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V erfuche über die Gefchwindigkeit des Schalls 


‚bei hohen Temperaturen. 


' Vom 


Dr. Benzensenc in Dülleldorf. 


Ich habe in den Annalen (Neue Folge B. 5. S.383) 
die Verfuche bekannt gemiacht, welche ich im J. 
1809, auf einer Standlinie von a Stunden, über die 
Gelchwindigkeit des -Schalls bei einer Temperatur, 
die nahe am Eispunkte war, anzultellen Gelegenheit 
hatte. Ich will jetzt die Verluche mittheilen, die ich _ 
im Jahr ı8ıı auf derfelben Standlinie an einem Tage 
angelellt habe, der mit zu den heißseften des Jahrs 
gehörte, nemlich am 8ten Juni. Es war ein glück- 
liches. Zutreffen, daßs dieler Tag gerade der Vor- 
‚abend zu dem Felte war, welches man wegen der 
Taufe des Königs von Rom feierte, und an dem 
von der Batterie des Eiskellers 200 Kanonenfchüffe 
‚abgefeuert wurden, 
Annal. d. Plylik. B. 42. St. ı. 3 1813. Sin. A 


Be 
#3 

Ehe ich jedoch diefe Verfuche anführe, will 
ich ein Paar kleine Irrthüwer berichtigen , die ich 
in meinen. Verfuchen. von 180g fpäterhin gefunden | 
habe: Ich ‚hatte die Länge. den ‚Standlidie zu 
27906 pär. Fuls angegeben. Sie ili aber 27927 
‘par. Fuls. ‚Damals wurden gerade die, Feltungs- 
werke demolirt, und der Punkt auf dem Walle, 
wo die Kanonen ltanden, konnte nur durch Schä- 
 tzung auf den grofsen Kirchthurm bezogen wer- 
den, welcher der, eigentliche Dreieckspunkt ilt, 
Auch ift, "weil mehrere Kanonen’ abgefeuert'‘ wür- 
den, die ungefähr .50 bis 100 Fuls aus einander 
ftanden, der Punkt, den man als den Mittelpunkt 
des Schalls anlieht, immer um einige Fuls un- 
gewils. 

- Die Beobachtungen vom 3. December 180g 
des Morgens 7 Uhr geben, wenn man [ie hiernach 
fcharf, reducirt, die Gelchwindigkeit des Schalls zu 
| A099, par. Fuß in ı Sex. Secunde bei 13° HM. - 
‚, Die zweite Bemerkung betrifft die Beobach- 
‚Eungen, die ich. am. 5. December 180g, des Abends 
‚angelellt habey und die bei lebhaften Winde nur 
| ‚eine Gelchwindigkeit von 102,8 Fußs "gaben j in- 
. dels ‚die. des ‚vorigen Abends, unter ‚faft gleichen 
Umftänden, eine Gelchwindigkeit von 1042 P- ‚F. ge- 
= ‚geben hatten, Ich habe feit derZeitden Grund diefer 
- ‚mir | ‚damals unerklärlichen. Abweichung gefunden. 
„Er liegt. in ‚einem conflanten. Fehler des Gehörs, 
den man edesmal begeht, wenn der Schall "fo 
| [chwach ift, dalg man ihn kaum von anderem Ge- 


823 

räufche unter[cheiden kann. In der Ungewilsheit, 
in der das’ Ohr it, ob der Schall,. welchen man 
hört, der erwartete Schall wirklich it, oder nicht, 
läfst man die Tertien- Uhr jedesmal zu [pät los, 
indem man nicht den Anfang der Schallwelle be 
obachtet, fondern den Theil derfelben, der mehr 
nach dem Ende zu, und jedesmal flärker als der an- 
fangende Schall’. Auf dielelbe Weile fand ich den 
9. Juni ı8rı die Gelchwindigkeit des Schalls aus 
r“Beobachtungen.auch um:ıı Fuls zu klein, weil 
‘der Schall an diefem Tage-[o [chwach war, dals man 
ihn kaum hören konnte; 

Ich komme nun zu den Verkıckan, welche ich 
am 8. Juni ı8ı1, ‘einem der wärmften Täge ‚des 
Jahrs, und am g. Juni in einer gemälsigten Tem- 
peratur, über die Gelchwindigkeit des Schalls an 


demfelben Local, wie die vorigen Verluche, ange- 


ftellt habe. “Folgende tabellarifche Darfellungen 


zeigen die Refultate derfelben in möglichiter Kürze: | 


I» 


Ratingen den 8. Juni 1811, Abends zwilchen 
| . 6 und 7 Uhr. & 


” 


Die Luft warheiter. Um a Uhr and der Wärme- 
meller i im Schatten auf 25°R. Die Tertienuhr war - 


von Pf: affius in Welel und auf dielelbe Weile ge- 
baut, wie die des phyfikalifchen Cabinets, welche 


"bei den Verfuchen im Jahr, 1809 gebraucht wurde. 


Es war diefelbe Uhr, welche der Künftler dem Na- 


tionalinllitute vorgelegt. hatte, 
ÄRa 


[4] 


Zwifchenzeit zwifchen Blitz und Knall in Decimal- 
Secunden und Tertien. 


re zu bei 22,7° R. 


14» 
15. 
ı6. 
17- 
18. 


Gang d. Uhr + 9 ,4 


Beobachtungen bei 22°4 R. 


Beob. 29", 80” Decim. 1. Beob. 29”,83” Decim. 
— 29, 88 2. — 129,83 
— 19,91 5: — 29:87, 
— 2:97 4“ = 29,3 
- 29,7 ee 
_— 29,84 6. — 29,97 
— 129,82 I u 329,75... 
_— 29,95 29, 
— 29 ‚86 929, 80 
it ‚80 ,00 10. 029,94 _ 
— 19,90 it. — 29,88 
- 39,85: 2. — 29,55 
— 29,70 Mittel 29 ,84,4 ° 
— 29,86 Gang.d, Uhr + 9,4 
u Fi Walıres Mittel 29, 938 Dec. 
— 29,34 = 25”,866 Sex. 
= 29,75 Standlinie — 27927 par. F. 
—_ 219,8 '|-Alfo Gefchw. des Schalls in 
Mittel, 29,83", 3 ı Sec. == 1079,7 par. Fuls, 


bei 22°,4 R. 


Wahres Mittel 29”,92”,7 Dec. 

== '25",85",7 Sex. 

Standlinie — 27927’p. Fuls, 

Allo Gelchw, des Schalls--in 
ı Sec. Sexag. Zeit = 1080 u » 
p. F. bei 22°,7 R. 


Die eriten ı8 Beobachtungen wurden vom Tri- 


_ gonometer Windgajjen angeltellt. 


Es waren die 


erften Schallverfuche, welche er machte. Man fieht 


‘an ihnen, 


wie leicht es ift, mit Tertienuhren zu be- 
obachten. — Die übrigen 20 Kanonenlchüffe gien- 
gen theils durch Geräufch auf der Stralse, theils 
durch Uhrenfchlagen verloren, 


[-9 ı 
2. 
Den 9. Juni Sudan des Morgen um ‚9 Uhr 
wieder $0o Kanonenlchülle abgebrannt. Allein es 
war ein [o farker. Gewitterregen ‚ dals es unmög- 
lich war, den Blitz von der Kanone zu fehen. 


"Gegen Mittag wurde der Himmel wieder heiter, 
Die Luft war aber noch‘ voll Dünfte. Der Schall 
war io Geräufche der Stralse nur [ehr [chwach zu 
hören ‚ und die meiften von den 50 Kanonenlichüf- 
fen, welche zwifchen ır und ı3 Uhr abgebrannt 
wurden, giengen verloren. Wir erhielten nur fol- 
gende 10 Beobachtungen. 


re den 9.Juni i8ı ı zwifchen ıı und ı2 Uhr 


Mittags. "‘ Temp. 10° R. : Der Wind war beinahe [enk- | 
zecht auf die Standlinie, 
11. Beob. 30” ,7&” Dec. -: j ‚Mittel aus 8Beobb, nach Aus- 
a —, 30,72 | lallung ' von No. 4 und 7 
I. Te aus .7 995 Ve N 150",765",6 Dec. 
4. —" 50,60 ST Gang der Uhr +:'9 ,6 
‚5 tt, 30,75 u Ps € a rung 30,852 Dec. 
6. — 2350 ‚63 en == ,26”,66 ‚Sexag. 
7 = 581,07 Alle, Gelcliwind. das Schälls 
De 30,63 in i Sec., == 1048 par.Fuls 
9.77 wri . 130 587. ik: Sei 10° R. 
10... 2. 30,85 - 1: ; 
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Br FTORARe- zwilchen 6 und 7 Uhr wurden, wie- 
der 50 Kanonenfchüffe abgebrannt, Der. Schall war 
‚aber fo;äufserlt [chwach, ‚dals nur Telten eine : Beob- 


AhlnaS gelang, ‚und hl bei ‚dieler war Rn noch 


g5N: 








[6] 
oft ungeniß, ob man "den Schall wirklich en 
habe ‚oder nicht, © “ 


Bass den 9. Juni 1813 PR Abends zwifchen 6 und 
7 Uhr. ‚Die Wärme war 155° R. 


je? Beob, 30”,80 Dec. Mütel aus 7 Beobb. hie Alte 
2: u: 30 89 , ‚, daflung von No, 5: 
wm RP. 5, _ 30”,63'”,4 Dec. 
“« —. 50 ‚74 " "Gang der Uhr “ 95,6 EN 
ea 51 DB. er Wahree Mittel 30”, 7% Dee. 
ed, | =: 26°,64”.Sexag. 
A . .- “0 is == 27927 Fuls. 


30:58 | Allo Gelchw. des Schalls’zozt 
7 p- Fulsin ı Sec. bei’153°R. 


Wenn wir die Beobachtungen am 2 Dec. 1809, 
die des Morgens zwilchen 7 und 8 Uhr bei:1,5° R. 
und bei völliger Windfülle gemacht wurden, -mit 
‚denen zulammenfiellen ,' welche. am 8. Juni ı8ıı 
ebenfalls ® bei völliger Windfille und unter ‘den 
günfigften Umftänden angeltellt wurden [o er- 
kalten. ‚wir ‚folgende Relultate: | 
"As «.Deg. :1809. Gefchw. des 
Schals bei 1°,5R. = NR p- Fußs, 
8 ‚ uni 1811. Gefchw. Ins == 1080,0 p. Fuls. 
Schalls bei }22%,4 == 1079,7 p. Fuß. 
Da die Luft, unter dem 5ı Grad der Breite, 
und‘ 150 Fuls über der See, "bei mittlerer Feuchtig- 
keit und b&i dem Barömeterlländ von 28 Zoll, unge- 
ihr, 10525 mäl leichter ift, als Queckfilber‘; wenn 
"beide Alf’ dem Eispunkt find ; und da’die Luft‘ fich 
für jeden Grad R. um „4; ausdehnt, [o ilt Ge 


u a1 


N ı BURGER, leichter en Eu a: 


_ beian ‚4, um ı1652mal 
at 7. um 11647 maß‘ derielben Tamperatur} | 


‚Da nach Newton fich die Gelchwindi ligkeit 
4 "des Schalls verhält wie die Quadratwurzeln aus den 
"Elaßicjtäten, und da diefe fich bei derfelben elafü- . 
Sfehen Flülligkeit umgekehrt verhalten, wie die Qua- 
„Arstwurzeln. aus ihren [pecififchen Gewichten, fo il. 
ses,leicht, die Gefchwindigkeit zu berechnen, wel- 
che, der, Schall Pet wenn die Luft auf dem Eis- 
„punkte ilt.... :, | 
Es geben diefe Gefchwindigkeit des Schalls für 


den Eispunkt 
« r. ie, Beobachtungen. bei 2°,5 R..zu 1028,4 p- ‚Fuß, | 
;.,,, die Beobachtungen bei 22°%,4 .. 1027,12 p. Fuls. 
die Beobachtungen bei 22 37; 1026,8 - = a 


alaıl .._ 
‚Das Mittel aus ihnen 102754 p- Fuli 


= 
Sir: Bett man, die Gelchwindigkeit. des. Schals. in 
- a eh). auf, 1087. par-. Fuß, lo if man- alfo 


21: 2.18 ! +, = 
. ‚Das Quer, ‚dehnt lich für jeden Grad BR. um Fr 
S1).,) aus, und \ allo ebenfalls leichter. Weil aber die 


ng ‚Quecklilber: Säule v von 28 Zoit, welche ‚die Luft züfam- 
is Iikndrückt,” Bei 23°,7-R. Auch leichter if, fo drückt lie _ 
„© !die Luft‘ auch- weniger zufammen, und bei der Rechnung 
erhält man daflelbe Refultat, als wenn das Queckfil' er 
fich gar nicht ausdelinte! zo ‚Correttipu für v. RU, 
LIT,W Yu, Lo . “ i . RW: 
Zu TR: SE Be 1330, #755 Zune Dieles it diefelbe . 
Correciion, welche man bei den Batömetermelfubgen zit 
der Temperatur der Luft anbringen muls. Ich werde 
einer andern Gelegenheit hierauf wieder zurückkommen, 

j Benzenberg. 
' - 


1'177 


| 18] 
'. ficher, dals.man fich üm keinen Füß irre, "Die 

 Franzöfilchen Akademiker fänden die Gefchwindi _ 
keit des Schalls für den Eispurikt zu 1026,6 par. Fb. 
Mark fieht aus dieler Uebereinliinmüung, »welcher 
"Genauigkeit die Schällverfuche fähig (nd, die’auf 
großsen Standlinien mit güten Inftrumenten-änge- 
| Belle werden. Es ift zu wünlchen, ‘dafs mian in Zu- 
kunft in den Lehrbichern der Phyfik die Gelchwin- 
| digkeit des Schalls nicht mehr [o ins Unbeliiiuite 
zu 1038 Fuls angebe, ohne der Temperatur‘ ‘zu ef- 
; wähnen, von der man redet, da diele Gefchwin- 
digkeit eine lo Icharf befiimmte Gröfse il, | 


‚Da durch diefe Beobachtungen‘ das Newton’. 
(che Gelerz: „dafs fich die Gelchwindigkeit des 
Schalls, bei ver[chiedenen Wärmegraden, ‘verhält 
wie die Quadratwurzeln aus den Elafticitäten, die 
zu‘ diefen Wärmegraden gehören ‚# vollkommen 
betätigt it, fo ift’es-leicht, -eine-T'afel zu berech- 
nen, welche die Gelchwindigkeit des Schalls für 
jede Temperatur angiebt. Ich habe in diefen An- 
„nalen. Ichon. eine folche Tafel ‚mitgetheilt (Neue 
‘Folge. B.'9.i8..136). "Da indels in diele Tafel ei- 
‚ige kleine Rechrumgsfehler 'eitigefehlichen find, 
‚und die. Beobachtungen, auf denen tie "beruht, 
‚damals nach nicht völlig [charf reducirt waren, 
po will ich fie hier dar neue‘ 'berichtigt abdrucken 
Jallen, . 


er 


& ..t®] 
Tafel über die Tg a des Schalls in 


WDichtigkeit Gelchw. -: 
. Wärme| der Luft des Schalls 


.® 





- 


o® Re’: 10555 »-J10a,op-F. 4 6? R.lı: 11315 |1064,7p.F. 
a 10874 17 | 21364, |1067,0 
2 _ 10624 18 FT 11413 10696 ©. 
"5 1 rd6730 a9 .:i| W12462 . j8071,6 .:; 
4} 10723-- 4 0, ;, |. ‚20513‘ 10740 *_ 
„5. |. ‚10772 _|108 at | 11563 10768 . ' 
6 ‘1 r0gar “Jiogi ar. "41613 [1078,60 
7 10871 ; 23, 7%. ‚21662 1080,9 » 
gg . 10920; . „a4. | 1712 |1085,2 
‚9 1'978, 25. | ı1762 1085,65 
10 101g a6- -“] Yıgıo. |r087,8 
gr I] Surroßg:: ‚a71:] «2869 jrogosı „., 
3 2]... 27778, „j6o6 28, | 2908 Irogas 
3 | ı1160 ° |105 29 11957 ]1094,6 ’ » 
14 r1209 ' |1056,8 a. uneey nn. .Ä 
r 18.. 11258 511062,0 .-,,. [. 
Veigleichen- wir die: Tabelle, wit, e Beobschtun- 
gen;lo finden wirsFölgendes: |. ..: 
"Für did Tempetatut,1°,5;R. giebt. die, Tabplle 1030,8 r r. 
.‚..48,Beobacht. den, 3. Dec. 1809. gaben 2 


u Unterfchied = ii u 


"Für die Teniperatur. o °R. giebt die Tabelle 


Pros‘ . ur" 


” die Beobächt. ‘der Hans. Akademiker @ben' 3 


ser! 


yogg,g 
roßß;0l: : 


‘ Vnterfchied ==0,9: 
fü ie Tenpemur a4 Rs . die Tabelle: 


2% Baohanır, denig:-Junicsgız,gaben, . 
‚ Vogerf 


‚107955 » 


Re 10797... I 


„Für die, Tamperayur 22°,7. R. giebt die Tabello 


3 


= ı8 BB N den > Juni 1817 gaben 
N Ührerfchi 
Män’feht ad‘ 'diefer Vergleiehung; 'd 


chied =92 :, Fi 
| 1088,2° 


1080,06 


21 727.2 
ed - == ol 


dals die Tas 


Belle’ jedesmaldie Gelchwindigkeit: des Schalis bis 


bo ] 

auf:ı Fufs genau angeben wird, wenn die Luft ru- 
hig ii; und man ihre Wärme bis auf; 3 Grad  genan 
kennt: Ze 5% ER 

"Hr, Eu Place hatte [chon früher ‚den Wanfch 
geäufsert, dafs. man die Schallverfuche der Akade- 
miker einmal.bei [ehr hohen und [ehr tiefen: Tem- 
peratüren wiederholen möge, Es'war mir (ehr an- 
genehm,. dals ich, ‚den _Wunlch Yelte Zu Phy- 
Sikefs erfüllen konhte. | 

Uebrigens ‚find diefe : Verfiche über die Ge- 
' Ichwindigkeit. des Schalls i in ver[chiedenen Tempe- 
raturen’ nicht die erften. Bianconi fiellte :fchon 
ähnliche im Jahr 2740 auf der Feftung Urbana an. 
In der. Nacht vom 19x Auguft 1740 wurden in der 
Feltung 4 Kanonen abgebrannt, welche: er mit ei- 

nigen ’feiner Freunde: in einem 30 italienifche Mei- 
ion entfernten Klofter :beobachtete; _Sie- beobach- 
teten die Zeit an einem-Pendel; :demSchall traf mit 
'der-76lten,Secunde ihr Ohr. Das Thermometer 
fand. auf 28° "Reaumur. () Den 7: Febr. 1741 wie- 
. derhölten fie. diefe. Verfuche. ‚Das Thermometer 
Rand auf 19,2, .und der Schall durchlief die Linie 
in 785 Secunden.' «Hieraus [chlojlen fie [ehr richtig, 
dals die. Gelchwindigkeit des Schalls: im Sommer. 
grölser [ey als im Winter. 

Nach: unlerer Tafel ilt die Gelchwindigkeit"des 
Schalls für —1;2°R, = 1024 par. Fuls. Er durchlief 
allo in 784 Sec. 80384 par: ‚Fuls. .,,Bei 28° war. die 
ne aa 1992 Fuls;., Er. are in ig 


76 Sec. 82992 p. Fuls, allo 2608 Fuls mehr.“ Dieles 
fetzt entweder einen Beobachtungsfehler von 2: Se- 
cunden in der Dauer der Zeit voraus, oder emen 
Fehler in der Angabe der Temperatur von 15° R. 
Wahrfcheinlich. ift die Angabe der Temperatur 
von 25° ein Druck- oder Schreibfehler, da in Ita- 
lien des Nachts: diefe Temperatur wohl-nie Statt 
findet; vermuthlich foll-es wohl 18° heißen. 


i Den ı2. Februar ftellte Bianconi Verfuche 
über die Gelchwindigkeit des: Schalls im Nebel an. 
Da man das Abfeuern nicht [ehen konnte, [o hatte 
er. eine Kanone ins Klofter bringen laflen,. In dem 
Augenblicke, . da ‘man; den, Schuls der. Kanone im 
' Klolter in der Fefiung hörte, brannte- Bianconi 
in. der. Feftung eine zweite Kanone ah, ‚deren.: Schall ; 
dann, im.Klofter beobachtet wurde, Der Verfuch 
wurde viermal wiederholt, und man fand, ‚dals der 
Schall 157 Secunden zu einem Hin-' und Hergange, 
gebrauche; allo 785 Secunden zum Hingange. Das 
Therinometer ftandauf‘den Gefrierpunkt,; und die 
Beobachtungen fiinimten alfo fehr nahe mit: denen 
am 7. Febr, überein; woraus mani [chlofs ;-dals den 
Nebel auf ‘die Gelchwindigkeit des'Schalls: keirien 
Einflufs habe. (S.'Syftematilche Darttell. aller Er- 
fahrungen in der Naturkunde, von: r a de 
1. Theil, 5. Band, un.) ‚cu: hp‘ 


[2] 





DI AH: 
V Feruche über die Gefchwindigkeit des Schalls 
in ie aan RJTOrEEN: 


Vom: 
‘Dr. Benzininne in Dilfeldorf.. 


ur. « 


Newloath hat in feinen Prindipiä gezeigt: dafs 
„die Gefchwindigkeit des Schalls in zwei elafti- 
‚„f[chen Flüfigkeiten fich bei gleichen Wärinegraden 
„gerade verhalten mülfe ‚" wie die Quadratwurzeln 
„aus ‘den "Ipecilifchen Elafititäten dieler Eure: 


„keiten.“ “ Ee 


en Kennt man: daher die Jrecihfehe Elafieiäe, ei- 
ner Flülligkeit. in, Beziehung auf. eine andere, .fo 
kennt man auch die Gefchwindigkeit des Schalls in 
ihr, [obald die\in der.andern ‚bekannt ifi- Und 
kennt. män. umgekehrt... die . Gelchwindigkeit ‚des 
Schalls in'zwei Flüfligkeiten, :fo kennt man auch 
das . Verhältnifs - ihrer. heiderfeitigen f BE 
Elafticitäten. 


Die Naturforfcher haben lange geglaubt, dals 
das fpecililche Gewicht der ver[chiedenen Luftarten 
allein von ihrer [pecififchen Elafticität abhänge, 


10853 


Be dals in demlelben: Grade er Schall in: de 
gelchwinder gehen’ müffe, in welchem fie leichter 
find; - Dieles ift wohl ein Irrthüm.. Denn wenn das 
wäre,- fö würde, wenn 'man die Luftarten bis auf 
eine Temperatur erniedrigen könnte, : wo fie auf 
hörten elaflifch zu feyn, das [pecif. Gewicht von 
allen gleich grols [eyn, und ein Cubikfchuh fefter ° 
Sauerftoffluft genau [o viel wie ein Cubiklfchuh 
Walfferftoffluft wiegen müllen . ein Satz, den wohl 
niemand BEMUpER wird. | 


Das fpecif, Gewicht. einer Luftarı, Ze von 
zwei verfchiedenen Grüfsen ab: ı) von. deni [peecif, 
Gewichte der kleinften Theilchen, die ihre Balis 
ausmachen; und 2) von ihrer [pecifilchen Elafici- 
tät, welche die Entfernung dieler kleinlien Theil- 
chen von einander beftimmt, ‚und folglich die An« 
zahl, die in einem Cubikfulse enthalten if. Von 

ihrer [pecif. Elallicität hängt zwar am meiften ihr 
| fpecif. ‘Gewicht ab, ‘aber nicht allein; und man 
wird fich daher immer mehr oder weniger irren, 
wenn man von dem [pecif. Gewichte der Luftarten 
auf ihre [pecif, Elaftieität fchliefst, und dann hier- 
aus die Gelchwindigkeit berechnen will, mit der u 

der Schall fich in ihr fortpflaiäkt. 


Das. ‚einzige Mittel, die fpeeifilche Federkraft | 
einer Luftart zu belihrden; ilt, dals man die Ge- 
' fchwindigkeit beobächter, mit der fich der Schall 
'in ihr fortpflanzt. Dividirt man dann dasjenige, 


| [4 ] 

was Wir jetzt ihr [pecififches Gewicht nennen, mit 
„ihrer [pecifilchen Federkraft, - (o erhalten wir. ihr 
abfolutes [pecifilches Gewicht, und wir können 
. dann beflimmen, was, ein Cubikfuls  Sauerltofiuft 
und .ein Cubikfuls Waflerfiofluft. u. [. w.. wiegen 
würden,. werin man fie auf .eine Temperatur er» 
niedrigen könnte, wo diele Luftarten felte Kör- 
per find. 


Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
hatte Chladni die finnreiche Idee, die Elaftici- 


täten 'der ver[chiedenen Luftärten' durch die.Höhe 


_ der Töne zu beflimmen, welche eine Orgelpfeife 
‘ imiihnen angiebt. Jehöher der Ton, defto' fchnel- 
_ ler find die Schwingungen der Luftfäule,. defto ela- 
flifcher: it die Luftart ‚ delto BR danes 
‚ fich der Schall in ihr fort. ni. I 


Die Verfuche, welche Chladni hierüber an-. 


ltellte, find zu bekannt, als dals fie hier einer nä- 
hern Erwähnung bedüriten. Man findet fie in f[ei- 
ner trefflichen Akultik Seite 226. Ich fielle hier- 
her die Relultate derlelben,. auf die Temperatur 
des Eispunkts. reducirt, In der erlten Spalte find 
die Gelchwindigkeiten ange geben, die nach der 
Newton’fchen Theorie..‚Statt finden müflen, wenn 
man ‘annimmt, dals die: [p£cifilchen Elafticitäten 
dieler Luftarten fich umgekehrt verhalten wie ihre 
Specifilchen Gewichte. Ä 


Ä | [ :15.] 
N ER ER : Gefehwindigkeit ‚air > 


:»1,1.Nanten RR —. „| des,Sehells ‚nach | Unter- 
ae . Theorie ‚Erfahrung | " Tchied 7 
E ne | | 814 e| ‚923 
a. Stickluft 1898 6 6 
3. Kohlenfäure Luft - - | jor. re gap: 
44: :Salperenluft r; - ı-, 789. , #1..970. 
En Wallerfioff-Luft mit Eilen| _ I 

ü. Schwefelfäure’ entbunden| 3480 ..'|>2070 
6. Walierftoff- Luft mit- Zink ER 3 I RT 

und Salzläure ' 2480 2280 


"7. Wafferftoff- Luft aus Wäf- 
„serlämpfen dnrch glüh. Eilen 2480 „1 2430 
Diefe Verfuche fiimmten fchlecht mit de BET 
‘Mein’ angeriommenen Meinung, dals:fich :die fpe- 
"&ihlchen Elaftieitäten ungefähr: verhielten: wie die 
pecififchen Gewichte. Inzwilchen nahmen die Na» 
'turfor[eher ‘von’ diefem Widerfpruche: wenig Notiz, 
“and fchienen vielmehr geneigt zu feyn, ihn.aus der 
‘Schwierigkeit, ‚die Beobachtungen genau anzultel- 
‘len, oder aus [önftigen verbörgenen Eigenl[chaften 
"der Luftärten erklären zu wollen. - : ... % 
So, Jeicht diele Verluche Anzuftellen waren,.da 
" ihan" ‘bei’ ihnen 'blos ein Monochord, eine Glas- 
"glöcke, eine Orgelpfeife und eine Blale gebrauchte, 
-fö wurden fie doch weder-in Deutichlind noch in. 
'Fränkreidh MADEEROR. N 
Fu 
Erft nach 15 Jahren nbeßbäßigren fich 2 zwei eng- 
ifche Phyfiker mit ihnen, die Herren. Kerby:und 
"Merrick zu Cirencelter. Man findet ihre Beob- 
” achtungen im gten Bande der Niwen Folge diefer 
'Artnälen'S;438. Ihr‘Apparat war: von dem des Hrn. 








e: 1 


Chladni verfchieden. Sie abrasian die Lußt- 
pumpe, und blielen die Pfeife mit einem Blasbalge 
an. Herr Chladni hingegen bediente lich der 
pneumatilchen Wanne, um die Glocke mit der ge- 
gebenen Gasart zu füllen. Das Monochord, deflen 
fich die englifchen Phyfiker bedienten, war nicht 
in Töne abgetheilt. Ihre Bezeichnung der Höhe 
der Töne wird dadurch etwas unbequem, und ich 
* will ihre Verfuche deswegen hier in unlere Ton- 
[prache überfetzt wiederholen. Ich habe die Län- 
gen.der Saite nicht [o angenommen, ‚wie fie in 
den Annalen S. 441 abgedruckt . find, fondern 
fo, dals der Ton e, den die atmo[phärilche Luft 
gab, gerade 100 ill; un fie unmittelbar mit. der 
Tafel über die Länge der Saiten vergleichen zu 
können, bei.der die für c = 100000 angenommen 
werden. Die unbequeme Form der Darftellung 
diefer Verfuche rührt daher, dals die englilchen 
Phyfiker ihr Monochord vorher nach einer ftähler- 
nen Stimmgabel in c fiimmten. Hierdurch erhielten 
fie den. Kammerton, der immer um etwas vom Kir- 
chentone in der Höhe verlchieden ilt, und bekannt- 
lich ftelın die Orgelpfeifen immer im Kirchentone. 
Es war übrigens [ehr überflülig, das Monochord 
vorher in irgend einen Ton zu fiimmen, da es bei 
der gleich[chwebenden Temperatur gleich gilt, wel- 
chen Ton man für c oder für g anlehen will. Sie! 
hatten nur den-Steg auf den Punkt ihrer Einthei- 
lung zu fetzen,»wo’ıoo'fiand, und dann das Mono- 
ehord -[o lange zu fimmen, bis es denlelben Ton 
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hatte . ‚den: die Orgelpfeife‘; in atmolphäriföher Lufe | 
gab. Welcher Ton dieles auf der Tonleiter eines- 


Fligds oder einer Orgel war, das galt gleich. 







Namen der Lußı- Länge der 
arten Saiten. 
s. Atmofphärifche Luft 


2. Sauerftoff - Luft aus) 


Braunftein ° 205 
3. Kohlenfaures ü „' 110 
E . 117 
118 
119, 
4 Wallerftoffgas aus Zink 56 
5° 
Pe: na? GBR: 52 
5. Atmolphärifche Luft 100 
6. Salpetergas aus. Salpe- 
terfäure und Kupfer | 1208 
| 89 
| 89. 
v2 ‘Atmofphärifche Luft „100 | 
8. :Kohlenlaures Gas aus] _ 
Marmor 125 
r21 
9. Anenlghäniiche-L Luft‘ 100 
10. Aetherdampf 68 
ır. Sauerlioff. Luft 104 
di D 103 
22, Atmöfghärifche Luft . 200: 
15..Wafßlerliofigas |. 50 
wenn 4 
A 15 A 4 iz 45 
14. Stickgas 9: 


Ton 


c 


— 


nahe h 
nahe b 
nahea 
nahe a 
a „ 
B. 
nahe b 
naheh 
ce — 
zwifchen h 


und b 





Gefchw. |Tem- 
des Schalls pera- 


in ı Sec. 





tur 


1027 p. F, ı°R 


980 
930 


880 


890 
864 


1830 
1860 


‚1910 


1027 


940 u“ 
1154 


1154 


1027 


1500 
"990 
1010. 
1027 


aıßo 
zı80 


1 2309: 


‚280, 


iR 
IE 
1027, 


2054 i | 





‘Die nun folgenden. Verfuche habe ich in diele 
Tabelle nicht, ‚mit ‚aufgenommen, weil Ge ‚durch 
‚Annal, 4 Phylik, 2. a. $ı. x, J. 1812. St. 9. 


B 


\ 
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Schreibfehler entftellt zu feyn fchienen, So “foll 
‚2, B. gegeben haben. | 
Wallerfioffgass ; 64 und 75 (lat 50) bei 16£°-R. 
Koblenfaures Gas 86 (ftatt aıı) 

Sauerltoffgas '87 (kkatt 105) 


Vergleichen wir Jdiele Verfuche BEUSERLUOEN ©53 
fo finden wir bedeutende Abweichungen. So hat 
kohlenfäures Gas einmal eine Gel[chwindigkeit. von 
950 und einmal eine von 864 par. F. gegeben s. und 
“ nachher wieder eine von 830. Diele Abweichungen 
liegen aber nicht in der Natur der Sache, denn 
“ man kann auf diefe Weile die Gefchwindigkeit des 
Schalls eben fo genau beflimmen, als es lich fonfi 
nur : mit‘ Tertienuhren tliun lälst; fie rühren blos 
von der Art her, wie die ndiicheh Phyliker ihre 
. Verfuche angeltellt haben. Sie hatten die Gasart 
in Portionen eingetheilt, und füllten, nachdem lie 

die Gloeke durch die Luftpumpe geleert: hatten, 
diefe nach und nach ein. Daher war im Anfange 
wahrfcheinlich der Ton [o [chwach, dals fie ihn 
‚kaum unter[cheiden könnten. Auch bemerken fie 
aicht, ob fie einen Stimm - Meilter bei diefen Ver- 
fuchen hatten. So leicht es ilt, "zwei Saiten in den 
Einklang oder i in die Octave, die Quinte oder’die 
"Terz zu limmen, [o [chwierig ilt es’ fir jeihand, 
der keine tägliche Webung im Stimmen hat, zwei 
Töne mit einander zu vergleichen, welche von FIS- 
ten und Saiten gebildet ae 


Nash ich die kölhein ‘Verlüche über die 
‚Gelchwindigkeit des Schals in 'verfchiedenen Lüft« 


E 'k s 1. 


arten ‚angelähet habe, To [ey es mir erlaubt, dieje- 
nigen. zu, erwähnen, «die‘ich felbft über denfelben | 


| Grgabliond: angeltelit'habe. 


" Gegen..das..Ende des Jahrs .ı8ı1 beichäfiigte 
ich‘ !mieh. 'mit „Unterluchungen über die Dal- 
ton’fche Theötie, und über den Einfluß, .den fie 
auf’idie,Lehre von der Gefchwindigkeit des Schalls 


‚ hat. :,.Da; hierbei alles von. der [pecifilchen Elafti- 


cität. der verlchiedenen: Luftarten abhängt, .aus de- 
nen urifere Atmolphäre ‚befieht, [o befchlöfs ich; 
durch .eitie Reihe genauer Schallverfuche diele .näs 
her zu -beftimmen. . Ich :wiederholte deswegen: die 
Chladni’[chen Verfuche in der Abficht, mich:-mi& 
dieler Art. von Verluchen näher bekannt zu machen, 
und.yorzüglich um ‚zu [ehen, welcher. Genauigkeit 
fie fähig-find;,. und welche Fehler - Gränze man bei | 
ihnen feßletzen. kann.. 

‚Der.Apparat beltand aus. einer gläfernen Glocke, 
in der fich..eine Orgelpfeife und ein Thermonieter 
befanden. (Taf. I. Fig,.:1.),.:und aus einem .Mono- 


‚choxd mit-4 Saiten,.: welches durch ‘a..Octaven 


nach.: der. BREI: Teupase. ya 
theikt, war. (Fig: 2). ne on nun rt 
Die Glocke war .ıo. Zell hoch ,. a # Zoll 
weit. Die,obere Oeffnung, wurde mit einem dik=.. 
ken Korkftöplel. verfchloffen, ‚durch den.ein-Bade- 


"thermömgter und ‚eine. Orgelpfeife ‘(das. zweige- 


itrichne .c aus. dem Principalregilter) in..die, Glocke 


- trat Der -Stöpfel, wurde Iuftdicht verharst;; Auf 
| dieiOrgelpfeife wurde eine EN 


[o».] 
der Oefiniung: fefigebunden;;welche'beimi Procknen 
, kuftdieht anfelitoß.:: Um:-Biale und: Glocke'luftieer 
"zu machen, wurde die Glocke «hit Wafler gefüllt 
und ‚hüngeliellt.. Das Wafler fog alle Luft aus der 
Blafe in die Glocke, und ftieg dahn ‘bei einer Um- 
wendung. der Glöcke':unter dem Wafler::der pneu- 
matifchen.Wanne.hinaus; indem man mit.dem'Fin- 
ger die äulsere Oeffiaung'der Orgelpfeife.verlchloßs, 
Dann: wurde die Glocke mit-der Lulktart gefüllt, 
deren ‘Ton - man unterluchen'wollte, s"War die 
 Glocke:voll, fo drückte man fie ins Waller, "und 
die Luft trat: durch. die Orgelpfeife in die Blafe, 
indels das Waller in die Glocke trat. Dann: füllte 
man die Glocke wieder voll Luft, 'indeßs 'mian mit 


dem Finger die Orgelpfeif® während delfen: zuhielt, 


damitsdie Luft nicht aus-der Blale wieder zurück 
in die Glocke treten konnte. "Diefes ilt' einfacher 
 wadıbequeitier, -als wenn'manlich eitrerBlale mit 
- eiriein-Hahne bedient, Sobald die Glocke und die 
Blafe: ini Luft gefüllt: waren, wurden be auf das 
Brer: if ’der piieumatifehen :Wanne geltellt; wobei 
die, Gloöke:2 Zoll 'hosk mit Waller gefperrt blieb. 
, Drückte man nun die Blafe, [o gab die Pfeife einen 
war [chwachen; aber Yernehmbaren Ton; 
-2) Aufideni Mondehörde.(Fig. 2) wurde der Steg 
auf o'geltellt‘,, und dann die Saite in. den’Ton 'ge- 
zogen; dan die Orgelpfäife gab, wenn’fiemitiat- 
möfphärileher Luftarigeblafen-wurde,-"Um’ diefen 
Fon fither' zur behalten‘, würden die drei’ übrigen 
Saiten nie idiefer Madden’ Binklang' gezogen, : ODie 
ur: | 


ts ] 

Länge-det-Sajten :war.ungefähr a Fuß: : Here: Höl- 
terhioff,;ider.ein feines.Gehör und;eine. langjäh- 
rige:ljehung im:Stimmen hat, hatte die Gefällig- 
keit, die Saite auf dem!Monöchord jedesmal:in den 
Einklang mit dem Tone zu fiimmen, den.die Br- 
gelpfeife gab, Dieles gelchah durch : 'Verfchieben 
‚des Steges. . Aus der Entfernung des ‚Steges, yom 
nächlten halben Tone wurde. dann [ehr genau die 
Höhe des Tons beflimmt, den die Luftart gegeben 
hatte, : „Man . „hatte hiebei mit einer räumlichen 
Grölse zu thun, und Augenmals und.Z irkel. ‚gaben 
alle gewünfchte Schärfe, da die halben Töne bei c 
noch 3 Zoll grols waren. 

Bei allen Veriuchen wurde die atmolphärifche | 
Luft, PN der die Höhe von c beflimmt wurde, 
auf diefelbe Weife eingefüllt, wie die ändern Luft- 
‘arten. ‚Bier | find die einzelnen Verfuche, Di 
“Den. 27. October ı8ıı. Die atmolphärifche 
Luft gab c. "Darauf wurde Stickgas eingefüllt, 
welches durch Verbrennen von Phosphor erhalten 
‚war, und dieles gab cz, \vor; einem ganzen Tone. 
‘Als das-Stickgas abgefüllt: war‘, ‚gab die atmolphä- 
rifehe :buft‘wieder c, [o wie Serben. ° Die rg 
raten ward... ll 2) Tab ir 

3. Darauf ui Reno ÄLuft aus. . 
‚Stein:eingefüllt, -Der-Ton war'geräde ti Ton tiefer 
-und ıgenamäwifchen:h „ind -b. ‘Bei ieisem zweiten 
“Verfuche:fawılen :wir;dem: Ton .um '24-Tow höher, 
‚wie das vorige Mal, Der:Nerluch ‚mit der. -Sauer- 
ftoff-Luft fimmte mit Chladni (einem, deriheen 


[m )] 


Ton En zwilchen einem halben und’ einem ’gan- 
zen Ton-tiefer fand‘; als den der atmolphärifchen 
Luft. Aber der mit der Stickluft fimmte nicht mit 
Chladni, ‚welcher ihn, m. aa um’ -Ton 
tiefer fand; Sie. ren! Fo 


"3. Ich wiederholte deswegen den Bo. Octöber 
den Verfuch bei 16° Reaumur. Die Stickluft gab 
an diefem Tage einen Ton, der um etwa 3 Ton 
höher als der der atmo/ph; ärifchen Luft war. — — Auch 
fanden die englilchen Phyfiker den Ton des Stick- 
Bas höher, als den der atmolphärifchen Luft," 


4. In die Stickluft wurde nun "ungefähr } 
Sauerftoff-Luft gebracht, und durch mehrmaliges 
Uebertreiben aus der Glocke in die Blafe, und. aus 
der Blafe in die Glocke, durcheinander ‚gemifcht, 
Ehe die Mifchung vollkommen war, War es unınög- 
‚lich, einen Ton hervorzubringen, Die künftliche 
Mifchung hatte bis auf etwa „ı; Ton diefelbe Höhe 
wie atmolphärifche Luft, | 


 5.. Darauf wurde Wofferfroff- Lufe eingefüllt, 
und’ mehrere Verfuche. gaben . den Ton .deflelben 
gerade um eine Octave.höher, als den.der atıno- 
(phärifchen Luft. Die Wafferfioff- Luft war mit Ei- 
. fen und Schwefelfäure bereitet, 

Alle diefe Verfuche waren bei 16°. EEE 
Jetzt‘ würde die Wanne durch Eingiefsen von iwar- 
inem'Wafler bis auf 32%:gebracht,, damit fich die 


. .kohlenfaure:: Luft — mit dem Welle ver- 
binden „un, in n Part Zube 
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‚6 Bei 22°-R, wurde die Saite in.den Ton c ap 
Pte ‚den .die atmolphärilche; Luft ‚gab. .: Darauf 
‚wurde die.kohlenfaure Lufe. eingefüllt, welche: ei- 

„nen: ‚guten Ton gab, aber ı,6. Ton tiefer oder- 
a-+ 75... Bei einem zweiten Verluche gab fe at u, 
„bei einem dritten-a-+„,. Nach einer halben Stunde 
gab.fe nur noch. a, alfo nur noch um.ı,5 Ton tiefer, 
welches vielleichg davon. herrührte, dafs gemeine 
‚ Luft aus dem Waller getreten war, und fich mit der 
kohlenlauren Luft vermilcht hatte. Chladni fand 
dielen Ton. tiefer, und ftatt a nahe gis. Die engli- 

[chen Phyüiker fanden ilın einmal’a und das andre 
Mal zwilchen a undgis, 
In folgendem Tüfelehen find alle Verlache auf 

= Eispunkt redncirt;' a 

.' 'Gelchwindigkeit "Üoter- 

‚1. des Schalls nach | fchied 

ARE u Theorie Erfabrung | 
. In feuchter atmolphär. Luft 862 p.F.| 1027 p.F.| 165 p«F., 


In feuchter Stickluft 873 ° 1032 _ 159 
In feuchter Sauerftoff-Lui E 814. | 942 _ | 128 . 
Ih Feüchter kohlenlaurer Luft |' yo1 860 59 
In, fauchuer "W afferftoff - Luft :| 2480 2656 — 424 


DE al, \ Ä | 
Man muls diefe Verfuche des Nachts in einem 
kleinen ftillen Zimmör anftellen, weil man [onft 
den Ton; der durch das Sperren mit Wafler fehr 
‚gefchwächt it, nicht deutlich hört. Ich fand, dals 
der’ Ton des Nachts [ehr klar und vernehmlich war. 
Auch fand ich, dafs es leicht war, die Blale [o 
gleichförmig zu drücken, dafs die Pfeife fich nicht 
überblies. Von dem Ueberlpringen in die Octave 


[4 ] 
‚welches Chladni bei feiner Orgelpfeife fand, war 
bei.keiner Luftart eine Spur: ‘Auch bemerkte ich, 
dafs es-Herrn Hölterhof keine Mühe koftete, 
jedesmal den Ton auf:dem Monochord zu beftim- 
men, den eine Luftart gab, wöbei-natürlich immer 
der Steg vorher verrückt, und beim Einftellen nicht 
aufs Monochord gelehen würde, um alle Gefichts- 
täulchungen ' zu vermeiden. Auch wichen z, B. 
‚beim kohlenfauren Gas: zwei ver[chiedene Beobach- 
ter nicht mehr im Stellen des Steges von einander 
eb, als dals der eine ihn auf a+/; und der andere 
auf a+,% Ton-fetzte, welches in der Gelchwindig- 
keit des Schalls nur einen Unterl[chied von 2 Fuls 
in ı Secunde macht, Man ’'lieht hieraus, dals man 
auf diele Weile die Gelchwindigkeit des Schalls 
in verlchiedenen lufiförmigen Flülligkeiten eben [o 
genau beiftimmen kann, als lich die Gefchwindigkeit 
deffelben bei den Verluchen mit erden „Uhten 
finden lälst, 


'Verfuche diefer Art find tibrigens [ehr Teicht 
 anzultellen. Ein Monochord, eine Orgelpteife 
und eine glälferne Glocke findet man ohne Mühe; 
der ganze Apparat koltet nicht mehr, als. nur 
wenige Thaler. Auch find in jeder Stadt Clavier- 
Meilter, die einem leicht die Saiten in den Ein- 
klang mit der Orgelpfeife ziehen, auf den - Fall, 
dals man hidrin felbft keine Uebung hat, ” 


| "Stellen: wir alle Verluche zulammen, '(o:erhal- 
ten.wir folgendes Täfelchen:: 


Gelfcchwindigkeit«des- Schalls. bei/o° R., die in’ atmo- 


tw 1] 
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fpliärilchen Luft 1027;;p-F. ‚angenommen, nach. 
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"Man flieht ‚"dals die Voll bei der kohlen/auren 
Luft [ehr mähe übereidftimmen;; welches wahrlechein- 
lich dalier Kommt, däls’diefeLuffart eineh [0 Rarken 
und vernehmbaten Ton giebt. Auch fimmen meine 
Verfuche mit Chladni’ s 'Verluchen’ beiin Walfer- 
Sloffigas; ‚wir hatten beide das Gas aufdiefelbe Weile 
bereitet; Ob die englilchen Phyfiket "das ihrige | 
‚auch ‚aus. Eilen und Schwefelläure erhalten "hätten, 
ift unter No. 13. -im Kerby's Tabelle nicht be, 
merkt. Beim Salpetergas weichen Chia dni und 
Kerby bedeutend ‚von einander ab; dieles rührt 
daher‘, dals diefes Gas [ehr fchwer zum Tönen 
zu bringen it. Bei der Stickluft Rimmen imeine 
‚ Verfuche . mit denen Kerby’ s aber nicht mit 
Chladni’ s Verfuchen überein I | 


4 en: ;,! 
be ‚» . LI * 


Ri Ar. Dr. Benzenberg hat bei feinen Beierkungen über 
diefe Art von Verfuchen einen Umftand nicht in Betrach- 
mng gezogen, der auf die Genauigkeit derfelben vielleicht 

. von allen den gröfsten Einflufs hat, und fo {ch wer zu erreichen 
‚it, dafs er diele Verfuche, wiealle über Eigenfchaften von Gas- 
h artea, bei denen es auf Icharie Zahlbellimmungen , ankömmt, 
fchwierig macht. Ich meine die Reinheit der entbundnen 
Gasarien. “Gasarten möglichft unvermifcht mit atmolphä- 


is 1] 


- Wenn diele Veerluche .indels "wirklich .' etwas 
iiber” die‘ fpecihilchen  Federkräfte : der- verfühiede- 
nen Zuftarten lehren föllen, ilt’es nothwendig, 
dals man! fie mit getrockn eten Luftarten anftelle. 
So. wie Ghladni und ich fie angeltellt 'haben, 
kann? man die [pecilichen. ‚Gewichte:nicht+bellim- 
men, da. man nicht weils, wie viel Dämpfe in’ der 
Lußs-find;} wenn man auch annehmen. wollte, ‚dafs 
. alle. Luftarten ‚bei ‚dem Durchgehen; durch Waller 
„gleich. feucht würden. . Denn bei gleicher Feuch- 
‚ tigkeit Ende die Luftanten, auf verfchiedeng, Weile 


u N ABEL. IS tn | 
, „tlcher. Luft und mit Eyendin ek zu entwickeln, und 
“in “andre Gefälse umzufüllen, ift eine Kunf, welche Ue- 
LapE | ‚Vera 'großse Soigfalt' und’ "Berücklichtigung ‘mancher che- 
fimifcher Verhältniffe ‚erfordert, ‚und auf die,man lich nie [o 
„weit verlallen kann, dafs man der eudiomeıri! fchen Prüfung 

le Gas entübrigt [eyn könnte, wie 'es im den Gefälsen 

0 Welbib befchaffen ift; .;worin man die Verluche anltellen 
‚ will, „Sollen daber. die Schallverfuche in Gasarten bis, zu 
= derlelben, an [ich aller ings zu erreichenden Genauigkeit 
. sul en werden ‚welche Hi& Verfüfhe über die Gelehwin- 
. digkeis der. Schallterbreitung, in atmolphärilcher Luft, [chon 
‚grzeicht , haln, fo ifl Beftimmung der Reinheit des Gas 
durch lorgfältige eudiometrifche Prüfung eine unarläfsliche 
slip Bedirkguäg. Die Aunalen Enthalten zu diefer Prüfuhg‘ alle 
i Anleitung, die man _Jich nur wünfchen;kann ;, man findet . 
fie in den Regilterbänden unter dem Artikel Zudiometrie 
nachgewlelen. Das.kohleulaure Gas ift am leichteften, rein 
zu "enthinden ; daher rubre währfcheinlich ' die Ueberein- 
‚Jlimmung. der Refultate. mit demfelben. Beimilchung von 

. elwas atmofphärifcher Luft hat bei dem Wallerftoffgas den 
bedeutendilten Einflufs, daher die gröfsten, Verfchiedenhei- 

| ten bei diefem Gas Statt finden. . Dem 'Salpeiergas kann 
leicht oxydirtes Stickgas ‚oder auch etwas [alpetrige Säure 
„„beigemengt feyn. — In Frankreich ‚pflegen, fich zu Ver- 


m,” 


pr ist f 


. 


var) | 
ihreilpecififchen ‚Gewichte; und nalles Walferfioff- 
-gasift:z. B. [chwerer- als ‘trockenes, indels nafles -. 
‚kohlenflauves Gas leichten jft:*). - Bei@inem Vef- 
-£uehe, den! ich‘ mit dem-Fifchbeinhygrometer mach- 
„te; . fandh ich; dem'Starid:ıdeffelben : in- der :Glocke 
-vor Alem Füllen «auf: 55 :Grad. Ich füllte- nun die. 
s&Glocke'mit. Wafler amd::dann wieder auf die. ‚ge- 
«wöhnliche: Weife mit Euft, und: jetzt gieng, als 
. i:die leere Glocke auß>den Tifch geftelit und das 
er EEE wurde, diefes auf 80°. 
Die Vemperatur —: 15 RR. erene na 


Suchen diefer Ärt zwei Phyfiker zu vereinigen, ‘ron denen ı 
" . * + rdemeine das inehr Kbemiiche; der. andre das nächr Matbe- 
‚ matifche belorgt,, und durch folche, Vereinigungen; find wir 
in dan neuften Zeiten zu vielen feinen ‚und fcharfen phyli- 
kalilchen Beltiimmungen' gelangt, zu welchen: die Aufmerk- 
‚famkeit und die Kräfte eines einzigen Beobachters kaum wür- 
den ausgereichfliaben. ‚Die fpecifiichen Elaltieitäten der Gas- 
‚ arten find für die Willerlehaft ein fo wichtiges Dattım, dafs 
„.,'. ‚Miele Verfuche, gewils aller, ‚Aufirengung ‚werth find, um 
ie mir, der wog Genauigkeit durchzuführen. 


Gilbert: 
*) Verfuche der Herren Clement und Desormes’ ka- 
ac: ezeigt, (wie man .in ‚diefen Annalen findet, und wie 


&lirmals in ihnen darauf aufmerklaii ‚gemacht babe,) 
be Gasarten,. welcheiman hat durch WVafler fleigen laflen, 
‚alle sollkommen feucht find, und dafs fie in.einam Kubikfuls 

Raum bei einerlei Temperatur alle gleich viel Wallerdamp£ 
* enthaken. Sollte-es daher 2& viel Umftändemächenldie Ver- 
lan Sache ‚mit-.tröcknen. Gdsarttn auzultellen.,..fo., nehme man 
. 4lazu Gasarten,, welche v, vollkommen feucht find,. ‚und berech- 
'* me aus den bekannten‘ "hy grometrifchen "Yethältniffen und 
aus den {pecif. Gewichten def: trocknen Gasarien und des - 
Waflerdampfs die Correction, wegen der Feuchtigkeit des 
Gas ;: eine Rechnung; "wozu 'in den Annälew"gleichtalls die + 
\ wöthigem Dasa.enthalten ind. ° : ur Gilbers. 


y' 


' [ Ku d | ) 
Auch darf man,: wenn: die ‚Dalton’lche'Isehre 


-die wahre ift, keine Luftart- lange mit: Walleriin .Be- 
rührung; laffen , wenn man .be rein ‚erhalten will, 
- „weil:die Sauerltofl- Luft 'ündı die. Stickluft, ‚die im 


Waller miechanifch gebundenÄind;; aus diefein her- 


- äustreten, [obald fie.durch keinen Gegendruck -der- 
.felben Luftart darin ‚erhalten werden.t:MWilb-man 
‚ diefe V:erfuche mit trocknen Luftarten’ anltellen; fo 


‚ft ein Appärat wie dersdet.KHerren 'Rerby und 
‚Merrick-wohl 'der..bequemfte. .Nur:erfordert'er 
zur Sperrung. der getroekneten Luftaziep zügleich 
einen grolsen Quecklilber - Apparat. | 


» nut, > 


 Raffen wir die Refultate diefer: Verlache i in we- 


ig‘ Worten zufammen, [6 haben ‚wir Folgendes: 


>) Man kann’ durch die Höhe der Töne eben 
fo | genau die Gelchwindigkeit des Schalls und die 
[pecififche Elafticitäv.der Flüfligkeit befimmen, als 
fich ‚dieles beider atmofphärilchen Luft‘ durch die 
gewöhnlichen Verluche mit Tertien- Uhren be- 
‚.werkitelligen lälste-- 0; 2 mame:+ - ul’: 


3) Oblchon die: BRACHEN. Verfuche .noch 
‚fehr :unvollkommen Eaths. ‚da: fie alle .mit: feuchten 
* Luftarten “ängeltellt worden *), fo [cheint‘ doch 
Ichon ‚aus. ihnen hervorzugehen, dafs die Ipecib- 
»fchen Elatticitäten ver[chi&dner Luftarten fieh nicht 
gerade fo‘ gegen einander ‚verhalten, ‘wie ihre > Ipe 
‚ Gillchen, Leirhtigkeiten. u anni 


| 9 Vad ‚mit EERERN "dclen ei ‚der Reinheit ı man yR 


„durch eudiometrilche Verluche 'gepaüft-haute.: Gil berı. 


! 


ol 

ür die, welche etwa Luft haben follten,, diele 

Verfuche zu wiederholen, will ich folgende Tafel 

über die Gefchwindigkeiten hierher [etzen, welche 
zu jedem Tone gehören. 


Namen] ' in. Gelchw. des Schalle 
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Verfuche über die Gifehwindigkeit des’ Schals 
- in Wafjerdämpfen. 


;; Vom : Ne De er 


r . u. 
.. ‚# wre” Dr 


ey‘ 


Dr. Beinzeninno, in Dat. 


IT 


Folge B. 5. Ss 405) war. es! | entichiedem, FR dev 
Schalt! ich in ‘den Welferdämipfen fortpflänze, ‘Es 
mulste nur noch befünmmt ‚werden: ı) ob er, lich 
auch in Walferdämpfen‘ erzeuge? und dann 3) mit 
welcher Gelchwindigkeit lich. der Schall in ihnen 
fortpflanze? 

Das erliere ili leicht zu entfcheiden. Man 
braucht zu dem Ende nur eine Orgelpfeife in die. 
Mündung eines kochenden Theekeflels zu ltecken, 
und einen blechernen Cylinder darüber. zu llürzen, 
damit die Dämpfe fich nicht gleich niederfchlagen. 
Man erhält dann einen [ehr [chönen Pfeifenton, der 
. aber höher ift als der, den die Pfeife in freier 
Luft giebt. 

Die zweite Frage: mit welcher Gefchwindigkeis 
fich der Schall in den Dämpfen fortpflanze? könnte 
nur durch die Chladnilchen Verfuche beftimmt 
werden, dals man nämlich genau die Höhe des 


‚bw |] 
Tons in: den -Dämpfen «mit! der Höhe :des-Tons ie 
freier Luft vergliche.:. Diefe Befimmungidchien' um. 


fo intereflanter zu! feyn ‚ı.da wir das [peeilifche Ges 


wicht dem'Wallerdämpfe »ziemlich "genau >keunen,. 
alfo diebeobachtete Gelchwindigkeit mit der, wel- 
che die Theorie ‚giebt,‘ vergleichen,» and: uns da- 
durch belehren könnten, .ob:ider Schäll: fich: in;den. 
 Dänipfen nicht vielleicht'mit einer Gelchwindigkeit 


fortpflanze;,, welche der‘ Theorie näher körhmt;. als 


wir dieles. ber den permanent-elaltilchen buftartem 
linden!“ Denn !es .ilt nicht ‚unwahrfcheinlich;‘ ;dafs 


die Wärme; ' welche 'hach:dua-Place: durch: die _ 


Schallichläge frei werden: und die. Erfache .des 


 Schnellergehens des Schalls:ifeyn f[oll; ‚bei-einet 
nicht; permianent--elaltilchen Flüfligkeit ,wenigliens, _ 


zum Theil, auf.die Erhaltung. des elaltifchen Zuftan- 
des verwendet, und daher wieder latsut wird ,:und 
allo..die. Gelchwindigkeit,des. Schalles „nicht‘.be- 
fchleunigen kann. , ein VERBOTEN" In e 


Er ae. Ir 


Um diele Verfuche anzußellen. bediente ich 
mich, eines ganz einfachen Apparats. Er lt auf Ta- 
fel l. in Fig. 3. abgebildet. Ich verltopfte die Pfeife 
des Theekeflels mit ‚einem übergeltürzten Hütchen 


dampfdicht, und Bellte einen. blecheraen Cyl linder £ 


auf die Oeffnung des Deckels. In dielem ‚Gylinder 
war eine, Orgelpfeife angebracht, die,i ‚in atmofphä- 
zilcher Luft £.gab, Die Pfeife war oben ‚ofien und 


. aus,idem. ‚Principal. -Regilter, Der Cylinder ‚war.ıy 
Fula lang und.a3. Zoll weit, hatte ungen einen Band, 


/ 
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der durch zwifchengelegte Leinwand dampfdicht auf 
den Rand des Theekeflels:fchlols, und:war oben mit 
 einemDeckel gefchloflen;,in welchem: ein.Lioch war, 
durch:das die Dämpfe:einen Ausweg hatten. | 

Als das Waller anfing’ zu kochen;,..bildeten {ich 
, zuerlt nur unvollkommne Töne; fie: wurden aber 

immer deutlicher. : Als'es [o' lange geköcht ‘hatte, 
dafs ich glaubte‘, der Waflerdampf habe alle Luft 
aus dem-Keflel und dem-Cylinder vertrieben ‚und 
‚ erfülle beide, ‚ganz, brachte ich das Thermonieter in 
 den-Cylinder; es fiegibis 80° R. »- Den. Ton, den 

die; Pfeife gab, . beliimmte .Herr,Hölterhof auf 
dem Monochorde zw: d weniger $ eines: Tons. 
"Nachher wurde’er aufs heue.zu d 44%. und. zum 
dritten Male zu 'd— „% 'beltiumt> [o-daßs man ihn 
im Mittel zu d’ RER eines _ Tonis 'an- 
nehmen könnte, ne 

Die Saite war. vorher in den Ton'.c gezogen, 
den die Orgelpfeife angab, wenn fie mit Luft an- 
geblalen wurde, und ‚die Wärme im Cylinder 
war 25° R, 

Wenn die Gefchwindigkeit des Schalls für c 
==1037 ilt, "fo ik fe für d=1153 und für d— 
=ırd, "Nun war aber iii Unterlchied in’ der 
Temperatur von 55° R., welches einen Unterfchied 
‚in der Gefähwindigkeit des 'Schalls von 120 Fußs 
macht. If Folglich die ‚Gelchwindigkeit des Schalls 
in der Lift — = 1027 par. Fuß, lo mul ie, ‚dielen 


EM AT 


pfen IB 120. ==1025 p: ‚Füß in‘ı Secunde‘feyn: 
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’ ‚Ich bemerkte bei diefen Verfuchen, dafs mein 
Cylinder fo tief in den Keffel ging, dafs ich nur 
‚2 Zoll Waller im Keffel’haben konnte. . Das we- 
nige Waller kochte ftark auf, und gab dem Kellel 
‚eine zitternde Bewegung, deren Geräufch.der Deut- 
‚lichkeit des Tones [chadete. Ich liels deswegen 
‚den Rand des Oylinders mehr nach unten [etzen, : 
fo dals ich faft den ganzen Keffel. mit Waffer füllen 
‚konnte. Die zitternde Bewegung beim Kochen fiel 
nun weg. Auch liels ich den obern Deckel abneh- 
‚men., [o dals der Cylinder oben ganz offen blieb. ' 
“ ‚Diefes, hatte indels keinen Eindufs auf den Ton 
.der,Pfeife. 


\; Die Pfeife gab beim Anblalen 'mit Luft bey 
»35°R. wieder c. Der Ton, den die Wafferdämpfe 
‘gaben, ‚war nun [chöner als vorher, ‘und Hr. Höl-. 
terhof beltiimmte.ihn beim erften Verfuche zu 

d—-3 x eines ganzen !'Tons, und: beim: zweiten ge- 
mau d d. Das Thermometer [lieg jetzt im Cylinder 
nicht. ‚höher als auf 75° R. Das Mittel aus beiden 
Verfuchen ift d— 2 


..Diefem Tone , entspricht eine Gelchwin- : 


digkeit von u. 145 p: F, 
" hiervon gehn für 60° Temp. Differenz ab 109 ” 
u — er 
\ : OR 1056 


die vorigen Verfuche gaben. .. „2025 
8 U ste 
“ + Mittel aus beiden . 1030 p,E. 


Man wird allo BR bedeutend irren ‚,..wenn man 
'anhimmt, dals die:Gefchwindigkeit des Schalls in 
Annal. d. Plylik. B.4a. St. 1. J.ıgıa. Sg. C 


D 
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den Wallerdämpfen 1050 p. Fuß bei o°-R. in ı ie 
eunde it. | 


Nach Hrn. von Sauflure verhält fich das 
[pecitifche Gewicht des Walferdampfs zu dem 'der 
atmolphärilchen Luft, bei gleichem Druck 'und 
gleicher Wärme, wie 7 zu 10. Bei o°R. und 58 
Zoll Druck ift der Wallerdampf allo 14993 Mal 
leichter als Queckfilber. Nach der Newton’fchen 
Theorie mufs fich folglich der Schall in ihr mit 
einer Gelchwindigkeit von 1027;6 p. Fuls in ı Se. 


_ cunde bewegen. Die eben angeführten Erfahrun- 


igen geben 1030 par. Fuls. - Aus diefer Ueberein. 
ftimmung [cheint zu folgen, dals die freiwerdende 
‚Wärme die Gelchwindigkeit des Schälles'in den 
Waflerdämpfen nicht belchleunige, und:dals 'üe 
wahrlcheinlich wieder völlig latent wird, ‚ indem 
fie darauf verwendet wird, den. Dampf i in. feinen 


‚elaltilchen. Zuftande zu lrlien: ee 


Schon Newton ‚glaubt, dals die Walfer- 
dämpfe, welche in, der Atmofphäre find, die Ge 
fchwindigkeitı des: Schalls befchleunigen können, 
und dals deswegen der Schall: gefchwinder gehe, 
als er nach der Theorie gehn Tollte. Als eine 
zweite Urlache diefer grölseren Gelchwindigkeit 
fah er die felien Theilchen der Luft an, die 
gleichlam ihre Balıs: ausmachen, und ‚durch die 


'fich der Schalt ‘wie dürch fefte Körper [chnell 


fortpflanzt,, Wenn. diefe Urlachendie einzige wäre, 
warum. der Schall” 166 Füulk:imelir an u 
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hat, als die Theorie angiebt,’ welche. diefe Ge- 
[chwindigkeit nur zu 861 p. Fuls findet, . [o mülste 
ungefähr „i; der Luft aus feften Theilen beftehen, 
und man könnte die atmolphärifche ‚Luft nicht 
weiter als bis auf das ı25fache zulammendrücken, 
Dieles ftreitet nicht mit der Erfahrung, . denn’ Ha- 
les hat die Luft in einer Bombe nur bis auf das 
38fache. zulammengedrückt *). 


‘Wenn die Luft fich mır 125 Mal zulammen- 
drücken  lielse, [o wäre Franklin’s’ Vermu- 
thung, dafs’ die fefte Luft der [chwerlte Körper 
[ey, nicht gegründet, und fie wäre dann noch 
immer 6 Mal leichterg als Waller. Unfere Atmo- 
fphäre würde dann, wenn fie auf das Maximum 
den‘ ‘Verdichtung käme, noch 180: Fuls hoth feyn. 


Herrn La Place fcheint die Newton’Iche 
‚Vorftellung von der Urfache des Gefchwindergehens 

des Schalles grolse Schwierigkeiten zu haben. Er 
vermuthet, dals die Wärme, welche bei den-Com- 
prellionen der Schallwellen frei wird, die vorzüg- 
liche Urfache fey, warum der Sch@ll nach der 
Erfahrung 166 Fuls gelchwinder gehe, als dieles 
C2 


» , 
*”) In den Kugeln der Windbüchfen hat man, mehreren glaub. 
‘würdigen Angaben zu Folge, die Verdichtung der Luft be- 
deutend weiter getrieben, und in rings umfchlofsnen, 
ganz mit Schielspulver angefüllten Räumen, worin diefes 
entzündet wird, Scheint das fich entwickelnde Gas im 
erkten Augenblicke der Wirkung mehr als die zweibun- 
derifache Dichtigkeis der atmol[phbärifchen Luft zu haben, 
Gilbert. 


1%.) 
die Theorie angiebt. Allein auch diefe 'Vorftel- 
lung hat ihre Schwierigkeiten. Man mufs anneh- 
men, dals hiebei 84° Wärme frei wird, und diele 
Compreflionen müflen allo [ehr fiark feyn, da bei 
den Verdichtungen bis aufs Doppelte erft 25 bis 
| Bo». Wärme frei werden. 


Herr Biot hat: hierüber in diefen Annalen 
(B. 18. S. 395) verlchiedene Rechnungen mitge- 
theilt, hat aber keine Unterluchungen angeltellt, 
wie viel Wärme beim plötzlichen Verdichten der 
Luft denn eigentlich frei werde, und auch nicht, 
wie viel frei werden mülle, wenn man aus die- 
fem Umftande, der auch in.den Schallwellen. wirk- 
fan: feyn [oll, jenen Unterfchied von 166 -Ful 
erklären wollte, der zwilchen der wirklichen und 
der theoretilchen Gelchwindigkeit des Schalls in 
der Atmolphäre Statt findet. 
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Ferfuch einer-lateini/chen Nomenclatur für die 
Chemie, nach electrifch-chemifchen Ana chten, 


von dem 


Profellor Berzerivs, Mitgl. d. Akad: d. 
nr Wi zu Srockhokn. 


Im Auszuge, frei bearbeitet, und mit Vorfchlägen für die | 
deutiche Nomenclatur begleitet, von Gilbert. 
| De ke 


Hr. Prof. Berzelius ilt zu diefer Arbeit zunächft 
dadurch veranlalst worden, dals ihm die Regierung 
die Herausgabe einer neuen Auflage der [chwedi- 
[chen Pharmacopoe übertragen hat. Diele Arbeit 
liefs ihn’ das Bedürfnils einer allgemeinen lateini- 
Sehen Nomenclatur für die Chemie, nach“ihrem 
jetzigen Zuftande, drin, gend fühlen. Um bei die. 
fer Gelegenheit das Seinige beizutragen, diefem 
Mangel abzuhelfen, hat er eine [yltematilche Dar- 
ftellung der Nomenclatur, welche er befolgen will, 
vorläufig bekannt gemacht *), in der Hoffnung, 
darüber die Stimmen der ausländifchen Chemiker 
zu hören, und fich mit ihnen über Kunftw örter für 
'. die pharmaceutifchen Schriften vereinigen zu kön- 
nen, welche in ganz Europa übereinflimmend zu 


“In Frankreich ; in, dem Journal de Phyfiqus Octhr. 1811... G. 
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gebrauchen wären. Denn in diefen Schriften be- 
dient man fich, um Irrthum und Verwechlelung im 
Dispenfren zu vermeiden, und um fich unter ein- 
‚ander i in dem Handel mit Arzneiwaaren zu verltehn, | 
noch überall lateinifcher Namen; wenn man aber 
‚sie in den’ letzten 12 Jahren er[chienenen Pharma. 


""eopöen zur Hand nimmt, Bndet man häufig für ei- 


nen und denlelben. Körper in N jeder einen verlchie- 
denen Namen, und,nicht [elten einen, der im 
Sinne der antiphlogiltifchen Chemie ganz etwas an- 
ders bezeichnet, als man damit andeuten wollte, 

- Auch für die Chemie [elbft it eine allgemein aner- 
kannte und vollftändige lateinifche Nomenclatur 
eine [ehr wünlchenswerthe Sache, als Norm uud 
Verglei chungs- Mittel der chemilchen Ausdrücke i in 
den ‚verlchiednen neueren Sprachen. 

Herr Prof. Berzelius verfährt bei der Ent- 
werfung [einer neuen Nomenclatur [o - überlegt, 
dals die Arbeit nicht leicht in beffere Hände als in 
die [einigen hätte kommen können. Er geht von 
dem Grundfatz aus, dafs an den [chon üblichen N:- 
'men nichts, ‚als was unumgänglich nothwendig (ey, 
geändert; und dafs ihnen nur ganz unentbehrlichä 
Namen hinzpgefügt werden mülfen; .und bei det 
Bildung | und der Darfiellung Fate Nomenclatu: 
‚folgt er theoretifchen Ideen, welche ihr ein philoLo. 
Phifches Gepräge aufdrücken, und feine Arbeit anct 
für N aturfor[cher lehrreich machen, diean dem ein ge 
Ichränkteren Intereffe der Pharmacie vielleicht nich 
"Antheilnelimen, Aus diefemGelichtspunktebetrach 
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tet fchien mir ein Auszug aus [einer Arbeit hier eine | 
Stelle zu verdienen. Man findet darin gleich[fam das 
Skelet der Chemie, [o viel uns davon nach dem - 
jetzigen Zuftande unferer a bekannt ift, 
und die eingeltreuten Bemerkungen geben zum 
Nachdenken zeichen Stoff. Ich’habe diefe, Gele- 
genheit zugleich benutzt, unlere deut/che chemi- 
Sehe Sprache zu revidiren, und zu ver[uchen, wie 
weit wir mit der Verdeut[chüng der'nöthig gewor- 
denen neuen Kunftwörter reichen. Da ich mich 
dabei .[o genau wie möglich an die Analogie mit 
dem bisher Ueblichen zu halten gefucht habe, fo 
| darf ich vielleicht hoffen, dals. meine Vor[chläge 
bei Sachverltändigen, auch ohne weitläufigen Com- 
| nuiter, Eingang finden werden, er \ 


wi: IMPOND'ERABILIA. 


| Electrieitas pofin iciva ‚ Poßtive Electrieität 
| Electricitas negativa Negative Electricität 


"Lux Licht 
Caloricum ei _ Wärmeltoff 
; Magnetismus. Magnetismus, 


' Indem Hr. Berzelius diefe fünf problema- 
‚ 'tifchen Welen unter dem Namen der Imponderabi- 
lien zulammenftellt, lälst er es dahin geltellt (eyn, 
‘ob man darunter Materien, oder Kräfte, oder 
Erfcheinungen zu verftehn habe; „Fragen, fagt er, 
“mit denen’ lich ‘unfer& Philofophen .befchäftigen, 
‚und bei denen & fall eben [6 [chwer ik, abfurd 


- 
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fcheinende Ideen mit Evidenz und Zuverlälligkeit 
‘ zu widerlegen, als die [chartinniglten zu beweilen.** 
„Die Entdeckungen, fährt er fort, zu welchen uns 
die electrilche Säule geführt hat, ‚haben uns die 
Nothwendigkeit gezeigt, bei Veränderungen der 
chemilchen Verbindungen auf die eleerrifchen Wir- 
kungen zu achten, ünd haben uhs in der Electri» 
eität ein [o mächtiges Wirkungsmittel kennen. ge- 
lehrt, dals die Vermuthung entfteht, fie.fey mit 
der chemilchen Verwandtl[chaft identifch. Die ver- 
fchiednen .electrifchen Beziehungen der Körper 
werden hinführo allen chemilchen Theorien ‚zur 
Grundlage dienen. Zwei Körper, welche im Be, 
gu find, fich mit, einander chemilch zu verbinden, 
entwickeln entgegengeletzte Electrieitäten, welche 
anwachlen, indem der Augenblick der Vereinigung ' 
fich ‚nähert, und fich, fobald er eintritt, in das 
Gleichgewicht [etzen, und dabei nach Ver[chieden- 
heit der Intenfität der chemilchen Wirkung Wärme 
oder [elbft lebhaftes Feuer erzeugen. . Hiervon be- 
lehren uns eine grolse Menge Verluche, welche 
von Volta und belonders von Davy, mit der 
electrifchen Säule, und ohne fie, angeltellt find, 
und mit denen eine der glänzendften Epochen der 
‚Chemie anfängt. Die grolse.Entdeckung der Zer- 
fetzung der Alkalien und der Erden, welche wir 
' gleichfalls Davy’n verdanken, hat zwar jetzt die 
Auinerklamkeit der Chemiker von ‘den lichten 
Blicken abgewendet, welche in Davy’s Unter- 
fuchungen über. die chemilchen Wirkungen der’ 


\ 


Da] 
Electricität, in Beziehung auf; den künftigen Zu- 
ftand der Theorie der Chemie vorkommen; unlere , 
Forfchungen werden uns aber bald wieder auf fie. 
zurückführen,, und wir dürfen uns von ihnen ein 
neues Licht für. die Chemie ver[prechen.“ „Dadie 
beiden Electricitäten, indem fie fich verbinden,, 
Licht und Wärme: auf die intenlivelte uns be.. 
kannte Weile hervorbringen, [o fcheint eine Ent-, 
ladung der beiden Electricitäten vorzugehn, wenn: 
zwei Körper von entgegengeletzter electrilcher Na- 
tur fich mit einander verbinden, und dadurch eine. 
Temperatur- Erhöhung zu entfieha. Da alle Hy. 
pothefen, welche man über den Zufammenhang 
zwifchen Licht, Wärme. und den beiden RE ge- 
macht hat, ganz ungenügend find, [o müllen wir 
alle vier für ver[chiedne Subftanzen annehmen, bis 
wir darüber mehr Belehrung erhalten werden. Der 
Magnetismus hat zwar keine chemilche Wirklam- _ 
-keit, darf aber-doch nicht überlelin werden.‘ 
PONDERABILIA. 

„Die Ponderabilien gehorchen ‚Ansgelammf \ 
dem Geletz der Schwere. Ich theile fie ein in 
electrifch-pofitive und electrifch-negative Körper, 
“ je nachdem fie fich in denäurch die electrifche Säule 
 bewirkten Zerfetzungen um den pofitiven oder um 
den,negativen Pol anlammeln. _ Wird z. B, ein 
' Salz in der Kette der Säule zerfetzt, fo findet fich- 
die Säure um den +Pol, das Alkali um den — Pol 


ein, weshalb ich die Säure für electri/ch- pofuiv, 
das Alkali für: electrifch- negativ anfehe,* 
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"Da Davy gefunden hat, dals zwei lolche 
Körper in der Berührung mit einander: gerade die 


. entgegengeletzten Electrieititen annehmen,. die 
24 En 2 z I 4; a 
Säure z. B. in der Berührung mit dem Alkali —E, 


und letzteres +E wird, [fo braucht er diefe Aus- 
drücke in’ der entgegengeletzten Bedeutung. Da 


. aber die Säure und-das Alkali bei jener Zierletzung 
-“ einesSalzes in Freiheit, das heilst, in ihren ur[prüng- 


lichen electrifch - chemilchen Zultand verfetzt wer- 


‘ den, durch den Einflufs einer Electricität, welche der 


Spitze, wo die Zierletzung vor fich geht, mangelt, [o 
fcheint es mir wahrlcheinlicher zu[eyn, anzunehmen, 
dals, weil die Quantitäten von EE, welche cürch die 
Metall Leiter in die Salzauflölung einftrömen, fich 
durch diefe hindurch nicht entladen können, fie fich 
durch ein chemifches Mittel entladen, indem die 
Electrieität, welche fich jeden Augenblick in dem 


_ Leiter anhäufen follte;, fich mit den Körpern verbin- | 


..det, die-mit diefem in Berührung 'treten. ' Indem 


die +E ein Theilchen Säure und die —E ein Theil- 


chen Alkali in Freiheit Setzt, entladen fie fich, und ° 


beide EE letzen fich ins Gleichgewicht, während die 
der. Beftandtheile der Auflölung fich zerliört )_ 


(Der i innere Hergang, fagt-Hr, Berzelitis, Jäfst fich fo 


TEEN in ‚einem eiwas groben Bilde darfiellen. So 
lange durchweg ein Säure- 


cn ‚Säure, F 
* 0 Theilchen und ein Alkali- 
en nik a Tbeilchen ‘einander. berüh- 
“n ren, wie in Fig. ı, ift die 
De, £ Verbindung neutral. In der 

ie + ' Ft PL ya f O3 Ir 

2 E wo; en Kette der Säule zieht die in 
rom... 91... demeinen Leiter angehäufte 





de 2 tE oin Säure-Theilchen an, 
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Es ift indefs noch eine zweite Anficht diefer Zer-. 
[etzung möglich, indem fich annehnien läfst,‘ dafs. 
die HE am pofitiven Pole durch eine Entladung, , 
die man chemifch nennen kann ‚ ein Theilchen Al- 
kali erzeugt und'es zurückfößst als mit der gleich-, 
artigen E begabt, ‚während die Säure eben Io. 
‚am negativen Pol hervorgebracht und zurückge-: 
ftolsen wird. Deshalb wird fie aber nicht freiz 
denn in der ganzen nach dem politiven Pole zu ge- 
triebenen Reihe von Säure-Theilchen, findet blols 
das letzte ,, däs mit dem pofitiven Leiter- in Berüh- 
rung kömmt, kein ent[prechendes Theilchen Al- 
Kali, daher es nur dort fich als Säure entbindet, — 
Diefe beiden Hypothelen find allo der Haüptfache 
nach darin ver[chieden , dals nach der. erliern die . 
; +E die Reihe der Säure - Theilchen anzieht; nach 
der zweiten die Reihe der Alkali-Theilchen abftöfsts 
indem fie in ihnen diedielen Hergängen entfprechen» 
den Electricitäten hervorbringt. Vielleicht habe 
. dch Unrecht, die Bedeutung von Davy’s Aus 
| drü icken verändert zu häben, Man braucht indes 


er diefes macht, dals das über{chüllige +E des De ver- 
° "Ichwindet, während die“ E mit dem Alkali am negat. Leiter 
I» »gben [o wirkt. Die Theilchen nehmen die Lage wie in Fig. a 
an, und die Reihe der Säure-Theilchen rückt immer mehr 
nach dem pofitiven Leiter hin, die Reihe der Alkali - Theil- 
chen wird dagegen immer wäher nach dem nogativeü Leiter 

‘ sliigezogen. Das dauert.[o fort, fo lange in’der-Flüfligkeit 
. neue Theilchen vorhanden lind,: welche die Stelle derer ein- 
ö nehmen können, die lich um die Pole, von denen fie an- 
=. gezogen werden, lagern. Während diefes Spiels : dek 
electrifchen Kräfte erhält lich die. Neutralität vollkommen 

in den Stellen zwilchen den Spitzen der beiden Leiter. 
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nur die Worte umzutaufchen ‚ die ae bleibt. 

ganz diefelbe.“* | 

| '„Der $auerfloff, bemerkt Hr. Bel 
weiter, ift eigentlich der einzige abfolur electrifch- 
pofitive ‚Körper, denn in Beziehung auf ihn find 
alle andere Körper electrifch-negativ. Da aber diele 
Eigenfchaften. relativ find, ‚fo betrachte ich alle die 
Körper als electrifch-pofitiv, deren Verbindung mit, 

Sauerfioff fich in der Kette der Säule um den poli- 
tiven Pol anlammelt. Die mehrlten electrifch -ne- 
gativen Körper werden ,.[elb[fi wenn fie mit Sauer-, 
foff überlättigt find, nicht von dem politiven 
Pole angezogen, wie das z. B. die Superoxyde 

"zeigen.‘* 

Dieles ilt die des und allgemeinfte Einthei- 
lung der Ponderabilien._ Eine zweite nicht min- 
der wichtige Eintheilung derfelben ift die, in ein- 
 fache Körper und in zufammengefetzte Körper. 
Es ift [ehr wahrfcheinlich, dals wir bis jetzt keine 
andern wirklich einfachen Körper kennen, als den 
Sauerfloff.. In der Chemie ’kömmt es uns indels 
nicht auf die Elemente der Schöpfung an, die uns 
für immer verborgen [eyn dürften; und wir ver- 
Ttehn hier unter einfachen Körpern nur folche, wel-/ 
che nach dem jetzigen Zuftande unlerer Kenntniffe 
uns als einfach erfcheinen. Und da treten dann 
dem Sauerftoff zur Seite, die einfachen verbrenn- 
lichen Körper, welche zwei verfchiedne natür- 
Jiche Ordnungen bilden, die Metalloide umd die 
Metalle. 
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1) Oxigenium Sauerltoff 
2) Meralloida  .... Metalloide 
Sulphurium . .». . Schwefel oder Schwefel 
| . ME . 
Phosphoricum Phosphor oder Phosphor- 
| | © BRof -, 
Muriaticum 2 Salzläure - Radikal 
‚ „Fluoricum . Fluor oder Fluerium 
 Boracicum Ä .. Bora oder Boracium 
Carbonicum _ z - * Kohle. oder Kohlenftoff 


Unter Metalloide verfteht Hr. Berzelius 
nicht die Metalle der Alkalien und der alkalifchen 
"Erden, welche Hr. Erman [o genannt hat; diele 
befitzen beftimmt alle metallilche Eigenfchaften, und 
find wahre Metalle. Seinem Metalloiden kommen 
dagegen nur einige Eigenfchaften der Metalle zu, 
andre mangeln ihnen. Sie find, nach [einer Er- 
klärung, electrifch-pofitive, einfache Körper, wel- 
che mit dem Sauerftoff zu Säuren werden können, 
‚und fich fat ummerklich in das Gefchlecht der Me- 
talle. verlieren. . Einige diefer Metalloide verbinden 
“Sich mit den Metallen unter Er[cheinung von Feuer, 
und diefes Feuer it delto lebhafter, einen je be- 
flimmteren electrilch-negativen Charakter das Metall 
“hat. ',,Naäch aller Wahrfgheinlichkeit, fagt Herr. 
Berzelius, würde auch. der Sauerfioff, wenn es 
je gelingemlollte, ihn in felter Geftalt dazuftellen, 
‚fich als ein Metalloid zeigen, und zwar dürften die 
äußern Charaktere dieles Metalloids: denen des 
Schwefels (desjenigen Körpers, der unter allen am 


er 
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electrifch- pofttivften nach. dem Sanerfiof it) am 
‚nächfien kommen. 


So wie der Kohlenfioff, von du Kohle, fo. un- 
terfcheidet fich Herrn Berzelius Sulphuricum 
und Phosphoricum von dem Sulphur und Phos- 
Para: welche nach ihm Wallerfioff enthalten, 
allo Yicht rein find; darauf gründet fich meine 
Verdeutl[chung beider Namen *). Muriaticum il 
das noch nicht dargeftellte einfache, verbrennliche 
‚Radikal der Salzfäure, welches Hr. Berzelius in 
[einem Verl[uche über die felten Milchungs - Ver- 
‚hältniffe (Annal. B. 8. S. 217) durch eine einfache 
Berechnung dargethan zu haben glaubt, und das 
‚er gegen Hrn. Davy [tandhaft vertheidigt. „ Er 
weil demfelben, den electrifch - chemilchen Eigen. 


2, Ich habe zwei verfchiedne Verdeut[chungen vorgefchlagen. 
Der erftern gebe ich unbedenklich den Vorzug, da Namen 
. wie Schwefelfioff - Säure u. [. £, allzu unbehülflich werden, 
und der Zulatz Stoff aus der deutfchen Nomenclatur, um 
fie gelchmeidig und wohltönend zu machen, überall zu 
verbannen wäre, wo lich das obne Zweideutigkeit und Un- 
beftimmtheit thun lälst. Gegen den Namen Kohle konnte 
man höchltens im Entftehn der neuen Lehre gegründete 
Einwendungen machen. Koble ilt das Abftractum, das nir- 
‚gends für fich, fondern nur überall im Concreten vorhanden 
ift;. in der Natur haben wir es immer nur mit Holzkohle, 
‘oder thierilcher Kohle dic. zu thun. Kohle ift alfo ein 
Name; der an lich [chon das allen Arten von Kohlen ge- 
‘ meinlame,; d. h, das Carbonicum bezeichnet, und nicht 
‚ die Holzkohle. Daflelbe gilt vom Schwefel und vom Phos- 
phor, da, wie Davy zeigt, der Schwefel in corcreto 
s.B. der ficilianifcheSchwefel, der fablimirte Schwefel etc. 
‚ und [o auch der Phasphor in .concreio, von [ehr ver- 
fchiedner Ärt it, x Gilber:. 


> 
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Ichaften der Salzläure zu Folge, diele Stelle. zwi- 
fchen den Metalloiden. an, und erklärt"fich für 
überzeugt, es ‚werde noch gelingen, dieles Radical 
von dem Sauerliof’ zu trennen und mit irgend ei- 
nem andern. verbrennlichen Körper zu verbinden, 
und auf dielem, Wege die Wirklichkeit. defielben 


aulser Zweifel zu fetzen. 


Davy’s Namen ;"Fluo- 


rium und Boracium ‚ würde ich den B erzeli us’- 
‘fchen:: worziehn;. nöch befler [cheint fieh mir- indels 
für die deutiche Sprache der Name die Bora, (der 


ich fatt Hra,, Gay - Lullac’s bore in Vorlchlag 


\ “ 


gebracht habe) und 'die Fluor zu paflen:, welche 
ich hiermit in Vorfchlag bringen mächte. Muria- 
ticum weils ich, für jetzt nicht anders. als. durch 
SalzfäureRadihal zu ee Bi a 
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rfenicum., fh): 
Wohkdtesilı z 
Chrölan 
' Wölframium.,.. 


Br 5 -Tellurium 
 Ösim kum surlsık D 


Silicium 
Titanium . 
20 Ziteönjum" 
2,3 Sesummedd: 
Blemeikem , : 
Stannum 
Iridikm °® 


25: Platinum: 


‚durum, A 
Mn 

+ Palladium 
Hydrargyrum 
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„Silicium 


„ Metalle a) 
‚Arlenik . © 


Molybdän 


‚Chromiumr'-" Svıin.a 
‚ Scheelium b) n-. 


Tellur 


- Osmiuh N 


Tamal ce) «nn 


Titanium 


S4eeönlu «2% 


. Spiefsglans ı > 
‚Wismuth | 


Zinn _ 
Iridium 


Plätin 


Gold, 
“ Rhodum B 
“.,.& PU 'Pall lium > 5 u ‚+ 


Quecklilber 


is 


u ee. 
Plumbum DIR Vamoe Mr rer 
Niccolum 5 ’ Nickel 

* Cuprum | Le Kupfer‘ : 

Cobaltum Kobalt . 

25 Uranium Uran 
Zincum - | Zink j 
Ferrum A Eilen 

‚ Mangan  . Mangangs.od. Mangan d) 
Cerium e) Cerium 

So Yırrium . 7.7 Yırarm 
Beryliicum a Beryliium od; Glucium D 
Aluminium ur, Alumium. e) :, 
'Magnefium Magnium e 
Calcarium . nn Caleium‘’e) 

5 Serontium  .. Strontiumci. 21° om 
Barytium Baryum e) Zu Ir 
Darum Natronium ) — 

« Kalium’ “tt. Kalium f} > 
Ammonium ,.. Ammonium = 


Bei diefer Aböränung hat Hr Berzelius die 
Metalle [a geltellt, dals die, welche’ am “Rärkften 
electrilch-pofitiv find, und daher zu Säuren werden 
können, vorangehn, die mehr electrifch-chemifch 
indifferenten, welche weder Säuren nöch Balen eT- 
zeugen können, und die electrilch-negativen, welche 
in ihren Verbindungen mit Sauerlioff blos’ Balen ' 
bilden, den Belchluls machen. Es ift fehr [chwer, 
diefe Anordnung im Detail durchzuführen, und Hr. 
Berzelius ‘zweifelt nicht, dals er, "aus Mangel 
hinlänglich detaillirter Kenntniffe über das Verhal- 
ten einiger Metalloxyde zu den Alkalien-und alka- 
lilchen Erden, 'von der naturgemälsen Ordnung 
hier und da abgewichen fey; beim Fortlchreiten 


{46 )] ” 
nnferer Kenntniffe wird es indels immer - ‚leicht 
feyn, diefes#zu berichtigen. - 


un 


a) Die Endfylbeii um, ium, icum, pallen [ehr gut 
für die lateinifche Sprache, aber nicht fo für die deut: 
fche, in welcher fie den Namen ein fremdes Gepräge 
geben. Eben dadurch erhalten die lateinifchen Na 
ınmen der Metalle, wenn man he unverändert ins Deutfehe 
überträgt, [o vielGleichlautendes, dafs es [chwer wird, fie _ 
in das Gedächtnifs aufzunehmen, und fich fogleich auf dag 
rechte Metall zu befinnen, wenn man den Namen hört, 
Ich lafle daher ‘im Deutfchen, wo es obne-Zweideutig- 
keit angeht, diefe latinifirende Endf[ylbe von den Na» 
men der Metalle weg. G. 

b) Scheelium ift, ein Name, den Hr. Berzelius 
verwirft, und für den er Wolframium letzt; einmal 
bedürfe Scheele eine [olche Verherrlielung feines: 
"Namens nicht; zweitens müfßsten wir dann auch Na- 
men wie Kleprothium und Vauquelinium: erwarten ; 
endlich habe die Flection folcher Namen, immer etwas 
Lächerliches.. Im Deutfchen hat Wolfram fchon eine; 


andre, Bedeutung, und Wolframium würde in diefer . 


Sprache ein weit [chwerfälligerer Name als Scheelium 
feyn, daher wir diefen recipirten billig beibehalten. G. 

c) „Hr. Wollafton hat bewielen, dals das von- 
Hatchett unter dem Namen Columbiumfäure be- 
* feliriebene Metall-Oxyd keine Säure, und nichts an- 
ders als das Metall- Oxyd.ift, welches. Hr. Ek eberg 
unter dem Namen Tantal-Oxyd befchrieben hat. Hr, 
Ekeberg hat in einem Tantal-Erze, von einerlei' fpe- 
cihifchem Gewichte und,einerlei äußeren Kennzeichen 
mit Hatchett’s Columbit, Scheeliumfäure gefunden, _ 
und fchliefst daher, das Mineral Hatchett’s fey eine 
Mengung von Scheeliumfäure und Tantaloxyd gewelen. 

Annal, d. Phylik. B.4a. St. 1, J.ıgr2. St.9. D 


m 
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Daraus erkläri es ich, wie Hatchett finden konnte, 
dals feine Columbiumfäure fich in koblenfaurem .Kali 
 auflöfe, und mit Harnfalz vor dem Löthrohr gefchmol- 
zen ein blaues Glas gebe. Diefe Eigenfchaften: kom- 
men der Scheeliumläure, aber nicht dem Tantal-Oxyde 
zu. Der Name Columbium verfchwindet' folglich aus 
der Lifte der Metalle, und Tantal ift als beseinhlsemnl 
und wohlklingend vorzuziehn.‘“ Berzelius. 

d) Artimonium ift ein zu langer und in Verbin- 
dungen faft ganz unbrauchbarer Name, daher Hr. Ber- 
zelius Stibium vorzieht. — Statt Manganefium der 
 £ranzöfilchen Nomenclatür fetzt er den von deutfchen 
Chemikern gebrauchten Namen :Mangaenium; in den 
Annalen habe ich mich durchgehends des Namens 
Manganes bedient, Dagegen glaubt Hr. Berzelius D a- 
vy’s Namen für das Metall der Magnolia aus Magnium 
in Magnefium verwandeln zu dürfen; welchem ich je- 
doch nicht Beifall geben würde, da daraus allzu leicht 
_ eine Verwirrung entftehn könnte. G. Ä 

e) Cerium behält Hr. Berzelius bei, und verwirft 
die von Neueren vorgelchlagene Veränderung in Cere- 
zium mit der Aeulserung, Hr. Hifinger und er hät- 
ten wohl gewußst, wie Ceres declinirt werde, hätten 
aber den wolklingendern Namen vorgezogen. Aus 
dem nämlichen Grunde, dem des Wohlklangs, habe 
ich in der Verdeutfchung Davy’s Namen Alnmium, 
Calcium, Baryum, und wenn auch nicht G/zeium, 
wenigliens Berylliurn, den von Hrn. Berzelius .an- 
genommenen Namen vorgezogen. G. 

f) Hr. Berzelius giebt auch: in der .lateinifchen 
Nomenclatur den von Hrn. Kl aproth eingeführten 
Namen Äali.und Natron (wie ich theils der Wohltös - 
nenheit wegen, theils um die. charakteriftilche Endfylbe | 
der Metalle zu vermeiden,. überall flat Natrum ge- 


51 
braucht habe) den Vorzug vor Pota/fa und Soda, weil 
diefe .die unreinen Körper, welche im Handel find, 
bezeichnen. Kalium und Natronium find: die Namen, 
welche ich zuerft den Metallen diefer Alkalien, bei 
Bearbeitung der Davy’fchen Auffätze, gegeben habe. 
Hr. Berzelius fetzt ftatt des letztern Narrium. Mein 
Name palst nicht nur befler zu Natron, fondern 'ift 
auch viel wohltönender; ein Grund, der nicht über. 
_fehn werden darf, foll nicht die chemifche Sprache - 
dem Ohre allzuwidrig werden. Da Hr. Berzelius 
auf letztern Grund [elbft ein Gewicht legt, [fo darf ich 
hoffen, dals es zu dem von mir ' gebrauchten Namen 
zurückkommen werde, G. | 


er 


g) „In Hinficht des 4mmoniums, [agt Hr. Ber. 
zelius, werden wenige Chemiker mir beiftimmen, 
da bei der Leichtigkeit, mit der das Ammoniak fich 
in Stickfioff und in Waflerftoff verwandelt, und bei 
dem allgemeinen Glauben an die Einfachheit "diefes - 

. Körpers, die bisherige Meinung überzeugend zu [eyn 
fcheint,. Die Verfuche, welche mir ziemlich klar zu, 
beweilen fcheinen, dafs das Ammoniak aus einer me- 
tallifchen Bafıs und aus Sauerftoff befteht, find wahr- 
fcheinlich erft fehr wenigen Chemikern bekannt, und 
felbft von diefen noch nicht geprüft worden. Ue- 
berzeugt indefs, dafs fie mir früher oder fpäter bei- 
ftimmen werden, trage ich kein Bedenken, das 4m-. 
zanonium unter den Metallen aufzuführen, und zwar. | 
als das electrifch-negativfte, weil es [ich nur in Be- 
zührung mit Queckfilber reduciren läfst, "wobei die 
Verwandtfchaft des Queckfilbers zu dem Ammonium ‘ 
die Abfcheidung des Sauerftofis befördert. Die ein- 
zigen Verbindungen, welche wir vom Ammonium ken- 
nen, find mit Sanerfiof und mit Quecklilber. 


Da 


[9] 
I., CORPORA. COMPOSITA. 
In den zulammengeletzten Körpern nehmen wir 
“ zwei ver[chiedne Arten der Verbindung wahr, und 
‚hie zerfallen hiernach in zwei Klallen. - 
A. Compofi ta inorganica. | 
B. Compofita organica. 


„Die erlteren find alle nach beflimmten Pro- 
'portionen zufammengeletzt, zu Folge unveränder- 
licher Geletze, welche ich in meinem Verluche 
über die felten und einfachen Verhältniffe, «wonach 
die Körper in der unorganifchen Natur mit einan- 
der verbunden find, und in den Fortletzungen die- 
fes Verluchs zu entwickeln gefucht habe. Sie find 
insgelammt Verbindungen aus nur zwei Beltand- 
theilen, die wir theils für fich beftehend,, theils auf 
mannigfaltige Art mit einander verbunden [ehn, wie 
z.B. in den Salzeri und in den Verbindungen der 
Oxyde mit einander. Die Schwefel-Metalle aus 
zwei, drei und mehrern-Metallen, find niehts an- 
ders al$ Verbindungen aus [o viel verfchiednen 
Schwefel- Metallen, und eben [o mülfen wir krıy- 
fealliirte Metall-Legirungen, die nicht [elten aus 
mehr als: zwei Metallen beftehn,, für Vereinigungen 
- binairer Verbindungen nehmen.‘ 


„Die zweite Klaffe "der zulammengeletzten Kör- 
per unterlcheidet fich von der erltern hauptfächlich 
dadurch; dals fie nur" aus dreifachen; vierfachen 
und RER Verbindungen befteht, und keine 
zweifache in fich enthält. Die organi/chen Kür- 





» 
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per find nämlich insgelammt Verbindungen aus 
zwei oder mehrern brennbaren Körpern mit Sauer- 


ftoff, der gewöhnligh nur zureicht, einen von bei- “” 


den zu oxydiren. Ihre Beftandtheile laflen  fich 
nicht trennen, ohne‘fich auf mehrere neue Arten 
zu zweifachen: Verbindungen zu vereinigen, die 
fich nach [ehr zulanmengeletzten Verwandtfchaften 


in den Sauerlioff theilen, Ihre Elemente Gnd dem- 


felben allgemeinen Bildungsgefetze als die unorga- 
nifchen Verbindungen unterworfen, die unzähligen 
Variationen, welche Jieles Geletz in der organi- 
[chen Natur zulälst, Gnd aber noch nicht hin- 
länglich entwickelt. Ihre Bildung ift der organiy 


fchen Natur vorbehalten, und [cheint der chemi- 


[che Zweck der Organilation zu feyn, wo die Mit- 
wirkung 'des Nerven/yftems, welches den organilch- 


chemifchen Proceflen vorlteht und‘ die Natur und - 
‚die Eigenfchaften der Producte befimmt, das In- 


nere [einer Operationen unfern Blicken entzieht. 
Die Hauptbedingung der. .organilchen ‘Bildung 
[cheint, eine. electri[ch- chemifche Modification ih 
den Elementen zu feyn, ‘welche von der abweicht, 
die ihnen urfprünglich in der unorganifchen Natur 
zukömmt. Kaum find fie aus.dem.organilchen Kör- 


per, der fie hervorgebracht hat, entfernt, [o fire- 


ben fie diele ihre urf[prüngliche electrifch-chemilche 
Modification wieder zu gewinnen, und es ilt eine 


“ Wirkung diefes Beftrebens, welches macht, dals fie 


gähren, und dals fie in Berührung mit Luftund Wal. 


fer, und in erhöliten Temperaturen, lich zerletzen . 


4) 
‘A. COMPOSITA INORGANICA. 
Sie find binaire Verbindungen 

a) eines brennbaren Körpers mit Sauerftoff; 

b) verlchiedner brennbarer Körper mit einander 
ohne Sauerlftoff; a 

e) oxydirter Körper mit Säuren Äna der Säuren 
unter einander; . 

d) brennbarer Körper mit oxydirten Körpern ; 

e) oxydirter Körper unter einander; doch im- 
mer nur auf die Art, dafs fich jeder vom an- 
dern [o trennen lälst, dals er die ganze ihm 
eigne Menge von Sauerltoff behält. 


a) Combinationes combuftibilium 
cum oxigenio, 

Diele zulammengeletzten Körper, welche die 
‚Oxyde im weiteren Sinne ausmachen ‚: theilt Herr 
Berzelius nach ihren chemifchen Eigenlchaften 
in vier Gattungen, die welentlich verf[chieden find, 
nämlich in Suboxyde, Oxyde im engern Sinne, 
Säuren und Superoxzyde. Ihnen fetzt er die Körper 
voran, welche er für Oxyde des Ammoniums hält, 
‚ ohne fie in die[e vier Gattungen einzurangiren.. 


ı) Ammonium cum ozxigenio. 


Hydrogenium . Wallerftoff 
Ammoniacum Ammoniak 
Nierogenium Stickltoff 


Er fellt diele Oxyde des Ammoniums allein, weil 
fie erltens auf eine blofse Hypotliefe beruhen, und 
weil zweitens das Ammonium einige Eigenl[chaften 
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hat, wodurch es fich von allen andern verbrenn- 
‚lichen Körpern auszeichnet. Hr. Berzelius hat 
nämlich in feinen in diefen Annalen enthaltenen 
 Auflätzen darzuthun gefucht, dafs, indem das Am- 
“ monium zu Wallerfioff, oder Stickftoff, oder deren 
Oxyden wird , ‚die urfprüngliche electrifch - chemi- 
[che Modification deflelben fich verändert, und 2 
des Metalls mit der gröfsten Menge des Sauerltoffs 
einen electrifch-pofitiven Körper bilden, den wir 
Stickftoff nennen, und der, wäre er chemileh ein- 
fach, eins der am ftärkften electrifch-pofitiven Me- _ 
talloide feyn würde; während das‘ übrige 5 des Am- 
moniums mit einer [ehr geringen Menge Sauerltof 
einen electrilch- negativen Körper hervorbringt, 
den wir Wajferfloff nennen, der indels minder 
ausgezeichnete electrilch - negative - Eigenfchaften _ 
als das Ammonium und das Ammoniak hat, und, 
wäre er einfach, “eine Stelle zwifchen den Metalloi- 
den und-den Metallen einnehmen würde. Dem 
Wafferftoff und noch mehr dem Stickftoff fehlt in- 
_defs einer der Charaktere der Metalloide, der näm- 
lich, fich mit den Metallen zu verbinden; ein Um- 


ftand, welcher ebenfalls zu beweilen fcheint, dalsbeide _ 


Sauerftoff enthalten. Das Ammonium [cheint noch 
eine dritte, den Suboxyden der andern Alkalien 
entlprechende Oxydations-Stufe zu haben, in der 
es [eine urfprüngliche electrilch - ‚chemifche Modihi- . 
cation beibehält; fie findet fich in. dem olivengrü- 
‚nen Körper, derdurch Einwirkung des Kalium auf 
Ammoniakgas in erhöhter Temperatur entlteht. 


® 
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2) Suboxida. „Suboxyde 
 Suboridum kalicum . Suboxyd des Kalium 

_ natricum _ des Natrenium 
_ plumbicum — des Bleis 
_ zincicum — des Zinks 
_ ferricum E= des Eifens 
_ arfentcium *) — des Arfeniks 
— carbonicum _ 


der Kohle (gasför- 
miges Kohlenltoffoxyd) 
phosphoricum . Suboxyd des Phosphors 


| 4 


Den Namen Subozida giebt Hr. Berzelius [ol- 
chen Oxyden, welche [o wenig Sauerlioff enthalten, 
dals fie.keine Balen für Salze, und noch weniger 
Säuren find; fie verbinden [ich nur [elten unterein- 
ander, und nie mit Körpern andrer Art. Er rech- 
net dahin die erfien Oxydations-Stufen des Äa- 
lium und des Narronium, welche dielen Metallen 
näher als die‘Alkalien liegen; auch das gasförmige 
Kohlenfiöfföxyd,: weil es fich mit keinem andern 

oxydirten Körper verbinden läfst, und daher den 
_ Chärakter der Suboxyde befitzt. Das Suboxyd des 
‚Arfeniks it das von ihm in diefen Annal, B. 38. 
S,.:215 belchriebene [chwarze' Arlenikoxyd. Für 
Suboxyde des Bleis, Zinks und Wismuths erklärt 
er die grauen oder [chwarzen Häutchen, mit denen 
dielfe Metalle allmählig anlaufen, und in die Ge fich 
endlich fo einhüllen, dals die Luft nicht weiter. auf 
das Mexall sinwicken kann. Hrn. Berzelius ilt 


*) Dielen hat Hr. Berzelius (päterhin noch ein Subozi- 
dum ftibicum (Suboxyd des Spiefsglänzes) beigefügt, wie 


man aus dem unter V folgenden’ Auflaıze dieles Stücks 
der Annalen erlieht. G. 
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‚ es nie gelungen, fie rein zu erhalten, bei aller 
Mühe, die er darauf verwendet hat, und alles, was 
er von ihrem chemifchen Verhalten aufzufinden ver 
mgcht hat, ilt, dals, wenn fie mit einer Säure oder 
einem Alkali übergoffen werden, fie ich zum Theil 
reduciren und ihren Sauerfiof auf denjenigen Theil 
der ganzen Malle concentriren, den dieler in eine 
Balıs zu verwandeln ausreicht. Diele Suboxyde 
bilden fich [ehr leicht auf den Amalgamen jener 
Metalle; auch läfst fich die Wirklichkeit einiger der- 
felben, z.B. des Suboxyds des Ble’s, durch Be; 
rechnung darthun. Da nämlich das rothe Bleioxyd 
ı3 Mal (o viel Sauerfiofl als das gelbe enthält, [o. 
Setzt dieles Multiplum nach $ eine ‚niedrigere Oxy- 
“ dations- Stufe des Blei’s voraus, von der das rothe 
Oxyd ein Multiplum. nach einer ganzen Zahl ift; 
' Daflelbe gilt vom Zifen; auch [ehn wir, dafs das 
metallifcheEilen nach einiger Zeit von einer grauen 
Hülle bedeckt wird, die ein. weniger metallifches 


Anfehn hat, und nicht das Ichwarze Oxyd diefes 
Metalles ilt. | 


3) Qzida. A Osyds und Oxydule . 
Ozidum calicum (Kali), Kalium - Oxyd ” 
— natricum (Natron) Natronium - Oxyd 
— baryticum (Baryta) ' Barıum - Oxyd 
= ‚ironticum (Strontia) ' Strontium - Oxyd ' 
= calcaricum-(Calcaria) Calcium -Oxyd 
„ — magneficum (MagneJia) Magnium - Oxyd 
—  aluminicum (Aluminia) Alumium + Oxyd 
—  beryllicum (Berilia) Beryllıum -Oxyd.. » 
'—  yttricum (Yıtria) a). Yırrium - Oxyd 


cerofum - Cerium- Oxydul 
 cericum b) "" Cerium - Oxyd 


I 
. 
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Oxzidum manganofum 

— manganicum 

_ Ferrofum d) 
J_ ferricum | 
I + zincicum 

— uranofum 
#- uranicum 

— eobalticum 
=. niccolicum 
— plumbicum c) 

— cuprofum b) 
3. cupricum 
.— argenlicum 

— hydrargyrofum 

— hydrargyricum 
ı— palladicum 
ee rhodieum 

— auricum d) 

— platinieum d) 
 — iridicum 
= Stannofum 

— ‚ftannicum d) 
r— Stibiofum 
u. ftibicum d) 

bismuticum 

"— zirconicum (Zirconia) 


— filicium (Silicia)) 
— tantalicum 

are „osmicum 

—  telluricum 

— chromofum 
3_ chromicum 

— molybdicum 
ie Julfurofum . 

— JSulfuricum 

— nitrofum f) 


jr ritricum 


- hydrogenicum (Agua) 


Mangan -Oxydul 
Mangan - Oxyd 
Eifen - Oxydul 
Eifen - Oxyd 

Zink - Oxyd 

Uran - Oxydul 
Uran-Oxyd 

Kobalt -Oxyd 
Nickel- Oxyd 

Blei- Oxyd 

Kupfer -Oxydul 
Kupfer- Oxyd 
Silber- Oxyd 
Quecklilber -Oxyd ul 
Quecklilber - Oxyd 
Palladium- Oxyd | 
Rhodium - Oxyd 
Gold-Oxyd 


'Platin- Oxyd 


Iridium- Oxyd 

Zinn - Oxydul 

Zinn - Oxyd 

Spielsglanz - Oxydul 

Spielsglanz- Oxyd 

Wismuth - Oxyd 

Zärconium - sar0 « Zirkon- 
erde) ° 

Silicium - Oxyd (Kiefelerde) 

Tantal - Oxyd 

Osmium - Oxyd 

Tellur- Oxyd 

Chromium - Oxydul 

Chromium - Oxyd 

Molybdän- Oxyd 


' Schwefel- Oxydul R 


Schwefel - Oxyd M 

Stickltoff - Oxydul (oxydir- 
tes Stickgas)) 

Suckftoff -Oxyd ( Salpeter- 
gas) 


Waflerltoff- -Onyd (Waller) 


#4 
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Hr. Berzelius fieht.es als das charakteriftifche 
Merkmal der Oxyde an, dafs fie. Balen der Salze 


find, oder fich wenigftens mit andern oxydirten 


Körpern verbinden, ohne doch die Eigenfchaften 
einer Säure zu befitzen. Da ein verbrennlicher 
Körper manchmal zwei Oxyde erzeugt, die beide 
zu ‚derfelben Klaflfe von oxydirten Körpern gehö- 
ren, [o unterl[cheidet er fie durch die End(ylben 
ofum und icum auf dielelbe Art, wie man in der 
erlten antiphlogiftifchen Nomenclatur die beiden 
Grade der Acification mehrerer verbrennlicher 
Körper von einander unter[chied; Ozidum ferro- 
um ift [o z.B. das [chwarze, ferricum das rothe 
Eilenoxyd. Oxyde, die nur eine Oxydationsitufe 
‚haben, endigt er auf icum, weil diele Sylbe zu Zu- 
fammenletzungen geeigneter ilt, Da fich diefes in 
die deutliche Nomenclatur .nicht übertragen .läfst, 
fo bezeichne ich diefe beiden Oxydations -Stufen, 
nach der fchon üblichen Art, durch Oxydul und 
Ozxyd. u; | | 


a) Für die Oxyde der Metalle aus den Alkalien 
und Erden will Hr. Berzelius die alten Namen bei- 
behalten willen, für Oxidum kallcum, Kali, für Oxi- 
dum barytigum, Baryt u.l[.f. Daaber, was wir bis- 
her Kali, Natron, Baryt etc. nannten, Oxyd-Hydrate 
und nicht reine Oxyde des Kalium, Natronium, Ba- 
rium ‘etc. find, fo fcheinen mir diefe Namen diefen 
Hydraten vorbehalten zu feyn, daher ich fie im Deut- 
fchen nicht beigefügt habe. GC. | 
b) Das Cerium-Oxyd verwandelt zwar Salzläure 


in oxygenirte Salzfäure, läfst Gch aber doch nicht zu 


x 
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| den Superoxyden zählen, weil es beflimmte und, von” 


denen des Cerium - Oxyduls, ver[chiedne Salze giebt. —. 


- Von den bekannten Bleiozyden ift das gelbe (das ge- 


"wöhnlich [ogenannte Bleioxydul) das einzige, welches 


Hr. Berzelius in die Klaffe der-Oxyde verletzt; die 
andern find nach ihm Superoxyde. — Das Kupfer- 
Oxydul fteht nach ihm mitten inne zwifchen den Sub- 
öxyden und den Oxyden, da es fich gleich jenen 
an der Oberfläche des Metalls bildet, ohne fich da- 
von abzulöfen, wie das die Oxyde thun, Metall» 


‘“ glanz hat, und fich nicht mit allen Säuren verbin- 


det, fondem mit ihnen metallifches Kupfer und ein 
Salz bildet, das Kupferoxyd zur Balıs hat 


c) Das, Schwefel- Oxydul und das Schwefah 
Oxyd entftehn bei dem Einwirken der oxygenirten _ 
Salzfäure auf den Schwefel, und Herr Berzelius 


bat ihrer in feinem Verfuche über die beftimmten 


- 


. Verhältniffe u. £. £. gedacht. — Das ozydirte Stich- 


gas und das Salpetergas ftellt Hr. Berzelius un- 
wer die Oxyde, weil fie fich mit mehrern oxydirten 
Körpern verbinden, niamentlich mit den Alkalien, wie 
Davy gezeigt habe, obichon fich diefe Verbindung 


Rice direct machen lalle. 


d) In dem nächfffolgenden Auffatze diefes Stücks 
der Annalen macht «Hr. Berzelius aus einer ‚(pä- 
iern Arbeit uns noch mit dem wahren Ei en-Oxydul 
‚bekannt, . lehrt uns ein otidum aurofum (Gold: 
Oxydul), ein. omidım platinofi um ‚(Platin- Oxydul) 
und drei verfchiedne Zinnoxyde, oxidum ftanno- 
fum, ftanneum und ftannicum, kennen (wofür ich 
keine andre Verdeutfchung als drities Zinnoxyd weiß), 
und verfetzt das oxidum flibieurn unter die Säuren 

als .acidum flibiofum.  G. f | 


f , A. 


et säaleida, -- 
“Aciduim chromicum . :' 
% molybdofum 
molybdicum‘“. 
. ‚arfenico/um 
1 ‚arfenicicum d) 
fe carbonicum 
\ boracictiin ' 
fluoricum 
phosphorofum 
‚phosphoricum 
muriaticum 
-oximurialicum «) 
nitrofum 
nitricum 
JSulfurofum 
Julfuricum | 


rn 


IT IT I IN] 


.— 
H) 


- 


5) Superoxida 
AMP RIRENG kalicum 
-  . inatricum 
— _ ‚manganicum f) 
m ı cobalticum 
A nicolicum 
Un N plumbofum £) 
FRE, plumbicum 
wi... Aydrargiricum. f) 
+. muriatofum 


—.. muriaticum 
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Säuren: 
Chromiumläure : | 
Molfbdänigte Säure ” 


Molybdänläure 
.  . Arlenigte Säure 
: ‚Arfenikläure 


Kohlenfäure . 

Boraläure ee 
Flufsläure: - , \ 
Phosphorige Säure 
Pbosphorläure 
Salzfäure- - 

Ueberoxygenirte Salzfäure | 
Salpetrige Säure 
Salpeterfäure | 
Schwellige Säure 
Schwefelläure 


Superoxyde 

Superoxyd des Kalium 

—. des Natronium 

— des Manganes 

— des Kobalıs 
— des Nickels Ze 
Superoxydul des Bleis 
Superoxyd des Bleis 

— des Quecklilbers 


 Superoxydul des Salzläure- 


Radikals o 


Superoxyd, des Salzläure- 
Radikals.. 


Mit: dem Namen Superoxyde bezeichnet Hr. Ber- 


zelius diejenigen oxydirten Körper, welche lich 
mit einer [o grolsen Menge von Sauerlioff verbun- 
den haben, dals fie aufhören Ballen für Salze zu 
bleiben, ohne dals fie.doch deshalb zu Säuren ge- 
worden find. ‚Ihr Hauptcharakter ift, dals fie lich 


EZ 


l 
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mit andern oxydirten Körpern nicht veilinden, | 
‚ ohne fich von dem Antheile ihres Sauerftoffs,; ‘der 
fie in Superoxyde verwandelt hat, loszumachen, 
Von diefer Art find die Superoxyde des Kalium 
und des Natronium, welche uns ‚die Herren Gay- 
Luffac und Thenard kennen ‚gelehrt haben ; 
das rothe und das dDraune Bleioxyd u.l.f. Wenn 
es von demilelben Metalle ihrer zwei giebt, fo un- 
ter[cheidet Hr. Berzelius beide auf diefelbe Art 

von einander, als zwei Oxyde ‘oder zwei Säuren 
delfelben Radikals. | 


d) In dem nächftfolgenden Auffatze lehrt uns Hr, 

' Berzelius noch ein acidum flibiofurs (fpielsglanzigte 

Säure) und ein-acidum fübicum (Bpiebglumiigre) 
kennen. G. 

e) „Ich hatte, fagt Hr. Berzelius, durch‘ Be- 
rechnungen. über die Zufammenfetzungen:.der 'Salz- 
fäure bewiefen *), dals es wahrfcheinlich zwifchen dem 
oxygenirt - [alzlauren Gas und, der überöxygenirten 

Salzfäure noch einen Oxydationsgrad gebe, und Hr, 
Davy hat feitdem diefen Oxydationsgrad wirklich 
entdeckt **). Es if einleuchtend, dafs keiner diefer 
beiden gasförmigen oxydirten Körper ***) den Namen 
einer Säure verdient; denn fie gehn keine Verbindun 
ein, ohne fich entweder von einem Theile ihres Pa 
ftoffs. frei zu machen, oder. einer größern Menge 
Sauerftoffs fich zu bemächtigen, um fich damit in über- 

‚ oxygenixte Salzfäure zu verwandeln. Beide lallen Gch 


'*%) Annalen Neue Folge B. 8.. 5. 217. 0, 
”) Dal, B.9..$. 90. und B. ıo. ‚S. 120. 6. 
”*) D.h. weder das oxygenirt - (alzfaure Gas, Hın, Days 
‚Chlorine, noch dellen Kuchlorine,  G. | 


08} 
daher nur unter die ‚Superoxyde fiellen. Ich habe 
aus dielem Grunde der Säure, welche einen Beltand: 
theil‘ der. überoxygenitt - falzfauren. Salze ausmacht, 
den Namen acıdum oximuriaticum 'gegeben, und 
‚nenne die 'beideh gasförmigen Superoxyde fuperoxi- 
dum muriatofum. und muriatieum, Die beiden Säu- 
ren des Radikals der Salzfäure felbft liefsen fich nicht 
durch die Endiylben ofum und icum charakterifiren, 
weil fie zu einander nicht in demfelben Verbältnille 
ftehn, als die übrigen auf diefe Art bezeichneten 
Säuren,“ —  Diefe Nomenclatur zweckmäßig zu ver- 
deurfchen, ift eine milsliche, und wie es mir fcheint, 
fo lange undankbare Sache, als nicht die Herren 
Davy und Berzelius felbft (ich über ihre fo ver-. 
Schiednen Anfichten der Natur der Salzfäure und des 
oxygenirt - [alzfauren Gas werden vereinigt haben; 
Bis dahin dürfte es raıhfam feyn, fo nahe als mög* 
lich bei den alten allgemein bekannten deutfchen 
Namen zu bleiben, und alfo. acidum oximurietieum 
durch überozygenirte Salzfäure zu überletzen, und 
im, Geilte diefer neuen Nomenclatur das  Oxygenirt- 
falz[aure Gas, Davy’s Chlorine, fürs Erfte durch 
Superoxydul des Salzfäure- Radikals, und Davy’s 
Euchlorine durch Superoxyd des Salzfäure- Radikals 
zu- bezeichnen, wenn gleich die beiden letztern Na- 
men für den gemeinen Gebrauch viel zu unbeholfen 
uhd zu ungelchmeidig find. G. 


f) Hr. Berzelius ilt ungewiß, ob es nicht 
zwei Superoxyde des Mangans gebe; wenigliens ver- 
hält fich das Mangan-Oxyd eben fo zur Salzfäure, 
als das Cerium-Oxyd. — Mennige ilt das Super=- 
oxydul und draunes Bleyoxyd das Superoxyd des 
Bleis. — Schon die Herren Fourcroy und Che- 
vreux haben ein Superoxyd des Quechfilbers ange- 
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nommen, und Hr. Berzelius erklärt, er habe Ge- 
legenheit gehabt, durch einen Verfüch, bei demer 
gegenwärtig gewelen fey, fich von der Wirklichkeit | 


deflelben zu eigen gen. G. 
“ \ 


b) Combindtiones POMORJEEDEITUM 
' inter fe. 

Um die Verbindungen brennbarer Körper ei- 
nes mit dem andern zu bezeichnen, wurde in der 
erften Nomenclatur dem Namen des am mehriten 
electrilch-pofitiven die Endfylbe erum angehängt, 
und der Name des andern äm Genitiv geletzt, 
z. B. /ulfuretum cupri. Man ift feitdem zu an- 
dern Benennungen übergegangen, z. B. cuprum 
Julfuratum, mit welchem Namen andre Chemiker 
das [chwefelfaure Kupfer bezeichnen. Hr. Ber- 
zelius bleibt bei der, erfien Benennung, modifi- | 
cirt fie indels noch etwas, : und zwar, was die 
Schwefel-Metalle betrifft, folgendermalsen. Da 
fich der Schwefel mit einigen Metallen nach meh-. 
reren Verhältnillen verbindet, giebt er den Na- 
men /ulfurerum . derjenigen Verbindung, welche 
die beiden Beftandtheile in demfelben Verhältniffe 
enthält, als fie fich in dem [chwefel[lauren Merall 
finden, worin das Oxyd im Minimo vorkömmt *), 
So ift ihm Julfurerum ferri das magnetilche 
Schwefeleilen (allo das imMinimo), weil.es den 


°) Dans le dernier degre d’oxzidation du metal lieht in 

dem Franzölifchen, offenbar [oll es aber dans le premier 

\ heißen, wie aus Vergleichung mit diefen Annal. B. 37. 
' 8. 305, und aus dem Folgenden erhellt. ,.Gilbere. 








. 81, | 
Schwefel und ‘das Eilen in 'dem:l[elben Verhältniffe 
enthält, worin fie fich in detn [chwefelfauren Eifen- . 
oxydul befinden. Den künftlichen Schwefelkies be- 
zeichnet er mit fuperfulfuretum ferri, .weil.er ver- 
hältnilsmäfsig mehr Schwefel als jenes. Schwefeleilen 
enthält; und gäbe es noch eine dritte Verbindung, 
welche an Schwefel ärmer wäre als der Magneikies, 
fo würde er fe fubfulfuretum nennen, | 

Auf diefelbe Art find feine Namen für die 
Phosphor - Metalle und die a Metalle ge- 
bildet. k 

In Verbindungen zweier eleetrifch- „negativer 
Körper, ‚d. h.i[olcher eines mit dem andern, wel- 
che, nachdem fie oxydirt worden, ‚beide Salzbalen 
find, hängt er »die 'Endlylbe etum dem’ Namen 
desjenigen an, der zur Ichwächfien Balis. wird; 
Beifpiele find hydrargyretum. argenti »..kalii ‚etc. 
In der deutlichen Nomenclatur wäre, dieler. Name 
allo voranzuletzen, . z. B. Quechfi lber.» Silber, 
Queckfi Iber-Kalium, — Zwei. lolcke: Körper ver- 
binden fich in der Regel nach einein folchen Ver-" 
hältniffe, dals beide diefelbe Menge Sauerlioft ' Ver- 
[chlucken,, indem fie die letzten Grade:der Bahıli- 
cation bilden, oder dielelbe Menge Schwefel, in- 
dem ‘fie zu Schwefel „Metallen werden, Gäbe ‚es 

ein Quecklilber- Silber, deijen Qüecklilber fich 
‚ auch ‚mit noch einmal lo viel, „oder mil halb [o viel 
Seltwefel: als. das Silber Terhind:, lo würde es, Hr. 
. Berzelins im. erlien ‚Fall. fuperhy.drargyresum, 
im zweiten /ubhydrargyretum argenti:imeiinen, 
Aunal. d. Phylik.'B. 4a. St. 1. J.1gı2. Sı.9. E 
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welches er änführt, um.das Princip diefer Nomen- 
clatur zu erläutern; denn es giebt nur. ein einziges 
Queckäilber-Silber,. , | a4 


„# 


Da in dem Vorhergehenden ‚fchon alle siyäi. 
'ten Körper aufgezählt lind, welche fich unter ein- 
ander verbinden können, [o brauchen hier nur’ die 
Namen einiger [olcher Verbindungen, welche die 


! 


‘ Chemie uns kennen gelehrt hat, als Beifpiele der 


Nomenclatur zu kehn: 


Sulfuretun ferri 
Superfulfuretum ferri 
Arfenicetum ferrä 
Pkosphoretum ferri 
Carburetum ferri a) 

'  Tellaretum kai 
Cupretunm 'zincä >. 


Hydrargyreium argenti b) . 
 Schwefel- Wallerlof 
"Schwefel - Waflerfioff im Ma- 


 Sulfüretum hydrogenii 
Superfulfureınm hydroge- 

a nic) 
Telluretum hydrogenit 

* Boretum hydrogenii 
Arfeniceium kArdrogenii. _ 
Phosphorerum hydrogenii 


 Superphosphoretum h tydro- | 


' geni 

. Cärburetum ardrogenih: i 

| Supercarburetum 4 ıydroge- 
ni a 


Schwefel. Eifen 
Schwefel - Eilen im Maxixio 


+ Arfenik - Eıilen 


Phosphor - Eilen 


 Kohlenftoff-- Eilen 


Tellur - Kalium. | 


_ Kupfer. - Zink | 


Quecklilber - Silber“ 


. x1mo - \: 


= Tellur - Wallerftofk 
- Bora - Walfflerftoff 


Arlenik - Walleritoff 

Phosphor - Wallerfioff 

Phosphor - Wällerftoff im Ma- 
'ximo . a j 

Kohlen- Waflerfiof _. 

Kohlen - Wallerftoff im Ma- 


'ximo. 
’ 


a Das Fifen RR fich mit sin Kohlenßöff 


aufı mehrere Ärten, die, ihrer Wichtigkeit ungeachtet, 
noch nicht hinlänglich genug unterfuchr find, dafs fich 
über fie etwas Zuverläfliges lagen liefse Ueberhiept 

find alle Verbindungen verbrennlicher Körper mit dem 
Koblenftoik sioch wenig. bekannt. . 


DE Ze ee 


’b) Nach Hın. Berzelius findet zwifchen einem 
Amalgam oder zwei zulammengelchmolzenen Metallen, 
und der kryftallifrien Verbindung aus beiden Metallen 
noch derfelbe Unterf[chied Statt, als zwilchen der Auf- 
löfung eines Salzes in Waller: und der Verbindung des 
Salzes mit [einem Kryftallifationswafler. Die erlten 
gehn nach unbeftimmten, Verhältniffen vor fich, die 
letztern geborchen dagegen den Geletzen der fellen 
Proportionen. Ä 


/ 


,»“ 


c) Im Originale fehlt zwar bei diefem und den fol- 
genden Namen das Wort Aydrogenii, unfireitig aber 
blos durch eine Nachläffgkeit im Drucke, daher ich 
es hier ergänzt habe. Das’ Super des Superfulfure- 
tum etc., dächte ich, bezeichneten wir immerhin im 
Deutfchen durch den Zulatz im Maximo, da diefes 
jeder Chemiker verfteht, 'und jede andre Form zu un- 
gewohnt feyn dürfte: Ueber diefe Verbindungen: im 
Maximo mit dem Weallerfioff fügt Hr. Berzelius 
keine Erläuterungen bei; vielleicht hätten fie. deren 
hedurft. 


In Bir Natur, fagt Hr. Berzelius, finden 
fichKörper, die aus mehreren die[er zweifachen Ver- 
biädungen zulammengeletzt find. Ihre Benennung 
nach der [yitematifcheh Nomenclatur wird immer 
fchwieriger, je grölser die Zahl der vereinigten ilt, 
und wir überlaflen billig der Mineralogie, für wel- 
che diele Körper gehören, die Sorge, fie zu benen« 
nen. Ein folcher Körper ilt z. B. | das natürliche 
Schwefel-Blei(Bleiglanz), welches aus Schwefel-Blei, 
Schwefel- Silber und Schwefel-Eilen befteht.‘* 


Ea 


1.68] 
©) Oombinatione oxidorum cum aci. 
. (Salia.) 


In der erlten ns Nomenelatur 
hatte , man bei Benennung der Salze nicht gehörig 
darauf geachtet, dafs es eine Srolse Menge von 
Salzen. mit Ueberfchufs an Balıs oder an : Säure 
‚giebt, und dals mehrere Metalle zwei [alzbare Ba- 
fen hergeben. Die nicht neutralen Salze wurden 
in ihr falia acidula oder Jalia bafı fuperfaturata 
genannt, und wenn ein Metall zwei neutrale Salze 
gab, lo unterlchied man lie entweder nach der 
Farbe, z. B. das grüne und das rothe [chwefellaure 
Eifen, oder nach irgend einer andern Eigenfchaft 
des Salzes, z. B. zitras hydrargyrü frigore (calore) 
a praeparatus. . Hr. Berzelius hat gelücht durch 
‚Vorfetzung der Sylben fub. oder fuper vor dem 
‚Namen. der Säure dielen Uebelfländen abzuhelfen; 
und die lateinilche Nomenclatur der jetzigen fran- 
zöfifchen und englifchen nachzubilden. Und da 
einige diefer überlauren Salze zwei Grade von 
Säure ,.[o wie einige überbafifche zweierlei Mengen 
von Bafıs enthalten können, [o bezeichnet er den 
höchften Grad der Säure durch Hinzufügung des 
‚Worts /upremüs, und den höchften Grad der Ba- 
ficität durch Hinzufügung des Worts infimus zu 
dem Namen des Sälzes. In der deutfchen Nomen- 
clatur dürften wir mit den Zulätzen über und im 
Maximo völlig ausreichen; z. B. /uperoxalas kali- 
eus [upremus (überfanerklecfaure Kali im Maxi- 


% 
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mo), oder Fubnitras infimus CAbmhellcer falpe- 
terlaures. Blei). , | 

Den: Grad der Oxydirung de Bafıs eines Sal- 
zes'bezeichner Hr. Bezelius mittellt der Endfyl- 
ben ofus und icus, die er an den Namen des Me- 
taHs- anhängt, z. B: fulfas ferrofus, fulfas ferri- Ä 
eus. . Im Deutfchen heilst bekanntlich erfteres 
Schwefelfaures Eifenoxydul, letzteres Jelmefel au- 
res 5 Eifenoxyd. Be 

‚Die Doppelfalze' werden nach derfelben Regel 
bedannt, und lie giebt: fehr bequeme Benennungen, 
2, B. für das blaulaure Eifen, das nach Hrm.JProult’ s 
Verfuchen aus Blau (äure, Eifenoxydul und Eilenoxyd 
befteht, prufjias ‚ferrofo - ferricus, und. für.das ge- 
wöhnliche blaulaure Kali prüfias Ferrofo - kalicus. 
Mehrentheils enthalten die beiden Balen eines Dop- 
pelfalzes gleiche Mehgen:Sauerltoffs: doch’ giebt es 
atich Doppelfalze, in welchen die eine Bafıs die dop- 
pelte oder dreifache Menge Sauerfioff als die andre 
in:fich fchliefst,'; In'beiden Fällen .halte:ich es für 
gleichgültig, welchen Namen man voranftellt, wenn 
‚er-fich nur gut aus£prechen- lälst. . Als Bailpiele der 
‚ Benennung werden ’folgende hinreichen: - 


a) Salia neutra. ‘ Neutrale: Sälze ' 

"Sulfas kalicus Wh Schwefelfaures Kali I. 

Sulfis natricus °°' Schwefliglaures Natron 

' Niträs ammonicus 'Salpeterfaures Amınoniak 

Nirris baryticus Salpetriglaurer Baryt 
 Phlosphas Ktronttens -  * Phosphorfaurer Ströntion 
"Phosphis calcareus ' -“ Phosphorigfaurer'Kalk 
..Carbonas ae | Kohlenfaure Magnelia 


Fluas aluminius Flufsfaure'Thonerde \' 


\ 
\ ’ Ba 


„». 1 
‚ Fluas filicius 

Boras yttricus 

Chromas beryllicus 
Wolframias zirconicus 
Murias hydrargyro/us a) 
Murias hydrargyricus a) - 
()xzimurias argenticus 


Acetas cuprofus 
Acetas cupricus 

Ozalas manganofus 
Tartras manganicus 
Molybdoenas fiannofas 
Molyhdaense zincleus etc. 


b) MSalia PT Pi | 


Superfulfas kalicus 
Superozalas kalieus b) 


Superozalas kalicus I 


mus eiCc. 


Oo) Salia-bafıca, 
‚Subboras natricus 
Suboxzymurias calcariug 


Suhfulfas cupricus 

Subnitras plumbicus 

Submurias ferricug 

Subnitris plumbicug info 
rius etc, 


d) Salia duplicia, 
'Sulfas aluminico-kalicus 
Murias ammonico - manga- 
nofus 
Tartras kalico „ferrofus d) 


= 


no] a 


Flufsfaure Kiefelerde 

'Boralaure Yitererde 

‘ Chromfaure Beryllerde 

Scheeliumfaure Zirkonerde 

Salz[aures Queckfilberoxydul 

Salzlaures Quecklilberoxyd 

Ueberoxygenirt- [alz[aures Sil- 
ber 

Elliglaures Kupferoxydul 

Eiligfaures Kupferoxyd 


‘ %Sauerkleelaures Manganoxydul 


Weinfteinfaures Manganoxyd 
Molybdenfaures Zinnoxydul 


‘. Molybdenlaurer Ziok, w [. & 


ı Uebeilaure Salze, 


Ueberfchwefellaures Kali 

Ueberlauerkleefaures. Kali: 

;'Weberfauerkleefaures Kalı im 
Maximo Re} 


5 


Bafilche Salze . 


° “Balifches boralaures Natron _ 


Balilcher überoxygenirt - falz- 
[aurer Kalk 


 Balilches fchwefelfauresKupfer 


Bafilches: falpeterfaures Blei 

„Balilches falzlaures Eifen 

* Veberbalifches a are 
Blei u.[, £& 


D sscelilee e, 


Sch wefellaure - Kali-Thonerde 
(Alaun) 

Salzlaures - Ammonjak ‚Man- 
gan 


Weinfteinlaures- Kali - Eilen 


Sulfas ammonico - cupricus \Schwefellaures - Ammoniak- 


Phosphas FREE magne- 


Sicus 


\ 


Kupfer 
Phosphor[aure-Ammoniak-Ma- 
gnelia 


\ 


[m] 
TR: L 
Tartras kalico-natricus d) ':' Weinfteinlaures - Kali- Natron 
Tarıras kalico-fiübiofus d) . Weintteinlaurer- Kali - - Spie[s- 


a | u . ‚glanz 
Subfulfas 'ammonico - eupri-“  Bafilches - Ichwefelfautes - Am- 
cus d) moniak- Kupfer. 


a) Erfterer ift' das Calomel oder das werfüfste 
Queckfilber, letzterer das ätzende Sudlimat. oder‘ das 
wei/se Jublimirte Queckfilber. Die, willenfchaftlichen 
Namen geben zugleich‘ die wahre Natur diefer beiden 
Präparate an, über welche fo viele Pbarmacenuten in 
Irrthum'gewelen find.. 

b) Hr. Wollaßon hat em Her tinsehieeeren 
Kali entdeckt, worin das Kali durch noch einmal [ö 
viel Säure,, als in dem gewöhnlichen : Salze diefer Art, 
gefättigt ift; und Hr. Berzelius hat gefunden, dafs 
das Bleioxyd balifche Salze bildet, welche zweier Grade 
von überfchülliger Bafıs fähig find. 

'e) Man hatte bisher geglaubt, diefes Salz, d, h. 
der Alaun,. enthalte einen Ueberfchuls, an Säure; ‚Hr, 
Berzelius hat dagegen im 4often Bande diefer An- _ 
nalen $.36g. dargethan, dafs es fo neutral ift, als eine 
Verbindung von Tlionerde mit der flärkfien Säure es 
nur immer werden kann. 'Es ift nach folgender Regel 
zufammengefetzt: Auf ı Theil Sauerftoff im Kali kom- 
‘men 3 Theile Sauerfioff in der Thonerde, ı2 Theile 
Sauerftoff in der. Schwelelfäure und 24 Theile Sauer- 
fioff im Kryfiallilationswaller. 

.d) Das erltere. Salz ift der fogenannte Eifenhal- 
tige Weinftein (Tartarus martialis); das zweite das 
"Seignette Salz (Sal rupellenfe, Seigriette) ; das dritte 
der 'Brechweinftein (Tartarus fübiatus); und das 
vierte das fogenannte, Cuprum ammoniacum, worin 
nach Hrn. Berzelius. auf ı Theil Sauerfiof£ im Kupfer- 
oxyde, ı Theil Sauerliofl im Kryltallifationswaller, 2 
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Theile Sauerfioff in dem Ammoniak ‚und 3 a in 
der Schwefelläure kommen. 


Noch.‚gehören, hierher folgende beide Arten. 
von Verbindungen: | | 


; e) Combinatiönes aeidorum cum acidis. 
Acidun. ER muriati- Schwefellaure - Salsfäüre \ 


1. UM, ER 
Acidum nitrofo - ade Bilpetiialanee: Sellin. 
Acidum nitrofo - "muriaticum Salperriglaure - Salzläure (Rör 
| . +:  nigswaller) 
Acidum muriatico - "Phospho- 'Salzlaure- Phosphorläure 
„rlcum | 4 


PETER muriatico - Salzlaure - arlenigte Säure | 
‚cofum | 
“  Seidum. muriatico-arfenici- “ Salzlaure-Arlenikläure 
cum BR i ra 


Acidum fluorico-boracicum : Flufslaure-Boraläure u. [. w.: 
 eic. 


Wir verdanken falt alles, was wir, von dielen' Ver- 
bindungen willen, den Entdeckungen der Herren 
Davy, Gay-Lufllac und Thenard. Sie find 

noch [ehr wenig: unterlucht; aller Wahrfcheinlich- 
keit nach [pielt aber i in ihnen die [chwächere Säure 
- die Rolle einer Balıs in Beziehung auf die fiänkere | 
Öäure, . u 


Ä 7 Combinationes aquae cum acidis, oxidis 


et en a 

Sulfas hydricus Ä Schwefelfäure-Hydrat (eöncen-" 

Y trirte Schwefelfäure)) 

Murtas.hydricus -  »Salzläure » Hydrät, (lalafaures 

| - 0 _ Gas) 

Ozxalas hydricus etc. ‚Sauerkleeläure - Hydrat vn B: 
" Hydras kalieus ' Kali- Hydrat. I 
 Hydras' barytious ° Baryt- Hydrat 


Hydras cupricus .etc. : 'Kupferoxyd- Hydrar 


” 


Ex} | 
Herr: Berzelius bildet die Namen für diefe 
Verbindungen des Wallers auf zwei, ver[chiedne 2 
Arten, „weil, wie er in ‚dem 4olten Bande: dieler 
Annalen, $ 246. gezeigt hat,. das Waller in den. Ver- 
bindungen, mit den ‚Säuren, die Rolle ‚einer:Baßs, 
in, den, Verbindungen . mit den Ba/en, dagegen die- 


Rolle einer Säure [pielt; , „gerade lo, wie, gewiffe. 


Metalloxyde fich mit,den Säuren als eine Bafs, mit 
den Balen als eine ‚Säure, verbinden. In.der. deut- 
[chen Nomenclatur drückt fich diefe Verlchieden- 
heit, wie es mir. däucht,;. ohne weitere Modification' 

hinlänglich aus. — „Es ilt zwar bewielen,. bemerkt 

Hr. Berzelius, dafs Schwefelläyre, Salpeterliure, 
Salzläure, Sauerkleeläure, Weinfteinfäure und Ci- 
tronenläure fich nicht für ich wafferfrei :darftellen 
laflen,, und dals fie i im Zuftande:ihrer gröfsten Rein- 


‚heit noch:[a viel Waller in fich fchlielsen ; als. mit. 


einer Balıs, welche dielelbe ‚Menge von Säure, [ät- 
tigt, gleich viel Sauerlioff enthält; nichts -efto we- 
niger [ind die Namen, welche ich hier. vor[chlage, 


_ nur dann.ftatt der ‚bisherigen zu, brauchen (z. B. 


Salzläure-Hydrat ftatt [alz[aures Gas), wenn die 


. Aufmerkfamkeit'des Lelers:gerade .aufıden‘Walffer- 


gehalt gelenkt werden foll.: Was das Kryflallija- 
tionswajjer.betrifft, ‚das fich ‚von. den; Salzen "durch 
Hitze ‚wegtreiben lälst ,.. ohne dals dadurch das 
Salz zerletzt wird,..[o, glaube ich, [ey .es:befler,. 
ganz.einfach zu (lagen, dals das Salz Kryfßallilations- 


waller enthalte, als- ein neues Kunfiwart : zu .erlin- 
nen, um dieles ng | 


L 
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„Noch bedürfen wir in der Pharmacie’ Namen 
für verfchiedne Auflölungen in Waller und in an- 
dern Anflölungsmitteln. Einige Pharmaceuten nen- 


nen fie7, iquores ; da’aber diefer Name jede tropf- 
bare Flüfligkeit bezeichhet, fo , glaube ich, würde 


“man’beflerthun, fich des Namens aqua, den die 


Auflöfung [ehr verdünnt it, und folutio aquofa, 
wenn fie concentrirter ift, zu bedienen, z. B. aqua 
caleis'(Ralkwaller) und Jolutio kali aquofa (wäl- 


‚ferige Kali-- Auflöfung): _ Was die Körper betrifft, 


welche ohne Vermitteling des Wallers nicht anders 


 alsin Gasgeltalt beftehn können, [o kann man: in 


einer 'pharmaceutilchen Nomenclatur bei ihrer Be- 
nennüng' 'das Waller ‚getroft übergehn, ünd ich 
würde "älf6 - nicht folutio ammoniaci cauflica 
aquöfä fetzen' für "&mmoniacum cöhcentratum, 
Dürch difütum lielse fich das Gegentheil von cön- 
"centratum' bezeichnen. Daffelbe läfst fich auf an- 
dr Auflöfungsmittelanwenden, z, B. acetum Jam- 
'Luei, Jolutio gummi ammoniaci acetica, Jpirieus 
lavendülae, Jolarig re JPirtiuof& o. 1. Bee 


su . . 
a): (Osnbiränienne EEE | 
iA OR RAR. nice Te 
i de befliehn aüs: Verbindungen elniget Me- 
talloide''mit den Alkalien, den alkalifchen Erden 
und einigen Metalloxyden, und aus den 'Verbin- 


dungen''des Schwefel- , Tellür-. und 'Borax- Waf- 
-ferftoffs mit folchen Balen von Salzen,’ welche 


eine gröfsere Verwandtlchaft zum Sauerltoff'als das 
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Metalloid und der Waflerftof belitzen.. "Beifpiele 
der Benennung find: 


Sulfuretum baryticum Schwefel - Baryt 


Boretum natricum . Bora - Natron 
Hydrotelluretum kalicum :' "Tellur-Wafferltoff-Käli 
Hydrofulfuretum mangano= ‚Sehwefel-Wallerfiofi-Mapgan, 
Sum, ftronticum etc. Strontion u. £. 
Hydroboretum | natricum _ Bora - Waflerftoff - Natron 


Bydrafulfurienm PER ' Schwefel - Wallerfioff - Spiels- 
: glanz. (mineralifcher Kermes) 
Biydrefulfarstum zincicum Schwefel - Wallerftoff- Zink 
Sulfis ferrofus fulfuratus Schwefliglaures Schwefel-Eifen 
Hydrofulfurecum kalicum Schwefel - Wallerftoft - Schwe- 
Julfuraum  ı ...°. fel- Kali 


e) Combinationes ezidorum cum 
oxidis 

Sind es nur Verbindudgen von zwei FE 
[6 fügt Hr. Berzelius dem Namen des am mehr- 
‘ften electrifch- negativen dielelbe Endfylbe bei, als. 
den Säuren in der Benennung’ ‘der Salze.‘ Verbin- 
dungen von drei und mehreren, treten in das Ge. 
biet der minetalogilchen Nömenclatur, Folgen. 
‘des find Beilpiele von Namen für bihaire Ver- 
bindungen : 


Telluras ‚kalicus Tellur- Kali , 
Silicias kalicus 7 "i.Kiefelerde- Kali 
Aluminas kalicug ‚-." ,, Thonerde-Kali .: 
Zincas ammonicus , , _ Zink - Ammoniak 
 Sıannas ämmonicus Zion-Ammoniak 
Stanriis:kalivus' : ' + Zinnoxydul-Kali: 
‚Niccolas ammoniacye . ° Nickel- Ammoniak 
Iridias kalicus ‚ , Jidium-Kali 
Osmias nntrieus "+ -Osmium-Natrön - 


Platinas kalious etc. : ; , ,, Plain-Kali u. f. A 


Ix 


he ! 


ie 
‚Wir haben uns bis hierher, mit der Eintheilung 
und'der Benennung der 'chemilch- einfachen Kör- ' 
per und der zulammengeletzten unorganifchen Kör- 
per befchäftigt. Die Klaffification und die Nomen- 
clatur-für ‘die organilchen Körper, zu denen wir 


, nun’kommen, {ind nach andern Regeln zu bilden. 


> 


'B. COMPOSITA ORGANICA, 
„Ich habe, fagt Hr. Berzelius im Anfange 


a hhbandlang (oben S.52), von der Art ge- 


redet, wie die organilchen Körper zulammenge- 
[etzt find. Da fe falt alle ein und diefelben Be- 
ftandtheile.. haben, ..und, nür in dem: Veerhältnille 
derfelben von einander, abweichen, lo findet das j 


Prineip, der ‚Benehnung, der unorganilchen Kör- 
per, das uns bisher. geleitet hat, auf-fie keine An- 
‚wenglung.;ı, Jan‘ den Analyfen einiger ‚Pflanzen, 


welche ich. bekannt. ‚gemacht habe, z. B. des Is- 


ländifchen . Moofes und, andrer Flechtenarten,,. die 


‚Stärke: erzeugen,..‚[o.‚wie,.der China und der in- 
nepn ‚Binde: der Kiefer, habe ich zu beweilen ge- 
fucht, dafs die Pflanzenltofe, welche wir, für all- 
gemeine Belftandtheile, ‚der Vegetabilien halten, in 
ihrer Natur ‚eben fo fehr von einander abweichen, 
als die Pflänzen felbit varüren, aus‘ denen man 
„fie dargeltellt hat, ; ‘So z. B. habe ich dargethan, 


‘ dals allesıdas, was: wir ‚Gerhftof nennen, zwar 


‚ gewille allgemeine‘ "&hemilche ° Eigenfehaften mit 
einander gemein. hat, ‚jedoch von einander auf eine 


, [ehr metkliche Art''näch der Natur -und-Verlchie- . 
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denheit der RE abireicht, Fe die es erzeugt 
worden ift, ünd dals der Gerbftoff der Galläpfel, 
des Cachou, der Uya Urfi, ı der Weidehrinde u. [.w. 
für lauter ver[chiedne Arten desjenigens Welens zu 
nehmen find, welches. wir.Gerbfidff nennen. Daf- 
felbe ‘finder: Statt, wie jedermans weils, mit den 
flüchtigen Oehlen, den fetten Oehlen, den Harzen, 
und nicht.minder, wie ich glaube, mit der Stärke, - 
dem Zucker u. [. £#* | 

„Man muls daher bei der Korn diefee 
Körper‘aufidsefelbe Art, wie in dem Sylteme der 
Botanik verfahren, und Genera und Species machen, 
dabei abärjyedem Genus’deri Namen erhalten, wef- 
chen es bis jetzt gehabt hat,“ 

„Da ich von den Pflanzen, und 'von den 
Körpern, welche durch fie. hervorgebracht wer- 
den, felbft: nicht genug ‚Kenntniffe befitze, ‚habe 
ich mich an Hrn. Wahlenberg gewendet, der 
als Botaniker berühmt it, und deffen Abhand- 
lung de fedibus materiarum immediatarum in 
plantis, Upf.ı806, Epoche in der Pflanzenchemie 
zu machen verdient. 'Er ‚hat die Güte gehabt, 
mir folgenden Vorfchlag einer [yltematilchen. An- 
ordnung der Pflanzenlioffe mitzutheilen; ‘und 
zwar hat er fich dabei ‚auf diejenigen einge- 


fchränkt, die auf irgend eine Art Gegenllände . ° 


der Unterfuchung für Aerzte und Kharmaceuten 
werden können *) 


*) Der franzöl. Abdruck ift durch ER. viele Druckfeh- u 
ler entftellt, welche ich hier vermieden zu haben glaube. G. 


. 


h3 


u 
A WM. VEGETABILTIA. 


| Genus 1. Saccharum, 
dulce, Solubile in aqua et Jpiritu vini. 
Speo. ı. Eryftallifatum, hyalinum, durum: - 
‚ Satcharum officinarum. 
Spee. 2 Grumofum, opacum, molle? 


Mannae, wel orni;. in caricis pinguibus ec pafjulis 
\., majoribus. | 


Spec. 3 Mucofum: 
Syrupus, Succus glyoyrrhizae et polypodit, Maltum 
e hordeo, Sevum beiulae albae. 
Genus ll. .Gummi,. - 
äinfipidum, in ajua folutum praseipitatur a 
| ‚ fpiritu vini: 
Speo. ı. Fragile, vorglaiingn: 5 un PR folu- 
bile : 
Gummi arabicum et Senegal. 
Spec. 2. Compäctum, conglutinand » opasam : £ 
Gummi Tragacanıhae. 
Spec.3. Mucilagino um, haud conglulinans: 


Gummi radicis altheae’officin., [eminam lini, ydo- 
niorum, pfylit. 


J 


Spec.4. Fiscidum, haud Sönslulinani ‚in aqua 
valde extenfibile, et contactu aßris tenacita- 
tem augens?! 

Gummi radjcis fymphyti, PR Jaccharini, feminum 
foenugraeci. | 

Speo. 5. Adfiringens: | j 

Gummi ceraforum. 


Genus II, Amylum, 


j Spee. ı. Glutinofum, Putrescens: | 
Tritici, Oryzae: 

Spec. 2., Faec ulaceum, acescens, pulveraceum: s 
E tuberibus Jolani, manihot, ari. 
Sag ae caufice Fälmenum. 


x 


“* 
. 
je 
4 
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U:-PFLANZENSTOFFE. -. ” 
Gattung. Zucker, ° | 
füßs, auflöslich in Waller und Alkohol. 
‚Art ı. Kryfiallifirter,; durchlichtig, hatt: 
Zucker der Oflcinen, j 
Art 2. Krümliger, undurchlichtig, DaRıe 
Manna oder Zucker der Efche; Zucker aus fetten Fei- 


gen und aus grolsen Rölinen. 
Arı 5. Schleimiger: 


Syrup, l.akrizzen -Safı und Saft. des Feaihsauns, Ger- 
ftenmalz, Birkenfaft. Ä 


Ä Gattung I. TEEN Ei 
ohne Gefchmack, wird in Waller aufgelöft von 
Alkoliol gefällt: 


Art ı. Bri üchi ge s, zufammenklebend, auflöslich- in, 
Säuren: 
Arabilches- und ss, Gummi. ...., 
Art 2. Dichtes, plunmanklebend, MEAERORER 
Traganıh- Gummi. 
Art 5. Schleimiges, nicht zufemmenklehend: 
Gummi aus der oftic, Eibilchwurzel, dem ETRT 
den Quittenkernen, dem Wegbreitlaamen. 
Art4,: Schmieriges, nicht zufammenklebend, im 
Waller fehr auffchwellend, und durch en 
der Luft an Zähigkeit zunehmend: 
Gummi aus der Wurzel des Beinwell, z Fucus [ac« 
charinus, und des Saamen des ‚Foenugraccum, 
Art5. Zufammenziehendes: 
Kirlch - Gummi. on. 
Gattung Ill. Stärke 
Art ı. Kleberartige, faulend: in 
Waizen - Stärke, Reils- Stärke. 
Art 2. Satzmehlartige, fäurend, 'pulverartig; 


Aus Kartoffeln, Maniok- und Arum- Wurzeln. 
Sago aus dem Mask der Palmen... ... . 


d 
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FE 3 ’ 
Spec.3. Muci ‚la z inofum, nunguam pulveraceum: ; 
Variet. a. Gelatinans.: lichenis Islandici, plicati, 
barbati. 
Rädicis faleb (?) 
_Variet.-ß. Viscidum: lichenis hyperborei , probefch | 
dei, Foftigiash frazinei. a ’ 


Genus IV. Lignum. | 


Spe0. ı. Eburneum:  . 
' Ebeni, Guayaci, Q(Mnercus. 
Spec. 2...Saiffile : 
| Cedri, Safjafras, Betulae, Pini. 
Spec. 5. Fibrofum, vel textile: 
Cannabis, lini, ecortice nucis cocoös. 
Spec. 4. Cellulare, vel Juberofum : 
Suber, = a betulae, Medulla Sambusi. 


Genus V. Pingüe oleum.. 
Spee. ı. Cereum, nunguam rancescit: 
Myricad ceriferae, Rhois JOigeaREuR, 
Cacao, Nucis Behen (?) -\, 
Spee: 2. .SFocativum: 
Lini, 'Iuglandis; Papaveris, Cannabis. 
Spec. 3. Rancescens?®: 
Olivarum, Amygdealarum,  Rapae, Rapkhani Chim enfis, 
‘Lycopodii pulveris. — Palmas? | 
Spec. 4. Nervinum:. R 
Coffeae arabicae, laurinum, nueis ESTER 
a) Pingueoleum cum alcalüis, vel fapo : 


Sapo kalicus, S. natricus, .S. ammoniacus, 8. A | 
e cera, ex oleo lini etc. 





% 


. b) Fingueoleum ‚cum oxidis. rahehr, PR em: 
plafirum : 


Emplaftrum plumbicum. 
.... Genus VI. Acidum. 


Acidum tartaricum, ozalicum, »citricum,: malicum, 
benzoicum, gallicum, prufliacum, aösticum. 
\ 


! 


ce»+y 
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Art3. Schleimartige, nie Pulverartig: 


Var. a. Gallertartige, aus mehreren Flechtenarten, 
(Isländ. Moole ‚und Jichen Deeaen, barbains) und aus 
der Salepwurzel ? 


Var. 8. Schmierige, aus Lichen hyperboreus, pro- 
bofcideus, Fafüigiarus, ‚frazineus. | 


Gattung IV. Holz. 

‘Art ı, Elfenbeinartiges? 

Eben-, Guayak-, Eichen - Holz, 
Art 2. Leicht Spaltbares: 

Cedern-, Saflafras-, Birken-, Fichten - Hole, 

Art 3. Faleriges, zu webendes: 

‚von Hanf, von Lein, von der Schale der Cocosnuls. 
Art 4. Zellig, oder korkartig: 

Kork, Epidermis der Birke, Holun dermark, 


Gattung V.. Fettes Oehl, 


Art ı. Wachsartiges, welches nicht ranzig wird: 
der Myrica cerifera, der Rhus fuccedanea, 
Kakaobutter, Behenöhl (?) 

Art 2. Eintroccknendes: 

‚Lein-, Wallnufs-, Mohn-, Hanf- Oehl. 
Art3. Ranzigwerdendes: 
Oliven-, Mandel-, Rübfen- und chinelifches Rettig- 
Oehl ‚ Oebl a. Bärlappltäubs, Palımenöhl? : 


Art 4. Nerven angreifendes: 
Oehl des Kaffees, des Lorbeers, der Muskatennuls. 
a) Fette Oehle mit Alkalien (Seife): 
Kali-, Natron-, Ammoniak+Seife, Kalifeife aus ‚Wachs, | 
aus Leinöhl u. {. w. 
b) Fette Oehle mit Tr. den 
(Pflafter) : 
Bleipllaiter. | 
Gattung VI. Säuren. 
Weinftein-,, Sauerklee-, Citronen-, Aepfel-, Benaoe-, 
Gallus-, Blau-, Ellig Säure. 


Annal. d. Phyfik. B. 4a. $t. r. J. ı812. St.g. F 


E 4 
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Genus VII. Gluten, , 
in aqua frigida Jolutum praeecipitatur a 
calore. 
Spec. 1. Elafticum: 
Ferinae ıritici. 
Spec.2..41bumin ofum, (albumen vegetabilium): 
in feminibus pifi, fecalis etc., in tuberibus Jolani etc. 
Cum pingui oleo conffituit emulfiones feminum canna- 
bis, amygdali, papaveris, cucumeris etc. 
Spec. 3. Faeculaceum, cito praecipitatur ab 
aöre: 
Viride in fuccis un herbarum. 
In acidis folutum efficit gelatinam baccarum berberi- 
dis, cerafi, chamaemori etc.; 'nec non Juccum aca- 
ciae aegyptiacae, baccarum myrülli etc. 


oo Genus VII. Extractivum, 
eximie coloratum; praecipitatur ab are, vix 
vero a cinchono: 
Spec. ı. Mutabile, colore ab alkali eximie mu- 
tando: 
Florum violae, aquilegiae, eyani, "baccarınm myrailli, 
radicis curcumae, anchufae tinctoriae, ligni cam. 
' pechiani. 
Spec. 2. Tinctorium: 
Radicis rubiae, feminum orellanae, filgmatum croci. 
Spec. 3. Refinofum: 


Gummi ladanum, Tacmahaca, Aloe (?j 


f 


Spec.4. Saponaceum: 
In foliis faponariae, in fructu fapindi, Aippo- 
caftani. 
Spec.5. Amarum: 
Variet. a. Facile in aqua folvitur: 
Gentianae, trifolii aquatici, ariftolochiae, a 
+» benedicti. 
 Fariet. ß. In aqua diffecilius Solvitur : 
Quafiae amarae, Lichenis islandici. 
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Gattung VII. Kleber 
wird, in kaltem Waller aufgelöft, von der Wärme 
| niedergefchlagen; 
Art ı. Elafifcher: : 
Der des Weizenmehls. 
Art 2. Eyweilßsartiger (Pflanzen - -Eyweiß): 
Aus Erblen, Roggen u.[.f., aus Kartoffelknollen uf. . 
- macht mit den fetten Oehlen die Emulfionen des Hanffaa- 
men, der Mandeln, des Mohns, der Gurkenki örner u.[.f. 
Art 3. Satzmehlartiger, wird [chnell von der 
Luft niedergelchlagen: 
Grüner in den ausgeprelsten Pflanzenl[äften, 
Aufgelölt in -den Säuren, macht er das Berberisbeeren-, 
Gas Kirfchen-, das Multebeeren - Gelee u.[.£.: ; eben [o 
den Safı der ägyptilchen Acacie, der Heidelbeere u. [. f. 


Gattung VII. Extractiviof: 
ftark farbig; wird von der Luft, aber von dem 
| | ‚Chinafioff kaum niedergefchlagen. j 
Art ı. Veränderlicher, [eine Farbe durch Alka- - 
lien fehr verändernd : 

“ der Veilchenblüthe, der Akelei, der Kornblumen, der 
Heidelbeere, der Curcumäwurzel, der Alkanna, des 
Blauholzes/ Pen 

. Art2. Färbender: 

' Der Krappwurzel, des IE der Safranpiftille. 

Art3. Harziger: ‘ 

Gummi Ladanum, Takmichak, Aloe (?) 

Axt 4. Seifenartiger: 

In den Blättern des Seifenkrauts, in der Frucht des Sein 
fenbaums und der Kaltanie, 

Art 5. Bitterer: 

Variet. a. Leicht auflöslich im Waller: 
der Gentiana, des Bitierklees (?), der Ofeclnenp. des 
Cardobenellictenkraurs. 


Variet. 8. Schwerer auflöslich im: Waller: 
der ri Quallia, des isländifchen Mooles. 


En 


B 


3 ! z = ' 
u [84 ] 
Genus 1X. Stypfis 
Brasajpitatur a cinchono et a falibus ferrieis 
cum colore eximio, 


‚Spec.ı. Tonica, cum Jalibus ferrieis virescens > 


Succus catechu; Gummi kino; Cortex alni, pini fil- 
veftris eic.; Radix briiannicae, rhabarbari eic. 


Speo. 2. Coriaria, cum Jalibus ferrieis coeru- 

| lescens : 

Succus hypociftidis; Cortex quercus, Jalicis etc. ; 
Radix falicariae, pfeudacori, tormenuillae, al- 
chemillae, bistortae, cariophyllatae; Stolones 


rhois coriariae, uvae urfi; Siliquae poinciange 
coriariae. 


Spec, 5. Atramentaria, cum Jfalibus ferricis 
nigrescens: 
Gallaruni tureicarum, 


Genüs X. C inchonum 


PFBESPHALBE a Zuplae ‚ vix vero a gelatina 
‘ animalı. 


Spec. ı. Naufgofum, decoctum refrigescens lim- 
pidum perfifüt. 
In Cortice angufiurae, cinchonae caribeae. 
Spec. 2. Balfamicum, decoctum refrigescens 
lactefeit : . 
Cinchona flava, Cortex ‚eafaariliae., 3 
| ‚Spec. 3. Adftiringens, vix nifi in Air vins 
 Jolvitur : 
Cinchona rubra. 


‘Genus XI. Aether oleum. 
Spec. 1. Fugaci/fimum: 


In floribus jasmini, meliloıhi, convallariae, tiliae, 
cheiri, lilii albi. In herba a/perulae odoratae, 


geranii mofchati; in Radice rhodiolae, ehe 
longi, iridis florentinae. 


‚Spee. 2». Fragrans: 
€isri, aurantii, menthae, rosmarini, cayeputi ‚ eis. 


e 
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Gattung IX. Gerbliof (?) _ 
‚wird vom Chinaftoff und von den Eifenfalzen fiark 
farbig BE. 
Artı. Tonifcher, wird mit den Eifenfalzen grünlich: 
Catechu -Saft; Gummi Kino; Ellern-, Kiefern- u.a. Rin- 
de; Wurzel der Böznnlce, des Rhäbarbers u. [. f. 
Arta. Gerbender, wird mit denEifenfälzen bläulich: 
Saft des Hypoeiftus; Eichen-, Weidön- u. a. Rinde; 
Wurzeln des rotben Weiderichs,; der gelben. Wal- 
ferlilie, der Tormentill, des Frauenmantels, der 
Krebswurzel, der Cariopbyllaia; Schöfslinge des 
En der BRmeNe: Schoten ‚der Caefal- 
pinia coriaria: 
Art. 3. Tinte bildender, wird mit den Eifenfal- 
zen [chwärzlich: 
in den Galläpfeln. “ 


Gattung X.. Chinaltof | 
_ wird vom Gerbfioff, aber kaum vom thieriichen | 
| Gallert. niedergefchlagen. : . 

Art ı. Widriger, das Decoct bleibt bei dem Erkal- 
ten flüllg: | 
in der Rinde je Anguftura und der Caraibifchen Chins,. 

Art 2. Ballamifch er, das Decoct wird beim Erkal- 

“ten milchig: | 
in der gelben‘ China und der Cascarillenrinde. 


Art 3. Zulammenziehender, 1öft fich faft nur in 


Alkohol auf: 


in der rothen China. 


Gattung XI. Aetherilches Oehl. 


Art ı. Flüchtigfies: 
In den Blüthen desJasmin, des Steinklces, der Maiblume, 

der Linde, des Lacks, der weilsen Lilie. Im Kraute des 
Waldmeilters, des Mofchus-Geraniums In den Wur- 

zeln der Rhodiola, des Cypri longi, der Iris florentina. 


7 


“ 


Art 2.. Stark riechendes: 


Citronen -, Pomeranzen-, Kraulemünzen-, Rosmarin-, 
Cajeput- Oebl u. £. £, 


+ 
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Spee.3. Cryfiallifatum: 

Camphora. 4 
Spec. 4. Jromaticum, Bali . 

Cardamomi, cinnamomi, aniji. 
Spec. 5. Pi perinum, aromaticum ‚„ fixum.. 

Piperis, cubebae, granorum paradifi, zingiberis. 
Spec. 6. dere, veficatorium: 

Sinapis, armoraciae, allii fativi. 


 Spec.7. Amarum: 
Millefolii, abfinthii. 


Genus XII. Refina, 


in Jpiritu vini Joluta, praecipitatur ab 
aqua, 
Spee. 1. Bolfamsa: 


Terebinthina veneta, Balfamsm peruvianum etc. ı 


Spec, 2. Picea: 
Colophonium. Sandaraca, Mafliche, Guajacum, Anime. 


Spee. 3. Colorata: 

Sanguis draconis, Gummi laccae, Ligni fantalini rubri. 
Spec. 4. Benzoina: 

Benzoe, Styrazx etc. 


Genus XII. Gute 
. e plantis.exflillat opaca, colore lacteo, fed influxzu 
"@öris redigitur in majJam fubdiaphanam. 
Spec. ı. Extractiva! Gummi gutta. 
Spec. 2. Glutinofa: ! Opium. 
Spec.3. Elaftica: Cahum. 
Speoc. 4. Mucilaginofa: Tarazaci. 
Spea 5. Refinofa: 
Jalappae, Scammonii, Euphorbii, Chelidonii. 
Spec. 6. Vernicofa, vix Joe in alkohole, Sed 
"bene. im aebheroleo ; 
Esel ‚ Vernixz eRhoe 
Spec. 7. F vet: da: Galbanum,' Gummi ammoniacum, 
Opoponaz, Aa foeıida, vn Bdellium. 
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Art 3. Kryltallifirtes: Kampher. 
Art 4. Aromatifches, heißes: 
‚ Cardamom-, Zimmt-, Anis-Oehl. 
Art 5. Pfefferiges, aromatifches fixes: 
des Pfeffers, der Kubeben, der Paradieskörner, des Ingwers. 
Aıt 6. Scharfes ‚ blafenziehendes : - 
des Senfs, des Merrettigs, ‚ des Knoblauchs. 
Art 7. Bitteres: | . 
' der _Schafgarbe, des Wermuths. 


Gattung XII. Harz, 
wird aus [einen Auflöfungen in Alkohol vom 

Wafler niedergefchlagen. 

Art ı. Ballame: 

 Venetianifcher Terpentin, peruvianifcher Ballanu. LE 
Art 2. Pe chartiges: 
Kolophonium, Sandrac, Maltix, Guajak, Anime. 
Art 5. Farbi 8€es: Drachenblut, Gummilak, 


Art. 4. Benzoeartiges: Benzoe, Sıyrax u. [. £. 


Gattung XIII, Gutte *) Ä 
dringen aus den Pflanzen als ein undurchfichtiger 
Milchfaft hervor, und erhärten an der Luft zu ei- 
ner halb durchfcheinenden Malle, 

Art-ı. Extractives: Gummi gutte. 

“ Art 2. Klebriges: Opium. 

Art3. Elafiifches: Kautfchuck. 

Art 4. Schleimiges: des Löwenzahns. 
Art 5. Harziges: 


Jalappa, Scammoneum, ERETIEN . | 
Art 6, Firnißsartiges, kaum auflöslich in Alkohol, 
aber gut im ätherifchen Oeble: 
Kopal, Sumakfirnils. 
Art 7. Stinkendes: Galbanum, Gummi ammoniacum, 
 Opoponax, Alla foetida, Sagapenum, Bdellium. 


*) Hr. Wahlenberg möge diefen Namen vertheidigen. G. 


I) 
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“ 8 Thierifche Körper. 
. Sie find nach denlelben Grundltzen als die 
Pflanzenkörper zu klaflificren; denn man fieht 
leicht ein, ‚dals es zu gar nichts Brauchbarem füh- 
ren würde, wenn man fie nach ihrer Zulammen- 
[etzung, d. h. nach der Menge von Sauerftofl; Wal- 
ferftoff, Stiekfioff oder Kohlenftoff, die fie enthal- 
ten, zulammenftellen wollte. Blut, Galle, Mus- 
keln u.L f. find Gattungen, und die jeder Art von 
Thieren, machen die Arten aus. Es würde über- 
"flüflig feyn, wollte ich fie hier aufzählen; ich be- 
-gnüge „mich daher blos die Säusen herzuletzen, 

welche man in thierifchen Körpern gefunden. hat. 


Acidum uricum 
Acidum lacticvm 
Acidum formicum 
„tcidum amnicum 


Harnläure 
Milchfäure 


- Ameilenläure 


Amnionfäure 


€. Durch Zerftörung organi/fcher 
entfiandene Körper. 


a) Durch Gährung 


Spiritus vel Alkohol Alkoliol 

— vini Weingeit a 
— frumenti Kornbranntwein 

— /Sacchari Rum 

— oryzae "Arak. 


Acetum, vel acidum ace- 
ticum diluswm, impurum 


Ellig, oder wällerige und 
unreine Elligläure‘ 


— vini Weinellig 
—  cerevifiae vel malti Bierellig 
— pomorum - Fruchtellig 
b) Mittelfi Säuren | 
Acidum mucofum Schleim[äure 
— / fubericum Korkläure 
— camphoricum., Kampferfäure 


ı 
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Aether purüs wel [ulfu- 
ricus 

- nitricus 

 muriaticus 
phosphoricus 
acelicus etc. 


Olsa aetherica 
Oleum vini 
Aether oxymuriaticus 


Aether, reiner, oder Schwe- 
feläther 
Salpeteräther 
Salzäther 
Phosphoräther 
Elüigäther u. [. £. 


" Aetherifche Oeble 


Weinöhl 


‚Aether durch oxyg. Salzlänre. 


c) Rückftände alter veränderter organilcher Producte: 
d. h. unorganifche Körper, in deren Zufammen- 
fetzung das Princip der organilchen Körper wahr- 


zunehmen it: 
Acidum mellilithieum 
Succinum 
Anthrax 
Malıha 
Naphta 


d) Mittelft des Feuers 


arenen 
" tartari 

— fuccini 

—: epidermis berulae 

— ofium 

— Pingueoleorum 
Pyrolipum 

— pini, liquidum 
— ficcum 

— Succini 
 Adcidum 

— 'fuccinicum 

— pyrotartaricum 

” pyrouricum 


Honiglteinläure 
Bernftein 


' Steinkohle 


Erdharz .“ 
Steinöhl 


Brenzliche Oehle - 
Weinfteinöhl 
Bernfteinöhl 
Birkenrindenöhl 
Knochenöhl 
Brenzl. Oehl ausfetten Oshlen, 
Verdickte brenzliche Oehle. 
Flüfliges Pech (Theer) 
Schiffspech (Pech) 
Bernfteipfirnils _ 
Säuren 
Bernfteinfäure 
Brenzl. Weinfteinläure 
Brenzl. Harnläure 
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Ueber das ficherfte und leichtefle Verfahren, 
das Silber aus feiner Verbindung mit Salzfäure 
(Hornfilber) , beinahe ohne allen Aufwand vor 
Koften und Arbeit, regulinifch darzujftellen. 


Von 
Dr. N, w. Fischer, :'praktifchem Arzt u.Docenten . 
| an der Univerlität zu Brelslau 


‚(Norge ‚in d. phyfik. Sect. der Schlelifchen Gefellfch. für 
vaterländ. Kultur am ıyten Augul 1812.) 


So wenig ERROR die Nutzanwendung der Wil- 


 fenfchaften auf Künfte und Gewerbe am Herzen 


liegt, fo glaube ich-doch nachftehende, welche der 
Galvanismus gewährt, und zwar aus dem Grunde 
bekannt machen zu mülfen , weil derjenige Zweig 
der Naturwiffenlchaft , der fich mit den höheren 
Agentien der Natur, oder, in der gewöhnlichen 
Sprache, mit den richt- darftellbaren Subllänzen 
beichäftigt, bei einem grolsen Theil des gebildeten 
Publikums bei weitem nicht in der Achtung [teht, 
welche der Mechanik und der Chemie (der darftell- 
baren Stoffe) zu Theil geworden ill. Und davon 
fcheint der Grund allein darin zu liegen, weil jene 
Agentien bisher beinahe keinen oder doch nur 
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einen [ehr geringen 'Einfluls auf den Betrieb .der 
Gewerbe und Fabriken gehabt habeny während’ die 
‚Anwendung. dieler Zweige der Naturlehre:' falt täg- 
lich zu Verbelferungen und, Vervollkommnungen 
der vorhandenen, und Erzeugung neuer Gewerb- | 
zweige.führt. Zwar hat uns der Magnetismus mit 
dem’Kompals. und hat uns: .die Electricität:mit dem 
Blitzableiter befchenkt,. Infirumente, . welchen. an 
Nutzen für das gelammte Menfchengelchlecht .ein 
ganzes Heer. von Gewerben nicht gleichgefetzt wer 
den kann; ‘aber diele Entdeckungen find fchon alt, 
und, [o wie es oft in der. moralifchen Welt zu ge 
fcheben pflegt. hat man auch hier in dem gemäch- 
lichen und gewohnten Belitz(hum den wob'Hhäpigen 
Geber vergellen. 

Am [chlimmiten daran, ilt in: diefap Hinficht der 
Galvanismus; 'in.der. That [teht er.auch in dem 
fchlechteften Kredit, weil in den zwei Decennien, 
‚während welchen fich fo viele Naturforfcher mit ihm 
belchäftigt haben, durchaus. keine Nutzanwendung 
von demfelben. in den Gewerben gemacht worden 
ilt.. Auch die wunderbaren Entdeckungen , welche 
wir Davy'a verdanken, vermochten nicht .dieles 
Publikum günftiger für den Galvanismus zu fiim- 
men,.indem es bei der Frage feft fiehen bleibt, was 
denn der praktilche Nutzen dieler EUER 
| fey? Es würde daher, um dem Galvanismus auch 
bei diefem Publikum einiges Anlehen zu verlchaf- 
fen, recht gut leyn, wenn von Zeit. zu Zeit eine 
praktilche Nutzanwendung deffelben. nachgewielen 
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werden könnte, zumal wenn, wie in dem Fall, von 
‘welehem ich hier reden wil, zum praktifchen Ge- 
Brauch keine Säule,‘ fondern blofs:-eine einfache 
Kette erfordert wird. 

‘Seit einiger Zeit' mit dem Hornfilber befchäf- 
üßt,:befonders mit der räthlelhaften Eigenfchaft . 
diefer merkwürdigen 'Subftanz, durch das Licht ge- 
färbt zu werden, brachte ich es auch in den Kreis 
einer galvanilchen Kette, und hatte die überra- 
fchende Erfcheinung, in ziemlich kurzer Zeit die 
gänze angewendete Menge dieles Metallfälzes voll- 
kommen reducirt-zu [ehen *),; = 

Meine Vorrichtung zur Wiederbherftellung des 
fölz(auren Silbers befteht in einer Glasröhre, deren 
unterg Oeffnung mit Blafe verbunden, und worin 
dieles Salz und’etwas Waller enthalten ift. - Die 
‚Röhre wird in ein Gefäfs mit Waller geletzt;  be- 
dient man fich einer galvanifchen Säule, [o verbin- 
det man den + Pol.mit diefem die Röhre umgeben- 
den Waller, und den — Pol mit dem Waller in der 
Röhre; und beim Gebrauch einer einfachen Kette 
ftellt man das Zinkftäbchen in das umgebende, und 
den mit ihm verbundenen -Platindraht in das in der 

*) In meiner Dilfertation’ de modis arfenici deitgendi; 
“ welche ich im März zu Erlaugung öffentlicher Lehffreiheit 
am der hieligen Univerlität vertheilen ließ, habe ich ge- 
zeigt, dals durch gie einfache Gold. Zink -Kette J, Gran, 
und durch eine kleine Säule von 4o. einzölligen Plat- 
'tenpaaren felbft 3% Gran Arfenik im metallifchen Zuftand 
‚dargeltellt werden kann; welches, wie ich glaube, fürdie 


| gerichtliche Arzneikunde nicht ohne Interelle feyn dürfte, 
Fifcker. 
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Röhre befindliche Waller. ' Zur Erhöhung der elek- 
trifchen Spannung der einfachen Kette wird von 
Zeit zu Zeit etwas verdünnte Schwefelfäure in ‘das 
die Röhre-umgebende Waller getröpfelt. 


Aus einer Reihe von Verluchen, welche ich 
über die Reguction mehrerer metallifcher Subfian- 
zen durch‘ galvanilche Action der einfachen Kette 
angeltellt habe, führe ich folgende an, welche fich 
auslchlielslich mit dem angezeigten sa be-. 
[chäftigen. 

Verfuch ı. _ Ein Gramm weilses falsfaures Sil- 
ber *) wurde der Platin-Zink-Kette ausgeletzt. 
. Nach einigen Stunden [ahe man [chon in dem un- 
tern Theile der. Röhre, befonders unmittelbar auf 
der Blale, metallilches Silber, und in ı8 Stunden 
war die ganze Quantität vollkommen reducirt. 


Kerfuch 2. Statt des Platindrahts wurde ein 


Kupferdraht zu der einfachen Kette genommen; 


die übrigen Umftände waren genau dielelben wie in 


Verf. ı. Die Reduction ging nun weit langfamer 


von Statten. Nach Verlauf von 4 Tagen wär noch 


nicht alles (1 Gramm) [alzfaure Silber reducirt,; und 


das regulinilche Silber war mit Kupfer vermifcht. 


*) Ich unterfcheide mit dielem Namen forgfältig jene Ver- 


bindung der Salzfäure mit dem Silber (oxyd), welche auf 


naflem Woge entltanden, ein pulveriges Anfehen und kei- 


nien Glanz hat, und, mit einem Worte, durch Hitze nicht 
_  gefchmolzen worden ift, — von der ge[chmolzenen wirk- 

ch hornartigen Malle, welche einzig und allein Hornfilber 

genannt zu werden verdient. Fifcher. 
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Verfuch 3. ' Eine gleiche Menge dieles Salzes 
wurde mit dem negativen Pol einer galvanilchen 
Säule von 20 einzölligen Plattenpaaren verbunden, 
Die Wirkung war weit [chwächer als in Verf. ı u. 2, 
indem nach 4Mal 24Stunden, während welcher Zeit 
die Papp-Platten von neuem mit Kochlalzwaller be- 
feuchtet wurden, bei weitem der grölste Theil des 
[alzlauren Silbers noch unzerletzt war. Die Wie. 
derholung dieles Verluchs ‚gab Be denfelben 
Erfolg. 

. Verfuch 4. Ein Gramm Hornfilber in Alone 
Späne gelchnlttent, wurde durch die Platin - Zink- 
Kette in 48 Stund®n vollkommen redueirt. 

Verfuch 5. Einige Fragmente Hornfilber mit‘ 
mehrern Stiicken Eilen und vielem Waller mehr als 
eine Viertelliunde lang gekocht, erlitten durchäne 
keine ‘Veränderung. A; 

Verfuch6. Ein Gramm Hornüilberfpäne,wur- 
de in einem- Zink -Gefälse mit 6: Grammen Zink- 
feile und 4o Gr. Waller mehr als eine Stunde lang 
gekocht. Das Hornlilber verlor Glanz, Farbe und 
Durchfichtigkeit, und batte auf der Oberfläche eine 
kupferähnliche Farbe und [chwachen Metallglanz 
angenommen, im Innern hingegen war es [chwarz 
und erdig, ohne allen Glanz. Mit einem glatten 
" Eilen gelirichen , erhielt diele erdige Subltanz zwar 
Metallglanz, doch nicht wie Silber, [ondern wie Ei- 
fen oder Silberfchwärze. Durch Auflöfen in Safpe- 
terläure zeigte fich diefe Subltanz als eine Verbin- 
dung von metallifchem und unzerletziem Hornülber. 
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' Auf folgende Refultate, welche aus diefen Ver- 
fuchen hervorgehen, glaube ich aufmerklam ma= 
chen zu dürfen. wer | Zur | 

;ı) Auf den bedeitenilens Unterfchied in - 
electrilchen Spannung zwilchen Platin und Kupfer 
gegen Zink, welcher bisher grölstentheils nur im 
” Rücklicht. der. Action auf ’organilche Sublianzen ge- 
zeigt worden ilt, durch die Verfuche-r und.» äber 
auch in Hinficht der chemilchen AR döutlich 
heryorgehet,. / 

2) Aus den Verluchen 4,5 5u. 6 ilt es a um 
wie viel intenfiver die Kraft einer einfachen galva- 
nilchen Kette zur Zerletzung des Hornufilbers 'als 
die der chemifchen Verwandtfchaft itt; | oder, da 
die Reduction eines Metalles durch ein anderes, 
wie nicht zu zweifeln, galvanilcher Natur ift, wie _ 
viel mächtiger. die Kraft der reinen galvanifchen 
Kette als die der galvanifch - chemilchen il, 

Was die angekündigte Nurzanwendung anbe- 
trifft, [o verdient die Reduction des Hornfilbers 
vermittelt einer einfachen Kette: in: bellimmten 
Fällen aus folgenden Gründen allen andern chemi- 
[chen Verfahrungsarten ‚vorgezogen zu werden, | 

ı) Weil die Wiederherftellung des Silbers nach 
diefer Methode durchaus ohne alle Mühe und Ko- 
ften ift, die ganz unbeträchtlichen ausgenommen 
für das Anlchaffen einiger Glasröhren und Platin- 
oder reiner Silberdrähte, mit welchen letztern, wie 
ich mich durch Verfuche überzeugt habe, die Re- 
duction eben [o gut von Statten geht, 
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2) Weil das. nf galvanifchem Wege dargeftellte 
Silber durchaus rein il. Ueberhaupt 'ift dieles 
wohl der einzige Weg, auf welchem. ablolut rei- 
nes Silber darzultellen ift, indem nach Prouft *) 
das durch Kali aus Hornfilber dargeltellte noch ei- 
‘nen Theil unzerletztes Hornfilber enthält; und 
man nach Verluch 6 belorgen mußs, dals dieles 
auch mit dem nach Sage’s Methode dargeliellten 
Silber der Fall [ey **). 


Die-Reduction des Silbers aus dem Hornülber 
Wurch Galvanismus wäre vorzüglich dann nothwen- 


‚ dig anzuwenden, wenn es auf ablolut genaue Be-, 
fiimmung des Silbers ankäme, wie z. B. beim Pro- 


biren der Erze, und ilt nur, (wie bei jedem andern 
Verfahren das Hornfilber zu reduciren voraus- 


- geletzt werden muls,) ‘die Auflölung des Metall- 


gemilches in ‚Salpeterläure, [o wie die Bildung 
- des [alzlauren Silbers und das Ausfülsen deffelben- 


mit möglichfter Vorficht gefchehen, [o muls durch‘ 


*) Journal de Phyfique T. LXIL p. 215. F. 

%°) Und zwar um [o mehr, da auch von Prouft kein an- 
deres Kennzeichen der vollkommnen Zerletzung des Horn- 
filbers angegeben wird, als was Sage aufgeltellt har, dals 

- mämlich das Silberpulver, dem Lichte ausgeletzt, fich nicht 
fchwärzt. "Diefes kann aber aus zwei Gründen trügerilch 

' feyn: Erftens, weil das unzerleizte Hornfilber, von dem be- 


reits reducirten umgeben, der Einwirkung des Lichts gänz- - 


‘lich entgegen feyn kann; zweitens, weil das Hörfilber 
während des Kochens, wenn diefes nicht beim Ausfchlufs 
alles Lichts gefchieht, bereits durch das Licht vollkommen 
gelchwärzt feyn kann, da es dann keine fernere Verände- 
u durch das Licht erleidet. Fi[cher. 


— 
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galvanilche Einwirkung der abfolute Gehalt. an SL 
ber erhalten werden. : 


'So wie diefes nun der erfte Verfuch iR, in 
welchem die einfache galvanilche Kette zur Ana. 
Iyfıs chemilcher Verbindungen angewendet wird *), 
fo wird durch denlelben auch umgekehrt zum 
| erlten Male dargethan, dals die einfache Kette 
eihe vollltändige Zerletzung eines chemifchen Pro- 

dukts zu bewirken vermag ”), 


Der Anwendung diefer Reductions - Methode 
im Grofsen, und in technifcher Hinficht, -würde 
der Umftand entgegen [tehen, dals eine fehr lange 


*) Kidd hat fich zwar [chon-vor längerer Zeit des Gal- 
vanismus zur Scheidung des Zinks bedient, aber er hatte 
keine einfache Kane: fondern eine Säule im Gebrauch. 
S. Gilbervs nalen der Phyfik B. 25. S. 462 u.-£. 

Fifcher, 

*) In der Reihe der grofsen Entdeckungen, mit welchen 
D avy die Wiflenfchaft bereichert hat, ift zwar auch 
ein ent[cheidender Verfuch angeführt, dafs bei der durch 
galvanilche Action erfolgten Zerfetzung des [chwefelfau- 
ren Kali fowohl die gelchiedene Säure, als auch die 
Grundlage vollkommen rein waren; aber da bei diefem 
Verfuche das quantitative Verhältnils der gefchiedenen 
Beftandtheile nicht berücklichtigt worden, [o blieb dach 
noch immer einiger Zweifel an der vollkommnen Zer- 
fetzung der chemifchen Verbindung bis auf die letzten 
Theile. Uebrigens find diefe Davy’Ichen Verfuche, wie 
bekannt, mit der Säule, und zwar mit einer ziemlich 
mächtigen, angeftellt worden; und ohne factifchen Be- 
weis würde man wohl nicht auf denfelben Erfolg bei «i- 
ner einfachen Reue haben f[chlielsen können. 


Fifcher. 
Annal. d. Phylik. B. 42. St. ı. J.ıgıa. $t.9. G 
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‚ Zeit dazu. erfördert wird.. Bei den kleinen Quan- 
titäten, mit welchen ich arbeitete, war 24 bis 
48 Mal mehr Zeit nöthig, als irgend ein .che- 
mifches Verfahren, z. B. die Reduction durch 
Kali, erfordert haben würde. Dagegen gewährt 
diefes Verfahren den bedeutenden’ Vortheil, dafs 
man die kleinften Mengen [alzfauren Silbers me- 
tallilch darliellen kann, welches auf chemilchem 
Wege nie zu erreichen: feyn dürfte; ein ‚Um- 
fand, der bei manchen Unterfuchungen, x. B. 
bei’ der: 'Analyle von’ Salzläure oder von Wäffer, 
das. falzlaure Salze enthält, von der höchlien. 
. Wichtigkeit- feyn dürfte, i ! 





Zwei neue Manometer, 


empfohlen vom 


Salinenin[pector E. F, Rettsere zu Rothenfelde, 


Ein oben bauchiger, unten offener Cylinder (Taf. 
Fig.-4.) umfafle eine heberförmig gebogene. Röhre, 
[fo dals [eine birnförmige Wölbung. über dem Ende 
_ des kürzeren Schenkels an den längeren Schenkel 


anfchlielse. Die mit etwas Waller gefüllte Röhre - | 


[ey in. ihrer Biegung gehörig befchwert, [o dals 
“ ‚dies Manometer bis zum oberen Theile der Röhre 
ins Waller inke, und darin frei und gerade ftehe, 
Dazu erweitere fieh etwa die Röhre in ihrer Bie- 
gung kugelförmig, [o dals eingelchüttetes Queck- 
filber die Communication des Wallers in den bei- 


-deti Schenkeln nicht hemme, Sonlt kann auch aus- : 


wendig ’an die Biegung ein Gewicht gehangen wer- 
den, "das jedoch hernach nicht weiter geändert 
werden darf.. 

' Durch gehöriges Verfchliefsen der obern Röh- 
an, etwa mit dem Finger, kann. erreichet 
werden, dals beim erlien Einfetzen das untere Ni- 
veau des inneren Wallers in der Fläche des Cylin- 
derrandes fieht. Dabei wird allo genau-das Ge 

| G2 
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wicht Qn Luft gefallet, wenn das Manometer um- 
gekehrt und voll Wafler gelchütter, Q [chwer Wal. 
fer fallete, und n die [pecif. Schwere der atmof[phä- 
rilchen Luft bedeutet, die des Wallers ı geletzt, 
Beim weiteren Einfenken des Manometers kann 


' dieler Stand des inneren Wallers durch N achgielsen 


von Waller oder, wenn das untere Niveau fteigt, 


‘durch Einfchütten eines kleinen Gewichts Queck- 


filber oder Bleilchrot erhalten werden. Dadurch, 


 dals dieles Gewicht ins Innere des Manometers 


kömmt, erreichet man, dafs es nicht auch mit [ei- 


_ nem Volumen, fondern allein durch feine Schwere | 


den vom Manometer aus der Stelle getriebenen 


_Walferraum ändert. Mit dem.unveränderten Wal- 


ferftande gewinnt man aber, dals das, um was die 
gelperrte Luftmalle beim gröferen Drucke {ich ver- 
mindert, allein dem untern Theile des Cylinders 
abgeht, dals allo genau [o viel Waller in das In- 


‚nere dringt, als um was die Luftmaffe zulammen- 


gedrückt wird. 


‚ Bedeutet nun A das Gewicht des vom Mano- 
meter verdrängten Wallers, wenn in das Innere 
kein Waller gedrungen wäre, [o wird bei dem eben 
erwähnten Verfahren, wenn der ger ya 


ftand und der Manometerftand b it, A Q —— n 
Waller verdränget werden. Ich bezeichne endlich 
das Gewicht‘ des Manometers, [ein unteres 'Ge- 
wicht und inneres Wafler mit eingelchlffen, ,„, mit 
P; und es folgt: eos 


Dals in diefer aufeskisn Fundäamentalformel R 
etwa erft nach ‘wiederholten Verfuchen_zu beftim- 
men möglich ilt, kann um [o, weniger Bedenklich- 
keit'machen, als fich die Hülfe eines zweiten Ver- 
_ fuches mit einer zweckmälsigen Aenderüng der ge» 

faffeten Luftmafle und der dazu aan u Gewichte 
darbietet, 


Man wählt nämlich dazu den ganzen unvermin+ 


derten Luftraum, braucht deshalb nicht etwa das 
-Manometer erft herauszunehmen und. von neuem 
einzuletzen, (ondern: nur den durch-den. grölseren 
Druck ‘verminderten . Luftraum durch Nachfüllen 
-atmolphärilcher Luft ‚mittel ‘einer gehörig ge- 
krümmten Röhre. zu ergänzen und: das innere ‚Ge- 
wicht zu verändern, [o dals ein von: dem vorigen 
verlchiedner er e.erfolgt. ‘Der in- 
nere Raum fallet nun o? ni En atmolphärilche Luft, 


und dabei [ey das Gewicht P um’ p vermehret, R 


hat diesmal unten, wo es die Luft Iperret, nichts 
verloren, [ondern ie" oben vermindert oder ver- 
 mehrt, je nachdem c gegen b grölser oder kleiher 


äft. ‘Das Gewicht diefes Raumes Waller ift aus der 


Stärke der Röhre hinlänglich genau zu bellimmen 
möglich; es leyr. Für dielen zweiten Verluch 
äft allo Ä ö 

vo P+p+Q0 U n=Rtr 

die Gleichung oben von dieler a bleibt 
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woraus endlich folgt: 
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Wer mit us Manometer Sortlanfende Ver. 
 fache machen wollte, würde neue Luftfüllungen 
und Wägungen nicht täglich vorzunehmen, [on- 
dern allein die Aenderüngen der untern und obe- 
ren Niveauftände. zu beobachten haben. Den. Ein- 
fluls der Barometer - Veränderung, hiebei in Hoch. 





nung zu bringen, ‚souls dann natürlich für Q, 0> N 


. Beletzet werden; ‘wo A den veränderten Barometer- 
ftand bedeutet, ..-Die Raumänderung der 'gelperr- 
ren Luft wegen der - Temperaturänderung wäre 
nach Gay=-Lufflac’s Verfuchen :zu beflimmen, 
doch darf ich dabei den von Herrn Mayer lo 
Biindig. begründeten Lehrlatz, dafs die Ausdeh« 
zung der Luft ‚mit ihrer wahren Wärme. im Ver- 
hältniffe fteht, in Erionerung bringen. Die wahre 
Wärme bei der Temperatur des [chmelzenden Ei- 
ses ‚ı geletzt, ilt allo die wahre Wärme bei der 
Temperatur 2, —=1ı+4 e». und A nach Gay- 
Lnffac’s ARE == zro.h* Noch könnte die 


'Aenderung des en dureh:'feine Sättigung 
mit Waffer in Rechnung gebracht werden, wobei 
man fich jedoch vorzüglich an die bei dem- erlten 
Einletzen beobachtete Raum-Aenderung hiedurch 
halten kann, FE adlich kann un die verf[chiedene 


[ 10 1. 


Ausdehnung und Schwere des Waffers nach den be- 
kannten Geletzen hiefür berückfichtigeti:werden, 


Eine andere Einrichtung‘ dieles Mändmeters 
wäre die in Fig. 5 gezeichnete. ‘Hier“wird die 
Luft mit Quecklilber gelperrt, wovon ‚unten [o 
viel eingelchüttet wird, dafs das Manometer bis 
zum oberen Scalenraume einfinkt. _ Weitere fuc- | 
ceflive Aenderunigen dieles Gewichts ‚wie fie das 
erliere Manometer bedurfte, find bei diefem Ma- 
nömeter nicht nöthig, "allgemein ilt ‘das Experi- 
mentiren mit ihm einfacher. Oben kann es’ will- 
‚kührlich verfchloflen‘ oder geöffnet‘ werden. Die 
Foriiet für dies-Manomieter ergiebt fich [o:. Das 
Manometer oben geöffnet in Waller, gelenket, 
wird der Waflerdruck das Quecklilber .im offenen 
Schenkel zum Sinken, im’ Schenkel an der Kugel 
zum Steigen bringen. Der hiedurch an der einen 
Seite von AR, an.der andern Seite von Q ab- 
gegangene körperliche Raum fafle 9 [chwer Wal- 
fer; fo ift | 

P+Q—Mr=R—a. 
Jetzt das Manometer oben, verfchlollen einge- 
fenket, wird die gelperrte Luft, wenn der Wal- 
ferftand —=c, der Queckfilberfiand, auf den da- 
' zugehörigen Wallerfiand reducirt, — m ift, den 
Druck 1 +e— m leiden. Sie il alle um 


MR um — zulammengedrücket, und ili unten, 


h+c— 
ftatt vorhin.um q, jetzt um 





From Q , oben 
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such noch um den Raum [chwer Waller, um den 
das Manometer gegen vorhin weniger einlinket, 
kleiner. Es ik alle: , 
cm 
P+Qn=R—r— ee Q, 
Die Gleichung für den erften Verluch von der für 
den letzten Verluch abgezogen, folgt endlich 
| | g-r __ em Q 
q h+c—-m q. 

'Wie [olche Manometer auf mehr als eine Art 
zu Aräometern und zu Befiimmung der /[pecif. 
Schwere der ver[chiedenen Luftarten dienen kön- 
nen, auseinander zu [etzen, übergehe ich hier. 


ur — 
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Analyfe des zu Erxleben im Elb- Departement 
am 18. Apr. 1812 herabgefallenen Meteötfteins, 


5 
von 


STROMEYER, Prof, d. Chemie zu Göttingen; 


em einem Schreiben an den Prof. Gibert.) 


In diefen Tagen habe ich der hieligen königl. So- 
'cietät der Willenfchaften meine Analyl[e des zu Erx- 
leben -am  ı5ten April herabgefallenen Aerolithen 
übergeben, und ich eile daher, nun auch Ihnen für 
Ihre gelchätzten Annalen die Hauptrefultate mei« 
“ner Unterfuchung mitzutheilen. - Nach’ einem Mit- - 
tel mehrerer Analyl[en find‘ in hundert Finilen die- 
(es A&rolithen enthalten: 


'  # Eifen (metallifches) 24,415 Thelle 
* Nickel (metallifchor) 2,579 
Schwefel F 2,952 _ 

“ Kiefelerde 36,320 
Talkerde | 23584 |. 
Maunede , , 2... 0. 21,604 
Kalk oo nga2 
Eifenoxydul © vo Dr 
'Magneliumorydul:  .; 0,705 | 

‘ Chromoxyd 0,245 
Natron a 0,741 
Fr 99,642 


; Verluft 0,358 
nn 


100,000 
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Das metallifche Eifen ift auch it dielem, [o 
wie in allen Aörolithen, theils mit dem Nickel le 
girt, theils mit dem Schwefel verbunden. Das 
Schwefel- Eifen kömmt auf das vollkommenfte mit 

“ dem Magneikies, oder mit dem im Minimum mit 
Schwefel verbundenen Eilen überein. Dieles ver- 
hält fich wahrfcheinlich in allen Meteorfeinen eben 
fo, und ich mufs daher die Meinung derjenigen, 
welche das Schwefel-Eilen der Meteörfteine -für 

 Schwefelkies halten, mit. dem: trefflichen Prouft*) 
für unrichtig erklären. Berechnet man nun nach der 
in Ihren Annalen yon'Berzelius gegebenen .Be- 
ftimmung. der Mifchungs- Verhältnifle des Schwefel- 

Eifens im Minimum und der in dem Steine aufge- 

‘ fundenen Menge Schwefel,. die damit; verhündene 
MengeEifen, fo beträgt,diele 5,025, und folglich die 
Menge desin ı00 Theilen des Aörolithen. enthaltenen 
Magnetkiefes 7,977. Es:kommen demnach: auf. die 
1,579 Th. Nickel, 19,390 Th.Eilen, fo dals in i0o Fhei- 
len dieles Nickel- Eifen 7,530. Th. Nickel enthalten 
find. Aufser dem Nickel-Eifen-und Schwefel- Eilen 
enthält die[er Aörolith noch oxydulirtes Eifen, wel- 
ches aller Wahrfcheinlichkeit nach grölstentheils in 
dem quarzartigen Geltein, woraus die Grundmalle 
deffelben befteht, vorkömmt. Ich bezweifle nicht, 
dals daffelbesauch in allen übrigen diefem ähnlichen 
Meteorfteinen enthalten it, und ich möchte daher 

‚glauben, dals die abweichenden Angaben des mit 


*) S. diefe Annalen B. 24. S. 283. 9. 
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der Grölse, des [pecififchen (Gewichts. nicht überein- 
finmenden Gehalts an, ‚metallifchem Eifen , bei lo 
vielen ‘Meteorfieinen, der „Nichtbeachtung. dieles 
oxydulirten, ‚Eifengehalts.: sr ‚Aerolithen -. zuzu» 
Aalen Bad. a = an BR ER OR PEN 
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Das Chromium befindät fi Geh‘ in; dem Asrolithen 
von Erxleben- Mur: als Oxyd), ud: 'ich vermuüthe, 
dafs‘ es nur:allein in diefem Zuftande in allen Me- 
zsorlteinen: vorkömmt. /. Ausiimanchen Umftänden 
wird es min überdie[s wahrl[cheinlich‘, ‘dafs.die'klei» 
nen, falt auriimit bewaffnetem Auge fichtbaren) 
fehwarzen: Körner ,. welche»in : dielem und auch: in 
ahdern Aörolithen eingelprengtiangetröffen werden, 
wahres:Chrom\.Eifen find;‘und :dals' das Chromium 
mithin im 'Zuftande ‚des: Chrom-Eifen in den Me: 
teorlteinen enthalten ift: : Das Vörhandenfeyn dies 
fer Körner kann‘ fölglich ein Merkmal für ‚die Ge- 
gehwart die[es Metalls abgeben:.. "a man !3 


Das Magntfi um, welches von den meilten Che- 
mikera als regulinifch in den Attolithen ängehom- 
wien wird, (CHeint gleichfalls nür oxydirt, -und’zwar 
im Minimum der Oxydation, ‚darin vorzukommen, 
und namentlich‘ einen Beltändtheil der quarzartigen 
Grundmalle 'diefes Steins auszumachen, wie folches 
auch [chon Yöh Proult aus feinen Unterluchungen 
des Asrölithei v von Sigena gefolgert worden ift ur 


u _Diefes auf. den erlten Blick quarzartige "oder 
[anditeinartige Grindgefl ein der Meteorlieine, weicht 


).6. Ale A. 


a u 
übrigens bei’näherer Vergleichung feiner Eigen- 
- fchaften‘ durchaus vom Quarz oder Sandltein ab, 
'und'zeigt. hingegen mehr Aehnlichkeit init dem 
Olivin. " Das körnige Gefüge deffelben; und der 
hin und wieder deutlich zu bemerkende Stich der 
Farbe ins Grünliche,; fo wie auch die geringere 
Härte und das dem Olivin mehr gleichkommende 
eigenthümliche Gewicht deflelben, nähern es Ichon 
ungemein dielem:Foflil. .. Aber noch weit: mehr geht 
die :Aehnlichkeit beider. Foflilien aus.i der: grolsen 
‚ Bebereinftimmung .ihrer -beiderfeitigen Milchung 
hervor: Das [o überwiegende. Verhältnils. der Kie- 
[felerde und Talkerde gegen die übrigen: Beilland. 
theile in dem Olivin wodurch die Mifchung .dellel- 
ben fich [6 auffallend. von andern. unterf[cheidet, 
begründet auch den Hauptcharakter: der Mifchung 
des fteinartigen: Follils in den Meteorfteinen, - Ich 
glaube daher das fteinartige Grundgeltein für eine 


| . Abänderung des Olivins halten zu können, Hier- 


durch würde lich dann, abermals eine Analogie zwi- 

fchen.. der Pallas ‚(chen ‚Eifenmafle und den wirk- 
“x lichen Aörolithen ergeben, 

 Auszeichnend für .dielen Adrolithen. if FR 
‚fondre noch das Natron, welches ich ‚in denilelben 
aufgefunden habe, ‚und welches meines Willens bis 
jetzt:;noch in keinem Stein diefer Art angetroffen 
worden it. Zwar hat Klaproth [chon einige 
Meteorlteine mit Hülle von. .[alpeterlaurem Baryı 
zerlegt, um fie auf einen Alkaligehalt zu prüfen 
' aber keine Spur davön: aufgefunden. - Der groß: 


[ao ] 
Gehalt an Talkerde in den Meteorfteinen macht in. 
deffen die Auffindung eines Alkaligehalts, [obald er 
nieht bedeutend ilt, -fehr. fchwierig, und lälst .ihn 
leicht überfehen. Es werden folglich die Aörolithe 
auf diefen Beltandtheil zu..unterluchen feyn, wo= 
durch. nunmehr die Zahl der in denlelben vorkom- 
menden Subiltanzen, (wenn das Oxygen und der 
von Einigen angegebene Kohlengehalt nicht mitge- 
zählt 'werden,) auf zehn fieigt. Ob: übrigens das 
Natron einen Beltandtheil jenes olivinartigen. Grund» 
gelteins dieles Aerolithen ausmacht, oder zu dem 
blättrigen feldfpathartigen Fofjil gehört,. welches 
fehr einzeln in dem Asrolithen von Erxleben. vor- 
kömmt, habe ich nicht ausmitteln können. Als 
Natronium, mit dem Eilen. und Nickel legirt, ift 
es nicht darin enthalten,. davon habe ich mich auf 
das befiimmtelte überzeugt. — Da man die Vermu- 
thung hegte, dals das eben erwähnte feldipathartige 
Folül diefes Aörolithen: vielleicht /chwefelfaurer 
BarytTey, lo habe ich die Grundmalle des’ Aöro- 
litken noch auf einen -Barytgehalt unterfucht, oline 
indeffen auch nur eine Spur davon aufzulinden. . 
Das von mir angegebene Verhältnis der Be- 
ftandtheile. dieles A&rolithen-ift, wie ich fchon: er 
wähnt habe,',nach mehreren Analylen beftimmt. 
Dürch..die: ‚Güte:des Hro. Profeflor Hausmann, 
des Hrn, Hofrath Blumenbaäch und des Hm. Dr. 
Rolof in Magdeburg: bin ich reichlieh_ mit diefem 
Meteoritein _verfehn worden, um fowohl die Ana- 
Iyle wiederholen, als auch das Verfahren derl[elben _ 


= 
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genüglam abändern zu köhnen: daher ich auch 
glaube mir [chmeicheln zu dürfen, ein der Wahrheit 
[ehr nalie kommendes Relfultat erhalten zu haben. 
Noch muls ich Ihnen zwei [pätere, von mir ge- 
meinfchäftlich‘ mit -Hrn. Prof. Hausmann ge- 
machte Befliimmungen »des eigenthümlichen Ge- 
wichts dieles Atrolithen‘mittheilen. Die eine giebt 
daffelbe zu 3,6132 und die andere zu 3,61523, mit 
der frühern : von Hin. Prof. Hausmann und -mir 


vorgenommenen völlig übereinflimmend. Die von 


Hrn. Director Vieth zu Deffau Ihnen mitgetheilte 
Angabe weicht davon zu bedeutend ab, als ‘dafs ich 
fie .für.‘genau halten kann. — Die mir feitdem zü- 
gekommenen Nachrichten über die den Fall die- 
fer Atrolithen begleitenden Phänomene befttigen 


der Hauptfache nach; was Ihnen früher. unfer ge- | 


meinfchaftlicher Freund, Hr. Prof. Hausmann, dar- 


über gefchrieben hat; ‚Es’ war mir daher recht be- 


' fremdend, in einem der letzten Hefte Ihrer Anna- 
len (St. 5; $. 98) ein Schreiben zu finden, worin 
der. Hri.Doctor Wiedemann zu Erxleben fich über 
die von Herrn Prof. Hausmann. Ihnen gegebenen 
Nachrichten von dem Steinregen zu Erxleben auf 
_ eine"nicht-zu billigende Art äulsert,. indem er be- 
hauptet, dals fie viele Unrichtigkeiten enthielten, 
ohne: auch nur eine: einzige derfelben zu berichti- 
gen, obgleich er an demfelben Orte en wo da 
eiaemen: Statt gras hat. 


x 








| Bericht über den Steinregen bei Touloufe am 
‚ roten a ia 1812. 


Von einier Cömmilbon aus Mitgliedern der Akad. d. 
Will zu Touloufe, - 


DDer Prätect des Departements der obern Garonne 
hatte’ einer 'Commillion von vier Mitgliedern der 
Akademie’der Wiflenfcbaften zu Touloule, an de- 
ren Spitze Hr. Daubuifllon Ober-Berg-Ingenieur 
des Departements ftand, aufgetragen, die That- 
fachen' zu verificiren, welche das Herabfällen meh- 
rerer’Aörolithen in dem Canton Grenade und ei- 
nigen benachbarten ‚am ıöten April 1812 betreffen. 
Aüs’dein detäillirten Berichte üfeler Commillion er- 
hellt Folgendes: 

Bis 3 Uhr Nachmittags war die EN 
niiß” gewelen:‘ 'Um,8} Uhr Abends war der Himmel 
züm Theil mit Wolken bedeckt, das Wetter fill, 
and die'Natht:’dunkel. Es zeigte fich ein Leuchten 
wie 'ein [ehr iarker Blitz (une Iueur femblable & 
din’ eclair tr&s=fort); dieles Leuchten dauerte 10 
Bis'i5 Secunden, und es folgten darauf drei Explo- : 

")' Journal'de Phyf. Juin ı8ı2. Vergl. den vorigen Band 

dieler Annalen 8. A4d« G 
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, fionen (trois grands eclats) von ungefähr gleicher 


Stärke, die faft unmittelbar eine hinter der an- 
dern folgten, und von mehreren für Schülle aus Ka- 
nonen von grobem Kaliber gehalten wurden. Dar- 


"auf hörte man ein Rollen,- wie wenn eine grolse 


Menge Wagen auf Stralsenpflafter fahren, und die- 
[es Rollen fchien aus Nordweft zu kommen, und 


- fich in die 'Ferne nach Südoft hin zu verlieren. 


Endlich vernahm man des fifflemens, die [ich nicht 
beffer als durch den Volksausdruck Dronzina an- 


‚ geben laffen, und ‚fich mit dem Herabfallen meh- 


rerer Körper endigten. Zwilchen der erlien Explo- 


fion und diefem Herabfallen mochten, nach der 


Schätzung der Berichterftatter, ungsfähr 75 bis 78 


 Secunden hingegangen [eyn. 


Niemand "hat erfahren können, ob fich wäh 
rend des hellen Lichtf[cheins ein leuchtender Kör- 


per gezeigt habe.*). Es ilt [elbft wahr[cheinlich, 
‚, dals, wenn dieler Schein von einem Meteor herge- 
_ rührt hätte, die Wolken verhindert haben würden, 


daffelbe zu [ehn. ' 

Alle herabgefallenen Meteorolithe. kommen in 
ihren mineralogifchen Charakteren völlig mit ein- 
ander überein, und wenn nicht jeder ein eignes 


. Ganzes bildete, würde man. fie für Stücke einer ein- 


zigen Malle halten. Sie beftehn aus einer homoge- 
nen fieinartigen Malle, die eine [ehr großse Menge 
kleiner Punkte ‚metallifchen, [ehr hämmerbaren 


*) Eine [chätzbare Beobachtung des leuchtenden Meteors fiehr 
im vorigen Hefte dieler Annalen S. 445. .,G. 


. [ ag | 
Eifens; in: fich [chließen,;, und häben keine be- 
ftimmte Geltaltung. An ihrer Oberfläche ‘zeigen 
Gch nur abgerundete.nicht-[charfe. Winkel und 
Ecken, wie fie ein Körper haben würde, der einen . 
Anfang von Schmelzung ‚erlitten, hat; nd -diefe 
Oberfläche belteht aus einer dünnen Krufte, einem 


. oberflächlichen Ueberzuge ähnlich, die jedoch an 


einigen Stellen eine merkliche Dicke hat} welche 
bis auf 3 Millimeter geht. Sie I[cheint, das Pro- 
dukt einer Schmelzung zu [eyn, und zeigt einige . 
Spuren von Verglalung. Sie ilt von einem erwas 


- bräunlichem Schwarz, 


Auf einem frifchen Bruch ifk RR a PR 
Meteorolithen Aell. afchgrau; nach einigen Tagen 
findet fich indels die-Farbe dunkler und voll einer 
grolsen Menge ochergelber Flecke, . Ä 
... Der Bruch ift körnig, von grobem Korne, 
und von einem. ziemlich lockeren ‚Gewebe, wie 
das gewiller Sandleine. Abgefehn yon.den metal« 


‚lifchen Punkten, ilt er vollkommen malt; und von 
EN erdigem Anlehn. 


Diele Meteorolithen find leicht ver[prengbar. 
Sie find wenig _feft und lallen fich leicht zerreiben 
und pulvern. Oft reicht ein Stoß, den fie beim 
Anßallen leiden, hin, fie zu zerbrechen. ; | 
"Sie find Aalb hart, dem Weichen nahe kom« 
mend; d.h, fie ritzen nur leicht das Glas. Blos 
ihre Oberfläche giebt.am $tahle einige Funken, 
' Sie hängen nicht an der Zunge, und [augen 


. Walfer, it‘ das man fie legt, nicht merklich ein, 
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. Das ;fpeails Gewicht der-&-unterluchten Siehe‘ 
mine von, 3,66 bis 3,709:: A 
. Die‘ grolse' Menge Eiehkörner, weiahh die 


 Meteorolithen ‚eäthalben ,- riechen,,. dafs” [ie fehr 
‚merklich auf den -Magnet wirken; [elbit haben fie 


indels keine: Polarität. "Alle Stücke, welche wir 
ringsum den beiden Polen eines -Magnetitabs nä- 
herten, au -beide an, und: fliefsen nie einen 
zurück *). | ze 

‘ Kleine nase Meteöorolith überzogen fich‘ 
vwor:dem Löthrohr mit einer fehwarzen wie Firnils 
glänzenden Rinde, der ungefähr ähnlich, mit wel- 
&her diefe Steine inihrem nätürlichen Zuftande be- 
deckt find. "Die Ecken der Stückchen Ichmelzen 


zu einem [ehwarzen Email. 


Die Eifenkörner in diefen‘ Meteorolitheh Kia 
von weilser Färbe und‘ fehr klein. Man nimmt 
fie‘ mit blößöh Äugen kaum wahr. Bei ihrer [ehr 


| grofsen Dehhbärkeit wird indels ihte Anwelenheit 


Feicht fichtbaf®" denn wenn ımhäan eine Stelle an ei- 


‚nen härten Körper reibt, oder fie mit ihm ritzt, 


fo Platten fie fieh ab, und die geriebene oder ‚ge- 


fitzte' Stelle feheint mit einem glänzenden meral- 
N.dı,: Sn. 3 ; 


*) Wie aulserörllsätlich viel “. in! diefen Meteorolithen 
„er enthalten, ifl, ‚zeigt Üch recht auflallend, wenn map ihnen, 
nachdem ie in, ein Pulver verwandelt worden, den Ma er 
““Yähert, Er zieht falt das ganze Pulver an, indem ' alt je 
jedes ftaubartige Theilchen. noch)-ein‘ metallilches‘ Theil- 
‚„‚mfben enthält.  Pulvert man fie indels.noch feiner, fa wird 
‚der von dem Metall befreite un Thejl nicht von 
dem Magneten angezogen. 
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kilichen! Veberzuge bedeckt zu: feyn, dem üngefähr 
ähnlich, welcher auf angeläufnem Blei. durch Rei- 
ben.-‚wsler Ritzen. \entfieht.: Durch das’ Poliren 
‘werden .diefe'Punkte noch fichtbarer. ' Eine auf 
der Steinfchneiderlcheibe apgelchliffene Fläche ei. 
nes Meteorolithen zeigte einen grauen, mit klei- 
neh: metallifehen Flecken befäeten Grund, unge- 


führ wie der Jaspis, welcher ne Silber 
suthäh. 


‘ Ein neues Meiall, Junonium. 


- 


E er vom 


m;\ 


Dr. DR Taamnın zu EEE ‘ 


I der Sitrang der königlichen Gefellfchaft der 
Willenfchaften zu Edinburg, am ten November 
1811, find von dem Dr. Thomas Thom/on 
zwei 'Abhandhıngen über die chemifchen Analylen 
zweier neuer Mineralien aus Grönland vorgelelen 
‘worden. Das eine hat er Allonit, das andere 
Sodaljit genannt. In dem erltern hat er eine be- 
deutende Menge Cerium gefunden, und in einer 
feiner Analyfen. ein Metalloxyd entdeckt, welches . 
ganz neue Eigenlchaften befitzt, und dellfen Me- 
tall er den Namen Junonium gegeben’hat. Das 
Ha 





[6 
zweite Mineral enthält nach [einer Analyfe 23,5 
Procent. Natron und 3 Procent Salzfäure,: Herr 
Eckeberg hatte bei..einer Zerlegung deflelben 
Minerals die Menge.des Natron zu 35 Pröcent und 
die der Salzfäure zu 6 Procent beftimmt *); : 
. ‚Ia.der folgenden Sitzung, am 19. September, 
‚ wurde ‚die Befchreibung einer .[onderbaren Waf- 
Serhofe vörgelelen,, die man zu Ramsgate BR 
tet hatte. 

Am öten December las man eine Abhandlung 
"des Dr. Brecofier, einen neuen Beweis der 
Grundeigenfchaft des Hebels enthaltend. — Sir 
Georges Mackenzie theilte einiges Detail 
über die heilsen Quellen in Island mit, wobei 
[ehr [chöne Zeichnungen find, und einen Theil 
herrlicher Exemplare, einer Reihe Isländi[cher Mi- 
neralien, welche er in das Kabinet der Gelell- 
[chaft niederzulegen Willens it. In det Sitzung am_ 
ızten December fing er an ‘eine Belchreibung die- 
fer Mineralien vorzulelen, und zeiß.e Stücke aus 
dem Diltricte Guldbridge Syffel vor. 


« 
2 Vergl. diefe Annaları Nene Folge B. 9 $. 127. Pr B. 10. 
.S. 6. 
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‚Unterfuchungen über die Ele aa Sir 
der uslıtada 
E; 
von Oz ah 2 
Herrn Gary- Lussac 


(Im Anszhge aus einer am 17. Mai 1812 der Socidtd 
d’ Arcueil mitgetheilten Abhandlung *), . 


‚I Eigenlchaft; welche einige Körper befitzen, 


in der-EChemie gewöhnlich mit an Zer= . 
fiefsbarkeit (deliquescence) bezeichnet; if.bis jeizt 


"y Ich folge dem Beifpiele' des Hrn.'Gäy-Luffäe, einen 

kurzen Abrils feiner ‚Arbeit. vorläufig bekannt zu machen, 

doch mit Vorbehalt, giele wichtige Arbeit felbfi meinen _ 
“ Lefern, vorzulegen, fobald fie im dritten Bande der Mem. de 

Ja Soc. d’Arcueil erichienen‘ feyn wird. Um. [o' unbedenk- 

licher übergehe ich ein Paar Stellen, welobe‘ mir bei der 

Kürze des Ausdrucks unverftändlich find. Auf die über- _ 

rafchende Beobachtung, die Thermometer betreffend, mache “ 
‚ich.den Lefer gleich‘ hier aufmerkfam , ' damit feihm nicht 

entgehe, . . 2... Gilbers.. ES 
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noch wenig ‘anterfucht. Sie lälst fich auf allge- 

meine Geletze zurückführen, nach denen es leicht 

zu befiimmen it, welchen Körpern diel[e Eigen[chaf 
 zukömmt, wie fie fick mit der Temperatur. verän- 
dert, und bei welchem Hygrometergrade fie lich zu 
äulsern anfängt. 

: Da. die Zerflielsbarkeit eines Körpers auf die 
Verwandtichaft deflelben zum Waller beruht, und - 
.diefe Verwandtlchaft dahin wirkt, die elaftilche 
Kraft des in einem beftimmten Luftraume: enthal. 
tenen Walferdampfes zu vermindern, lo’ilt es et= 
was Welentliches, ‚jeden ‚Körper in einen mit 
dr eg vollkommen gelättigten Luftraum zu 
verletzen, wenn die Zerflielsbarkeit dellelben fich. 
äulsern [oll, und wenn man vergleichbare Refultate 
"haben will. Auf diele Art findet fich, ‚dafs Talzlau- 

res Natron und Zucker [ehr zerflielsbar find, und . 

dals auch der Salpeter und viele andere Körper, an 

‚denen 'män diele Eigenfchaft nicht wahrgenommen 

: hätte,’ fie'mehr''oder weniger befitzen. 

Auf: diele Weile lälst fich indels nicht im All- 
3 ‘gemeihen befiinmen, bei welchem Grada ein Kör- 
„per ‚zerflielsbar; it. Denn die ‚Verwandtfchaft- des 

‚Körpers zum Waller wird durch die Wärme aufser- 

“ordentlich modilicirt; es ift daher nöthig, dals man 

jede Temperatur belonders betrachte.. Man wolle 

" allo 2.'B. willen, welches der Grad der ‚Zerfliels- 

‚barkeit eines feften oder Nülligen Körpers: in, einer 

. mit Feuchtigkeit gelättigten. Luft fey, beiveiner/[’em- 

peratur von 15° der hunderttheiligen Skäle, " 


> #5 & 
Int ıi2 


en, 


‚E zig Y j 
ke ‚ein felter Körper, fo fange man damit 


. 


an, ihn in Wafler.von-ı5° Wärme aufzulöfen, bis 


diefes damit gelättigt ift, und dann lafl€E man die 
Auflöfung kgchen.. Kocht fie bei 100° C.; d. h. bei 
der Siedehitze des- Waflers, [o.ift der Körper nicht 
zerflie[sbar. Kocht-fie aber [päter, [o ilt er delto 
‚zerllielsbarer, je höher der Siedepunkt der Auflö- 
fung über 100° C. liegt. Folglich mufs [alzfaures 
Natron in einer mit Feuchtigkeit gelättigten Luft [ehr 
zerflielsbar feyn, denn eine gelättigte Auflöfung diefes 
Salzes in Waller von ı5° Wärme gemacht, kocht erf£ 
bei107°,4 C. Salpeter, deflen bei 15° C. gemachte 
Auflöfung,bei 101°, 4 C..kocht, ift auch zerflielsbar, 
‚aber weit weniger. Die Erfahrung -fiimmt hier völ- 
lig mit der Thebrie überein. Um‘aber das. Zer- 
fielsen. des Salpeters und aller Körper, die [o 'we= 


nig,'zeffließsbar find: als er, gehörig beobachten zu‘ 


können, muls man einzelne und kleine Stücke neh- 
men; .man: fieht fie ganz, zergehn, während die gro= 
sen. Kryktalle fich blols mit einer Lage Flüllgkeit, 
überziehn, oder [ehr langlam. [chmelzen, 


:Man.-wird nun. überlehn, wie: wichtig, es id, | 


auf ‚die Temperatur Rückficht zu nehmen. , Da die 


as 


Hitze die Verbindung. der. Salze mit dem ‚Waller, _ 


(ehr. begünltigt, [o muls, der Siedepunkt jeder Auf-, 


löfung wit der Temperatur, bei welcher. ie, gemacht” _ 


worden ilt, variiren.., So. z; B. würde der Salpeter,> 

der bei 15° Wärme nur wenig zerfliefsbar ift, in eis 

ner Temperatur von 100° 'fehr zerflielsbär feyn; 

denn (eine bei 15° C. gemächte Auflöfung kocht 
| Ia - 


- 


N 
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fchon bei 101°,4 Wärme, [eine bei 100°C. gelättigte 
Auflöfung würde aber erft Bei ı ro oder 112° kochen. 

Elfig[aures Blei und ätzender Sublimat verrük- 
ken den Siedepunkt des Waflers nicht merklich; 
“ auch find fie nicht im geringlien zerfliefsbar. 

Ich habe beim Beitimmen des Siedegrades fal- 
ziger Flüffigkeiten und der Säuren eine [ehr [fon- 
derbare Erf[cheinung wahrgenommen, welche' be- 
kannt zu werden verdient. Waller ynd andre Flül- 
figkeiten fieden in einem gläfernen Gefäflse‘ [päter 
als in einem metallenen, es [&y denn, däfs man 
“Eilen-, Kupfer-, oder andre Metallfeile‘, ‘oder 
Kohlenpulver, oder geftofsenes Glas in das gläferne 
“ Gefäls thuei'”- Der Temperatur - Unter[chied Mteigt 
bei Waffer auf'ı°,3' und manchmal noch Köher. 
‚ Diele Bemerkung ift für die‘Graduirung ‚der Ther- 
morheter von grolser Wichtigkeit; denn man [ieht 
daraus, dals zwei mit gleicher Sorgfalt verfertigte 
Thermometer, an deren einem der Siedepunkt in 
einem Gläsefälse, an deren anderm er in einem 
Metallgefälse beftimmt worden wäre, um 1°,5 C, 
von äinander abweichen könnten. - Die Verfchie- 
denheit fälft jedoch kleiner aus; wenn man die Vor- 
ficht braucht, die Thermömeterkugeln fich nicht:in 
das Waller felbft eintauchen zu laffen ”, 

“ - Ich häbe mich- überzeugt, 'dals kein einziges 
Salz die Eigenfchaft hat, den a are des 


.*) Mehrere beftimmen in der Thar. den Siedepunkt ihrer Ther- 
rmometer in Blechgefälsen.. Verhält lich in diefer Hinlicht 
glafirtes Töpferzeug wie Glas oder nicht? |Göülberı. 


[aa ] 
Walfers: zu erniedrigen, 'wenn gleich Hr. Achard 
das, Gegentheil ausgefagt hat. | 
Kennt man den Siedegrad jeder. Pre Or n 
und folglich das Mafs.der Zerflielsbarkeit: jedes Sal- 
zes.;.iund der Verwandtfchaft deffelben zum Waller, 
[fo lälst füich noch ein Schritt weiter gehn, und der 
. Grad.des Hygrometers beltimmen, bei welchem das 
'Zerfliefsen des Salzes: anfängt. Dazu.ilt es hinrei- 
cherid,: das Hygrometer unter einer mit der\Salz- 
auflöfung befeuchteten Glasglocke zu fiellen, und 
den Grad zu bemerken, auf welchem.es nach ei» 
nigen,Stunden fieht. Man wird auf diele Art fin- 
en, dafs'bei einer bei 15° gefättigten Auflöfung von 
falzfdäurem Natron das Hygrometer Auf go° [teht, 
bei einer. in derlelben Temperatur gemachten Sal- 
peter- Auflölung dagegen: sauf 97°. Und. daraus 
folgt, 'dals das lalzlaure Natron unter 'go° des Hy- 
‘grometers nicht zerfliefst, und dals dieles dieGränze 
ilt,.:bei.er es zerflielsbarızu werden beginat. — Er 
" Was ich hier von den zerflielsbären Salzen ge- 
fagt'habe, lalst fich auf. alle fefte und. flüllige Kör- 
per, welche Verwandtfchaft zum Waller: haben, 
übertragen. ‘Man wicd' diefen Grundfätzen zu 
Folge finden, dafs die concentrirte Sehwefelläure 
aus einer vollkommen feuchten Luft mehr als das 
ıöfache ihres Gewichts am Waller in fich fau- 
gen ‘kann. - 
Geht man von der Eigenichaft der ver[chied- 
nen Salzauflölungen aus, bei einerlei Temperatur 
verlchiedne Spannungen zu haben; [o ift es leicht, 
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für jede Temperatur. und ‚jeden, Fygrometergrad 
genau. die Menge von Wallerdampf : zu beliimmen, 


“ welche ‘in einem gegebenen Luftvolumen-enthal- 


ten it; welches Sauflure bei aller. feiner: Ge. 


| schrie wegen der. Unvollkommenheit : feiner 


Procelle nicht vermocht hat: 


” Dieles Mittel befteht, wie ich [chon a 


habe, darin, dals man Flüffgkeiten nimmt, von de- 
nen fich'beim Erhitzen blos:Wafler trennt , urid die 
bei [ehr verfchiednen Temperaturen heden, z.B. 
mehr und weniger verdünnte .Schwefelläure, dal 


man. unter. Glocken, die mit .dielen Flüffigkei- 
_ ten befeuchtet worden, Hygrometer ‚fellt, und 
‘dafs man. den Stand bemerkt, auf. welchem 


diefe ftehn bleiben... Nun kennt man,: erltens, 
aus meinen Verfuchen die Dichtigkeit. des. Waller- 
dampfs, welche 43 von der der Luft ili, und zwei- 
tens den Siedegrad oder die Spannung. der unter 
den, Glocken eingelchloffenen Flülligkeiten.: Man 
hat folglich. alle Data, welche zur Auflöfunig. der 
Frage nöthig find. Ich:bin jetzt mit [olchen ‚Ver- 


"Suchen befchäftigt, und. ich hoffe, dals diefe Ar- 


beit nicht. ohne. Gewinn für. die sad ic 
ben werde, 





jeber die Verwandlung der Stärke und@andrer 
| | Körper :im Zückers vw .« : 


#r ‚von .. 


Sims 


Vocer, Pharmac. in Paris 


Frei dargeftellt von Gilbert. © Ber 


> ; 
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T)aßs Alkohol, den man 'mit Schwefelfäure- deftillirt, feine 


Natug verändert und fich in, Schwefel - Aether “verwandelt, 
fanden fchon die Chemiker-unter den Arabern, bald nach! .der 
Entdeckung des Weingeiltes. Welche Rolle hierbei die Schwes 
- felfäure -fpielt, willen wir feit ‘den fcharffinnigen‘ Arbeiten 
Fourcroey’'s und -Vaugquelin’s über den Aether ;-Durel# 
ihre Verwandtichaft zum Wafler‘ entreilst' fie dem'Alkohol 
“ Wallerftoff und Sauerltöff’in dem Verhältniffe‘,;: worin ‚beide 
mit einander Wäfler bilden, und befimmt ihn dadurch, lich 
fo 'zü' entmifchen, dafs’ein neues beftehendes 'Mifchungs-Ver- 


hältnifs der drei Gründbeftandtheile der Pflanzenkörper ber- 


vortritt,' welches wir im''Schwefel- Aether‘ kennen: Es war 
natürlich zu vermuthen, dafs die Schwefelfäure- ähnliche merk» 
würdige Miflchungs - Veränderungen .in andern Pflanzenkörpern 
veranlaffe. Mehrere gelchickte Chemiker haben ihnen nach- 
gelpürt. Wie aber häufig eine geringe Abänderung in dem 
Procelle das Refultat wefentlich verändert, [o, [cheint: es, habe 
auch bei ‚dielen Unterfuchungen der Zufall Antheil an dem 
Erfolge-gehabt. Esft zwilchen Hrn. Hofrath Wutrig aus 
Freyberg, der feit mehreren Jahren Kalan an’ der Wolga zu 
feinem Wohnfiize gemacht‘bat, umd dem Adjunct der Peters- 
burger’ Akaflemie Hrn. Kirchhof flreitig, wer von ihnen 
znerft- auf den Gedanken: gekommen ift, Weizenftärke dureh 


\ 
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langes Kochen,in Waller, dem fehr wenig‘ Schwefelfäure bei- 
gemengt ilt, -in einen zuckerartigen Körper zu verwandeln. 
Hr. Kirehhof hat diefes Verfahren zuerit bekannt gemacht. 
Er feızte dem Waller ı Hundertel Schwefelläure zu, neutra- 
hlirte diefe nach dem Kochen, mit Kalk, kkärte die Flüllig- 
keit mit Kohlenpulver und Äiltrirte fie; fo erhielt er durch 
weiteres Eigkochen Syrup und: Zucker, von welchem: letztern 
23 Theil ibm eben fo viel Süfsigkeit als ı Thoil Mobzuncher 
R- habeit fühienen.’ | 

Hr. Profellor Lampadius.in Freyberg hat Hrn. Kirch- 
hofs Verfahren mit Vortheil auf Kartoftelliärke übertragen; 
‚ wovon man ao bis 28 Pfund ‘aus’ ı Dresdner Scheffel Kartof- 
feln erhalten kans. Er bringt 13 Pfund Waller und ı3 Loth 
Schwefelläare in einem hölzernen Gefälse durch Dämpfe in 
Kochen, [etz 4 Pfund Kartoffelltärke, jedes Pfund einzeln, 
in ı Pfunde Wafler zerrührt mit Zwilchenzeiten von einigen 
_ Minuten hinzu, und erhält die Malle 7 Stunden lang im Ko- , 
chen, wobei kein Anbrennen zu befürchten ift, das verdam- 
pfende Wafler durch die Dämpfe .ftets.-erletzt wird, und die 
Flülligkeit, hell. und farbenlos bleib. Dann trägt er in die _ 
noch. 'heilse Flülligkeit geltolsne Kreide, [o lange als noch ein 
Aufbraufen, erfolgt, läfsı alles ı2 bis 24 Stunden lang ftehn, 
damit lich der gebildete Gyps zu Boden fetze, gielst den obe- 
2en ‚klaren ‚Theil ‚der Flülligkeit ab, und filırirt den unteren 
durch einen ,Spitzbeutel, in- welchem’ er den Gips ausprefst. 
Wird. dann die klare Lauge in einem reinen kupfernen Kef- 
fel bis zur dünnen Syrupsconliltenz eingedickt,. fo giebt fie 4 
Pfund eines vortwrefllichen Syrups. Bis zur dicken Syrupscon- 
Qiftenz abgeraucht,, gerinnt die Mafle nach 3 Tagen zu einem 
feinkörnigen Zucker, der ficth ‚durch Thoudecken. völlig weils 
daritellen läfst, und wovon ı Pfund Kartoffelflärke ı8 Lotk 
giebt. Herr Prof. Lampadiys har mir eine Probe diefes 
Zuckers mitgetheilt,-und er fagte mir, Bebandlung mit Wein- 
geift habe ‚ibn überzeugt, dals noch über ein Zehntel Stärke 
(oder vielmehr, wie wir gleich [ehn werden, Gummi) dabei 
fei;; habe ich ihn recht verfianden, fo 'hatte er bei der Be- 
reitung deflelben dem Wafler 10 Procent Schwefelläure zuge- 
fetzt, weil man bei einem ‚folchen ‚fürkeren Zufatze nicht fo 
dange zu kochen brauche. Verluche, um den_chemifchen Her- 
‚gang aufzuklären, batte Hr. Prof. Lampadius noch nicht 
Zeit. gehabt. anzultellen, und dieles ifi um [o mehr zu be- 
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dauera, iafein Procels' dem Pargee Chemiker augen[cheinlich 


vorzuziehen ift. - 

Dals die Schwefelfäüre in- diefem Procels wie bei der 
'Aetherbildüng : wirke,, -[chien' kaum blaublich zu feyn. "Was 
follte fie hindern, fich mit dem, [chan gebildeten 'Wailer zu: 
verbinden, das hier in fo grolsem Uebermalse vorhanden ift, 
und wie follte es 'gefchehn, dafs fie mit Vorbeigehen dieles 
Waflers ‚der: Stärke. Wafleriöff und Sauerftoff: entriffe, um’ 
Wafler zu bilden und lich. damit zu vereinigen. Br. Vogel, 
ein junger deutfcher Pharmaceut und Chemiker in Paris, Ge- 
bülfe des Hrn! Böuillon-Lagrange; ift, [o vielich weils, 
der erfte, ‚der bei [einen Unterfüchungen über die: Verwand- 
lung der Stärke in einen suckerartigen Körper, durch Kochen 
mit Waller ünd Schwefelläure, welche Hr. Bouillon - La- 
grange im' Maybefte der Annal. de -Chemie.ıgta bekannt‘ 
gemacht ‚hat,.. das’ Chemilche des ‚Praeefles vor Augen gehabt, 
und aufzuklären gelucht hat. Seine Arbeiten führen uns hierin 
‚um einen bedeutenden Schritt weiter, 'wenn ‚gleich noch nicht 
‚zum Ziele, und ich eile daher; dem Leler fie in einer freyen 
“ Darftellung vorzulegen , da diefe Materie jetzt an der Tages- 
ordaung it, 

Gilbert. 
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Herr Vogel hatte bei feinen erften Verfuchen 
mit Stärke gefunden, dafs [chon nach zweiltündi- 
gem Kochen ein Theil derlelben zuckerartig ge- 
worden war,: und dafs 2 Hundertel Schwefelfäure 
dem Waller zugeletzt, mehr Zucker erzeugten‘, als 
wenn man nach Hrn, Kirchhofs. Vorlichrift bei 
3 Hundertel. bleibt. 

Um zu 'beweilen , dafs der he Stoß 
nicht etwa [chon vorher in der Stärke vorhanden 
fey, wulch er diefe zuvor mit vielem kalten Waller, 
trocknese und pulverte fie, zerrührte 2 Kilogramme 
davon i in 8 Kilogr. Seinewaller‘,, dem er jo Gramme 
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Schwefelläure von 56° zugeletzt hatte, und kochte 
die Malle 36 Stunden lang in einer fibernen Schale. 
Während der erfien Stunde mufste er befiändig mit 
einem hölzernen Spatel rühren, weil fonft die Maffe 

anbrannte;. [päter hatte er das nicht mehr nöthig; - 
die Mafle it dann Alüfliger, und braucht nur von: 

Zeit zu Zeit umgerührt zu werden. So wie'das 
Walffer allmählig verdünftet, mu[s man mehr: zu- 
gielsen, dafs es in einerlei Menge bleibt; dieles ilt, 
nach ihm, etwas Welentliches. ‘Er liels dann die 
Flüfligkeit erkalten, klärte fie mit Pflanzenkohle 
und Kreide, Altrirte fie durch Wollenzeug, und 
_ dampfte fie weiter ab. Noch ehe fie dieSyrupdicke 
erreicht hatte, liels er fie nochmals erkalten, damit 
fich aufs Neue f[chwefelfaurer Kalk abfetzte, gols 
dann die klare Flüfligkeit ab, und vollendete das 
Abdampfem Er erhielt (o einen recht zuckrigen 
und nur wenig gefärbten Syrup *). 

Mit. gleichen Mengen Stärke, Waller und 
Schwetelläure .hat Hr. Vogel mehräre . verglei- 
- chende: Verluche angeltellt. Er erhielt in ihnen 
bald .etwas 'mehr, bald etwas. weniger als 2 Kilo- 
gramme Syrup von 35 Grad .des Areomeiers. Als 
Mittel läßst-fich daher annehmen, dals die Stärke 
hierbei ihr Br Gewicht an Syrup giebt). — ’ 

” Zavbr Kae er lich verzinnter ‚kupferner Gefälse bedient; 


das Zinn wird äber bei dem langen Kochen [o fchr an- 
gegriffen, dafs diefe Gefäfse dazu: unbrauchbar lind; Ge- 


fälse aus Blei zeigten [ich brauchbarer. G. 
*") Damit ftimmen auch Hrn. Lamp adius oben erwähnte 
- Verluche überein. ©. : 


N 


tie] 
Als er-Stärke 8 Stunden: lang in Waller, welchem 


‚er 4 Hindertel Schwefelläure- beigemilcht hatte, 


- 


kochen liels,. erhielt er ein (daffelbe Relultat. 


Dieler Syrup aus der. Stärke enthält wahren 
Zucker. Um fich davon. zu überzeugen, zerrührte 
Hr.. Vogel 200 Gramine Stärken[yrup in lauem ' 
Waller, letzte Hefen hinzu, und verband die Fla- 
Iche, w worin diele Malle fich befand, durch eine ga 
krümmte Glasröhre mit der: pneumatilchen Wanne, 
Im kurzen trat die Gährüng ein; es entbanden lich 
5 Litres und einige  Decilitre kohlenfaures Gas, und 
der 'Syrup gab nun beim ‚Delülliren. eine bedeu- 
tende Menge . Alkohol. 


Auüfser: dem Zucker, enthält der Stärkenfyrup 2 
auch'wahres Gummi, deflen Menge fehr verl[chie- 
den ilt, 'je’nachdem man das Kochen: längere Zeit 
fortgefetzt: und mehr Schwefelläure genommen hat. 
Hr. Vogel ifcheidet diefes Gummi. ab: ‘durch Ko- 
chen ‘des: Syrups in einem verfchlofsnen Gefälse 
mit Alkohol von30°. In diefem löft f\ch der Zucker 


“ auf, und: es bleibt ein -fehr fchmieriger Rück- 


ftand, : woraus [elbft ‘der vollkommenfte Stärken- 
an zu „4 befteht. Trocknet und pulvert man 
diefen Rückftand, fo zeigt er alle Eigenlchaften 
des arabilchen Gummi, (d.h. er-löft ich in kal- , 
tem Waller auf, zu einem dicken in Alkohol un- 
auflöslichen Schleim,) nur dafs er, wenn Salpeter- . 
fäure auf ihn 'einwirkt,. ‚keine Schleimfäure giebt, | 
wie dieles, 


y 


4 


\ 


fl, 
* 


End ] 
Einige haben. behauptet, diefer <gumminiartige 


‚Niederlchlag aus dem Stärken[yrup fey: eine Vers 


bindung: von Stärke‘ mit'’Wafler und Schwefelläure, 


ein /chwefelfaures Stärke- Hydrat.) Dals diefem 
‚ nicht [o ley,, beweilt. Hr. Vo gel durch folgende 


Verfuche. "Er gols wenig Alkohol zu Stärken[yrup, 
und ifolirte den Niederlchlag, der erfolgte; dann 
gols er "mehr Alkohol hinzu, und ilolirte wiederum 
den Niederfchlag. Der erfte. befand aus [chwefel- 
faurem Kalk und Gummi, der zweite war reines 
; Gummi. Dieles löfte er in Waller auf und letzte 
falzlauren Baryt hinzu » es erfolgte aber keine Trü- 
bung. — Ob vielleicht:nur, weil in dielem gummi- 


_ artigen Körper die Schwefelfäure zu felt an der 


Stärke und ‘dem Waller gebunden war? Darüber 
entfchied tolgender Verfuch: Es wurde der gummi- 
artige Körper in Bärytwaller aufgelöß, diefes bis 
zur‘ Trocknils abgedampft, und der Rückfiand in 
einem!Platintiegel fiark geglüht,. Nothwendig hätte 
nun dia Schwefelfäure die Stärke verlaflen .und fich 
mit dem Baryt verbinden ‚. und der  fchwefelfaure 
Baryt' durch .die Kohle der.-Stärke zerletzt und in 
Schwefel-Baryt verwandelt werden müflen. . Aber 
Salzläure, die auf den Rückftand des Glühens ge- 
golfen wurde, enthand daraus blos kohlenfaures 
Gas und nicnt ein Atom Schwefel- Wallerltoffgas, 
welches fich- durch Einwirkung auf ein mit elliglau- 


‚rem Blei getränktes Papier hätte verrathen mül- 


fen. — Auch entbindet fich in der zerliörenden 
Defüllation des gummiartigen Körpers weder 
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Ä Ichwöligfnuree Gas noch Schwefel Wallerftoff- 
Gas, £ yo . 


‚Läfst man den BES IUTEN Srärkenfyrup” 


Peg in einem heifsen Zimmer, verdunlish und 


trocknet ihn in Formen aus Weifsblech völlig ab, 


fo erhält mian einen elaftifchen, vollkommen durch- 


fichtigen Körper, der in allem der Pate de jujube 
gleicht, aber Feuchtigkeit aus der Luft am fich 
zieht.: Er fcheint fich daher zu den aus-Gwmmi 
und ‚Zucker :beftehenden plarmaceutilchen Präpa- 
raten, welche im Zuftande der Weichheit bleiben, 
[ehr gut zu eignen. n 

Auch aus dem Sarzmehl aus Karcoffeli hat Hr, 


Vogel einen [ehr Eau gummihaltigen Syrup 


erhalten. 
Es ‚giebt bekanntlich einige [üßsliche thierifche 
und Pflanzenkörper, welche.nicht die geringlie Menge 


wahren Zuuckers enthalten, fondern. der Stärke oder | 


dem Gummi [ehr nahe zu Rehn Icheinen; ; nämlich: 
der Milchzucker, die fü fü ifse Materie der Reglıye, und 
Scheel’s fü/ser Körper, der durch Einwirken von 
Bleiglätte auf milde Oehle, . beim Pflafterkochen, 
"ich abfcheidet.. Hr. Vogel hat verlucht, .den er- 


ften diefer füßlichen Körper durch diefelben Pros : 


cefle als die,Stärke in Zucker zu verwandeln. 

Er liels 100 Gramme Milchzucker in 4oo Gram- 
men Waller, denen :er 2 Gramme Schwefelläure 
von 56° zugeletzt. hatte, 3 Stunden lang kochen, 
unter wiederholtem Zugielsen des verdampften 


Wallers, lättigte dann die Säure mit’Kalk, filtriste, 
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und dampfte die helle, etwas: gefärbte ‚Flülligkeit 
- im Wallerbade langfam ab. So erhielt er einen 


dicken, bräunlichen Syrup ,: der fich in einigen Ta- 
‚ gen-in eine kryfiallinilche Maillfe verwandelte, : dem’ 


Rohzucker (Cafjonade) ähnlich, welcher viel zuck- 


riger [chmeckte, als die allerconcentrirtefie Auflö- 
fung von Milchzucker- in Waffer. _Hr. Vogel [etzte 
ihr in Waller zerrührte Hefen zu, und brachte fie 
unter die der Gährung günftigen Umftände.. So- 
gleich gerieth fie in eine heftige Gährung,, indels 
der’Milchzucker nie in Gährung kömmt, wie alle 
Chemiker willen, und wie noch vor kurzem Hr. 
Buch-.olz aufser allem Zweifel geletzt hat *). Die 
gegohrne Flüfligkeit gab beim Dellülliren eine be- 
deutende Menge Alkohol. 


Hr. Vogel vermehrte bei Wiederholung die- 
[es Verfuchs die Schwefelfäure auf 3, 4 bis 5 Hun- 
dertel; immer erhielt er, und befonders bei 5 Hun- 
derteln, fehr zuckrige Kryftalle, die mit äufserlter 
| Leichtigkeit in Gährung zu letzen waren. Mit 2 
und 4 Hunderteln Salpeterfäure erhielt er aus dem. 
 Milchzucker keinen gährungsfähigen Zucker; ; wohl 
aber mit 3 Hunderteln Salzfäure' einen [ehr Enckit 
. gen,. der weinigen Gährung fähigen Syrup. Von 

Ei zfäure brachten & Hundertel im Milchzucker 
keine Veränderung hervor. — Alle diele Syrupe 
find im Alkohol fehr auflöslich, eine Eigenichaft, 
welche dem Milchzucker ebenfalls fehlt; und wird 


N 
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‘die Auflöfung'in Alkohol bei Ichwachem Feuer bis . 


"zur Trockenheit abgedampft , fo bleibt eine weile, 


\ 


. körnige, anfserordentlich zuckrige Mafle zurück. 


ı Stärke läfst lich durch leichtes Rölten, wie Hr. 
Bouillön -Lagrange ‘gezeigt hat, in kaltem 


. Waffer' auföslich,, : und: alfo::dem Pflanzenfchleir 


ähnlich machen. Durch langes Kochen in Wafleı 


'wird fie aber weder in Gummi noch in'Zucker ver- 


wandelt... Nachdem Hr. Vogel lie 4 Tage lang . in 


‚Waller kochend erhalten hatte, war fie zu einer 
:fehr üfligen:Mafle geworden ; diefe gab aber nach 


‘ dem Filtriren und Abdampfen einen: fehr dicken 


und [ehr :bittern Schleim, der nicht im geringlien 


:zuckrig.fchmeckte. Die auf dem Filtrum bleibende 
. Stärke lölfe ich im kochenden Waller: nicht auf, 
- und war hornartig und [ehr hart. 


Ueber den chemilchen Hergang bei. diefen Um- 


i wandlungen giebt der folgende Verfüch Auflchluls: 


-Es wurden .ıou0-Gramme Milchzucker, 4 Gramme 


Schwefelfäure und. 40oo Gramme Waller 3 Stunden, 


- lang in einer Tubulat-Retorte gekocht, an der'eine 


tubulirte Vorlage angeküttet war, ‘welche.mit' einer _ 
Mittelfläfche: voll’Barytwafler ‚-und diele mit - der 


 pne umatifchen Wänhein Verbind ung fianden.:Wäh- 
‚rend Wes. Koshens -entband fich kein Gas}; und. blos 
«die 'Luftıder Gefäfse ging über; das Barytwafler in, 


der Mittelflafche blieb völlig-ungetrübt, Ein Stück- 
.chen Lackmüspapier, das im Halle der Retorte lag, 


‚wurde: nicht geröthet ; das in. den Recipienten über- 


gegangene.'VYaller, war ‘öhne Gelchmack, röthete 
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/ 
nicht die Lackmustinctur, roch nicht nach fchwef- 


‚liger-Säure, und fällte weder Kalkwaller, ‚noch [alz- | 


fauren Baryt, noch elligfaures Blei, enthielt allo 


-' weder [chweflige Säure, noch Schwefelfäure, noch 
- Efigläure, noch Kohlenläure; kurz es war reines 


Wäller, und die Schwefelfäure konnte keine Zer- 
fetzung erlitten haben. Dennöch hatte der Milch-. 
zucker [eine Natur verändert; er [chmeckte viel 


zuckriger, und nach Abl[cheidung der Schwefelläure 
‘durch Kreide war er [ehr. leicht in Gährung zu 
' fetzen. — Bei einem zweiten Verluch ‘mit gleichen 


Mengen wurden dar Flüllgkeit der Retörte nach 
dem Kochen in einer genau gewogenen‘ "Schale 5 
Gramme Kali zugefetzt, :um die Schwefelläure zu 


"fättigen, und die Flüffigkeit dann bis zur Trocken- 


heit abgedampft. In dem’ Rückitande [ollte fich . 
das Gewicht der 100.Gramme Milchzucker, der 4 
Gr. Schwefelfäure und der 5 Gr. Kali wieder Gnden ; 
fkatt 109 Gr. zu wiegen, wog er aber nur 98 Gram- 
me. Es waren allo ıı Gramme verloren gegangen. — 
Diefer Verfuch wurde zwei Mal wiederholt; das einie- 
Mal: fand lich ein Gewichts - Ausfall von 9, das an. 
dre Mal von Grammen; man kann im Mittel allo 
ıo Gramme nehmen; 'ein Verluft, der viel zu an- 
[ehnlich it, als dafs man ihn auf Fehler im Wiegen 
fchieben könnte, welches immer mit der: .. 
Sorgfalt gemacht worden war: 

Diefer-Verluft lälst {ich [chwerlich auf eine an- 
dre Art erklären, als,dals während des’ Kochens fich 
Waller auf Koften des Milchzuckers. gebildet habe; 
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und dals diefes Wafler.mit verdunitet worden [ey; 
ein Schluls, zu dem wir um [o mehr berechtigt find; 
da fich während des Kochens kein Gas, keine Säure 
und kein andrer flüchtiger Körper entbindet *%, 

- ‚Diele Verfuche mit Milchzucker find auf die- 
[elbe Art mit Stärke wiederholt worden, nur mit | 
dem Unter[chiede, dals dann viel mehr Waller zu- 
geletzt werden mulste, damit die Stärke nicht an- 
brannte, , ‚Die Relultate waren dielelben, als mit 
dem Milchzucker. £; 


ı D 
1,9, 


Folgerungen. | 

Es geht aus dem Vorhergehenden F olgender 

hervor: 

| r 1) Dals Weizenltärke und Kartoffelflärke, die 
mit Waller und etwas Schwefelläure eine Zeitlang 
gekocht werden, fich in einen zuckrigen Körper 
verwandeln, deffen Gewicht mit dem der angewen- 
deten. Stärke übereinliimmt. u Bi 

2) Dals dieler anökriöe ‚Körper der eier 
Gährung fähig it. 

.., 3) Dals der Stärken[yrup aus einer gummiar- 
tigen, und einer zuckerartigen Materie i in einem var 
riablen Verhältnilfe beffeht. 

4) Dals der langlam’in einem Wallerbade abge- 
dampfte Zucker[yrup zu einem elaftilchen,, vol 
durchlichtigen Körper wird, 

) Um (o intereflanter wird die Frage, wie bien, wo [o viel 
freyes Waller mit im Spiele war, die Schwefelfäure, auf 


eine lolche Weile entmifchend, auf die Stärke einwirken 
konnte? . Gilberi. 
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5) Dals der gimmiarttje Körper alle Eigenfchaf- 
ten eines wahren Gümmi belitzt,, die einzige ausge: 
nommen, mit Salpeterläure Schleimfäure zu bilden. 

6) Dals weder diefes Gummi noch der zucker- 
artige Körper gebundne Schwefelläure enthalten: - 

») Dals die Hitze des fiedenden Waffers allein 
\ %hicht hinreicht, die Stärke in (den zuckerartigen 

. Körper zu verwandeln ; fie bildet aus ihr blos eine 
bittere’Materie und einen in kochendem Wäller un- 
auflöslichen hornähnlichen Körper. 

8) Dals Milchzucker, der mit Wafler und 2 bist 
Procent Schwefelläure gekocht wird, [ich in verwirrte 
Kryftalle verwandelt, die aufserordentlich zuckrig 
| fchmecken und der weinigen Gährung -fähig find. 

g) Dals dieler.zuckrige Körper keine gebundne 
"Schwefelläure enthält. 
so) Dals Salzfäure in dem Milchzucker diefel. 
ben Veränderungen hervorbringt. | 
11) Dals Salpeterläure ünd Elligfäure den Milch. 
zucker nicht in gährungsfähigen Zucker verwandeln, 
12) Dals der in gährungsfähigen Zucker verwan- | 
delte Milchzucker fehr auflöslich in Alkohol il. | 
ı3) Dals endlich die Schwefelläure bei ihret 
Einwirkung auf die Stärke und den Milchzucker fi 
nicht zerletzt, dafs es vielmehr viel wahrlcheinlicher 
ilt, dals die Schwefelfäure diefen Körpern Sauer 
‚of und Wallerlioff in dem zur Wallerbildung nd 
en, Verhältniffe entreilst. 










IL 
Re/ultate von Verfuchen über den "Milchzucker, 
| welche die | . 
.HH. Bovırrow-Lacrange und Voczz 


der iu Gefellfch. in Paris am ı5ten Juli 1 8ı0- 
| Pa na haben *). | 


.Scheele hat bei feinen Verfuchen, die er im J, 
ı780.mit dem Milchzucker anltellte, zuerft: gefun- 
den, dals dieler Körper fich: [o gut wie Zucker 
durch Salpeterläure in Sauerkleeläure verwandeln 
läfst, und bei diefer Gelegenheit entdeckte er die 
Milchzuckerläure (acide fach-lactique), welche 
mit der Schleimläure (acide muqueux). eine und 
die[elbe ifi. Die Herren Parmentier und De. 
y&ux lchloffen aus einer Reihe von. Verfuchen, 
der Milchzucker [ey nichts anders als ‘eine chemi- 
[che Verbindung von Zucker und Milchzuckerläure; 
letztere mache, dals er nur-wenig zuckrig tehmeck& 
und wenig im Waller auflöslich (ey, und verlafle 
den Zucker, wenn Salpeterläure dielen in Sauer- 
kleeläure‘ vormardia, Sie : glaubten aus ı Theil 

un ten "Ka 
>) Ausgezogen aus dem Journ. 6 Pf. Mai ‚art, von 
Gilbert. 
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Zucker und 2 Th. Milchzuckerläure, die fie in hin- 
länglich viel Waller kochen lielsen, wahren Milch- 
zucker zulammengeletzt zu haben; allein fie haben 
fich getäulcht, wie die Verf. beim Wiederholen 
dieles ‚Verluchs fanden. '' Beide Körper verbinden 
fich nicht Ghemilch , und, Alkohol kellt fie einzeln 
wieder dar. 
Milchzucker hat zwar manches ‚Aehnliche mit 
dem Zucker und mit dem Gummi ; beim Schmelzen 
bis zum Fadenziehen. erhält er auch ganz das Aus- 
_[ehn von gebranntem Zucker, und zieht die Feuch- 
tigkeit ftark aus der Luft an fich. Dennoch unter- 
fcheidet .er [ich von jenen beiden Körpern fo be- 
ftimmt, dals.er fich mit ihnen nicht in eine Gattung 
vereinigen. lälst,. Und das zwar durch Fri 
Merkmale; 

Er löt fich in 5 Theilen kafen, Wale 
(von ı5° C.) auf, giebt aber dem Waller nie eine 
[yrupartige oder [chleimartige Confiltenz. Koche 
des Waller kann das Doppelte [eines Gewichts : 
Milchzucker auflöfen, lälst' aber beim Erkalten 
nen grolsen Theil davon: wieder fallen;, und na 
dem Erkalten letzt fich eine Menge kleiner 4l 
tig prämatilcher Kryftalle ab. Die Auflöfung wii 
- durch kein einziges Reagens, den Alkohol ausgenot 
men, getrübt; ‘wenn fie concentrirt war, [cheid 

fich aus ihr nach mehreren Monaten viele Flockt 
ab, und fie [chmeckt dann [fauer, bitter und zula 
menziehend. Zucker und Gummi erfordern ga 
andre Mengen Waller, um aufgelöft zu werden, 
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‚Weder Alkohol noch Aether löfen den Milch. 
zucker auf. Gummi wird aus einer con@entrirten 
‚ Auflölung in Waller von Alkohol auf der Stelle, 
Milchzucker aus einer concentrirten Auflölung erlt 
nach einiger Zeit gefällt. 

.. Nur wenn Salpeterfäure in grölserer Menge 
über Milchzucker gekocht wird, verwandelt lie ihn 
in Aepfelläure u.[.f. Wenige Salpeterläure (z. B. 
a Drachmen einer Auflöfung von ı2 Drachm. Milch- 
zucker in eben [o vielem heilsen Waller zugeletzt) 
vermag diefes nicht, giebt aber dem Milchzucker 
Auflöslichkeit in Alkohol und alle andre phylikali- 
[che Eigenfchaften des in Tafeln gegolsnen Zuckers, 
öhne ihn doch in wahren Zucker zu verwändeln. 
Denn weder er, noch die ihrer Säure durch Kali 
beraubte‘ Auflöfung laffen fich durch zugeletzte He- 
fen in Gährung bringen, wenn gleich alle Umftände 
diele begünlligen. 

. Salzläure. lößt vom Milchzucker eine grölsere 
Menge auf, als blofses Waller, ohne ihn zu verwan- 
deln. ‚Salzfaures Gas, das man lange Zeit über 
mit Milchzucker in Berührung lälst, verbindet {ich 
mit ihm zu einem trocknen, grauen Pulver,- von 
dem fich durch Schwefelliure Salzläure ab[cheiden. 
läfst. ‘-Zucker und arabifches Gummi geben ähn- ‚ 
liche‘ Verbindungen mit der Salzläure. 
 „ Osygenirt-/alzfaures Gas zerletzt den Milch- 
ucker,' wobei Waller und Salzf[äure entliehn, und 
die Salzläure fich mit einem unzerletzten Theile des 
Milchzuckers zu verbinden [cheint, Zucker, Gummi 
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und Stärke haben zu dielam. Gas ein: ganz älmliches 
Verhalten, 


Efigfaure löft den Milchzucker auf, beninmt 
_ ihm aber nicht das Vermögen zu Keyilabikndn ‚ wie 
das bei dem Zucker der Fall ift. 


| Kali und ‚etwas Waller zerletzen den ganzen 
Milchzucker ohne Mitwirkung äulserer Wärme, Es 
entliehn Waller, Kohlenfäure, Effigläure und ein 
farbiger Körper befonderer Art. Kali wirkt weit 
weniger energilch auf rue, auf Gummi und auf 
Stärke. 


„ Milchzucker ilt unfähig, in die weinige Gäh- 
rung zu gerathen; un und dadurch unterlcheidet er 
* fich welentlich vom Zucker und von jedem andern 
der ‚weinigen Gährung fähigen Körper, ungeachtet 
er-einen etwas zuckrigen Gelchmack hat*). 


*) Die HH. Bouillon-Lagrange und Vogel zerrühr- 
ten in-ı Litre Wafler 3 Unze gut gewalchene Hefen’ und 
fügten 2 Unzen Milchzucker hinzu. Es enıband fich kein 

. Gas, und obgleich die Flüfligkeit nach einigen Tagen 
leicht nach Alkohol roch, [o liels fich doch aus ihr durch 
Delftillation "kein Alkohol erhalten. Eben [o wenig waren 
auf ähnliche Weile Muuterlauge von Milchzucker, Mol 
ken oder Kuhnilch in weinige Gährung zu bringen ; „die 
Molken gaben dabei viel Efligläure. Schon den Herren 
Fourcroy und Vaugquelin gelang es nicht, den Milch- 
zucker in Gälrung zu letzen; eben [o wenig . Herrn 
Bucholz in Erfurt in zwei verf[chiedenen Verluchen, 
doch bemerkt dieler fehr richtig, dals man erft nach andre 

- Gäbrungsmittel und Vereinigung mehrerer verfuchen mülfe, 
ehe man dem Milchzucker die Fähigkeit in weinige Gäh- 
rung zu kommen, definitiv ab[prechen dürfe. 

nr Gölbern. ©. 
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il 
Kohmilch enthält keine merkbare Bsik von 


Zucker, und [cheint nicht fähig zu [eyn, in weiniige 
Gährung zu kommen *), | 


Der Milchzucker, den man bis ie: nur noch 


ın der Milch gefunden hat, muls, dielem [einem 


Verhalten zu F olge, für einen Körper eigner Gat- 


tung gelten, der fich weder mit dem Gummi noch 
mit dem Zucker in eine Gattung vereinigen lälst. 


”) Die HH. Bouillon- Lagrange und Vogel dampften 
a Litre Molken bis zur Trocknifs ab, und behandelten 
den Rückftand mit Alkohol ; diefer nahm aber blos einen 
gelben Pflanzenftoff, der ich mit Baryt und mit Bleioxyd 


verband, und einige [alz[aure Salze in [ich auf. „Da 


aber doch, fagen lie, nach dem Berichte von Reilenden 
‘die Araber, die Türken und ‘die Tatarn aus der Milch 
ein beraufchendes Getränk machen, haben wir-einige Ver- 
. fuche. mit Pferdemilch angellellı, von denen wir in ei- 
“ ner andern Abhandlung reden werden. Sie haben uns die 


Ueberzeugung verichaftt, dals Pferdemilch fähig il, in 


weinige Gährung zu: gerathen, weil fie eine zuckrige Ma- 
terie enthält; und diefes würde beweilen, dafs die Araber 
Pferdemilch und nicht Kuhmilch zu jenem beraufchenden 
. Getränke: nehmen.“ Allerdings machen die .Kalmücken 
ihren Milchwein und Milchbranntwein (erki) aus Pferde- 
milch, die lie in grolsen Schläuchen mit fich führen, und 
in Rarke Bewegung [etzen. — Da die vorige ‘Abhandlung 
lehrt, dals der Milchzucker fich :in einen der weinigen 
Gährung fähigen Körper umwandeln lälst, lo ilt die 
Frage, eb dieles nicht vielleicht bei dem Verfahren der Fall 
- if, dem die Kalmücken: ihre Pferdemilch unterwerfen, 
um .aus ihr ein beraulchendes Getränk zu erhalten. 
Gilbert. 
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Mm. 
Von dem Pflanzenfchleime, 
und ob er mit dem Gummi einerlei Körper ifi: 
oder nicht, 


von 


Vaveavsrın". 


Nach den Herren Fourcroy und Vaugquelin 
find Gummi und Pflanzenfchleim blolse Varietäten 
deffelben unmittelbaren Beftandtheils der Pflanzen, 
‚wenn gleich die phyfikalilchen Eigenfchaften beider 
Körper nicht ganz übereinfiimmen, welches em 
Zeichen ift R dals auch in ihrer chemifchen Zulam- 
menletzung eine kleine Verfchiedenheit Statt fin- 
den muls.‘, ‘Wäre es indels richtig ‚ was man vor 
kurzem behauptet, hat, dafs: der Pflanzenichleim 
beim Behandeln mit Salpeterfäure keine Schleim. 
fäure gebe, und dals geröftete Stärke [ich in Pflan- 
zenlchleim verwandle, [o’würde die chemilche Ver- 
fchiedenheit des Gummi‘ und des Pflanzenfchleims 
zu grols leyn, als dafs man fie nicht für ver[chieden- 
artige Beftandtheile der Pflanzen nehmen mülste, 


*) Zufammengezogen aus zwei Auflätzen in den nBRAEeR de 
Chimie Dee. ıdıı, von Gilbert. 
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. Hr; Vauquelin hat, um hierüber zur. Ge-: 
wilsheit zu kommen, den Schleim, des Leinfaamens 
unterfüucht, und Folgendes find die Refultate, wel- 
che er erhalten hat: | 

Er kochte roo Gewichtstheile Licfsinsen drei 
ver[chiedene Male mit 400 Gew. Th, Waller, wo- 
durch fie alles Pflanzenfchleims beraubt wurden, der 
Jiele Saamenkörner bedeckt. Die noch heilse Auf- 
löfung wurde durch Seide Ailtrirt, und gab einen 
(lüffigen Pflanzen[chleim, der das Lakmuspapier rö- 
ihete; daflelbeilt der Fall, wenn derSchleim nicht mit 
Beibkülfe der Wärme extrabirt wird. Hr. Va uquelin 
glaubt, die freie Säure, welche er enthält, [ey Aflig- 
fäure. "Durch Abdampfen in einem kupf. Gefälse er- 
hielt’er 15 Gew.Th. eines feften Schleims von bräunl. 
Farbe und vonähnlichem Geruche wie das Osmazam. 

100 Gew. Th. dieles trocknen Schleims gaben 
durch zerftörende Deftillation in einer irdnen Re. 
torte, die.mit einem Woolf’f[chen Apparate verbun- 
den war, und eine Viertelftunde lang weilsglühend 
erhalten wurde, folgende Producte: Erfiens 29 Gew. 
Th. Kohle,:der Kohle des Gummi ganz ähnlich, 
welche mit Kali gelchmolzen [o viel Blaufäure bil- 
dete, dafs man aus ı00 Th. dieler Kohle 23 Theile 
blaulaures Eifen erhalten’konnte. Sie ilt:fchwer. 
einzuäfchern, und lälst dabei 23 Procent Alche zu- 
rück. . Aus den Beltandtheilen diefer Afche Ichlielst 
Hr. Vauquelin, dals im Pflanzenfchleim_efjig- 
Jaures Kali.und effig/aurer Kalk, Schwefelfaures, 
Jalzfaures ‚und phosphorfaures Kali, : phosphor- 


2 
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/aurer Kalk und Kiefelerde enthalten iind. Da 
zweite Product dexzerltörenden Dettillation war eine 
weißsliche Flüfligkeit, welche mit etwas brenzlichem 
Oehle gemengt war, und das Lakmuspapier röthete, 
Ein’ Tropfen Salpeterfäure, der darüber gehalten 
wurde, ftiels dicke weilse Dämpfe aus; es war allo 
in ihr efigfaures Ammoniak enthalten. Wurde fie 
über Kalk abgezogen, [o gab lie [o viel Ammoniak, 
dals 8 Gew.Th. Schwefelläure von 10 Grad erfordert 
wurden, um daffelbe zu fättigen. 

‘ Trockner Schleim, mit gewöhnlicher Salpeter- 
fäure behandelt, färbt diele gelb, ' welches Gummi 
nicht thut, und beim Erkalten gab die Auflölung 
eine ziemlich beträchtliche Menge Schleimfäure; 
‘als fie darauf abgedampft wurde, [chofs noch meh- 
rere Schleim[äure an, welche mit vielem fehlezm- 
fauren Kalk, und vielleicht auch mit etwas fawer- 
kleefaurem Kalke vermifcht war. In der Mutter- 
lauge blieb Sauerkleefäure und eine gelbe Materi: 
zurück, von der viel mehr entftand,' als das Summi 
bei ähnlicher: Behandlung hergiebt. 

‚Aus diefer Analyle zieht Herr in elin 
folgende Schlüffe: 

Der Schleim aus Leinlaamen, und höchft wahr- 
fcheinlich aller Pflanzenfchleim, befteht grolsentheils 
aus Gummi; dieles ilt unläugbar, da’Salpeterläure 
aus ihm Schleimfiure darftellt, welche der ganz 
gleich ik, ‘die man aus reinem Gummi und aus 
Milchsueker durch Salpeterläure erhält.‘ Daher ift 
auch deriNatne Schleimfäure keine unfehickliche, 
Benennung, wie man behauptet hatte; — und die 


es [135 I 
Anflölung' geröfleter Stärke in Waller darf nicht 
für Schleim (Mucilago) gelten, da .geröltete Stärke, 
mit. Salpeterläure behandelt, blos Sauerkleeläure 
' und keine Schleimfäure hergiebt, wie Hr. Bouil- 
lon-Lagrange gefunden:hat (Journ. de Pharm. 
Sept. 1811). | 

.», Der Schleim aus Leinfaamien, und wahr[chein- 

lich aller Pflanzen{chleim, unterf[cheidet fich aber 
von dem reinen Gummi durch Gegenwart einer be- 
deutenden Menge Stickitoff. Diele zeigt fich 1) durch 
die gelbe Materie, welche Salpeterfäure aus ihm 
und nicht aus Gummi darltellt; 2) aus dem Ammo- 
niak, welches in dem tropfbar- fälligen Producte 
der zerlörenden Deltillation des Pflanzen[chleims 
enthalten if; und 3) aus der Bildung von Blau. 
fäure, wenn man die Kohle des Pflanzen[chleims. mit 
Kali calcinirt. Diefer Sticklioff ilt entweder gleich- 
förmig durch die ganze Malle verbreitet, oder Be- 
ftandtheil eines Körpers von thierifcher Milchung, 
. den von dem Gunimi zu trennen und einzeln dar- 
zuftellen, der chemifchen Analyle bis jetzt noch 
nicht geglückt if. Hrn. Vauquelin fcheint die 
letztere Meinung die wahrfcheinlichere zu (eyn, und 
er glaubt, diefer thierifche Körper fey von einerlei 
Natur mit dem thierifchen Schleim (Mucus), von 
dem Herr Fourcroy und er dargethan haben, 
dafs er ein eigenthümlicher Beftandtheil des thieri- 
fchen Körpers ilt. 

„Wahrlcheinlich,, [ngt er, rühren die Eigen- 
fchaften, welche den Pflanzen[chleim von dem 


‘ 


’ 
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Gummi unterfcheiden ‚ von der Anwelenleit diefes 
Mucus her: dals er nämlich das Wafler viel dicker 
und liärker. [chleimig; macht, ‘als reines Gümmi ; 
dafs er weicher anzukühlen ift, und dals er einen 
Gelchmack hat. Die harntreibende Eigenlchäft' des 
Leinfaamen beruht wahrlcheinlich auf dem elig- 
“ fauren Kali und dem ialsiauzen Kali, die‘ in "ihm 
enthalten find *). 8 
Auch der Zraganth. [cheint denfelben Körper 
thierifcher Milchung als der Pflansenfchleim aus 
Leinfaamen zu enthalten. ; -- 


‚-*) Früher hatte Hr. Vanquelin in den Annales da Muß 
d’hift. natur. t. ı6. p: 259. vergleichende Verluche über 
Milchzucker, Gummi und Zucker. bekannt gemacht. Als 
Refulıat aus ihnen finder man die Behauptung, aller Gum- 
mi, felbit der reinfte, enthalte Stickftoff, und doch laffe 
fich kein froemdartiger Körper daraus ab[cheiden. Diele 
Behauptung wird durch gegenwärtige Abhandlung auf dem 
Pflanzen{chleim eingef[chränkt, und in Rücklicht des Gum- 

“mi zurückgedommen. Auch der Milchzucker gab ihm in 
der. zerltörenden Deftillation Spuren von Ammoniak, und 
mit Hülfe eines Alkali’s Jafle (ich, fagt Hr. Vauquelim, 
von dem Milchzucker ein Körper trennen, der alle Kenn- 
zeichen ‘eines thierifcheh Stoffes babe; Zucker fey von 
Stichltoff und von u aller thierifchen Beimilchung völlig frei. 

, - Gilbert: : 
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‚efulnare der Une u ch ns en 


ee dies’. 


‘Herrn Cnavası uL in Paris: 
j ‚über das Blauhole und über defjen Farbenftoff, 


| Gm, ®, dem Infiit, am 5. Nov. 1810 ‚vorgelegt 
‚hat 19° 


u. 


‚Frei übertunt. von Gilbert. -- 


- 


ni ERRRENN if dicht an WR A Oberfläche 
röthlich braun, im Innern aber auf dem. Längen- 
bruche orangelarbig: roth, ‚Es riecht ziemlich.ltark 
mach, Veilchen, [chmeekt zuckrig, bitter und etwas 
zufammenziehend, ‚und färbt den Speichel violet. _ 

; Ich ‚habe zuerft. gefucht die Körper kennen zu 
kin, welche zugleieh, mit dem Farbenftoffe darin 
‚enthalten find, befonders diejenigen, welche den 
Farbenftoff durch ihre, Verwandtfchaft zu:demfelben 
‚darin, zurüpk halten; und zu dem Ende habe ich 


| ” Diele weilänßgen Unterfuchungen Fichn“ in den Annales 
ıt de Chimhie 1812, Vol’gı1‘und Vol: 92. ' Sie lind früber ' 
‚als die Analyfe des .Waids. angeftellt, deren. Refuliate der 
_ Leler im Auguliftücke dieler Annalen (B.4ı. S, 345.) ge 
fünden hat, und menche ge in "dieler leizieren be 
zieht fich auf. lie. @ Wo; 
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dis ‘Holz mit Waller, dann mit Alkohol und zu- 
letzt noch mit Salzfäure behandelt. 

ı) Waller zieht nicht blos Farbenfloff aus dem 
Blauholze aus, fondern auch, wie lich beim Ab- 
. dampfen in einer Retorte und beim Verkobhlen des 
Extractes zeigte, flüchtiges Oehl, Ejjigfäure, Jalz- 
faures Kali, Salze, welche aus vegetabilifchen Säu- 
ren und Kali und Kalk beitehen , Jehwefelfauren 
Kalk, Thonerde, Eifenoxyd und Manganozyd. 
Es werden ,. um r Gramme Blauholz. [o weit auszu- 
ziehn, dals es das Waller beim Kochen nicht mehr 
färbte, bei einer Art 2 Litre, bei einer 'andern Art 
1,5 Litre kochendes Wafler erfordert; jene gab 
0,25, diefe 0,3 feltes Extract.. Die’ erle Infufion 
wurde orangefarben roth, die zweite bräunlich- 
orange. ' Das vom Waller möglichlt ausfe3ögne 
Blautiolz 'ift grau, ins Rolenrothe [pielend. — 
2), Alkohol: über dem extrahirten Blaüholze-mit 
Wafler ' gekocht, färbte fich’ gelb, und es wurde 
_ nicht viel Alkohol erfordert, ''um alles darin auflös- 
liche Auszuziehn ; und diefes beftand aus’einer Ver- 
bindung von Farbenfloff mit einem harzigen ‘oder 
öhligen Körper, Das Molz hatte noch iminer einen 
ziemlich färken Geruch, und wär zwar ohne Far- 
be, würde aber, [obald'’3) Salzläure es. berührte, 
ro[enroth. Wenn diele Säure nicht zu fchwach war, 
fo wurde auch fie ro[enroth, indem fie aus. dem 
Holze'noch etwas Farbenftoff, und Jauerkleefauren 
vielleicht auch phosphorfauren Kalk in [ich aufnahm. 
Das Holz, welches mach einander von diefen. drei 
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Auflöfungsmifteln ausgezogen worden, enthält u 
mer noch etwas Farben/loff, der. darin durch (eine | 
Verwandtlchaft zu dem Holzfloffe und wahrlchein- 
lich auch darch 'eih wenig. thieri/che Materie und 
einen Ueberrell von Harz'zurückgehalten wird, . das 
fich der Einwirkung des:Alkoliols entzogen hat. 

Da &s [o fchwer hält, dem Blauholze und über- 
‚haupt denimehrlien Farbenhölzern ihren Farben- 
ftoff ganz zu'entziehn, lo bin ich geneigt, fie für 
Verbindungen des Farbenitoffs mit. dem Holzlioffe 
felblt zu halten; Verbindungen, welche viel Aehn- 
-Jiches mit denen haben würden, die wir'in unfern 
-Färbereyen hervorbringen. Das Harz, der [auer- 
-kleelaure Kalk und die thierifche Materie «icheinen 
hierbei die Rolle der Beizmittel zu vertreten, und 
die Farbe an. den Holziioff: zu befeltigen;; nur 
mit dem Unterichiede, dals das Blauholz einen Ue- 
'berfchußs an Farbenitoff enthält, und dals es nicht 
mit Salzen gelättigt ii, wie die Zeuge, welche 
'ınan färben will. ‚Das Waller löft nur den Theil 
des Farbenftöffs auf, der nicht von Körpern zurück- 
gehalten.wird , welche im Waller unaufläslich find; 
und in: dem Alkohol löfen fich dann nur diejeni- 
‘gen Theile des Farbenfioffs auf, welche miit dem 
Harze;, nicht diejenigen, welche mit. Holzfiof, 
fauerkleefaurem Kalke und'wahrfcheinlich etwas 
thierilcher- Materie verbunden find, da diefe letz- 
tern Körper im Alkohol unauflöslich find, und 
felbfi;;einen Theil des Harzes durch chemilche Ver- 
‚wandfchaft: zurück halten. . = 
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Bei der, zweiten Reihe meiner Verfuche hatte 
ich zur Ablicht, die vegetabililchen Säuren zu be- 
fiimmen ‚. ah welche das Kali:und der.Kalk ,. die ich. 
beim Einälchern des Blauholz - Extracts kohlenlauer 
erhalten hatte, gebunden find; „zugleich.bin ich be- 
müht gewelen,; die Körper aan zu lernen, welche 
diefen Extract vorzüglich ausmachen und charakteri- 
firen. Dazu bediente ich mich des Bleioxyds, welches 
allen Farbenltoff aus dem Waller niederf[chlägt, und 
in der Flüfligkeit effigfaures Kali, efigfauren Kalk 
und’ höchft wenig einer thierifchen Materie zurück 
läfst. Da fich mit demBleioxyd vielleicht noch meh- 
-_ rere Beftandtheile als der Farbenltoff verbunden ha- 
ben konnten,. [fo fchlugich, um das Extract ken- 
rien zu lernen, .einen andern Weg ein, und behan- 
 delte.es mit mehreren Auflölungsmitteln : zuerlt oft 
Alkohol, dann mit. 4eiher und zuletzt mit Z7’a/ffer: 

Auf diefem Wege ergab lich als ‚Endrelultat, 
dals.das dürch Waller erhaltene Blauholz-Extract 
im Welentlichen aus:. zweijver[chiedenen Körpern 
. Der eine derlelben, dem. ich den Namen 

emäting gegeben habe *), ilt im Wafler, im’ Alko- 
hol und im Aether, die er röthlich - orange: färbt, 
..auflöslich und ift kryltalliirbar. Der andre, der viel- 
‚leicht zu den.Materien von thierilcher. Natur gehört, 
ift braun, und löft-Aich im:Waffer und im Aether 
für. ieh nicht auf, wird aber durch Zwilchenwirkung 
‘der Hematine in ihnen auflöslic. 


") Nach aiua, Blut, wonach de Baum, von dem wir das Blauhols 
erhalten, Zaematozylon campechianum genannt worden ill. 
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„Diele Analyfe des'Blauholz- Extracts durch auf. 
löfende Flüfligkeiten führt auf einige Folgerungen; 
welche für die Trennung und Abfcheidung der un> 
mittelbaren Beftandtheile:der Pflanzen von Interefle 
find. ı-Denn fie beweilt; dafs Verbindungen :aus zwei 
fölchen Beftandtheilen :nach ver[chiednen Verhält? 
niffen fich nicht immer auf einerlei Art zerlegen 


lallen. - Alkohol‘, ‘Aether und Wafler wirken auf 


das Blauholz- Extract' auf eine ähnliche! Weile; alle 

drei. ftreben von’ der Hemiatine mehr: als‘ von dem 

unauflöslichen Beftandtheile in fich''aufzunehmen ; 

diefe :gemeinlame Wiskung wird aber durch ihre .ei« 

genthiimliche.Nätur niodificirt, der zu’ Folge beim- 
Behandeln des Blauhole-Extracts mit dielen auflö- 
fenden Fliiligkeiten fich zwei-Verbindungen.bild®n, 
eine auflösliche mit Ueberfthußs an Heniatine,; und! 
eine: fich nicht auflöfende_mit Ueberlchafs'an dem 
unauflöslidhen Beftandtheile.:DieleT'rennung [cheint 
dadurch; befördert zuwerden, dals die'wnauflöslichen: 
Bafen--fich . mit diefer |letzten «Verbindung ver 
eirigeh, und vielleicht duch die Gegenwart von’ 
thierifcher:-Materie;:'; Dampft mian die: Auflöfung; 
welch& Hematine im. Ueber[chul$ enthält, 'lan2«' 
famiveb ,- lo: krytallifirt: Geh. ein: Theil der 'Hema-: 
tine;: der.;übrige. Antheili bleibt an: 'den umaullös-: 
lichen Beftandtheil gebunden in der Matterläuge,: 
und) diefe Verbindung it fchwerer zu 'zerletzen alsı 
das Blauhölz-Extract,.: weil fie von dem. unauflös- 
lieben; Beftandtheil verhältnifsmäfsig.. weniger, und» 
nicht lo viel erdige Balen .(yielleicht/;auch:thierifch® 

Annal. d. Phyfik. B. 4a. St. 2. 3. 1812. So. d. 
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Materie) ‚enthalt, die die Ablcheidung begünfligen. 
Um. die Hematine ‚aus:der:Mutterlauge abzulchei- 
_ den, 'muls.man’Reagentien nehmen, die ‚möglichft 
wenig auf. den unäuflöslichen‘ Beltandtheil. einwir« 
ken, und daher laffen fich dazu: allein Aether und 
Waller brauchen, . welche.dielei . wie der Al 
kohol ;.- anflöfen. 

| Die Verbindung von .Hematine mit dem un- 
auflöslichen Befiandtheile, welche ich mit dem: Na» 
men kajflanienbraune Materie bezeichnet habe; 
hat eine auffallende- Aehnlichkeit_mit den zufam« 
menziehenden Extracten.: Die Auflölungen bei» 
der fällen den Gallert, und werden: trübe. beim 
Erkalten; ünd.wird..die kaltanienbraune Materie 
wiederholt. mit weniger Waller. behandelt, als erı 
£ordert wird, fie aufzulöfen, fo bleibt zuletzt ein im 
Waller ‘unauflöslicher Körper zurück. Es. fcheint 
“mir, dals es in: den Pflänzen.eine grolse Menge ähn. 
licher Gerbfinffe gebe, als'dielen, welche aus einem 
unauflöslichen. Körper uni} einem Farbefloffe s.der 
fie auflöslich. niacht‘; zufarnmengeletzt lind. . Wahrs 
fcheinlich. lielse fich in ihneii die-Gegenwart ‚diefer 
beiden Beltandtheile durch: ähnliche: Mitteli als-die 
nachweilen, ideren ich.'mich bedient habe;.- ‚wäre 
indels:des Farbeltoffs in ihnen nur wenig vorhan- 
den, und feffelteihn eine: arke Verwandtfchaft an 
den unauflöslichen Körper, fo: würde diele .Tren- 
nung grolse Schwierigkeiten haben, und Gegenwart 
einer Materie thierilcher Mei würde diele Gchmie- 
rigkeiten noch vermehren. hin vr 


[ 2. ]) ı a 
‚‚Diefes. ind die Gegenftände, welche. ich in 
au erften Theile meiner Unterfuchungen behan- 
delt habe: ' In dem zweiten‘ Theile. befchäftige ich 
michmit>den Zigenfchaften der Hematine.:' Die- | 
fer, Körper befteht aus 'Kohlenftoff‘,. Waflerkoff, 
Stickftoffsund Sauerftofl.:— . Er- it im .Waller.we- 
nig auflöslich; die Farbe (einer Auflöfung,ift eih 
fchünes' EEREET [Man vergl. Sen. Zulate am 
BE: diefes Heftes.] rien: : | 
‚ Die Alkalien.und die Erden BG mit’ ee 
Henktinb blau-violeite Verbindungen, die fich 
'fchnell zer[etzen, wenn das Alkali oder .die Erde 
in Ueberfchufs vorhanden ift. Die Verbindung mit 
den Erden if von einem- „minder violetten Blau, 
Ueberhaupt habe ich gezeigt, dals das Blau minder 
violett ilt, wenn die kleinen Theilchen dicht bei 
einander find, als wenn fie [ich in einer Flüfligkeit 
zertheilt inden. Die Hematine ift für .die Alkalien 
‚unendlich empfindlicher als: der Veilchenfaft, ‚und 
zeigt in Salzen, welche auf. letztern nicht. wirken, 
Spuren. über[chüfligen: Alkali’s dureh ihre Farben- 
veränderung nach. — ‘Mit den Säuren. giebt die 
'Hematine viel feltere Verbindungen als mit. den Al: 
kalien. Die, welche fie mit Schwefelfäure, . Salpes 
terläure, Salzläure ,. phosphorige Säure. und Phos- 
phorläure eingeht, find nach Verlchiedenheit der 
Menge der Säure gelb oder roth; mit der Borax- 
fäure: fcheint fie nür eine einzige rothe Verbindung 
zu, bilden. Mit Efligläure, Sauerkleeläure, Citro- 
neufäute:und Weinlteinläure giebt ‚he,gelbe Kör- 
L 2 
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per, weiche bei einem Ueberfchüls an Sünde: leicht- 


kn 


rolenroth- find. EL 

Auch Schwofel- Wafferfioff as, Fr 
mittelbar'mit der Hematine, ohne fe zu: desoxyge- 
' niren, wie ich’ bewiefen:habe; .er entfernt [ich da- 
durch von den $äuren , mit. ‚denen et — fo' viel 
Aehnlichkeit hat. ı 1 

Die neutralen Kali- und N unse (cheinein 
keine Einwirkung auf die Hematine zu haben; ‚die 
erdigen öder“alkalifch-erdigen Salze wirken da- 
gegen auf- [ie durch ihre Balıs. So wird der Alaun 
zum Theil durch den Aufguls des Blauholzes zer- _ 
fetzt, indem eine Verbindung von Alaun mit Bafis 
und-Farbenlioff im Ueberfchuffe zu entltehn [cheinf, 
welche kochendes Wafler zu einer blolsen Verbin. 
dung von Alaun mit dem PREDERONE zurück 'zü 
führen fcheint, 

Die Meralloxyde, welche ich unterlucht habe, 
verhielten [ich wie die Alkalien und die Erden; das 
Zinnoxyd' im Maximum ausgenommen, welches 
mit der Hematine, nach Art der Säuren, 'einerothe - 
Verbindung giebt. - Blauholz- Aufgufs in falzfaures 
Zinn im: Minimum oder:in efigfaures Blei: gegol- 
fen, giebt Niederfchläge,. welche aus Farbeftoff und 
Metällfalz mit Ueberfchuls an Bafıs beftehn, aus de. 
nen [ehr viel kochendes Waller alle. Säure er 
nimmt, | 
Da die Hematine fehr empfindlich für Säuren 
und Alkalien ift, fo läfst fie fieh mit Vortheil als 
ein Reagens us fie brauchen. Doch wirkt:fienicht - 


ee. ae; 1 E ; 
auf alte Salze” fo wie die: Lakmustinktur und der 
Veilchenfaft, 'und känn.:diefe daher nicht in allen 
Fällen: erletzen, oblchon:fie unendlich viel emplind» 
licher' if, als fie. Ich werde darauf in einer Ab- 
handlaıng zurück kommen, in welcherich das Vers ” 
halten‘ der Säuren: und der Alkalien zu den Farbe- 
Ttoffen' zu unterluchen mir vorbehalte, . ' 
„ Unterluchungen: über das Verhalten der Hema- 
tine zum 'Gallert machen den Befchlufs des zweiten 
_ "Fheils meiner Arbeit.. : Ich habe zu beweilen ge- 
fucht, "dafs das Nieder[chlagen des Gallerts nicht 
- hinreichen könne, einen unmittelbaren Beltand- 
'xheil der Pflanzen zu charakteriliren, weil diele Ei- 
‚genlchäft Körpern- von {ehr verlchiedner Natur zu- 
'kömmt*). : Hematine,. welche den Gallert nur (ehr 


") „Man löfe 0,05 Gr. Hematine (lagt Hr. Chevreul in 
feiner Abhandlung ) in 4o Gramme’ Waller durch Kochen 
‚in eihem Sandbads auf, und zugleich 0,5 Gr. Haufenblale 
‚...in 20 Gr. Waller, und lafle von letzterer 8 Tropfen i in ı6 Gr. 
der Alösirten Hemätine- Auflöfung, mittelft eines Glasftabs 
1. -fallen;. gleich anfangs entltehr kein Niederfchlag, aber nach 
24 Stunden haben lich röthliche Flocken abgeletzt, die aus 
Hematine und Gallert beftehn. Dampft man ı0 andre Gr, 
'" zuvor bis zur. Hälfıe ab, fo bilder Leimwaller: darin [o- 
‚i! „gleich, einen anfehnlichen Niederichlag. ı)-Allo. haben He- 
„oe matine und Gallert nur eine'kleine Verwandtlchaf: zu ein- 
ander, «Ja diefe die Verwandtfchaft beider Körper zum 
Wafßler erfi in einigen Stunden überwinden kann;, 2) mülste 
man, wenn die Eigenfchaft den Gallert niederzufchlagen 
‚einen unmittelbaren Beflandtheil der Pflanzen. zu charakte- 
riliren hinreichte, die Hematine als eine Art dieles Beltand- 
theils, des fogenannten Gerbftoffs, anlehn. Aber es giebt 
eine grolse Menge von Körpern, welche diele Eigen[chale #"e 
haben, und doch son zu ver[chiedner Natur find, um der 
felbe Beltandtheil feyn zu können. So z.B. fällen au 
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wenig fällt, erhält durch Verbindung mit’ dem un- 
unauflöslichen Beftandtheile des Blauholz.- Extracts 
diele Kraft in. ausgezeichnetem Grade; wenn aber 
die Eigenfchaft den Tifchlerleim zu fällen irgend 
einem Körper aus/[chliefslich zukäme ; mülste dieie 
Eigenfchaft durch Verbindung des Körpers mit ei- 
nem andern keineswegs erhöht, [ondern vielmehr 
gelchwächt werden.. Nimmt man hierzu noch die 
Unmöglichkeit, aus ‚den Galläpfeln einen. im Waf- 
“ fer auflöslichen, den Gallert nieder[chlagenden Kör- 
‚per, der keine Gallusfäure enthält, (d. h. von Gal- 
‘ Ausfäure freieu' ‚Gerbfioff) darzultellen,, und die 
grolse Aehnlichkeit zwilchen dem.kaftanienbraunen 
Körper-und den 'zufammenziehenden Extracten , fo 
wird die Wirklichkeit: eines belonderen Gerbfioffs 
immer zweifelhafter. | 

Ich habe die Abficht, auch die BER TER zuläm- 
‚menziehenden Pflanzenkörper; belonders die; wel- 
ehe in ‘den Gewerben \ von Gebrauch find, zu 'un- 


ter[uchen, und von ihnen 3 in einzelnen Abhandlus. 
ern zu handeln, 


'Welthers gelbes Bitter, . die in’ RR NER aufgelöfte 
Kohle und das falzfaure Iridium das Leimwaffer. --Die He- 
"marine und‘der auflammenziehende Stoff in. den Galläpfeln, 

' welchebeide das Leimwaller niederichlagen, weichien von ein- 
ander: in andern Eigenfchaften und 'befonders in ihrerh Ver- 
halten’zur'Schwefelfäur& und zum Kali’ fo weit ab; dafs fie 

M “uiimöglich ‘ein’ und 'derfelbe BERSANGNN! Beftandikeil uni 
"Pflanzen feys können.“ = — ‘ 
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Veber. den Einflufs der Dalton’fchen Theorie 

auf die Lehren von der Gefchwindigkeit des 

Schalls, vom Höhenmejjen mit dem Barometer, 
von der Eudiometrie und von der Strahlen- 

| brechung s: 


vom 


Dr. Benzensune in Düffeldorf. | 





Daltön’s Ideen über die Art, wie verl[chiedne elafti. 
fche Flüfligkeiten, welche man in denfelben Rauni bringt, 
fich mit einander verhalten, wie verfchiedne Gasarten ° 
beim Mengen einer mit der andern wirken, und wie 
diefem zu Folge unfere Atmofphäre befchaffen feyn 
mülle, — diefe Ideen habe ich den Lefern der Anna- 
len nach meiner freien Bearbeitung mitgetheilt, fo 
wie,Hr. Dalton’ fie allmählig und wiederholt in den 
Schriften: der gelehrten Gefellfchaft zu Manchelter und | 
in englifchen. phylikalifchen Zeitfchriften bekannt ge- 
macht hat; unter andern auch die Streitfchriften, wel- 
che er über diefe Lehre'mit Hrn. Gough geführt hat. ° 
Man,findet fie in.den Regifterbänden diefer Annalen, 
Band ı8, 24 u. f. verzeichnet. In Band .ı5, wo die 
Hauptlehren Dalton’s über die Ausdehnung der Gas- 
arten durch Wärme, über die Elaftieität der Wafler- 
dämpfe, ‘und über die Verdunfiung ftehn, hab& ich 
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diefen Leliren' kritifche Bemeikungen beigefügt, de. 
ren fie fehr bedurften, da fie mit’ den älteren Ver- 
fuchen und’ Lehren im Widerfpruch fianden, und 
da Dalton damals weder als ‘genauer und zuverläl- 
figer Experimentator, noch als tieffinniger und vor- 
fichtiger Phyfiker bekannt war. Es fchienen mir 
[päterhin ‚(B. 26 u. 27) aus den Vorltellungen des 
englifchen Phylikers Sätze über den Wallerdampf und 
dellen fpecif. Gewichte zu folgen, welche von gro- 
Isem Einfluls auf verfchiedene Zweige der Phyfik ge- 
wefen feyn würden. Mehrere haben feitdem diefe 
Lehren, theils Beifall gebend theils tadelnd, weiter 
unterfucht, befonders die HH. Soldner und Tral- 
les in diefen Annalen, und die HH. Mayer in Göt- 
tingen und Schmidt in Gießen in den Schriften der 
Göttinger Societät; die Arbeiten dieler letztern den 
_ Lefern der Annalen im Auszuge darzulegen, habe ich 
ir vorbehalten. — Diefes als Einleitung. zu den fol 
genden. Auflätzen. _ .. | | 
"Ciiber), 


Ba ’ ‚mt 
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1) Ueber den Einflufs, den die Dalton’fche Theb- 
rie auf die Lehre von der chain ac - 

er  Schalls har. 


Nach Dalsäs. ib win: no Be Boden‘ von ‚Vie 
verichiedenen elaftifchen Meeren, ‘wovon jedes'die 
Erde für fich allein uingiebt, und fo vorhaudeit'i 

als wenn die drei übrigen nicht da wären. "Wen 
das Barometer : an n Ufer des, Meeres im Minel 1 ayf 


[ 597 ] r | 
28,1 parlier Zoll fteht,,: lo trägt v von Beh HQueck- | 
-füberläule nach Dalton: Sn , 

die Stickluft- Atmolphäre arten par. Zoll 


' die Sauerltöffluft- Armofpbäre "6,4986 
die Atmolphäre von koblenlaurer- Luft 100278 | 
gie Aa Atmolphäre ° 0,4200 . ! 


- .„. und alle zulammen ı28;1800 ı' i: +) 


Wenn jedes dieler elaltifchen Meere: für fich [o 
exillirt, als wenh. die andern.nicht da wären, [oilt 
es wahrlcheinlich , dals auch jedes ‘den Schall für 
fich allein fortpflanzt. Die 'Gefchwindigkeit , wo- 
mit dieles gelchieht, ilt indels noch ‚nicht ge- | 
nau bekannt.‘ Denn bis jetzt: hat man die Ver-, 
fuche über die Gefchwindigkeit der Schallfortpflan- 
zung nicht in getrockneten, Luftarten gemacht, 
hatte allo jedesmal zweierlei Flülligkeiten in der 
Glocke *); und theoretifch lallen fich' diefeiGe- 
[chwindigkeiten nicht mit Genauigkeit aus den’fpe- | 
‚cififchen' Gewichten der Luftarten herleiten; wie 
ich in: meinem Verfuche' über die Gelchwindig- 
keit des Schalls in diefen Luftarten im: vorlıerge- 
henden Hefte ..dieler Annalen gezeigt habe. Wollte 
mian indelsannehmen;,  dals [ich die fpecififchen 
Federkräfte‘ des Luftarten nahe umgekehrt verhiel- 
ten, wie ihre: [pecififchen.Gewichte, fo würde man. 
‚nach .der-Newton’fchen Theorie ([. Annalen ı8tr, 
Band 9; $. ı37) folgende age des 
rn. im. ihnen erhalten: : 


% 


5 Man vergl. das vorhergebende Heft S. 25.Anm.  G. 
ls" Ar} yrer- ano. EL BED am 
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Zahl als Hin- und Kreiles, 





ueckf. beilPendel- deflen i 
+ länge Halbm. dislbei:0° R. 
beit. Z. ıt.| Wärme 
| par. Fuls [Sekunden | par. Fuls| par. Fuls 
Waller. ) Wo 
dampf 34984 213,90 219810 
Stickluft 25270 | 181,80 158776 | 
Sauerlioff | 
Luft 21966 160,50 |: 138075 
Kohlenlau ke, 0 
re Luft 16326 146,13 102479 
Atmolphä | . 
rifche Luft 
trockene 24488 178,96 153863 
feuchte, _ I 
bei mittl. 
24599 | 79,36 | 154560. 


Feucht. 





Es ift, eine merkwürdige Erf[cheinung, dals die 
Theorie genau dielelbe Gelchwindigkeit des Schalls 
für die Dampfatmolphäre. wie unlere genaueften 
Schallverfuche mit Tertienuhren giebt: :nämlich 
1027 par, Euls in ıSecunde. ‘Man wird fich nämlich 
‚aus. meinen. im vorigen Stücke $. 33. mitgetheilten 
Verfuchen erinnern, dals die Gelchwindigkeit des 
Schalls in einer Waller dampf-Atmol[phäre fehr nahe 
3030. par. Fuls in ı Secunde war, indels fie nach 
‚der Theorie‘. 1027,6 par. Fuls [eyn foll, und’ dals 
‚diefe Verfuche mit Tertienuhren die .Ge[chwindig- 
keit des Schalls eben [o gaben, als wenn der.erfte 

"Schall, den man hört, blos durch die Dampf- 


Ir 


" atinolphäte käme, nämlich zu 1027 par. Fuls. 
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n‘ 


: „ Ich fage.der er/te Sokall, den man hört; denn 


‘die Schallwelle hat bei grolsen Entfernungen eine 
‚bedeutende Dauer, und, es macht. einen ‚großsen 


‘Unterfchied,. ob man ihren Anfang, oder ihr Ende, 


‚oder ihre. Mitte beobächtet, wo fie am ltärk/ten ift, 


W.enn man, des Nachts einen gut begränzten:Schall 
aus einer grolsen Entfernung hört, z.B..den Schlag _ 


einer Glocke, [o [cheint er. eine ‚Dauer; von. ein 


paar Secunden zu haben, und anfangs .Ichwächer . 


zu [eyn, dann. flärker zu werden. und endlich wie- 
der abzunehmen. Es ilt. daher ‚gerade lo, ‚als wenn 
der..erfte Schall ‚durch ‘die, dünne Wallerdampf- 
Atmolphäre käme, die nur eine Queckfilberfäule 


von 0,44 Zoll Höhe trägt, der färkfie.Schall dage- 


gen durch die.Stickluftatmolphäre, welche unter 
at Zoll Druck fieht, zu uns gebracht würde; 


und endlich der letzte Schall. durch die. Sauer-. 


 fioff - Atmolphäre, welche. 6. Zoll Queckülber 
trägt. Vielleicht hörte man denlelben Schall drei 
Mal,. wenn es möglich wäre, Alın fo [charf zu 
begränzen, dals nicht einer. ın den andern über- 


ginge... Aber. dieles bleibt wahrfcheinlich immer 


unmöglich... Denn der Schall wird von den. be- 
nachbarten Gegenftänden. immer mehr oder weni- 
ger zurückgeworfen , und er hat dann. einige hun- 
dert Enfs mehr als der Urfchall zu durchlaufen, 
und. ‚kommt. daher [päter an. Wenn man auf ei- 
ner flachen Heide Ichiefst, 'ilt der Schall immer [ehr 


— 


kurz, viel kürzer als in Thälern. oder in der Nähe _ 


‚yon Häulern; 'allein vällig Icharf wird er doch viel- 
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leicht deswegen nicht, weil der Bode’ ihn im 
noch etwas reflectirt. 

Um die Bemerkusg näher zu prüfen, wel 
ich bei den Schallverfuchen gemacht hatte, « 
"nämlich die Schallwelle ‚eine gewille Dauer h 
und die 'Relultate fehr verl[chieden ausfallem, 

“ nachdem’man den vordern oder den hintern 
der Schallwelle beobachtet, —- begab ich’ nich | 
Napoleonsi.Fefte am 15. Aug. ı8ır nach Ratin 
Allein ‘ich fand diefes Mal zu viel Störung: im Ge 
räufeh 'auf der Stralse und im Läuten, als'daß id 
die 'Verfuche hätte ’anftellen können. Ich hatt 
denfelben "Tag den Trigonometer "Win dgall ed 
gebeten ‚:" mit einer andern -Tertienuhr nach de 
'Geresheimer Heide. zu’ gehen. Die Entfernung 
derfelben von den Kationen war nür 14a Fuls, 
und: da’ es überdiels auf der Heide fill'war, lo 
gelangen’ die Beobachtungen vollkommen. Her 
Windgaflen befiiimmte die Dauer zwifchen: den 

'vordern und hintern Rande der Schallwelle auf >} 
Secunde, "Das Rollen -des ‘Schalles an den Hügeln 
und Wäldungen des'Rheinthales dauerte viel’ län 

ger; diefes‘ find zurückgeworfene Sehallwellen 
welche -iinmer ‚Ipäter ‘arikommen, ' weil’he ng 
größseren Weg zu machen haben. 

"Läuft auf einer Entfernung von 1434 1" pat. Fuß 
‚die Schällwelle der Dainpf- Atmofphäre ‘der 'in der 
StickliftsAtmolphäre um ı'Secunde, und'derin der 

. Sauerftöfflufe- Atmöfphire ütn ungefähr 2’Sec, vor, 

fokötmt derSchall' immer noch indenibeiden letz 
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fern:um 136,Seründe früher an, als die Theorie es 
angiebt;, und, dieles. mag‘ vielleicht: theils von der 
frei werdenden Wärme, theils daher rühren , dafs 
die Theorie ‚‚vorausletzt,, , die [pecißlchen 'Feder- 
kräfte- verhielten fich . genau, wie die. (pecilifchen 
Leiehtigkeiten.. deri;elaftifchen: Flülligkeiten.. Es 
durcllief-nemlich dief&'Linie von ‚aaa P- Fuls der 


Schall .in.der,Atmolphäre aus; . "2... 
‘Wallerdämpf, in 13,9 Sek.) mtl .; . Witerfehied 
„ Stichluft.in 26.7 wi" 00 4 Sek. 
Sauerftoffluft, in 17,5 — RE 53. 


„Pair der Schallwelle nach der. Theorie 3,6, 
sach det Erfahrung 20 
a R 


Yayıy { „alle Unterfchied“ ı ‚6 Sek. 


Pah,. 


Die ‘Atmolphäre der koblenfzuren Luk if "wohl 
zu dünn, als dals fie den Schall fortpflanzen 
ER da fie das Barometer nur auf ae Zoll 
RBÄNE- 7 En, 

Die; bicbschtete. Seilieihdiskaie a Schale 
von 1027 par. Fuls in'r'Seeunde'flimmt allo genau 
zeit den Dalton’Ichen, Theorie überein... Und,picht 
minder die Dauer. der Schallwelle, wenigltens.lo gut 
‚als man. es;;bei dem gegenwärtigen Zultande, unfrer 
Kenpntnille. über. die F aderkrälze, der: Luftarten ‚er- 
warten ‚darf, 


Aber warum geben unfere Blas-Inftrumente 
keinen dreifachen Ton,- wenn: die Dalton’fche 
Theorie die richtige-it?: Der in'dem Wafferdampfe 
erzeugte. Ton mülste der höchfie feyn, dann käme 
der in der Stickluft, und endlich der in der Sauer- 


” 
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fofluft als der tiefe. »dhr: Unterfehied- mülste ı 
bis rz Töne betragen. Uhddoch hören'wir'bei'der 
Pfeife‘ imitner Auf eine! Toni- Ich Bene ‚gern, 
dafs ich diefes nicht 2w erklären weils. 

 Went die alte Auficht von unferer: Much 
die richtige-wäre ‚ [6 müßte der Schall- im: Sommer 
gefchwinder:gelien als im Winter, weil im Sommer 
mehr Feuchtigkeit in:der Luft, und .diefe'allö fpe- 
cififch leichter it. Der Unter[chied könnte.bis auf 
a Fuls’betragen. Die im vorigen Hefte mitgetheil- 
ten -Schallverfuche in Ratingen beftätigen diefes 
nicht. Die vom 3.Dec, gaben 1028,4 par. Fuls, und. 
die vom 8. Juli gaben nur 1027 p.F. Diele Verluche 
fcheinen demnach der alten DRUM wenigiiens 
nicht günftig zu feyn. er oe 


- “sin 
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2) Ueber den Einfluß, .den die Dalton’fche 
Theorie :auf die-Lehre vom: Höhenme/fen: mit 
Ä gi dem‘ Barometer hat, -- : -_ 


'ÜstJech:habe bei Gelegenheit von Höheinhkilangie, 
welche ich in der Schweiz angeftellt hatte, den Ein- 
Mus der'Dalton’fchen Theorie auf die Berechnung 
der 'mit'dem Barometer gemellenen Berghöhen un- 
terfucht, und ich will hier das nur im Auszuge mit- 
theilen, was ich an.einem andern Orte hierüber aus- 
führlicher habe abdrucken laflen *). Gleich vor- 
läulig.bemerke ich ,. dals der Einfluls. der Dalton’- 


” Briefe, gefchrieben auf einer Reile durch die Schvwreiz. 
'q Theile. Düffeldötf bei’ Schreider 1811. "Seite 438; 
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[chen Theorie hier gar.nieht unbedeutend ift, dafs 
er eben [o.viel als die Correction wegen Abnahme 
der-Schwere in [enkrechter Richtung, beträgt, 'und 
dafs unlere; genauelten Barometer -Mellungen'nur 
dann mit dem trigonometrilchen übereinflimmen; 
wenn man [ie nach der Dalton’ Ichen Those. be- 
iechnet.. a 
Ks ou ° 


Folgendes find Dalton’s Angaben über die 


Mifchungs - Verhältniffe der verf[chiedenen .. Luft- 
arten, welche unlere Atmofphäre bilden (L Annal. 
B. 27. $. 369). 


Wr er 7 


Davon lind |Specif. Ge] Antheil dem 


enthalten in |wicht von |Gewicht nach 


Namen 100 Theilen  |jeder Luft- Jin 100 Threilen 
der Lufiarten ırockner at- lart trockner at- 
| ee molphär. Lufi molpbär. Luk 
Gemeine Luft 100,00 1,0000 100,00 
Stickluft < + ' 78:93 ' 0,9091 76,49 
Sauerftoff - Luft 21,00. 1148 23,41 . 
Kobfenfaure Luft 0,07 "| 1,5000 910° 
Walletdampf oo 0,7000 - 
si Sümme i00,00 | | 100,00 


Da bald mehr bald weniger Wallerdampf in_.der 
Luft ilt ». fo. muß man diefen hiebei ausfchlielsen. 
Die Volumina von jeder Gasart find hier nach 
Daltön angenomnien; die fpecif. Gewichte der 
atmolphärifchen Luft, der Stickluft und der koh- 
lenfauren Luft nach Biot (Annal. B. 26.8. 94). 
Bei der Sauerfioftluft aber habe ich das Mittel ’zwi- 
Ichen den [ehr abweichenden Bellimmungen von 
Biot (1,1036) und Dalton (1,1270) genommen; 


, 


Te 


“ dieles. beiträgt 1,1159, wofür ich 11148 'geletzt 
habe, . damit. die Milchung genau das’von Biot an- . 
. $egebene Gewicht trockner atmolphär: Euft; habe, 
“ nämlich 4545; des Queckfilbers, bei 0% Wärme und 
28 Zoll Druck, am Ufer der: Ball, unter a Grad 
Breite. - 

Nach Dalton trägt die Walerdampf-Atme; 
fphäre gewöhnlich eine Quecklilberfäule von 0,42 
Zöll Höhe: ‘Wenn allo der mittlere Barometerfländ 
28,18 Zollift, [o würde er ohne die Waflerdampf- 

' Atmolphäre‘27,76 Zoll feyn. In folgendem Täfel- 
chen find die Höhen angegeben, auf welche jede 
‚Atholphäre das Barometer hält. Es find Beilpiele 
aus. der, Gelellfchafts - Rechnung: P, 


DNUT Höhe, ‘auf . }Ihr Gew. gef 
Namen der welche jede |Queckf. bei 
Awmölphären :. das B:aome- |o° Wärme, ui|Befländige 
c:de . erhält 8Zoll Pe „Zahl - 
Stickluft, t | | 21,2336 Zoll 










vobre” agayo Ein. 
Sauerfiofi-Luft _ 6,4986 SITZ. haıghh.r 
kobienfauren-Luft: 0,0278 : a 3307 Ir 
gemeine ttockne'Luft | 27,7600° "' F weisr 2ähgg ns 
Wafferdämpfe |} Trage u rassr" 34984 14 
' gemeine, ‚Luft: bei 05 Ger. . | 
mittel. Feuchtigkeit 38.1800. 15532 24599, 


Man kann fich die Sache nun b- vorltellen , ”“ 
wenn:für.die vier ver[chiedgen Atmolphären auch 
vier verlchiedene Barometer vorhanden wären;' und! 
es ilt dann leicht, mit'Hülfe der befländigen Zahl 

I die Höhe zu berechnen, auf welcher jedes:derfelben 


La 3. 


fiehen würde, 'werin man 1000, 2000, Booom.L.W, 
Puls hoch fteigt. . Ich-habe dieles in: folgender Ta- 
fel berechnet. und vier Decimalfiellen en | 
men, um drei ficher zu haben. 


Taf. I. Stand der Barometer nach Dalton in der 
 Atmofphäre aus 
Waller- 














Höhe über Sauerftoff. | Kohlen- 
der See ai Luft [fäureLuf | ‘dampf 
par. Fuls | par. Zoll par. Zoll | par. Zoll | par. Zoll 
0 ara 6,4986 | 0,0278 0,4200 
2000 20,4097 | 6,2094. | o%Ra6r: | D»,40g4 
2000 ;| 19,6178. | 5,9330 '| 0,046 | 0,3968 
3000 18,8567 | 5,6690 | 0,0231. | 0,5855 
4000 18, 1250 6,4167 |: 0,0218 0,3746 
5000 _ | 174218 | 5,1756. | ‚0,0205 | 0,3648 
6000 16,7458 | 4,9453 | 0,0193 | 0,35 
y000 | 16,0g6r 47252: | 0,018 1 0,3458 
„8000 | 154716 | A149 | 0,0170 | 0,334: 
9000 | 14,8713 4,3140 ‘|: 0,0160 I 0,3247 
10000 14,2943 - 4,1220 0,015: | 0,5155 
11000 . | 13,7397 | 5,9385 | 0,0142. | 0,3067 
raöoo 15,066 | B,7655 | -odı8l | 0,2980 
... 45060 | | a2,6942 | 3,5947 ı| oBıa5 | .0,08g6, 
4000. j 12,016 | 3,4358 0,0118 0,2819 N 
| 25000 11,728 3,2838 | o,orıı | 0,2736 
1600 Ir 143731 4 3,1368 0,0104 | 0,2659 
17000 | 10,8358 2,9972 0,0098 | 0,2580 
18600’ N 10,41531'4: 2,8638 | 0,0098 1 0,25t8 
ag000 | .-20,0r12. ‚[}2,7363 | 0,0087 | 0,2440 
29000 96251 | 2,6145 0,0082 0,2371 


Tach, Dälton’s Theorie belteht jede ‚dieler. vier 
ktmolphären fo fürllich, -als wenn :die drei ander» 
Annal, d. Phylik. B. 4a. St. a. J. ıgra. St. ro. M 





[a6] 

licht da wären: »Auch (keht!;jede:blos unter ihrem 
äifenen'Druck; und.es würden, wenn eine oder 
zwei weggenommen: werden :könnten ‚' die: ‚andern 
‘weder dünner noch ‘leichter werden. Dalton 
wurde zuerft durch die Wallerdämpfe auf diele 
Lehre geführt, deren räthfelhaftes Erfcheinen und 
Beftehn in der ‚Atmofphäre [chon früher de Luc, 
Lichtenberg und Volta auf die Vermuthung 


u gebracht hatte, dafs fie von der Luft nicht gedrückt 


würden; aber noch Niemand. hatie die Sache fo 
klar ausgelprochen 'wie Dalton. „Dals die Wal. 
„[erdämipfe von dem Druck der Luft nicht zerfetzt 
„werden , | fagt..er, braucht uns gar nicht zu wun- 
„‚dern, dehmifie werden von.ihr gar nicht gedrückt; 
„denn jedes kleinfte Theilchen Luft oder Dampf 
„wirkt nur auf.die Theilchen feiner Gattung; aber 
„nicht auf die’andern; ‚welche lich zwilchen‘ ihnen 
| nbeindenf TE Ä n 


“Mit RN der! Worigen Tafel ie es s leicht, den 
Einfluß zu beflimmen ; welchen diele Daltön’Ich: 
‘“ Anficht auf das Höhenmellen haben mufs. Wenn 
das Barometer auf 28,18 Zoll fieht, fo gehören hier- 
von nach Dalton 0,42 Zoll für die alferdähnpfe, 
und 29,76 Für die trockne.Lüft.: Die ‚Gewichte der 
trocknen Luft und der Wällerdämpfe verhalten fich 
allo zu einander wie 27,76 zü 0,42 oder wie 665095 
zu ı1.. Da das [pecif. Gewicht.der Wallerdämpfe 7; 

von dem der trocknen:.Luft: ik, lo. ifi das, dpecil. 


u \ 


. 
Lets 


{ie ] 
Gewicht: der Luft,  wenmliädiele Feuchtigkeit hat, " 


ros23 des dpecif. Gewichts des Queckfübers'bei'ö° R. 
und 28.Zoll Druck } -und:die beitändige Zahl, oder 


die Länge der Tiuftlänte, ‚welche einer Queckfilber- - | | 


fcale-von 28.Zoll: das En, u r iR 24599 
par. | Fuß. | 


" Da lton nimmt, die mittlere Feuchtigkäit der 
Luft<etwas grölser :an, als D’Aubuillon fie aus 
den Genfer Beobachtungen findet, „Dies rühzt viel- 
leicht--daher, weil; es in England wegen \ der Nähe 
‚der See feuchter ilt, als in der Schweiz, Nach 

D’Aubuiflon ilt.das [pecif, Gewicht |der ‚Luft bei 
der mittleren Feuchtigkeit : in Genf ro}sz,, und 
bei der grölsten rölze« : Ich: habe oben bei der 
Berechnung von’ der Gelchwindigkeit des’ Schalls 
das Verhältnils Von zofzz | zum, ‚Geunde, ‚gelegt; 
"hier ade ich aber das von ‚rotrt gebrauchen, 
damit -alle Zahlverhältniffe genan 'in ‚einander 
re SEE eh 


, 'r 


I Tolgendei Tafel’ Röhre in de Zweiten 8 spalte 
die‘Suhinre” yon len vier“in Taf. I"entfältenen 
Bäröisieterhöhen nach"Dafton, “indem jede beöb- 
‚achtere” Barömeterhöhe ‚den Drück "anzeigt," "de 
alle vier Atmiolphären 'zulammeh in der gegebenen 


Fiöhn “übe a: ae ausüben: an ch KLEE 
ZEIT oz Äetrgea er z ar 74D), ‘ 
il Ium ar 15 Nee vr uf 
DES % 2 & en. 13 “MM Sb ur N} r die? Y 








{ 
Höhe über, 
1 2 
4 mach 
eh 4,Daltos .; 
L a 1. Pu Tr \28,1800 1 


27,0534 

2000 1 25,9717 

3000 . | 24,9543 
4000’ 1 23,938 

8.6 15000; ' \ | 22,9830 
=i.",.18606 : Si] 'a2,064 
: 7900 .....).21,1852 
, .,.8000 20,3576 
a‘ 
i (dt wWendoin!.]| 18,7470 
 - 1806% , 1HY,gggt 
3.» zebon :u. fl 97,2812 
„8000, | 16,921 

“  24ooo | 15,9509 
io ng 
2 el 44,686 | 
ee." ‘| 14,r0 
18000 13,5394 
19000 13,0002 
20000 .12,4829 . 


"Man ehr. aus diefer Tafel, ;< dafs der Einfufs, der 
Dalton’ [chen Theorie, bei der jetzigen Genauigkeit | 
unferer Barometer-Mellungen nicht darf vernachläl- 
figtwerden. . Bei dem Monte Gregorio beträgter z.B. 
16 par. Fuß, alfo eben (o viel als die Correction wegen 
der Schwere - - Abnahme in (enkrechter Richtung. 


# 


Wir wollen nun Dalton’s Theorie auf die äu- 
[serk genauen Barometer-Meflungen anwenden, 
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" Tafek II. 


"Barometerböhe Ak er 


hd’alt. 





» Theorie 
8,1806 «.!. 


270574 
259795 


24,9446 _ 
23,9509 
22;9967. . 


22,0806 


$1,2010 


.20,5564 4 
"9,5455 1 


18.7667 


18.0152 S 
17,3014 . 


16,6r21 
15,9504 


15,5150 ° 
14,7049° 
14,191 


13,5566 
13,0166 


12,4980 


2. 


“- 





0,0040 
0,0078 
gs 03 
0,0128 


‚0,0147 . 


‚0,0164 
0,0178: 
0,0188 
0,0155 


0,0197 ° 


0,0201 


0202 I 


0,0300 ‚ 
0,0195 


‘0,0198 


0,0187 


‘0,0185 ' 


0,0172 
0,0164 
0,0151 





u u 
welche Hr D’Aubuilffon "auf ‚dem Monte’ Gre- 
göriö' angellellt hat, und: diele nach den; n£uelien 


Bärometer-Tafeln berechnen, z. B. nach den von 


‚Biößt.:Diefe beruhen'bekanntlich auf den genauen 
Beftiminungen der’ fpecif. Gewichte von Luft und 


Queckfilber, welche‘ diefer‘thätige Phyfiker in Ge- . 
fellfchaft des Herrn Arago vor einigen Jahren 
gernächt‘'hät- (£, diefe Annalen :B. 26.,$t. 1). Die 
Ausdehmung des Queckfilbers ift bei ihnen’ au „ya 


und »die ‘der Luft -fatt'y4y zu Ss Angenommen; 
wieGe‘Hr. La Place:in: femer Formel angeletzt 
hat „? eikugleich' den Eihflufs der Feuchtigkeit: zu 
eorrigiren,: eine: Correetion, welche mit der Wärme 


zunehmen 'mußs. Die Beobachtungen: auf. dem 


Monete:Gregorio find: von uiir fehon früher:än den 

Annälen’Bi’3g. S. 45° mitgerheilt wordenz .: ‘“ 

Höhe des Monte Gregorio, aus diefen‘ Beöbachtungen 
. u "aach Biot’s Tafeln berechnet» 1 & 


i P\ . 


I "Baromeir. Hgonomen. je 


} 2 ag der | 
! Beahachtuagen > Min“ 
336% ,. & si October 
 \ 
. ok: ‘ 
4 ‚42%; 1 
yarfdn: 
- . IE 
sage‘ ‘ 
B ae} $9.;" 
Ex 





Pur Mittel = Een 1708,40 - 
oder 4%, der gauzen Höhs; 1 | he 


% 


(mw 7 


 NWairchälten-unfere neüälten Batöfherer -Tateln 

bis auf 44%. geriau;, ünd dach weicht'die am genau, 
ften mitıdem Barometer gemeflehe Bergböhe sum 

3}, des, Gänzen "von: deindrigonometiilchien, Meß 

fung ab} welche: bis»inf "etwa $»Meternfeheriälk 

Worin follem:w#ir:den-Grund: [uchen?: An.der Cor» 

‘ reetion für: die Feuchtigkeit kann die Abweichung 
nicht liegen, 'derin «diefe: ganze ‚Correctiom.beträgt 

"ur s5Fußs.;'iund kann allo.keine grolse. Ungewils- 

heitmit’äich bringen;x Behält:man: die Zahl.z4 hei, 

Matt fie: ünryd, zuverwandeln , ! führt,„die. ganze 

Rechnung »kür! trdckinei Lüft:aus.i and.,bringt, die 

"Correction für die'Feuchtigkeit,: wie fie, im Monat 

October in-Genf: war; »erfi:nächhek: befonders ‚an, 

eb findet‘ man die Höhe:‚des. Berges: 58775. Katt 
5259, alloiwieder!faftaım 18 .par..Fuls rn Pr 

‚des Ganzen zu grols. „Dals.der 1 Nenner ‚de: 

. ads, um 50,.0der- ‚do, ‚Einheiten ungewils fey, ilt 
ar un ng jwenn man Biot’s Ab- 


.. 4. 


fo wenig Ken die übrigen arena 
‚der Ausdehnung des Quecklilbers und der Lüft 
und pr der Vefinderung ( er Schwere, hierauf 
Einfluls; haben; dazu find fiejzu genaw:bellimmt, 
uud, ‚von zu kleinem Einfüßs. Hr. Bi ot, hat i in der 
‚Einleitung zu-feinen Tafeln. blos die Uebereinftim- 

‘ mung derfelben mit den Ramond’fchen” Beobach- 

tungen erwähnt; ‚aber-ihre Verlchiedenheit mit den 
D’Aubuiffon’fchen nicht angelihrt,. „ebichgn, die 


2 ' 
[m ] 
Beobachtungen von D’Aubuillon wohl'die. ginan 
ften ind, welche wir befitzen. : :.') . | 


' Aus der Daltön’ [chen Theorie würde fich die- 
för Unterfchied 'felir leicht erklären. ‘Denn nach. 
Biot fanden wir für die Höhe des Monte Gregorio 
1716,24 Meter; die Berichtigung wegen der Däl- 
zaurchen Throne: ‚beträgt 5,20. Mi;, gäbe für die 
wahre Höhe. des ‚Monte, Gregorio 1711,04 Meter. 
Nach’ .der trigonometrifchen Meflung ‚beträgt ie 
1708;40.M.; allo der Unter[chied 2,64 Meter,. oder 
44 der;ganzen Höhe, .ftatt dals er,yorher auf 515 
ftieg. ‚Ebenfalls ‚wird, der, Unterfchied, den wir 

vorker.zusı8 p..Fuls fanden, wenn wir die Rech» 
nung für trockne-Luft führten und die Feuchtigkeit 
befonders berichtigten, nur noch 2 p. Fuls, wenn 
ie, die s6 d. Fuls abziehn, welche die Dalion Iiche 
haprie, giebt... .. ENYT 2 2: Ar ER 

Die Oltmann’fchen und‘ el cniuilii 
Tafeln kann r man hierbei nicht zur Vergleichung neh=- 
NDisin 
men, ‚weil beide das Verbältnils zwilchen den Gewich- 
ten yon! Luft und Queekfilber durch Abwiegungen mit 
‚dem Barometer gefunden haben, wo allo' die Cor- 


rection wegen der. Dalton’[chen Theorie [chon in 
‚den Grundbeltimmungen enthalten il ; 


‚Da. unlere Barometer „Tafeln. och der. Dich 
Theorie: berechnet find,. fo muls diele Berichtigung 
„jedesmal abgezogen. werden. Wenn z.B. das Ba-. 
‚rometer'auf 14,6862. ZoH fteht,. fo ili man nach 
„Däaltonas6000 par. Fuls höch. _ Hingegen it man 





[m] 
sach der alten ['kenrie. [chon 16000 Fufs koch. .bai 
14,7049 Zoll Queckfilberftand; und beii:24,686% 
: Zoll ‚hat man. [chon eine ‚Höhe, von 1603) par. 
Fuls erreicht. ‚Die alte Theorie ‚giebt allo 3: Fufs 
za. viel, welche abgezogen werden mülfen ‚ wenn 
die Dalton’iche Theorie die. wahre. ilt, : 


Man fieht’ hieraus, dals-durch die Dalton’fche 
"Theorie unlere Barometer- Meflungen eben [o we- 
nig fehwerer oder verwickelter: werden, als fie es 
‚ dadurch geworden find, dafs wir ‘bei diefen Rech- 
Hungen auf die Abnahme der-'Schwere Rückficht 
nehmen. ‘Man Braucht nur ein-kleines Täfelchen 
zu berechnen, aus dem man dann die Cörrection 
jedesmal abfehreibt.' Die Formel. für's Höhen. 
mellen: bekömmt aber dürch' die Dalton’fche Theo... 
rie eine ungleich: verwickeltere Geftalt, wenn ınan 
alles in einen Ausdruck bringen wilt, und weon 
dhakair: uflligp iehakk Inn Fol. “ Ar, 


.., Die Tafel il zeigt noch. eine nich; RN 
zu erklärende, Merkyiirdigkeit. „Bis 12000 Fuß 
Höhe wächft der Unterfchied zwilchen den Baro- 
meterlländen nach Dalton’s- und’ nach der ültern 
Anficht, und ‚geht hier Bis auf o, ‚0202 Zoll; d 
 2iimmt er wieder ab, und beträgt, wenn Ba 
26000 Fuls''geftiegen ili,. nun noch 6,0151 Zöll, [o 
daß es eine noch grölsere Höhe giebt; auf: welche 
:er, wie-än\derErde,. wieder: Null ut, und jen- 
‚feits der das: Barometer ‚nach der Dalton’ichem 
"Theorie höher: ffeht,. als nath- der alten. Wir 


| [ı3 ) 
vollen: die vorigen Telalir die anf 100000, pars Pk 
Töhe fortletzen.. win ui. De Pr 
Barometerhöhe, in der ae (Fortfetzung 
von Taf. I. S, 165.) — 


von Sauer-lvon. koh. 


von Wal; 





re . 6,4986 Se. 
.17,4218 5,1756: 93641 
.14,2943 4,1220 0,3156 
117282 | 3,2828, 0,2756 
„96251: | 26145: | 0,2374 
2 7.8953 2,0821 | PErTIZ 
> 6,4780 1,6584. 9.1790 
‚5,3147 1,5208 0,1546 
; 4.3609 1,0519 0,1349 
3,5781 | 0,8377 0,1168 
2,9557. | 6672 9,1006 
.1,9765, |. 0,4232 0,0756 
r 1,3304 0,2685 0.,.608 
9,8956 0,1703 47 
0,6029 | 0,1085 30 
0,4058 0, 0686 a4r. “ 


Werden diefe vier Barometarhöhen zulammen | a 

dirt, Io erhält ‚man die Barometerhöhe für feuchte 
Luft. In der folgehden. Tafel ıft in der dritten 
Spalte die Barometerhöhe für feuchte. Luft nach. 
der ‚alten Theorie berechnet. Man: fieht, ays die- 
[er Tafel, däls der gröfste Unterfchied zwilchen 
beiden Barometerltinden bei 12000 Fuls ift, wo 
er 0,0202 Zoll beträgt; dafs er dann abnimmt 
and bei 3foao Fufs Höhe Null wird, und dals von 


Im 


Bier an. das Barometer nach der Dalgan’[chen Tibo- 
rie höher als nach der alten fteht. „nass "ti. 


’ 


ui ""Forfetäug vi von rat IT. S. dödgrs 
Unterfch. ; 





















Aöbe über | Bro  [Unter- | Im den: 
der: See ' | nach: ’Iuach’d. alt. tehied® Berghöhen 
par, Fule; | Dalton! | Theorie, \in-par;Zölllin,par, Fuls 
ng | Haßjrkoo; |"28;1800. | 6,0060; | ” 0,0. 
"Soo8 j'32,9820) | 22.9967 | #147) | 15,6 
30008 . |'48,7470) | 18,7667, | 6197! | 25,8 
T5obo 15, 2957: [15,3150 f’ * "0195, 36,9 
30000 ! |'ta, ‚4829; ‘12.4980. | ofgı! 29,6 
wsöob ; | #o,1889: "16,592 105) | 247 
Böse | 8,3190 ira5isa ‘oj0842] | “12,5 
6000 . 1 6,793 6,7923. To _ 2,9 
Yo0od * 5,5492 “5, size “621 |‘ 27,5 
Wood 145336 | 4,9235 100 | 540 
50006 3,7049 | 3,6914 154 | 39,2 
Bö608 ı fa ae | wor: 176, 
Ybo0o ! |? 1,6564 | 1,6372. f - "igg; | 266,0 
" goooo | f ı ‚088 | 1.0903, '185\ 415,9 
Yoooo | 0,7435) °8,7378 "157 517,4 
rboooo ' P 0,4985 | ads |" iso I "7454 
Dat Punkt, wo “balde "Baromeierffände gleich 
hoch. find, it ‚veränderlich , nachdem ‚die Luft 


mehr oder weniger feucht TU ‚Für völlig, troekne 


| Luft liegt er nicht bei 84000, fondern bei. 48060 


| ‘Par. Fuls, wie man, aus Klee; Tafel erieht. 


GE 55 ) | 
ib dit a Feh, AU ROR sroclbierlauf ıTin 
un > Baromeräihöhe Ei 


ei: der Sep. ,C .omaehl « [aäched. altı ; 
ge BaueHle, Ar - Dalton, 1% Thspsie 25 


ww „enni:sd. UrR iesansear 12.1 
er ir Me ee We 
20000 | 
IBEnE rn: uisliz Baal =. 
uin.lmopom'i-d .; 12 2 Dre, 
laW! PS, 9 ek nel. ı ? 





A a APor fc ü, Si I 
000 000 
i 4,5% 
. lg50080 . i13 Sin 
uw Beodboyalı) ;. Ian 


Hierbai, Kir angenommen , “dals die Luft vollkom- 
men trocken fey , und dals « das Barometer an der 2 
L See auf} zo Mine" Die zweite "Spalte ent- 
e allo > Summe des Drücks’der drei Armölphä- 
ren, der Stickluft, der-Sauerftoffluft und der koh- 


en on A het 

.. ‘Man fieht-aus dieler Darliellung, nwehdein Ein- 
fluls die Dalton’[che: "Theorie: auf unfere Barometer- 
Mellungen ‚bat, und, wie noihwendig;:es ‚if, ‚hier- 
‚auf Rügklicht;zu nehmen; wenn man eine Reihe fo 
äufserfi, genauer Beobachtungen berechnet, ‚als die 
D’Ayhuiffon’ichen,ind, , in au san. 
(I Beim WMonkblanex beträgt: diefe' Cörrection '$o 
‚par. Fußs:: Bringt man fie’an, fo.-firmmt ‘die Mef- 
‚fung von-Sauflure .bis auf:ı0 Fuls mit'der tri- 
‚Igenometrüfchen. von “Pralles.:-.-Bringt ‘man fie 


u 
nicht an, [o weicht fie 40 Fuls-ab.' Ich führe die- 
fes, nur im: Vorbeigehen, an, „ohme auf diele,Ueber- 
einllimmüng eihen Werth zu legen. Dentı än' dem 
Tage (dei 3. Ang. 1787), al’ Hr. von Saulfure die, 
Barometer ..auf' dem. Montblanc: beobachtete, war 
die Witterung | zu diefen Meifüngen zwäf äulserfi 
günltig, . allein das 'cortelpondirende Barometer 
in Genf: war ı Stunden! entfernt. ! Unter: dielen 
Umfländen kaun man op tolche Baron 'er- Mel- 


damalä‘ "Ichon aufmerklamer “auf die Ti 1% jeratuf 
und auf, die ungleiche ‚Krwärmung an der Erde ge- 
wel[en wäre ,‘ welches:.ändefs nicht ; ‚deroFall war, 
Und ‚bekanntlich ift bei ‚der. „Höbenmeflong, des 
| Montblanc die Temperatur der Luft in ‚Genf das- 


jenige ‚Element , von ‚dem vd Prenighet, diefer 
MR meilien en BhÄrBt., s„.oih olls irr 
j» ne in... yob ‚an: 
9 118 ins! 


5) Ueber den Einflufs, den ie a [che 
| ana Atmbfphäre auf‘ die Eihdio- 
nn  merie-hät:'..... ...:.b de) 
Mit 'Halfs’'der"kleineh” 1 eben‘ mitgetheilten 
Barometertafehi' wird & leicht‘, ‘den Einfule Zu | un- 
- Terfuchen welchen Dältön’s Anficht anf ünler Ver- 
fahren hat, die Luftgüte def! Atmofphähe "in /ver 
‚fthiedenen Höhen: über. der! See.zu beitimmeni Die 
‚Menge der4petihlch-fchwereren Luftarten:mülfs mit 
“ „der Höhe fehaieller abnehuien , als die:der:teichten, 
And. die atmolphärifehe Liuft -muls auf dem: Giptel 


4 


m) 


dm: Montblane verhältnilsmäfßsig weniger kohlen- 
faure:Luft. und weniger, Sauerftoffluft als an der. 
Erde enthalten, 7 
‚Steht das. Barorheter 4 an der Erde mn 28 Zoll 

and.in einer Höhe von 17000 par. Fuls auf 14 Zoll, 
‚ fo ift:hier.der Druck der atmiolphärilchen Luft nur 
noch halb fo fiark; die Lntt folglich ‚nur, halb fo 
. dicht und: [chwer‘ als.‚an’ der Oberfläche. der Erde, 
und wenn eine Cubikruthe Luft an der. Erde 100 | 
Pfund wöge, könnteifie hier nur nöch ‘So Pfund wie- 
gem. liche bisherige Theorie, daß unfere Atmo- _ 
/phäre eine durchaus. gleichförmige chemijche 
Mifchüung if, die wahre, lo würde, wenn in einer 
folchen Cobikruthe von 100 Pfund an. der Ede ent- 
halten wären i 


76,49 Pfunil Stickluft 
| 23, 4ı Pfund Sauerltoffluft - 
“ "0,10 Pfünd kohlenfaure Luft, 


eine Cubikruthe Luft in 17000 pär. Fuls Höhe eben 
[o viele.halbe Pfunde von jeder Luftart. enthalten, 
und das Verhältnis zwifchen ihäen daffelbe [eyn. 
IR dagegen die Dalton’[che Theorie die’wahre, lo 
wiegt eine [olche Cubikruthe ‚Luft in einer Höhe, 
 wo’das Barometer auf 14 Zoll der; nicht genau 

mehr 50 Pfund, wenn fie bei 28 Zoll Höhe ı00 Pfd, 
gewogen hat, und das Verhältnils i in.den ver[chie- 
denen Lultarten if nächt. mehr | genau ‚delelbe als 
an der.Erde.. 

Nach Tafel. S. 165 BER lich die Sauerlioff- 
luft- Atmofphäre zur Stickluft- Atmolphäre an der 
Erde wie, 6,4986 au al1,3856 oder wie ı zu 3,267. 

/ 


"an: ERDE Fr. N 
! \ | 
I W8 1 
Dägegen in eier‘ Höhe | von'ryooo Fuls!wiehe ‚gu42 
zit 20;0358 ode Wien zu 8,616: Inndiefer-Höherill 
allo verhältnilsmälsig mehr Stickluftz denn datfie 
:{peciäfdhleiehter’ilt, Bintntfierandh langfämer ab, 
„X Folgende Tafel, weiche aus dem eben: Erwähn- 
‘ten abgeleitet ält, giebt’ eineleichte Üeberficht): wie 
„viel vonjsder Luftart'dem Gewichte nach’ auffjeder 
‚Höheivorhanden«ift. Da:di& Merige' des: Wafler- 
‚dampfsin’ der’ Luft [o fehr verlchieden ift,-fo 'habe 
-ich blos’ die‘Verhälmille der" drei.befländigeh Lukt- 
‚arten BNS die unfere Atmolphäre aan - 
Bean. 1) ER FE EEE U 7 ER 
.»-#- I 500 Theile trockner Lufe find)‘: 
‚enthalten nach dem Gewicht 


Theile Theile Theile 
Stickluft [Sauerltofi- kolrlenfair- si 


ee. 
.. . 





Ey 
N ne „6006 


7000 | 
irrt TEsodh 
= 7,900 00, 
ee ee 


et HU. 
11000 


ae) B 
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', MitKlülfe dieler Tafel kans han leicht berech- 
‚nen ,. wiengeols :das.fpecitifchei Gewicht der: Luß.än 
jeder Höhe:ift, wenn :man: das;an der Erde.==.1 letzt. 
Hat man nämlich an. der Exde 106 Pfund:Laft,.ifo 


d ter diefen ee et 
r “ | ' “deren [pecif. beider 


se - Gewicht Proluet': . 
7 76,49 Pfund FRA es Te 698... ., 745 ; 
Ar Sauerftoff - Luft ; ii 26, 10 

‚ 20 kolılenfaure Luft; . 4,5000 Ä 0,15 


. 100,38 Se 
ei 20000 Fußs Höhefind i in 100 Pfund Luft 'ent- 
halgen: “re aa tn G ,’ 113 
ER . er Ineci. "Beider 
: -...Gewicht.. Producte 


78,58 Pfund ER es beträgt ” „9691 2 76rL4 


21,55 Pf. Sauerfioff-Luft 1148 ve 23,80 
0,07.Pf. kehlenlonge Luft ° : . 25000 „rot i 
‘* 100,05 





Das : ‚Ipecikifche Gewicht der Anft in 20000 Euls 

Höhe würde lich ällo zudem [peeififchen ‘Gewichte 

der Luft ah der Erde bei gleicher Dichtigkeit ver- 
halten: wie 200505. zu 108,98. Wenn iman -allo aus 
einer folchen Höhe einen Raum Luft nimnt und 
‚drückt ihn. it.28'Zoll Queckfilberhöhe zulammen, 

[o: wiegt.dieler, nur noch 100,05Pfund, während eih 
folcher Luftraum an der Erde beildemfelben-Drücke 
109558 Pfi:gewögen hat. | Wenn man allo eine‘fo 
leine-Waage..hat, wie die der. Herren Biot'und 
AragP ‚»ılo’muls man [chon. eine merkliche:Ver- - 
[cbiedenheit im fpecif. Gewicht:der atmofphärifchen 
Luft; finden,,.wenn die Dalton’fche Theorie die 
wahre ift. — Bei [einer letzten Luftfahrt hatte, Hr. | 
Ga Y-Lültee Luft a aus einer Höhe. ron aponn Fl 


, 





L[ 80 /) 
' nit herunter gebracht. Es ilt zu'bedaüern‘, dafs 
man..damäls. in Paris. nicht daran : dachte *), das 

fpecililche Gewicht detlelben durch. genaues AR- 
wiegen 'zu befiimmen, : 

In. der folgenden Tafel ift das packt Gewicht 
der Luft von: 1060 zu 1000 Fuls Höhe angegeben, 
das an der Erde = geletzt. 


"Tafel V. 


Höhe über | Specif. Ge-., 
‘ dör See |wicht der 


Höhe über Specif. G$ 


‘der See |wicht der 


in par. Fuls | atm. Luft in par. Fuls | aım. Luft 
oo 1,0000 11000 | 0,998 
Tooo_ 0,9998 12006° | 0,9979 
2000 0,9996 ‘15000 | 0,9977 
' ‘Zooo | 0,9994 24000 0,9976 
'" 4600 0,9992 15000 0,9974 
Soon 1 0,9990 abone!,f "0,9975 
:... 6000 0,9988, . 17000 „0,9972 
‚7000 .| 0,9987 18000 | 0,9970 
’. BH00 0,9985 19000 4- 0,9969 
«ılgooo + , 0,9984 200006. | 0;996g: 

1, 29000 |. 0,9982 I 


. „Man.ift gewohnt, das peeiifche Gewicht jeder 
‚Luftart lo anzugeben, dals das der atmolphärifchen 
Luft &ı.ilt, »z. B. der Sauerftoff-Luft. zu 1,1148, 

.Wenn die Dalton’iche Theorie die wahre it, fo 


 , muls' man noch hinzuletzen , dals:;man hieranter 


-atmofphärifche Luft am'Ufer des Meers. verfteht. 

‚Denn in einer Höhe von 20000 Fulß' verhalten lich 

| die dpeeiß. ‘Gewichte se u ‘und 
. Oder vielmehr, dafs es ‚bei einar fo geringen Menge vo 
TC au ug amausführbat if, : '@ 


{ 48 7 
PR Sayehfoffafe ichtitiehr wie du rt ı48, 'Toh- 
"derd‘ wie 0,6967 "2ü i ‚r148.oder wie 1’ zur; ri, 
» Folgende ’Tafel zeigt, wie'grols das'fpecififche 
Ä Gewicht jeder Luftart auf jeder Höhe if; wenfi'män 
das der Milchung' düf derjelben Höhe'—+: fetzt; '" 


ü Tafel VI. 
Lu Sl Sr ‚Speeikifche. Gewichte des 
„ Höhe über .| Stick-. [Sauerftoß-|köhlenfau« 
a7 ‚dem Meere ‘bh ° luft ‚eh Luft) 

, par. Fuls N u 
a } 1,1148: | 1,5000 
1000 » 1: ‚0,9692 |. z150: 5008 
2000 9693 1153 . 5007 
3000 9695 1155' 5009 
4000 : ‚9697 1157.:]| 5012 
5000 ' 9699 1159, 5015 
6000 0,9703 1,1161 | 1,5018 
7000 . 9704 1163 ı 5030 
8000 . 9706 1165 5023. 
9000 | 9707 1166 5025 
10000 9708 1168, 5087 
21000 . 0,9709 1,1170° | 2,5030 
212000 | g7u1 17x 5053 
13000 9712 1173, 1 ' 5036 
14000 | 9714 1175, 5059 
15000 |: 9716 11777) ©5089 
/ 16000 0,9717 1,1179, | Hoyer 
17000 9719 11801 5045 
18000 9720 1182! 5045 
19000 9722 1185 6047 

20000 9723 1185 


Mit Hülfe diefer Tafel läfst fich nun leicht be- 
fümmen, wie viel von jeder.Luftart dem Folumen 
nach'in jeder Höhe feyn muß. Oben fanden wir 
den Antheil, der in ı00 Theilen atmof[phärifcher 
Luft dem Gewichte nach von jeder Luftart ift, in- 

Annal. d. Phyük. B. 4a. St. a. J. 1812. Sr, 10, N 


[.:ı82 |] 


‚dem. wir. die: ‚Volumina mit.den fpeeif. Gewichten 
multiplicirten. . ‚Jetzt. ‚finden: wir umgekehrt die 
‚Volumina; ans: den. ‚abloluten Gewichten in Taf. I, 
‚wenn wir,diefe mit den [pecif. Gewichten von Taf, VI 
‚dividiren.- „Hieraus entlieht nun; 


Tafel. VH. | er 
u»... (Es find dem Volumen nach in 100 Theilen . 
Höhe über atmofphärilcher Luft enthalten an N 
dem: Meere Stick- 4: Sauerfioff- |kohlenfaurer 
par. Fuls, luft uk ‘ Luft 
BR 78,93 1 '- 21,00 09,07 
x000° |. 7903 «f : 20,90 - 0,07 
02000 _ » 79,13 , 20,80 0,07 
5090 |. 19,23 20,70 0,07 
“4090 | 79:33 20,60 0,07 
‚5000 1. 7942 1.2058 «|: 0,07 
‚6000 | 79-52 . 20,42 0,06 _ 
‚700 : | 79,62 4. 2032 : | 0,06 
»g000 79,73 ' 20,22 0,06 
. .,,g000 | 79.81 1. 20,1% - \ 0,06 
- ..,... K0000 : 79,90 '-| 20,04 ' 0,06 
a1000 ; |. 80,00 |. 1995 ° "0,05 
a2000 ' e 80,09. 1 » 19,86 005 
a5o00o | 80,19 :. 1976 : | " 0,05 
agooo 1 8028 I 14,67 | - 0,05 
: 25000 ' 80,38 19571] : 005 
16000 80,47 19,48 ı 0,05 
27000 80,56 19,39 To: 0,05 
18000 » 80,66 ' 19,29 9,05 
29000 ; 80,75 «4: 1920 : f- 0,05 
. 20000 80,84 19, 1X 0.08, 


Man fieht aus dieler Tafel, ARE in ı einer ‚Höhe 
Yon 20000 Fuls in 100 Maals Luft ungefähr. 2 Maals 
Sauerltoffluft wenigerfvorhanden wären, :als.an. der. 


Oberfläche der Erde. Es fragt fich. ann, :ob ‚wir 


a) 


mit. unfern Eudiometern- eine [o kleine Verlchieden- 
heit im Sauerftoffgehalt. der Luft finden können? 
Wir wollen uns hierbei blos an die neuern Arbeiten 


von den HH. von Humbold und Gay-Luffac 


halten, welche wohl die. genauften find, die wir 
hierüber belitzen. In Gilbert's Annalen B. 20. 
find S. 82 dreilsig Ver[uche angeführt, bei denen 
diele Phyfiker den Sauerlioffgehalt der Luft-immer ° 
zu z1Procent gefunden haben, und es ift darunter. 
nur einer, def 21,2,giebt; und hiernach zu £chlie- . 
[sen,. können unfere Eudiometer allerdings ‚einen; 
Unter[chied von nahe 2 BA GO: mit. Sicherbeit 
angeben. 
- Hr. Gay-Lulfae techn die Luft, Br 
Er er. von [einer „aeroftatilchen. Reife ‚aus einer, 
Höhe. von 20000 par. Fuls mitgebracht hatte,.:[ehr 
forgfältig im Laboratorio der polytechnifchen Schule, 
(diefe Annalen B. 20, ‚$S. 33);. allein’ es;ili! zu be-: 
dauern,, dafs durch die Art, wie er.diefe Verfache 
anftellte, .es unmöglich wird, "aus ihnen ‚Schlüfle 
für oder gegen die Theorie von Daltoa:'zu:zie- 
hen. Er.hatte nämlich zwei luftleer gepumpte&Glas- 
kugeln mitgenommen, deren Hähne er;in der größ-, | 
ten, Höhe öffnete, welche.er mit: dem Ballon er- 
reichte. Als. die Luft hineingetreten war, [chloßs‘ 
er die Hähne, und öffnete lie. nachher-im Labora- 
torio unter Waller. Als dieles 'hineintrat, ‚füllte. 
es die halbe Kugel aus, da die Luft- oben um!‘ 
die Hälfte dünner war, als an der Erde. Hr. Gay-: 
Luffac; anteripebie. nun diele Luft auf die aewähn-“. 
Na 


_ 


[184 j 
liche Weile mit dem Eudiometer, 2 fand, dafs 
fie 21,49: Theile Sauerltoff enthielt. 

Da aber nach der Daltön’fchen Theorie jede 
Luftart nur unter dem Druck ihrer eigenen Atımo- 
fphäre feht, und auch nur durch dielen Druck im 
Walfer vzurückgehalten wird, [o fieht man leicht 
ein, dals, wenn Hr. Gay-Luflac in einer Ge- 
gend gewelen wäre, ‘wo gar keine Sauerfoff- Luft 
mehr war , er ‘doch bei diefem Ver[uche welche fin- 
den mufste, nämlich die, ‘welche 'aüs dem’ Wälfer 
heraustrat, da fie durch keinen Gegendruck mehr: 
darin gehalten:wurde. Geletzt die Luft habe wirk- 
lich nur ıg Theile Sauerftoff enthalten, fo'konnte’ 
fie.diele nur'zeigen, wenn fie mit Queckfilber oder 
mit luftleerem Waller gelperrt worden wäre;- blieb’ 
fie aber eine Zeitlang mit Waller in Berührung, 
welches:fo viel Sauerltoff in [einen Zwilchenräumen 
hielt ‚:als‘ der Druck der Sauerltoff- Armo[phäre an. 
der,Erde in dem Wafler” zurückzuhalten vermag, . 
fo mulste fie aı Theile Sauerftofluft zeigen.‘ Wenn 
daher die Daltön’[che Theorie die wahre ift, fo 
find: älle ünfere eudiometrilchen Verfuche weiter 
nichts , “als eine Analyfe der Luft, die in dem’ Wal. 
fer unferet pneumatilchen Wannen enthalten il. 
Man hat: den Sauerftoffgehalt in der Schweiz, in 

England, ' in. ‘den pontinifchen Sümpfen und in 
_ der ‚Luft:an' der Külte von Guinea iberall' zu ar 
‘ Theilen’in 100 Theilen gefunden (Gilbert’s Anral. 
B.20. $S: 83). Und [elbft: die verdorbene Luft aus 
den Hofpitälern und aus dem Theater Francois hat 


Te 


mach Seguin und Biot denfelben Sauerftoffge- 
halt von 2ı Theilen. Rührt diefe auffallende Er. 
[cheinung vielleicht wirklich daher, dals.die Dalton’: 
fche Theorie die wahre it, und dals man bei die 
fen. eudiometrilchen Verfuchen im Grunde nur die 
Lsuft in den 'pneumatilchen Wannen von London 
und Paris unterlucht hat? . Die Luft, die in diefen 
ift, mufs nach der Dalton’fchen Theorie immer ei-, 


men Sauerlioffgehalt von 2ı Th, haben *). 


a 6 
. ”) Es dünkt' mir, es [ey nicht Ichwer, diele Bedenken zu he» 
ben, welche Hr. Dr. Benzenberg gegen unler gewöhn- 
‘liches eudiometrifches Verfahren äufsert, und gegen die 
Gültigkeit des daraus abgeleiteten Refultats, dals der Sauer- 
ktoffgehalt der atmolphärifchen Luft überall an der Erde 
conftant und ein und derfelbe' it. Die Lehren Dalton’s 
von der Art, wie die Gasarten im Waller zurückgehalten ' 
werden (in diefen Annalen B. 29. $. 397), und die para 
doxen Gefetze, welche er aus ihnen abgeleitet hat, [ind 
theils; zu einfeitig, theils unrichtig. Das bewies 'fchon 
das Zulammenhalten derfelben mit den Verfuchen De 
Marty’s, welche ich zu dem Ende in diefen Anna- 
len unmittelbar hinter die Dalton’fchen Lebren 'geltellt 
habe. Und auf eine noch mehr in die Augen fallende Art 
ıhun diefes die Folgerungen dar, welche Hr. Dr. Benzem 
berg hier aus ihnen zieht. Entwiche aus gewöhnlichem, 
“nicht gekochtem. Waffer Sauerltoffgas, fobald' keine Saner- 
ı . Rofigas-Armolphäre darauf drückt, fo würde es unmöglich 
feyn, Sauerltofffreies Waflerltofigas, Stickgas, kohlenlau- 
res Gas u. [. f. über gewöhnliches Waller gelperrt zu er- 
halten, und nach der voni Hrn. Dr. Benzenberg hier be- 
sübrten Meinung mülsten alle diele Gasarten, wenn man 
fie fo lange Zeit, als das eudiometrifche Verfahren erfor- 
‚dert, mit dem Waller einer pneumatilchen Wanne in Be- 
rührung gelalfen hätte, 2ı Proc&nt Sauerftofl' enthalten, 
welches gegen allo Erfahrung ill. Die Herren Gay-Lul- 
fac und von Humboldt fanden bei ihren vergleicheh- 
den Verfuchen mit dem Salpcetergas- und dem Walleritoff- 


[186 )] 

"Um hierüber'zu ent[cheiden, muls man entwe- 
‘der mit Luftfreiem Queckfilber arbeiten, oder die 
Luft an Ort und Stelle zerlegen, wo fie gefchöpft wird, 
weil dadieLuftim Waller diefelben Beftandtheilehat, 
da. fie unter denfelben Atmolphären fteht. In Eu- 
ropa 'wäre hierzu kein''Ort fchicklicher, als- das 
Holpitium auf dem St. Bernhard, wo man bei den 
‚gefälligen Geililichen die[e Verfuche mit aller Mulse 
anfiellen könnte. Ein Mittel aus allen Verluchen 
mülste da den Sauerltoffgehalt zu 20,2 geben. Aus 
einem einzelnen Verfuche bei einer Luftreile oder 
bei der Belteigung des ‚Montblanc miülste das Re- 

_ fultat immer mehr oder weniger ungewils bleiben. 
Denn wenn:der Wind eine Cubikmeile Luft aus 
dem 'Thale- von Chamouny über den. Möntblanc 
führt, [o wird diefe fich zwar gleich vermöge ihrer 
Elaficität in dem Grade ausdehnen, als dieles der 
‘geringere Druck auf der grölseren Höhe mit fich 
bringt; allein die verfchiedenen Luftarten werden 
fich nicht fo Ichnell durcheinander bewegen, um 
unter, fich den Zuftand des Gleichgewichts heryvor- 
‚zubringen, der nach-der Dalton’Ichen Theorie auf 
dem Montblanc. Statt finden 'muls, da bekanntlich 


gas - Eudiömeter in Luft, welche Thiere lange, zum Theil 
bis zum Tode geathmet hatten, ı5,2, 7,6, 4,9 Procent 
Sauerltoffgas; fie hätten, wäre jene Meinung gegründet, 
21 Procent finden müffen u. f. f. Uebrigens haben die Un- 
terfuchungen diefer beiden Phyfiker bewiefen, dafs die im 
Waller enthaltene Luft Sauerftoffreicher ift, als die Aumo- 
(phärifche Luft, und däfs das Waller das Sauerltöfigas 
länger als das Stickgas zurückhält. Gilbert. 


u ZN : 
u: ; diefemi Durcheinanderbewegen verfehieändt Luft- 
arten eitiige Zeit gehört, Bei einem 'einzelden Ver- 
füiche känn man Eiüft- von einem "Brölseren oder 
von: öiriem geringeren Sauerltoffgehiält finden, als 
man auf diefer Höhe erwartet, je nachdem der Wind 
die Luft aus den Thälern auf die Berge geführt hat, 
oder je nachdem die Luft. durch. niederlteigende 
Ströme. aus der Höhe in die Tiefe gebracht WOT- 
den it. | 

Es ift nicht chin dals wir auf dem 
Boden von noch mehreren [o kleinen Atmolphären 
leben, als die der kohlenfauren Luft, welche [ehr 
wenig auf das [pecifilche Gewicht der Luft wirken, 
und auch nur wenig auf unlere chemifchen Rea- 
gentien, die aber einen fiarken Einfluß’ auf unfere 
| Lungen ausüben, und von denen es abhängt, dals 
wir die Luft an einem Orte gefunder und angeneh- 
mer finden, als die an einem andern Orte. Wenn 
die kohlenfaure Luft nicht die Eigenfchaft. hätte, 
felbit i in [ehr kleinen Mengen, das Kalkwäller zu 
trüben , [o wülsten wir wahrfcheinlich nichts da- 
von, 'dals wir auf dem Boden! einer Kohleplauren 
"Atmolphäre leben, die 0,08 Zoll Queckfilber trägt. 
Nach Dalton durchdringt jedeL einen Raum, 
‘der Tchon' von einer andern eingenommen il, fehr 
langlam. "Diefes erklärt es vielleicht, warum gif- 
tige Gasarten lich [6 lang® auf einer Stelle aufhal- 
ten können, eb[chon fie nur unter dem Druck ei- 
ner [o äulserft kleinen ‚Atmofphäre fiehen, und alfo’ 
being ftreben ; fich um die ganze Erde zu ver- 


\ 


) Er 


DL ı88, } 


breiten, bis,fie ins ‚Gleichgewicht. kommen. ‚Die 


[es Gefammeltbleiben. giftiger Gasarten. in; Zilter- 
nen und Bergwerken [cheint [onft auf den erften An- 


blick der Dalton’fchen Theorie zu widerfprechen *). 


- en > 
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4) Ueber den Einflufs der Dalton’fchen Theorie 
auf“ die Lehre von der aftronomifchen Serah- 


SETENE: | 


Eine Lehre, die eine ganz veränderte Anfıcht 
von dem grolsen Ocean giebt, der unlere Erde von 
allen Seiten umfalst, und auf deffen Boden wir le- 
ben, muls. weitgreifend i in ihren F olgen (eyn, und 
auf eine ähnliche Weile alle verwandten Kapitel 


| mie in ihren” Kreis ziehen, wie ‚dieles früher die 


Lehre c ope e r ni cus vom Stillltehen der Erde und 
die von "Har r v ey vom Umlaufe des Bluts thaten, 
Dalton‘' s Lehre von den Zufänden elaftilcher 
Meere, die denlelben Raum erfüllen, würde einen 
Ktolen Einfluls auf die Theorie der altronomilchen 
Strahlenbrechung haben, ‚und ihr eine viel zulam- 
mengeletztere Geltalt geben ; denn die Ablenkung 


des Lichts int. dann in vier ganz von. einander 


"unabhängigen e e altilchen Meeren vor fich. Hr. Prof, 
‚Kra mp in  Pirnbung Eur fich gegenwärtig 


2 


N Bi an co in. EARR “ dem vorigen, ‚Auffatse 


A kömmt die Abnahme der Schwere in fenkrechter Richtung 


nicht in Betracht, weil jede Gasart in demfelben Verhält- 
< Hilfe als die: ‘Mifchung leichter wird. Ben’. 
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über.die-Strahlenbrechüung. Er wird in iäir-die vie«s 
len Beobachtungen.darltellen,.die feitdem Brandes, 
Biot, D’Aubuill[on u. a... über ..Strahlenbre. 
ehung und Höhenmeflen angeltellt haben ;:und daer 
wahrlcheinlichin den Kreis[einernenen Unterluehun- 
gen auch die über die Dalton’fche Lehre:ziehenwird; 
fo haben wirHoffnung, alles das dort beilammen zu 
finden, was die Theorie hierüber aufltellen. karin. | 

Es [ey ‚mir hier zum Schluffe die Bensn: 
kung erlaubt, dals [elbft die feinften theoretifchen | 
Unterfuchungen, die Lehre von der afironomilchen 
Strahlenbrechung wahrfcheinlich i in praktifcher Hin- 
üicht nicht bedeutend weiter führen werden, weil 
immer ein Element, das’einen grolsen Einfluß auf 
das Refultat hat, [ehr [chwierig zu beitimmen bleibt, 
Ich meine die Abnahme der Wärme in fenkrechter 
Richtung. Sollte man Auch das "Geletz derfelben 
endlich genau kennen lernen, [o bringt jeder Tag 
doch [eine Ausnahmen. Wir wiflen jetzt äuch‘, dals 
mit ıoo Toifen Höhe die Wärme ungefähr um ı:Grad 
R. abnimmt; allein wo würden wir mit unlern Ba« 
rometer-Meflungen hinkommen, wenn:wir an der _ 
oberen Station blos den Barometerftfand kennten, 
‚ hingegen den Thermometerltand aus dem der un» 
teren Station herleiten mülsten. Und der Aftro. 
nom ‘befindet fich gerade in diefem Falle. Wenn 
er fein Barometer und Thermometer beobachtet hat, 
foll-er' fagen können, wie 'hoch beide auf einer Höhe 
von z.B. 5000 Fuls über. ihm ftehen werden, Wie 
fehr erhich aber hierbei irrenkann, fieht man, werin 


wo 1 

man die ‚Beobachtungen mit einander vergleicht, 
die D’Aubuill[on-auf dem Monte Gregorio ange- 
felltihät.;ıDa der Berg-ungefähr goo Toilen hoch 


ilt, [o hätte der Unter[chied immer ungefähr g° feyn. 


müflen.;-- Allein er ‚war den 8. Octbr; 12% und den 
. »blten4°,:und: diefesim einer Jahreszeit, die we- 
der die heilselte noch ..die kältefte if.’ In folgendem 
Täfekcein ähd älle Beobachtungen durgeßell. Ei 


= k Unten | , Oben Unterfch. | 

Ehen Stun gehe b:« & Ir. 
“ „2. Octbr. 14°,8 5°,8 9°,0 
avi ei ; f 12,4 y 8 bb 106 
u hg a T 14,9 2,0 + 21,0 

U De anal 14.7 - . 2,6 b 12,1, 

.27- fi r 16,0 7,9 8,1 
Du  FaESEEE EEE Be 7 : 7,9 7 
BDE 1:6. sun 130. |: .65 ” 6,5 
25-2... . 1% 5. ] wo 43 
Be *"10,Q 0,6 10,3 
Ber: 210,6 1: 1,4 9,2 


ee .E | 
- Weil man bei: den Berechnung der altronomi- 
- chen: Strahlenbrechung die‘ Wärme: der oberen 
_ Lufb; nur: durch Schlüfle finden ‘kann, müllen 

 diele Rechnungen ‘immer. einige Ungewilsheit. ha- 
ben,. dä zufällige 'Umftände, die der. Alironom 
nicht kennt, die Wärme: der oberen Luft: vermeh- 
ren .oder: vermindern können. Das Geletz der 
Wärmeabnahme gilt immer nur für das.Mittel aus 
vielen ‚Beobachtungen; aber welche Ausnahmen 
von dielem Geletze an einem beflimmten Tage Statt 
fiuden,:das kann Niemand befiimmen. 


m 
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ANH A N Rn 
Ueber die Correction für ER Wärme der Luft, 


Ä beim ‚Höhenmejjen mit dem Barometer. 


2 


Ich habe in dem: 'erfien meiner: Auffätze- (oben . 
S. 7. Anm.) bemerkt, diele Correction fey für jeden 
Grad R. 44 2355 + 27%5:  ‚Ich.werde .hier die 
Gründe ‚dafür :auseinander.[etzen. | 
. .„ Nach Bior's Abwiegungen it die Luft 1049 
Mal leichter als Queckfilber, wenn Luft und Queck- 
filber beide ‚am Ufer des Meers unter dem 45ften- Grad 
der Breite und auf dem Eispunkte find, und,die Luft 
mit einer Queckfilberfäule ven 28 Zoll (a8 Fuß), Höhe, 
die auch auf.dem Gefrierpunkte fieht, zufammenge- 
drückt. wird. ‚Eine Luftfäule, die durchaus diefe Dich- 
tigkeit hat, muls allo . 10494 Mal 2% = 24486 par. 
Fufs lang (feyn, wenn fie der Queckfilberläule ,. durch 
die fie. zufammengedrückt wird, das Gleichgewicht hal- 
ten foll: Ift die zufammendrückende Quecklilberfäule 
nur 14 Zoll, (1 Fuls) lang, lo ift die Luft noch ein- 
mal [o dünn, weil fie nur eig halb Mal [o fiark ge- 
drückt wird; fie.ift dann alfo 20988 Mal leichter als 
Queckfilber von der Temperatur des fchmelzenden 
Eifes; und eine Luftfäule,. die durchaus diele Dich- 
ügkeit hat, muß 20988 Mal ı3 Fufßs, alfo "wiederum 
24486 Fuß lang feyn, wenn fie der Queckfilberfäule 
von ı$ Fußs, die fie zufammendrückt, das Gleichge- 
wicht halten fol. Man fieht leicht ein, dafs, weil 
die Luft immer in demfelben Grade dünner’ und leich- 
ter wird, in welchem die fie zufammendrückende 
Queckfilberfäule kürzer ili, die Zahl 24486 beltändig 
feyn mufs, und dafs eine gleichförmig” 'dichte Luft 
Täule von 24486 Fuls Länge immer einer Queckfilber- 
fänle das Gleichgewicht hält, ‘die eben [6 lang ift, als 
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| die, Auch welche fie zulammengedrückt if. -Man 
hennt deswegen diefe Zahl die beftändige Zahl. 


| Auf diefe Zahl beruhet das Höhenmellen mit ds; 
Barometer. Die ganze Rechnung:ift ein blofser Regula- 
de-Tri-Satz, bei:dem mah-.die: Differenz, der: natür- 
lichen Logarithmen beider‘ Barometerfiäride ‚mit dieler 
Zahl multiplieirt, um die Berghöhbe in Fuß zu finden. 


Diefes gilt alles für den Gefrierpunkt. "Wenn abet 
die Tenperatur höher ift, z. B.: ro” R., 'wie ver- 
hält fich dann das’ fpecihfche Gewicht der Taf gegen 
Queckfilber, und welches if! dann die beftändige 

Zahl? “Würden beide Körper durch die Wärme gleich 
ftark ausgedehnt R fo-könnte [ich das Verhältnifs ihrer 
fpecihfchen‘ Gewichte durch gleiche Erwärmung oder 
Erkältung nicht ändern. Allein die Luft dehnt fich für 
jeden Grad Reaum. um sy} , ‘das Queckfilber aber nur 
um g755 aus. Der Unterfchied ihrer Ausdehnungen 
für 10° ift alflo 2% — 2495, und das Verhältnis ihrer 
"fpecif. Gewichte ift dann 10494 (1 + 25 — 2495) zu ı, 
‚öder 10962 zu 1. Das heifßst: die Luft. ift bei, glei- 
chem Druck und bei gleicher Schwere, bei 10° Reaum. 
10962 Mal leichter als Queckfilber von gleicher Tem- 
peratür. Der Ausdruck‘, bei gleichem Druck, heifst: 
dafs die Luft eben fo wie vorher mit einer Queckfilber- 
Täule zufammengedrückt wird, deren Länge 28 Zoll, 
und deren Temperatur die des gefrierenden Wallers if. 


| Jeızt kommen wir zur zweiten Frage: Welches ii 
bei 10° R, die befländige Zahl? Multipliciren wir 
‚20962 mit 25, fo erhalten wir 25578 par. Fuls. Allein 
diefes ift nicht die wahre befiändige Zahl, weil die zulam- 
mendrückende Luftfäule nicht auf der Temperatur von 
10° ift, fondern noch auf der von 0°, und die b«- 
ändige Zalıl foll anzeigen, wie lang eine Luftläule 


2 | ’ 
| [ 10% 3 | 


feyn muls,' die einer Queckfilberfäule das Gleichge: 
wicht hält, welche eben folang ift wie die, welche fie zu- 
fammendrückt, und die'eben die Temperatur hat wie 
die Luft: "Die Queckfilberfäule wird aberin demfelben 
Grade Tpecihfch leichter, in’dem fie fich ausdelint; "Sie 
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drückt'alfo weniger, und die Luft wird folglich ebenfalls. 


leichter, weil fie weniger gedrückt wird. : Hierdurch 
wird die Correction 10494 : (1-# 24% — 2595 + 2435) 
oder 10494 . (1+ z&). Denn gerade um fo viel das 
Queckfilber leichter wird, gegen-das man die Luft ab- 
wiegt, um eben [o viel wird das Quecklilber leichter, 
welches die Luft zufammendrückt, und allo’ auch die 


Luft, die zulammengedrückt wird, und beides hebt 


fich gegen ı einander auf. Die beftändige Zahl- für 10°R. 
ift daher 10494 . (1 + Z%) - 24 = 10986 . 24 = 25634 
Fufs. Man muß alfo' bei der Befimmung der beflän- 
digen Zahl auf die Ausdehnung des ana zwei 
Mal Rückficht ‘nehmen. 

Diefes war eigentlich der Punkt, um den fich die 
Discuffionen drehten, die’ich mit Herrn von Lin 
denau im vorigen Jahre im Intelligenzblatt der Je- 
naer Lit. Zeit. hatte, als wir in diefer unfere Baro- 
meter- Tafeln wechfelfeitig recenfirt hatten. Hr. von 
Lindenau behauptete: bei der Correction für die 
Wärme der Luft brauche man auf die Ausdehnung 
des Queckfilbers dureh die’ Wärme keine Rückficht 
mehr zu nehmen.‘ Mir hingegen fchien es durchaus noth- 
wendig, Jiele Ausdehnung in Betracht zu ziehen, da 
man beim Höhenmellen Queckfilber und Luft gegen 
einander abwiege, und hier alles auf dem Verhält- 
nilfe der fpecifilchen Gewichte beider Körper beruhe, 
welches fich in demfelben Grade ändert, in dem fich 
beide Körper verfchieden ausdehnen. Das Verhält- 
'nifs der [pecifilchen Gewichte von Eifen und Kupfer, 
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welches für 0° gilt, gilt nicht für 10%;. nur. in dem 
Falle würde es gelten, wenn Eifen und Kupfer fich 
beide gleich ftark ausdehnten. j 

‚Herr. von’ Lindenau und ich Guchten darauf 
in einer Privatcorrefpondenz unfere Meinungen gegen 
einander auszugleichen. Als uns dieles nicht gelin- 
gen wollte, befchloflen wir, die;Sache vierei von un- 
fern mathematifchen Freunden vorzulegen, damit diefe 
den Ausfpruch ıhäten, wer unrecht.habe, und war- 
um? Ehe indels diefe Discuflion vor. die matheme- 

tifche Jury gelangte, .entdeekte ich, bei wiederholtem 
Nachdenken über die Sache, den Grund von der 
Verfchiedenheit unferer Meinungen. Ich fah, dals 
man zweir Mal auf die Ausdehnung des Queckfilbers 
bei der Befiimmung. der beftändigen Zahl müffe Rück- 
ficht ‚nehmen, und’ dafs diefe Correction nicht „!z 
fer. wie Hr. von,Lindenau wollte, auch nicht 
ir — 7755, wie ich fie in meinen Tafeln. ange- 
. nommen, habe, [ondern 24, — ay55 + z755... Ich 
zeiet ‚diefes. gleich Hrn. von Lindensn an, und 
wir. waren. beide fchr. zufrieden, dafs fch.der. Grund 
unfres „Misverfiändnifles aufgeklärt hatte, 

„ Mein Irrthum . über die ‚beftändige Zahl hatte 
auch. auf, meine Berechnung der Schall- Beobachtun- 
gen Einfluß Pr ‚da.auch bei diefen. die befiän- 
| dige ‚Zahl al Pendellänge vorkömmt, „Bei der Tem- 
peratur. von 25° -beirug dieles ‚2,5 Fuls, um welche 
‚die Tafel, welche ; ich in den Annalen B. 39.:8. 159 
znitgetheilt. habe, von der abweicht, die im erfien 
, diefer meiner Anffätze oben $..9 enthalten if Diele 
leiztere ift die richtigere. 

Was nun die Genauigkeit unlerer Barsnstar: 
Tafeln betrifft, lo habe ich. [chon $. 169, bemerkt, 
a die Biot’fchen den Monge ‚Gregorio um 24 Fuß 
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zu hoch angeben, dafs aber diefer Fehler bis auf 8 Fuß 


abnimmt,. wenn. man.die- Correction wegen: der Dal» 
ton’fchen Theorie anbringt, welche ‘16: Fufs. beträgt. 
Wenn alfo-Biot noch eine Tafel für die Dalton’fche 
Theorie giebr,' fo fiimmen feine‘ Barometer-Tafeli; mit 
‚den ‚genauften: Me[lungen,: welche wir jetzt befitzen, fo 
vollkommen, als man,es nur wünfchen kann, .. .: | 

Die Oltmann’fchen Tafeln geben den Monte 
AGregorio auch um 24.Fufs zu:hoch. : Diefes rührt aber 
nicht von. der:Dalton’fchen Fheörie her; denn. da .die 
Oltmann’[chen Tafeln auf den Abwiegurigen: zon Ra 
mond heralibm ‚.und diefe nicht an der zweiarmigen 
‚Waage,.wierdie Biot’s, 'fondern unmittelbar. am Bas 
rometerigemacht find, fo fehiließsen fie die Dalton’fche 


Correction fobon in fich, auf den Fall .dafs:diefeexiflirt 


Dafs fie.ihnvum 24 Fulßs. zu: hoch angeben ‚::kanni blos 
‚daher 'rühren,.. dals die:Beobachtungen von. Bamond, 
auf denen-he.beruhen, nicht.fo genau find, als:die.von 
re mit denen: fe.verglichen. werden. | 1 

»» Daffelbe filt von den Yon Lindenawfchen Tal 
kein; ‚die‘ äuch den ‘Monte 'Gregorio um'23‘Fulßs zu 
hoch angeben: Sie beruhen auf-70 der beften'Beobi 
achtungen von de Lue;: Roy, Trembley; R& 
imond,''welche fich Hr.'von Lindenau verfchaffer 


könnte. ' Beiihrien kömmt daher ebenfalls die Dalton» 


fche Theorie nicht in Betracht, und dafs fie den'Berg 
um 2% Fufs zu hoch angeben, rührt vielleicht da- 
her, dals man bei den älteren Beobachtungen, welche 
bei diefen Tafeln zum Grunde liegen, nicht forgfältig 
genug auf die ungleiche Erwärmung an der Erde Rück. 
ficht genommen hat. 

 * Meine Tafeln geben endlich den Mozte Gregorio 
bis auf 7 Fuls genau. Diefes rührt daher, dafs ich bei 
ihnen nicht auf die Dalton’Iche Theorie Rücklicht ge- 


* 
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Aoıhimön:habe, wodurch fie alfo.den Beig um 16 Fuß 
zu hoch:angeben. : Da ich bei ibnen: aber zugleich die 
m. für die beftändige Zahl 444 — 45 fa 
is — fs + ar angenommen habe; fo macht die-: 
E [es die Höhe wieder um'ıı Fuls zu klein. Beide Feh- 
ler. heben fich fo gegen einander, daß nur 7 Fußs übrig 
bleiben. :Verbeflert mian beide, fo.ift der Fehler nur 
„Fuß. » 
‚  . Bei:einer ia Barometer- Meflung gilt es 
völlig gleich, nach welchen Tafeln man. rechnet; denn 
alle find ungleich genauer, als eine einzelne: Meflung 
feya kann, . Hat :man aber eine Reihe fo:äußerf ge- 
nauer Beobachtungen, wie die vom Monte Gregorio, 
dann the man wohl, bei der-Rechnung die Biot’fchen 
Abwiegungen zum Grunde zu legen, welche für 0° R. 
zur. befländigen Zahl 24486 Fußs geben, und .dann die 
Correetionen für. die EEE von Luft und Queck- 
Gilber! zw 42, und z7%5 zu nehmen. Man:führt die 
Rechnung für völlig trockne Luft, und nimmt: dann die 
Fauchtigkeit fo an, wie. D’Aubuilfon fie für jeden 
Monat des Jahres aus den Genfer Beobachtungen ent. 
wickelt hat.'' Auch glaube ich, dafs man wohlthut, die 
Gorrection wegen der Dalton’fchen Theorie anzubrin- 
gen. Denn fo wie die:Sachen ;jetzt fiehen, ift es doch 
wohl walir[cheinlich,, : dal fie die wahre und die hie 
en , 
eg FREE DIR 
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Der verwünfehre Bürggraf "in Ellbogen in 
a, Böhmen, ein Mereorolit, 


h . 
i 1 
ri i 
E 
von _. 


Neumann, Prof. d. Chemie zu Prag. u 


Eine metallilche Malle, die [eit unbekannter Zeit 
in Ellbogen, der Kreisftadt..des Kreifes diefes Na-, 
mens in Böhmen, unter‘ dem Namen der ver- 
wünfehte Burggraf aufbewahrt wird, erregte .oft 
die,Neugierde wilsbegieriger Reifender. Sie war 
nicht allein durch Volkslagen über ihre Entltehung 
und wunderbare Eigen[chaften bekannt; auch ei- 
ner der vorzüglichiten böhmilchen Topographen, 
Schaller, :würdigte fie [einer Aufmerklamkeit, 
und gab davon, jedoch ohne Anführung-eines'Ge- 
währsmanries , ‚ Nachricht. Mehrere, welche ‘die 
Stadt Ellbogen ihrer romantilchen Lage, und die 
Gegend ihrer geognolflilchen Merkwürdigkeit we- - 
gen beluchten, befahen auch den verwünfchten 
Burggrafen;. fie [chieden aber gewöhnlich. mit Lä- 
cheln, weil fie nur einen Klumpen Eifen:oder Glok- - 
kenmetall, ‚wofür ihn die meiften erklärten, gefun- 
den hatten.. Andere hielten es der Mühe. nicht 
werth, einer fabelhaften Sache ihre Aufmerkfamkeit 
Annal. d. Phylik. B.4a. $t.2. J. 1812. Sins, © 
- \ 
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zu widmen; und ich geftehe, dafs ich zu diefer 
Klaffe würde gerechnet werden müllen, wenn ein 
eingefallenes Regenwetter meinen erften Aufenthalt 
in Zllbogen nicht gegen meinen Willen verlängert 
hätte. Ich kam am gten Oct. ı8rı in Gelellfchaft 
des Prof. Jandera hier an,: [chlug, um mich über 
die Verhältniffe der Stadt zu unterrichten, Schal- 
lers Topographie dieles Kreiles auf, und fand dar- 
in (B. ıı. S. 6.) fölgende Stelle: 


„Auf dem hiefigen Rathhanfe wird ein Elsass 
in de Größe eines Pferdekopfs aufbewahret, den man 
hier 'Orts'-insgemein den verwünfehten. Bürggrafen 
nennet, ‘wozu: vielleicht ‚die ‚allzugrolse Strenge .eines 
ehemaligen Burggrafen, zu Ellbogen deni Anlals ‚mag 
‚gegeben haben. Er ifi[chwarz, und klinget wie ein 
Metall. Einige wollen ihm fogar eine Zauberkraft bei- 
legen, dafs er zu gewiller Zeit leichter , zu anderer 
\wieder Ichwerer wäre, iind fich weder durch den Ham- 
‘mer nöch’durch das Feuer treiben lalle.“ Ein ernift- 
licher Verfüch würde diefem'Wahn ohne Zweifel bald 
einEnde machen. Johann von Werth,.k.k.Feld- 
herr, liels diefen Klumpen in den Schlofsbrunnen wer- 
fen,, er wurde aber nach vielen Jahren wieder heraus- 
gezogen und auf feinen ‚vormaligen Ort bingelegt.“ 


Der Vorfätz,‘ uns-den verwünfchten Burggräfen 
zeigen zu lalfen, wurde bald ausgeführt, und er 
_ wurde‘ auf dem Ratfihäufe aus inehreren in einem 
Gewölbe befindlichen: Antiquitäten ‚herausgelacht. 
Beim'erften Anblick 'mufsteich ihn gleich für'eine 
gelchmolzene Malle ' 'erkennen; bei ‚genauerer Un-, 
reger, nt, ich aber, ‚dafs er weder Gufseifen. 


v \ 
u % 
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doch Glockenmetall feyn könne, wofür Pr BEER 
'fenden ihn ausgaben. : Die weilse Farbe des In- 
nern, welche nach Abfchaben der Rinde zum 
Vorlchein kam, und die befondre, [chon beitn Scha- 
ben mit einem Meller fühlbare Gelchmeidigkeit mit 
Felligkeit verbunden, führten. zwar auf die Mei- 
nung, die Mafle (ey Schmiede-Eilen; aber die un- 
verkennbaren Spuren einer ehemaligen Flüffigkeit, 
und die auf der Oberfläche vorkommenden Vertie- 
ungen, welche nur durch Auswitterung oder Ans- 
fallen eingefchloffen gewelener Körper : entftanden 
[eyn können, waren dieler Meinung, entgegen. . Sie 

unterdrückten auch bald den Gedanken, dals die Ma[- 
[e eine gelchmeidige Lupe aus einem Wolfsfeuer fey; 
denn ich habe die[e niemals von lolcher Gleichför- . 
: migkeit auf der Oberfläche und in Inherh gelehen. 
Diele Betrachtungen führten mich auf die Vermu; 
‚thung, der verwünfchte Burggräf möge wohl eine 
Gediegen - Eilen - Mafle von der Art [eyn, ‘ wie man 
fie in Sibirien, Amerika, Croatien und an’ändern. 
Orten gefunden hat, deren Urfprung für mereorifch 
gehalten wird. Alle Anwelende fanden meirie Mei. . 
nung [ehr fonderbar, und [uchten fie durch Gründe 
zu entkräften, die mich nur noch mehr in derlel- 
ben beftärkten,,. und mich“ zu dem’Vorfatz führten, 
die. Malle einer chemifchen Analyle 2 zu unterwerfen. 
Aber alle Mühe war umfonf,. mit dem Mineralien. 
hammer, den. ich bei mir hatte, ein Stück abzu- 
‚hauen; ich mulste mich entfernen , ohne auch nur 


das kleine Spänchen mitnehmen zu Können. 
O2 1 
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Doch erkielt'ich nach ı4'Tagen von Hrn. Criminal. 
rath Mühliltein, von dem wir-waren auf das Ratl- 
haus geführt worden, einige Spänchen und;ein klei- 
nes etwa-ıo Gran [cliweres Stückchen. ,‚Mit unge- 


_ wöhnlicher Anftrengung, [chrieb er mir, wurde das 


. Stückchen. abgelägt, denn :mit Meilleln. war es-gar 

“ nicht möglich, nur: das geringlie abzulchlagen; 3 

Meiffel.gingen zu Grunde, ohne dals man zum Ziele 

gelangt ‚wäre...Mit: der Feile wurden die Späne 
leicht gewonnen, [chwerer ging es aber mit, einer 

englifchen Säge, die viermal: gelchärft wurde, ehe 

. man das Stückchen gerima.“ 


Ich [chritt nun fogleich zu einigen chemilchen 
Verluchen, und löfte die erhaltenen Stückchen in 
"Salzläure auf; Ammoniak [chlug daraus unverkenn- 
bar Eifenoxyd nieder, und ich hatte das Vergnügen, 
- eine [chöne blaue Flüfligkeit vom Filtrum abflelsen 


“ . zu [ehen; welches, [o wie einige andre Verfuche, die 


Gegenwart von Nickel anzeigte. Ich kam um diele | 


“ ammoniakalifche Auflöfung,, ehe ich den Nickel 


felbft daraus hatte darftellen ‚können, und erbat mir 
daher eine gröfsere Malle zu einer genauern Unter- 
fuchung, und zugleich die i in dem Archiv der Stadt 
etwa vorhandenen Nachrichten über den Urfprung 
derfelben. Hr. Criminalrath Mühllein erwie- 
derte mir: ‚Er werde mein Verlangen gern erfüllen, | 
ich mülfe ihm dazu indels etwas Zeit laffen. ie | 
‚ Dr. Medic. Reuß, fügte er hinzu ‚ welcher in der 
Mitte des Noyembers hier war und dielen ‚Burn 








cf 
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&rafen belichtigte, hat ihn BEER, für einen Me. 


zeorltein anerkännt.“* ° 


Im März 1812 gab ich Hrn. Prof, $ chweigger 
in Nürnberg Nachricht von meiner Entdeckung, 
welcher Hrn. Dr. Chladni, der fich damals in 


Wien aufhielt, davon benachrichtigte. Im April 


kam ich mit Hrn. Bargrath Reuls in Franzensbrunn 


bei Eger zufammen, welcher mir [agte, dals meine 


Meinung gegründet zu [eyn [cheine, und dafs er 


ein Stückchen von dieler Malle an Hrn. Klap roth 


in‘Berlin -zur chemifchen Unter[uchung gelandt, 
und von der ganzen Malle eine mineralogifche Be- 
Ichreibung entworfen habe. Zu-Ende Aprils befa- 


' hen Hr. Bergrath Reuls und ich, auf unlerer Reife 


durch Ellbogen, diefe Maffe noch einmal gemein- 
fchaftlich, und unfere Meinung wurde durch die 
zweite Anlicht nicht gelchwächt. 


- "Zu Ende des May erhielt ich endlich durch 
Hrn. Bürgermeilter Kopetzky ein etwas grülse- 
res Stück von dieler Malle, und nun [äumte ich 
nicht, eine chemifche Anualyfe derlelben:. zu un« 
ternehmen. Ehe ich fie aber beendigen konüte, 
erhielt ich von Hrn. Bergrath Reufs die Nach- 
richt, Hr. Klaproth habe [eine Analyle bereits 
gemacht, und gefunden, dals diele Mafle in 100 
Theilen aus 97,5 Th. Eifen und 2,5 Th. Nickel be- 
ftehe. Er hatte zugleich die Güte, mir folgende 
Belchreibung dieler Maffe zur öffentlichen Benuz- 
zung mitzutheilen: 


‘ haben: 


* 
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Mittel zwifchen weich und halbhart, ift völlig gefchmei- _ 


Um 


« 
tige Säule vor, deren Seitenflächen folgende Größsen 


‚ Länge ©," Breite 
die eine 15 Zoll; in der Mitte 6 Zoll, oben 8 Zoll, 
unten 103 Zoll; 
die zweite 16 Z.; in der Mitte 42. 
die dritte ı8 Z.;. in der Mitte 5 Z. 
die vierte ı7 Z.;. in der Mitte 62. 
Die Enden der Säule find (das eine fchmal, das an- 
dre breit) zugefchärft ‚ die u un wieder zu- 
gerandeL“ 
„Die dritte Seitenfläche zeigt mehrere vertiefte, 
rundliche Eindrücke, die 2 bis 3 Zoll im Durchmeller 


und ı bis ı3 Zoll Tiefe haben. Die ganze äulsere Ober- . 


fläche hat rundliche, gelblich-braune Rofiflecken, Fol- 
gen der Oxydirung des Eilens.“ 

.. „Inwendig ift die Metallmafle (ehr lichiftahlgrau, 
dem Silberweißsen fich nähernd, von hackigem Bruche, 


‚auf der durchfägten Fläche glänzend, dem 'ftark glän- 


zenden fich nähernd, von Metallglanze. Sie hält das 


dig, läfst ich hämmern und dehnen, mit dem Meller 
fchneiden, und fägen; nur trifft man beim Durch- 
fägen auf äufserft harte Stellen, an denen die Säge zer- 
bricht *).’ Sie ift aulserordentlich fchwer. Das fpeci- 


“fifche Gewicht derfelben ift 6,454 bei + 16° R.“ 


„Ihr abfolutes Gewicht mag 130 Pfund öfterr. Ge 
wicht betragen.“ 

„Die Beftandtheile derielben find nach Klap- 
roth: 


5 


Eifenmetall 97,5 
Nickelmetall 2,5 


100 * 


*) Sollten diefe nicht Olivin enıhalten? ° R 


„Die‘Metallmafle fiellt eins unförmliche 'vierfei- 


IwW j 


Am ı3ten Juni diJ. kam, Hr, Dr, Chladni auf | 


feiner Rückreife -dus ‚Frankreich und Italien nach 


Wittenberg, durch Prag, uriazu mir, um von dem 


verwünfchten Burggrafen etwas zu fehen. Auch er 
beftätigte meine Vermuthung, nach Vergleichung 


mit mehreren bei fich habenden Maffen diefer Art, 
Mit Vergnügen theilte ich diefem achtungswürdigen 


Gelehrten:meinen ganzen Vorrath von dieler Malle 
mit , um [o mehr, da wir.demfelben die erfte Ver- 
‘muthung ‘über den‘Urfprung [olcher Maflen ver- 
‘ danken *). Hr. Dr. Chlädni hatte die Güte, mir 
als Gegengelchenk [echs verfchiedene, auf feinen 
Reifen gelammelte Meteorolithe zu verehren. Er 
nahm [o grolses Interelle an dieler Malle, dals er 


fich logar - ent[chlofs, feine, Reife über Ellbogen 


fortzufetzen und fie felbft zu fehn, und ‚er theilte 
mir darauf in einem’ Schreiben vom 2alten Juni fol. 


gende Bemerkungen darüber zur öffentlichen Bes 


kanntmachung mit: 


„Die Ellbogner Gediegen- ‚Eifenmalle ift oberwärts 
mit Erhöhungen und Vertiefungen verfehen, unter- 
wärts ift fie aber ganz flach, [o dafs fich mit der größ- 
ten Wahrfcheinlichkeit fchließsen lälst, fie möge in weir 
chem ‚Zufiande auf.einen/ebenen Steinboden gefallen 
feyn. Das innere Gefüge ilt nicht fo dicht wie bei den 
Maflen von Agram und vom Vorgebirge der gwen 
Hoffnung, fondern mehr blättrig, ungefähr wie bei 


*) In [einer Schrift: Ueber den Urfprung.der von. Pallas 

“ gefundenen und anderer ihnen ähnlichen Eifenmaflen, und 

über einige damit in Verbindung ftebende Be 
nungen. Leipzig 179%. . : As Ä 


\ 
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dem Gediegen -Eifen' von St. Jago del Eftro in-Süd- 
‚amerika, welches ich genauer als manche andre Arten 


von Gediegen-Eifen kenne, da ich Gelegenheit gehabt 
habe, mehrere Stücke davon zu beobachten; auch in 


.“ Anfehung der kleinen Höhlungen, die fich darin be- 


finden, hat es mit diefem viele Aehn):chkeit. Die äu- 
 Ssere Oberfläch& zeigt fich geftrickt, anfser an einigen 
Stellen, wo Roft .oder eine dünne Eifenrinde es zü fe- 
hen verhindert. Diefes geftrickte Anfelen‘ ‘if’ eine na- 
türliche Folge von dem blättrigen Gefüge des ‚Eifens, 
welches wahrfcheinlich dadurch, dafs die Malle fo lange 
unter Wafler gelegen hat, 'wegen der etwas ungleichen 
Oxydation des Eifens, auf der Oberfläche fichtbarer 
geworden ift, als es ehedem gewelen [#yn würde. Die 
‚ganze Mafle fcheint aus kleinen Haufen’ von parallelen 
Blättern zu beftehen, die etwa 3 Zoll im Durchmefler 
haben können; diefe verfchiednen-Haufen von Blättern 
find in allen möglichen Richtungen gegen einander'ge- 
ftellt,. und feft mit einander verbunden, Daflelbe Ge- 
füge ‚ift auch‘ bei. noch manchem andern Gediegen- 
Eilen mehr oder weniger bemerkbar, und ift unfireitig | 
der Grund von der Erfcheinung , die Hr. von Wid:- 
mannflädten in Wien zuerfi an dem Agramer und 
noch ein’ paar Arten von’ Gediegen-Eilen beobachtet 
hat, dals, wenn man'eine Fläche polirt und’mit‘Scbei- 
dewafler ätzt, fich Figuren zeigen, die aus parallelen 
geraden Streifen beftehen, ' welche in - verfchiediien 
Etui ai gegen eitiander geftellt ind.“ 
\ 'Chladni. 


Hr. REIFEN Kopetsky hatte mir zu- 
gleich mit den Bruchflücken diefer Malle folgende 
hiftorifche Notizen von derlelben über[chickt, d- 
ren Mittheilung nicht ohne Interefle leyn dürfte: 


U 2 j 

„Unter den vielen Gegenfiänden, deren Unfpeung 
und Entfiehung fich .in das graue Alterıhum verliert, 
und deren gegenwärtige Exifienz den: Alterthums- 
Gelfchichts- und Naturforfcher anzieht, if auch die im 
Ellbogner Rathhaufe aufbewahrte Metailmafle, in diefer 
Stadt feit undenklichen Jahren immer der verwün/chte 
-Burggraf genannt, von ı9ı Pfund Schwere.“ 


„Vergebens fucht der Forfcher der Enıfiehung- und ’ 
der. Gefchichte deflelben nachzufpähen. Die Stadt, 
bekannt durch ihre in vorigen Jahrhunderten halıbare 
Vefie, war einem befiändigen Wechfel von Unglücks- 
fällen durch Krieg und Feuer aunsgeletzt, und konnte 
ihre erlten Privilegien und mehrere der wichtigften 
Dokumente nicht bewahren. Wie wäre es möglich ge- 
wefen, dieüber diefen verwünlchten Burggrafen allen- 
falls niedergefchriebenen Nachrichten zu retten! Da- 
für haben fich unter den Einwohnern fo manche Sagen . 
erhalten, die in vorigen Jahrhunderten mehr Eindruck 
auf Menfchen machten als jetzt, und lich daher immer 
mehr verlieren; doch hat fich im Ganzen noch immer 
der Glaube an diefe Malle, als etwas Aulserordent-, 
liches, und als eine ungewöhnliche Naturerfcheinung, 
erhalten. Gewöhnlich hat man fie als einen ver- 
wüänfchten Menfchen, nämlich den Burggrafen auf dem 
Sehlofle, ausgegeben, welcher durch zu harten Druck 
der Lehensvafallen und Robotspflichtigen verwünfcht, 
und in diele Malle verwandelt worden fey. Das Volk 
nannte fie daher den verwünfchten Burggrafen. Wäre 
fie wirklich aus den Zeiten der Burggrafen, fo mülste 
fie in der letzten Hälfte des ı4ten oder im erlien Drit- 
tel des ı5ten Jahrhunderts hierher gekommen feyn, 
denn.nur während diefer Zeit [alsen kail. ai aa 
auf dem Schloffe.* 


Ü ob: T» 


» : „Auffallend if die Sage und der Glaube ‘an. ihr, 


dafs diefer verwünfchte Burggraf, welcher bis zum J.. 
742 auf dem Schloffe in einem Gewölbe gelegen, 


- wenn man ibn in den'dortigen 22 Klafter tiefen Schloßs- 


Ye 


brunnen werfe, immer wieder: zum: Vorichein komıpte, 
und auf feiner früheren Stelle.liegend gefunden werde. 
Noch hatte fich Niemand von der Wahrheit diefer Mei- 
nung durch Verfuche zu überzeugen gefucht, weil man' 
diefer Malle als etwas Verwünfchtem befondre Wirkun- 
gen zufchrieb,-bis in dem Erbfolge-Kriege der Kailerin. 
Maria 'Therelia franzöflche Truppen als Feinde 
nach Ellbogen kamen. Durch die Volksmeinung ge- 
reizt, fiürzten fie den verwünfchten Burggrafen in den 
Schlofsbrunnen. - Die Malle blieb darin bis zum Jahre 
1776, nach erfchöpftem Brunnen, liegen, und kam da- - 


‚durch vom Jahre 1742 an mehr,in Vergeflenheit. . Seit 


dem Jahre 1776, :als fie wieder herausgezogen Wurde, 
liegt fie in einem Gewölbe des Rathhaufes, und [eit- . 
dem hat Äch auch die ältere Sage erneuert, nur Men- 
fehen, die ohne Sünde oder im Stande der Gnade 


“ find, könnten ihn heben, und die[e Mafle könne auf 


dem Hochofen, nach gemachten Verfuchen ‚ nicht ge- 


| fchmolzen werden.‘ 


- „In den folgenden Jahren hat man er Wander | 
bare deifelben und ihre Benennung damit zu’ erklärem 
gefucht, dafs fie eine Glocke gewelen f[ey, mit welcher . 
der auf dem Schloffe wohnende Burggraf den robots- 
pflichtigen Einwohnern der Vorfadt Rabicz: das. Zei- 
chen zum Robotsdienft gegeben babe; und als diefe 
Glocke bei einer Feuersbrunft möge gelchmolzen feyn, 
habe man ihr den Namen des: verwünfchten 'Burg- 
grafen gegeben. Die letzte Meinung hat Schaller - 
in -feine Topographie des Elibogner Krdien aufge- 
nommen.“ 


[ zo ] ’ 


 Obfehon: ich von der Aualyfe -des Hrn, Klap- . 
roth unterrichtet wurde, glaubte,ich doch: meine 
angefangene’ Analyfe beendigen zu. müllen, und . 
ich mache das Relultat derlelben um [o mehr be- 
kannt, als es von dem abweicht, welches Hr. Klap- 
roth gefunden hat, Ich. verwendete 9-Gramme 
der Malle dazu ,.und. erhielt 0,615 Gramme: grau 
grünes Nickeloxyd. Nach Richter’s Annahme 
würden diefe’auf ı00 Theile der ganzen: Malle 
‘ 5,52, nach Klaproth’s Beftimmungen aber 5,03 
Theile Nickel anzeigen. - Ich bin’ jedoch weit 
entfernt, Hrn. Klaproth einer Unrichtigkeit bei 
[einer Analyfe beichuldigen zu wollen,. (ondern 
hege vielmehr Mistrauen gegen die meinige. Da 
ich indeßs-'bei meiner Arbeit keinen. Umftand 
auffinden kann, der eine fo bedeutende Abwei- 
» chung hätte veranlaflen können, [o halte ich es. für 
wahrfcheinlich, dafs nicht in allen Theilen der Mafle 
der Nickel gleichförmig vertheilt il. Diefes machte ' 
die. blättrige'. Form derfelben und der Umitand 
wahrfcheinlich, dafs, wenn ein, Stück von. dieler - 
Mafle polirt :und dann mit’ Scheidewaller geätzt 
wird, fich,. wie.Hr. von Widmanfädten an 
. der Agramer und andern Mallen diefer Art zuert 
bemerkte, auf der Oberfläche Figuren von: röth- 
licher Farbe zeigen , die vielleicht von einer unglei- 
chen Vertheilung des Nickels herrühren. ‘Bei Stük- : 
ken, die nüf nach.einer Richtung, der Länge nach, 
gefchmiedet worden. find, haben 'diefe Figuren 
ebenfalls eine, parallele Lage, wie Streifen, gegen 


- 


u 
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: "einander; ‘fo wie Hr. Dr. Chladni fie belchreibt. 
Auf einem- andern Stücke aber, welches erl[t der 
Länge nach gefchmiedet und dann wie ein Nagel- 
kopf ‘zu einem Knopf'gequetfcht wurde, find diefe 
röthlicheh Figuren chinefifchen Schriftzeichen ähn- 
lich, in 'verfchiedenen Rächtungen gegen einander 
geftellt, und wahrfcheinlich. durch air: der 
Br entltanden. 

Das jpecififehe Gewicht dieler Malle finde ich, 
Get 14° R. Temperätur: des deliillirten Wallers, un- 
&e/chmieder., wie es von.der ganzen Malle abge» 
hauen ‘ilt, 7,3 bis 7,35 (welches auf eine Ungleich- 
förmigkeit-und Porofität der Mafle deutet); ge 
Jehmiedet , von 7,3653 bis 7,4100 ' : 

Ein Federiefler, das daraus’ge[chmiedet wurde, 
hatte.nur wenig Schärfe, legte fich leicht um, war 
aber durchs Härten doch etwas härter geworden, 
Es zeigte'mehr Pederkraft als blöfses Eifen. - 

"Beim Glühen nimmt: diele Maffe eine weilsere 
Farbe an, als ein gleich grofses Stück Eifen, das mit 
derlelben Zange gleiche‘ Zeit über im Schmiedefeuer 
erhalten wurde, Auch [eheint es fich im glühenden.. | 
Zultande weicher zu [chmieden, als das belte Eilen; 
‚ das Schweilsen deffelben gelang mir bis jetzt nur 
unvollkommen. Beim Feilen ift es [ehr weich. 

Der Gegenitand [cheint mir wichtig genug, um 
noch eine genauere Unter[uchung zu verdienen. $o- 
bald ich mich im Befitz einer grölsern Malle belin- 
den werde, (denn ich habe meinen Vorrath gänz« 
lich vertheilt, in der Hoffnung, bald einen. neuen 


# 


_ 
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zu erhalten,) werde ich- die chemifche Zerlegung 


derfelben wiederholen. Dann werde ich auch das | 
Verlangen derjenigen zu befriedigen [uchen, welche 
im Stande find, mir irgend eine andre meteorilche 


Malle dagegen mitzutheilen , um auf diefem Wege 


durch Taufch meine bereits auf ıı ver[chiedne me- 


' teorilche Mallen angewachlene EEE, zu 'vet- 


mehren. Pe Euer J 

Endlich mußsich ih ‚bemerken, dals ich mich 
bisher vergeblich bemüht habe, in hiftorifchen Schrif- 
ten Nachricht ‚von dem Urfprung. dieler Malle zu ° 
Einden. Die folgende Stellekönnte fich vielleicht dar- 
aufbeziehen, giebt aber doch keinen befiimmten Auf. 
[chlufs. Es fteht nämlich in. Marcus Marci Phi- 


lofophia vetus ‚reflituta, Lipf. 1662, p. 149: „alibi 


»B5 » quod « etiam anno ı8 hujus Jeculi. hie in bo- 
„hemia ceelitus Fuit delapfum. « Allo eine Me- | 


tallmafle, 
‚ .„. Es würde gewils jeden Freund der vaterländi- 
[chen Naturgelchichte und beionders mich freuen, 


wenn jemand fo glücklich wäre, eine beitimmte 


‚Nachricht aufzulinden, pi! bie i in dieler Zeitfchrift 


mittheilte ) 


ns { 
Program 24. Juli 1812.” 


L, Hr. Prof‘ Neu mann hat diefe interellanten- Nechrichten 


 zuerft-in dem zu Prag erfcheinenden periodilchen Blatte, 
Hesperus, gina Nationalblart für gebildete Lefer, No. 55, 
bekannt gemacht, welches ich durch gehaltvolle willen- 
| Ei Auflätze;zu empfehlen [cheint. G , 


Er 
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Chemifche Analyfe eines der Meteorjleine; welche 
am 4. Dec. 1807 zu Wefton in Nordamerika 
a 0 RER herabgefallen Sind, | 


...1%r: f ı5r* arte [' en;® von 


e Wannen, dei Conful der verein. Staaten, 
A 1 zu Paris »), 
SEAN tn "sh a ER 0 
Ach’ diefer Meteorftein it von einer dünnen, 
'[chwärzen, runzlichen Rinde umgeben. Er befelit 
‚hauptlächlich ; auseiner körnigen, leicht zerlprengbä- 
ren Malle, von erdigem Anfehn und alchgrauer Farbe, 
die an einigen Stellen in gräulich Weils übergeht. 
Die Theile, welche diel[e letztere Farbe haben, find 
abgerundet und in der andern Malle wie eingekne- 
tet, [o dafs fie ründe oder ovale F lecke in der 
grauen Malle bilden. “Die fcharfen Ecken ritzen 
das Glas. Das fpecif. Gewicht ift ungefähr 3,3. 
Auf dem Bruche des Steins zeigen fich 1) ein- | 
zelne Körnchen , die fich ziemlich ‚leicht aus den 


ur 


4 Die'uniftändliche Belchreibung des merkwürdigen Stein- 
“© regens bei Welton, vom Prof. Silliman, fleht im diefen 
.» Annalen B..ag. 8.353. und’ eine weitere Belchreibung. 
dieler Meteorolittie B: 30: $.42. Die folgende Analyfe füge 
ich hier der Vollftändigkeit wegen aus den Annal. de Chi- 
mie 1.73, Mars ıgı0 be.  Gölbern : 
. N s j ' « 
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Zeilen; in een fie fiecken, heinmsbhnzen laf- 
Ien, der Malle des Steins'älinlich, nur.dichter, und 
von gleichförmigerem Bruche; an hellem Lichte er- 
kennt man [elbft Spuren. eines blättrigen Gewebes. 
2). Metallifche Eilenkörner,. die durch das Poliren | 
weiß teiden, fich unter, dem Hammer een 
ner oxydirten Eilens, von Rofifarbe. =D Aeußerit 
kleine Metalltheile von, Silberweilse,. die ich für Ei-. 
fentheilchen halte, .da auch .das Gediegen -Eilen 
‚von Kamsdorf un, das Pfeudo- Vulkanilche an ei- 
nigen Stellen flberweils find. Spuren von Schwe- | 
fel - Eilen habe ich nirgends wahrgenommen, ob- 
gleich. meine. Analyie, er Anwelenheit derlelben 


‚beweilt. a AR 4 


‚ Alle’ Theilchen des Steins werden von dem ‚Ma gtiet 
gezogehr;,' zeigen‘ lelbft''aber keine Polarität. - Das 
Eilen ift an einigen Stellen fehr [ichtbar,' und ift 
auch, durch ‚alle andern. ,, ‚in denen das Auge es 
nicht erkennt, [0 . ‚ zerftreut, ‚dals. die . kleiniten 
durch das Zerlioßen erhaltnen Theilchen dem 
Magnete. folgen. Ich habe diefe Eigenfchaft [elbit 
in den oben erwähnten Körnchen gefunden. Man 
hat vom dieler meteorilchen Malle 6, 8, 36 und 
felbit 100 Pfund fchwere Steine erhalten. | 


‚ .. Nachdem ich mich durch vorläufige Verfuche 
überzeugt hatte, dafs diefer Stein enthielt: Chro- 
mium, Nickel, Eifen, Mangan, Kalk, Magnelfia, 
Kie[elerde, Thonerde und Schwefel, habe ich fol- 


[: am ] 


genden. Proeek- eingelchlagen ‚. um "Hiele Beltaud- 
'ttheile einzeln. ‚darzußtellen.. | 


ı)Es würden 100 Grains‘ führern! Maffe des 
Steins, von der das Eifen durch 'eine Magnetnadel 
. 'gelondert worden war, in einer grölsen Menge Wäl- 
fer zerrührt, und eih Strom“ oxygenirt- -falzfaures 
Gas dütch 'diefes Wälfer‘ durchgetrieben. ' Der 
Schwefel‘ verwandelte fich in’ Schwefelfiure, utid 
"es entltanden [chwefelläur& und‘ falzläure "Salze. 
Däs Ganze "würde bis’’kür' Trocknils 'abgedampft, 
"und mit noch ein Mal lo viel 'durch Alkohöl gerei- 
#igtem Kali gelchmolzen, und dann i in Waller au 
gelölt;. die Auflöfung war [chön gelb. Die Theile 
der Malle, die fich im Wälfer nicht hatten auf- 
löfen wollen , löften fich in über[chülliger Salsfküre 
‚auf; "und ‚durcli, Abdampfen. bis: ‚zur {Trocknils 
‚trennte ;ich davon die Kiefelerde. welche nach 
‚dem Glühen 41.Grain wog *). ee 


0), Der Sälzläure (?y' wurde kohlenlaures Kali in 
"Veberfchufs zugeletit; fie gab eirien anfehnlichen 
Niederfchlag , ‚ der nach ı ‘Stunde Kochen durch 
‚Filtwiren von der Flüfligkeit getrennt wurde. 


3) Die Fl üffigkeit enthielt SchwefeNaunds und 
an Kali, Sie wurdeüberfchüllig fauer ge- 
macht und mit [alz[aurem Baryt in Ueber[chuß nie- 
"dergefchlagen. Dem [chwefellauren Baryt ent[pra- 


_*) Hier herrfcht in dem Bericht‘ ce arteal die ich 
ichs dutch, Rachen ‚heben, mag. . G. 


.. ‚» [ a5 7] 
chen 24 Theile. Schwefel. Nachdem die überfchiil- 
fige Säure mit einem Alkali gefättigt worden war, 
erhielt ich [o viel chroml[auren Barst; als 2% Theilen 


Chromjäure ent[prechen. ' 


4) Der noch nafle Niederfchlag (2) wurde mit 
Alüfligem Kali, das durch Alkohol gereinigt war, be- 
handelt, und die Flüfligkeit gab nach dem Filtri. 
ren, als ihr lalzlaures Ammoniak Ber u | 
ı Grain Thonerde, 2 


5) Der Rügkand würde in be ilige: | 
Salzfäure aufgelöt, und daraus durch Ammoniak 
Eilenoxyd und Manganoxyd ‚niedergelchlagen. 
Kalk und Magnelia blieben aufgelöft, und erlterer 
wurde ‚durch fauerkleefaures Ammoniak niederge- 
[chlagen ' und wsg nach dem Glühen 3 ‚Grain. 
Die mit ätzendem Kali niedergelchlagene Magnefi ia 
wog nach demi Trocknen ı6 Grain. 


6) Die-beiden Oxyde wurden in überfchül- 
figer Salzläure aufgelöft, und als ich der Auf- 
löfung allmählig. immer‘ mehr neutrale kohlen- 
faure Kälilauge zufetzte, bis rothe Flocken er- 
fchienen, und fie dann 24 Stunden lang I[tehn 
ließ, letzte fich alles kohlenfaure Eifen ab, in- 
dels das kohlenfaure Mangan ‚aufgelöft blieb und 
fich erft beim Kochen-abfetzte. Jenes gab nach 
dem Glühen 30 Grain Eifenozyd, dieles ı5 - 

Manganoxyd. Die Beitandtheile waren allo fol. 
gende: | 


Annal. d. Phylik. B. 4a. St. a. J. ıgı2. St. 10, pP 
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. Kiefelerde’ är Tigle 
.. Schwefel 22; a 

Chromläure * 23. 
Thonerde ı 
Kalk | E:: 
Magselia 16 “ 
Eifenoxyd 30: 
Manganoxyd 13 i ’ 


Verluft 3 Theile 


Es gaben 4o Theile des gepulverten Steins, die 
mit dem Magnet ausgezogen wurden ‚28 Theile 
'metallifches Eifen, das fehr brüchig war (?) 
wegen des Nickels, welches es enthielt. Von 
diefem Eilen wurden 4o Grain in Königswafler 
aufgelöfl. Ammoniak in Ueberfchufs zugeletzt, 
fchlug ‘45 Grain Eifenoxyd daraus nieder. Die 
Auflöfung wurde dann bis zur Trocknifs abge- 
dampft, um alles Ammoniak wegzutreiben. ‘Das 
Nickeloxyd wurde in Salzläure aufgelöft,, und 
durch blaufaures Kali niedergefchlagen.. So erhielt‘ 
ich 1 Grein blaufauren Nickel, 


| Man fieht hieraus, dafs diefer Meteorlteio 
allen bis jetzt bekannten ähnlich ilt, 


F4 





Berechnung des in Frankreich am 15. Mai 181, 
beobachteten leuchtenden Meteors (vorig. Band ' 
dielL. Annal. $, 455), 


von 


Branpes, Prof, d, Mathem. zu Breslau, 


| | - Breslau d. 18. Sept: 18:2. r 
Wenn Beobachtungen yon Sternf[chnuppen und 
Feuerkugeln bekannt werden, und Niemand hat 
Luft, fie zu berechnen, [o.verficht es fich faft yon 
felbft, dafs ich mich endlich dazu ent[chliefsen 
muls. Die in den Annalen mitgetheilten Beob- 
ächtungen ‘des Meteors vom ı5ten Mai ı8ıı [chei. 
nen von Herrn Pictet keiner genauen Berech- 
nung unterworfen, [ondern nur durch Zeichnung 
auf der Landcharte aufgelößt zu feyn. Ich habe die 
Berechnung genauer, nach den Olbers’[chen For- 
meln geführt, die in Benzenberg’s Abhandlung 
über die Beftimmung der"geögr. Länge durch Stern- 
[chnuppen ftehen. Folgendes find die Relultate, 
Nach den Angaben der Beobachter war des 
Meteots 


# 


zu Genf zu Clamecy zu Paris 


Afe. reta 22° 48; - 302° 52°; 266° 
Decl.bor. 57 4 _ ' 55 22 LE 7 
j m P2.- j 


. 
- 


[ 26 I 
"Verbindet man die Genfer und Pariler Beob- 


achtungen, [o findet man: 


Merid. "Differenz von Genf für den Or, ! in dellen Ze- 
nith das Meteor ver[chwand, = 1? 14‘. 
Geögr; Breite dieles Ortes 49 46’ oder 50°’ 4’, und 


Höhe über der Erde = = 17,4, oder = 22,4 Meilen, je 
nachdem‘ man "eine oder‘die andre‘ ‚Beobachtung"in: die-Formel 


| bringt, _Da der, Pariler Beobachter, blos I[chätzıe, [o kann man 


vermuthen, dals feine Höhen-Angabe zu grols ili,; und wenn 
man fie 2 Grad heräbfetzte, [6 würde die Höhe etwa ıg Mei- 
len gefunden werden. A 

Verbindet man. die PEERACTEAREER „von: Genf 
“und Clamecy, [o findet man: 


:Meridian-Differenz:des a re von re | 
==ı 10, ». rn 
Breite deflelben — = 49° 33. 

Senkrechte Höhe - — 15,8 Meilen, wenn män lich haupt- 


fächlich an die Genfer DORSHERVENG: als die genauefte' hält. 

Das Meteor Hand allo etwas nordwärts' von 
Mezieres und Sedan ich Zenith, und war ib bis ı8 
ee über der Erde. = 


. Ein Ks laß fich nicht : da 
alle EEE nur obenhin angektellt (ind. - 





x. Mi 
Bemerkungen über, die.Entftehung. einer .nenen 
Infel‘an der Nordweftküfte Amerika’s, unweit 

| dar ruflifchen. .Infel Unalasen. Ä 


"vom 5 


Hofrath ne, Mitzl. d. Acad. d. Will. ° 
N zu a 


oh New 
Erwa' 45 Werlt (6% geogr. Meilen) von der nörd- 
lichften Spitze der grofsen zu der Gruppe der Aleu- 
tifchen Infeln gehörenden Infel Unalasca, lag, ge- 
rade in W elften, unter 54° nördl. Breite und 192° 
öfflicher Länge von Greenwich, ein einzelner Fel- 
fern im Meere, der von Seehunden und Seelöwen 
bewohnt war, und den’ die Aleuten fchon feit meh- 
rern Menfchenaltern‘ ein "öder mehrmäl jährlich 
der Jagd wegen zu befuchen pflegten. Im Jahre 
1795 zeigte fich, den Einwohnern von Unalasca 
und von der nahe gelegenen Infel Umnac dieler 
ihnen [6 bekannte Fölfen in einen Nebel ‚verhüllt, 
der fich, auch wenn der Horizont noch [o heiter 
war, nicht zerfireute, und fie um fo mehr beküm- 
mert machte, als er lie eines ihrer Hauptnahrungs- 
zweige'besaubte. Nachdem diefes einige Jahre ge- 
währt hatte, machte fich endlich ein rüftiger Aleute 
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auf, um [elbft im Nebel den ihr bekannten Felfen 
aufzufuchen und einige $eelöwen zu erlegen. Er 
kam indels bald in grolser Beftlürzung zurück und 
‘erzählte, die See koche in der Nachbarlchaft des 
Felfens, und der. vermeinte Nebel fey der Dampf 
“ des kochenden Walfers.. Niemand wollte in der, 
Folge diefen Ort, den man von Geiftern bewohnt 
“ glaubte, befuchen, bis zum Jahr 1800. | 
Nun endlich heiterte fich der Horizont wieder 
auf, und die nahen Inl[elbewohner [ahen zu ihrem 
grofsen Eritaunen, ‚anflatt des bekannten: Felfens, 
' eine vorher nie bemerkte Infel, Es war gin Pic, 
der unaufhörlich, einer Feuerelle gleich, brannte 
' und rauchte.. Im Jahre 1802 ereignete hieh-ein [tar- 
kes Erdbeben in Unalasca; in welchem Monate, er» 
innerte man [ich bei meinem erlien Aufenthalt. da- 
felbit,,im J. 1805/ nicht mehr genau. Mehrere Erd- 
hütten fielen zufammen, und ungeachtet man oft 
und in den letzten Jahren beinahe in jedem.Monat 
„Erder[chütterungen verlpürt hatte, fo war -doch 
keine fiärker als die erwähnte. Diefes heftige Erd- 
beben war das letzte, und feit diefer Epoche hörte 
der Pic der neuen Infel auf ‚lichterloh zu brennen, 
und ein Vulkan auf Unalasca fing nach langen Jah- 
ren zum eriten.Male wieder an fehr heftig;zu toben. 
"Während meines zweiten Aufenthalts im Sommer 
1806 ‚brannten und rauchten die Vulkane in Una- 
lasca, Umnac und’ auf der neuen Infel.. :Der Vul- 
‚kan u dei Infel Umnac war feit einiggr. 205 ei- - 


lolchen ‚gewelen, Rz 
| & \ 


- 


| Umag ] 
Einige Infulaner von Unalasca befuchten im 
Monat April :806,: und kurz.:vor meinef Ankunft, 


‚zum erlten Male die neue Inlel, wovon fieFolgendes 
auslagten. Sie hätten 6 Stunden nöthig gehabt, um 
Gie zu umrudern; der Umfang dieler Infel kann alle 


ungefähr 30 Werlte (45 Meil.) betragen. ‚Sie glaubs 
ten, wenn es möglich gewelen wäre, in gerader Rich, 
tung auf den Pic hinauf;zu klimmen, hätten fe wohl 
in 5,bis 6 Stunden die Spitze erreichen können, 


Auf der nördlichen Seite brannte der Vulkan, und. 


die Laya (eine weiche Materie, wie. fie [agten) lief 
von der Spitze in dieSee. Hier war.es der Hitze 


wegen unmöglich zu landen. . 


i; An.der Südfeite,. wo. das Ufer nicht [o Reil und. 


wo es kalt war, landeten fie mit dreiBaidarken (den _ 


den 'grönländifchen ähnlichen Lederböten),. Sie 


yerluchten den Pic hinanzuklimmen, fanden.aber 


das Unternehmen wegen Spaltungen:, ‚fieiler Anhö- 
hen.und fpitzer Steine äußsesft belchwerlich. Dock 
gelang es. ihnen nach vielen Umweßen und in’[chrä- 


_— 


ger.Richtung die kleinere Hälfte des: Pics zu enlleir 


gen. ;Von da aus:[chien es ihnen gefährlich, 'weiter 
zu.gehen, denn die Erde wurde immer heilser un» 
ter ihren Fülsen, und fie fahen: inelirereHöhlen, aus 
denen Dampf und. geolse Hitze empotfiegen, Hliet 
zuhten fie aus hingen ein Stück Seelöwendeilch, däs 
fie zu ihrer,Nahrung mitgenommen hatten, in ’'eine 
dieler Spaltungen, und waren ganz aulser fich vor 
Freude ‚,‚als fie nach kurzer Zeit ihr Fleifch. völlig 
gebraten [alıen, und zwar, wie fie [agten, zum erlten 


. \ 


Er 

Mal in ilirennLebetlFlälfch brateten,shne ein Feuer 
dazu ängemächt äu’haben.: Durft' und Mängel dn 
Trinkwaller, 'welches he vergeblich fuchten, nö- 
thigte fie [ögleich wieder ihre ‘Rückreife 'anzutre: 
ten. Es würde wöhl keiner von diefen Leuten auf 
den Gedanken:'. ‘gekommen : Seyn, ein Steinchen. 
von diefer neuen’Infel zurückzubringen , wenn ‘fie 
nicht zufälliger:‘Weife natürlichen Schwefel be- 
merkt hätten, dene als: aaa zum Feuermachen 
niitnahmen.’ c Be 5 
Die Gbcheobreies, Ogten fie, waren [6 wie auf 
Unalasca’ (diefs’ift' unmöglich; denn hier fand-ich , 
Granit, nicht Porphyr). ‘Der fernern Ausfagerdiex 
Ter Menfchen! zu Köolge 'verändert'füich die Figur und 

_ Form des Pics'von Zeit zu:Zeit:: "Bald fcheint 'er 
fäulenförmig, hoch und {pitz, bald-abgerandet und 
niedriger, Zu einer‘Zeit brennt er mithellem Feuer; 
zu einer andern’ ftölst er blos-Rauch von fich, und 
&u noch anderer. bemerkt man auch :diefen "nicht 
einmal. Die Inel und: der Pic'nehmen von Jahr zü 
Jahr an Umfäng und Höhe fichtbar zu. Nach mei- 
ner Äbreife von Unalasca hatte ich das Vergnügen, 
am 18. Augnft'r806:diele ih jeder Hinlicht äußserft 
merkwürdige Infel:än: der Entfernung von 'etwa-ra 
bis 15 Seemeilen'za [ehen, da fie-fich ‚ungefähr: ‘fo 
darftellte, ‚wie man lie in es n I. RER 
PR eguhi 


N 
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Ein Zufarz: zu Auffarz VS. (51 ,: die Darfel. 
ka und ‚die Eigenfehaften: der Hemarine ' 
) a Aut DE 


Nic ı Hra. Chevreul befteht, wie wir 'gefehn 
‚ Kaben, der Fätbenftoff des Blauhölzes aus zwei ver- 
fchiednen Körpern. Der eine ift färbend, Auflös- 
tich in Wäaffer, ‚Alkohol imd ‚Aether „ und fähig zu 
kryitalliiren; er. giebt dem’ Campechehölze Teine 
äuszeichnienden Eigenfchaften , ‘daher Hr. Clievreul 
ihm anfängs den Namen Campechium und [päter 
den’ [chicklicheren Hemätinie' gegeben hat. Der 
andre ift- braun,’ und’ unauflöslich in Waller und 
Aether, witd aber, wenn er mit : Hematine verbun- 
den if, in 'beiden auflöslich,; 
. Um die Hematine einzeln Aerzuteen, verfährt 
Hr. Chevreul folgendermalsen: Er dampft ei- 
nen Blauholz- Aufguls bis zur Trockenheit ab, und 
bringt den'Rückftand in Alkohol von’36 Grad. Es 
entitehn nun ‚zwei Verbindungen; ; die ‚eine. . mit 
| e Hr. Chase übergebt i in der Notiz, —_ von ds 
Relultaten feiner Arbeit über den Farbenftoff des Blauhol- 
zes giebt, eitiges vorzüglich"Intereflante, !welches ich bier 
inachıfags, ym.damit den Auszug aus [einer mufterhaften 


Unterfuchung (in Auflatz V) vollftändig zu machen, 
.“ | " Gilbere ° 


(mm 7} 


Ueberfchufs ad Hematine 1öf fich-auf, die andre 
mit Ueberfchuls des braunen Körpers bleibt unauf- 
gelöft. Er hiltrirt, dickt die Flüfligkeit ein, giefst 
ihr dann etwas Waller zu,: giebt Hitze, um den 
 Weingeilt abzudampfen, und überlälst.die Flülig- 
.Keit ich lelbit. . Nach einigen Tagen. findet fich-in 
ihr eine bedeutende Menge Hematiae kryfiallifirt. 
Er hebt die Mutterlauge ab, bringt die Hematine 
auf ein Filtrum, und wälcht fie mit Alkohol, 

‚So bereitet befteht Jie Hematine aus kleinen 
Nadeln von. einem ins Rolenrothe [pielenden Weils, 
welche etwas von dem. Glanz von Silber haben, 
wenn es durch Schwefeldämpfe leicht angelaufen ılt, 
und ‚die nur Ahr wenig auf den Gefchmack wirken. 

.Jm Waller it .die Jlematine [ehr wenig auflös- 
lich, Die Auflöfung hat die [ehr merkwürdige Ei- 
genlchaft, durch Erwärmung rofenroth, ‚und. beim 
Erkalten. gelb. zu werden; und diele Farbenände- 
rungen laffen [ich ‚mehrmals hinter einander her- 
vorbringen, ohne dals die Hematine dadurch [cheint 
‚verändert zu werden. Hr, Chevreul Äindet als 
die wahrlcheialichlteUrfache diefes F arbenwechl[els, 
die Ausdehnung der kleiniten Theilchen des Far- 
benitoffs durch die Wärme. Ob diele Eigen[chaft 


der reinen Hematine, : oder einer Verbindung der- ; 


felben mit einem Alkali zukömmt, lalst er unent- 
fchieden, 'wefl es ihm noch nicht geglückt it, üich 
ein vollkommen reines Wajjer zu verichaffen. 

"Hr: Chevreul führt‘ bei diefer ‚Gelegenheit 
die Relultate an, welche er beim Defülliren. von 


ZW 


| 
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Waller aus der Seine erhalten hat. “Das aus einer 
ganz neuen Blale. deftillirte. Waller war [auer, nach 
Anzeige der Hematine- Auflölung, der Lakmus. 
tinktur und des Veilchenlaftes. Als es zum zweiten 
Male aus:einer .glälernen Retorte bis auf ein Viertel 
feines anfäßiglichen Volumen überdeltillirt wurde, 
war es:alkalifch, ‚grünte den Veilchenfaft..ein .we- 
nig, und veränderte auf:der' Stelle die Farbe der 
- Hematine-.Auflölung in Purpur; als es mit. Schwe= 
felfäure gelättigt wurde,: liels.es nach dem: Abdam- 
‚pleg- eine’ Spur von [chwefellaurem Ammoniak Zu- 
rück. -Hr. Cheyreul ‚erwartete die Säure, ‚welche 
das Ammoniak neutralifirt hatte, in ‚dem Rückftande 
der. Deltillation zu finden, .dieler war aber zu f[ei- 
ner Verwunderung noch ftärker alkalilch als das 
Product. der Deltillation, und die Analyle zeigte, 
dafs erınicht Ammoniak ‚ (ondern feftes Alkali ent- 
hielt, welches von Zerletzung des Glafes herrührte, 
Diefes ‚Refultat fimmt völlig mit den, von Scheele 
und von Lavoilier erhaltenen überein; und be» 
weilt, Jdals Wafler nicht [ehr lange in Glas zu ko» 
chen braucht, um. dieles zu verändern. Diele [o 
leichte Einwirkung auf das Glas darf man bei meh- 
reren chemifchen Procellen nicht aus der Acht lal- 
fen. . Wahrfcheinlich it das Ammoniak im Seine- 
waffer mitKohlen[äure gelättigt; denn es lallen fich 
darin:keine Spuren von Schwefelläure, von Salz- 
fäure, von Salpeterfäure oder von Elligfäure ent- 
decken, und es [chlägt das elliglaure Blei wit Ue» 

berfchuls an Balis- nieder.» | 
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. Einige Tropfen Schwefelfäure, Salpeterläure, 
Salzfäure , ‚Phosphorläure oder phosphorige Säure 
tachen die Hemätine- Auflölung gelb ; ein’Veber- 
fchufs diefer Säuren fchön röfenroth. Eben fo wir- 
ken die ftärkeren Pflanzehfäüren, z. B. die Sauer- 
kleeläure und die Weinlteinfure, nur minder.aus- 
gezeichnet. Die [chwächeren Säuren, z. B! die Ben: 
zoefäure, "machen fi&’ blos gelb, ohne die rothe 
Farbe hervotzubringen. “Ö Die Erden und Alkalien 
bilden eine bläue, etwas ins Violett [pielende Ver- 
‚bindung‘ mit dielem Farbenftoffe, — Alle wenig 
auflösliche-Bafen fchlägen n iin 'äus [einer Auflölung 
nieder.‘ Die mehrften 'Metälloxyde verhalten-fich 
wie die‘ 'Alkalien.' Das "Zinnoxyd im’ Maxon 
- witkt wie’eine Minerälfure.' | 

Recht neutrale alkalilche' Salze verändern die 
Farbe der Hematine- Auflöfürig nicht, wöhl aber . 
manche‘Salzauflölungen, \die’auf den Veilchenfyrup 
nicht merklich wirken ?'ein Zeichen, dals die He- 
matine- Auflölung viel empfindlicher als der*Veil- 
chenfyrap -für'Alkalien'ift, '=' "Die Metallfalze-und 
die erdigen 'Salze wirken’ auf die: Hematine- Auf- 
löfung durch-ihre Balıs,,' wenn fie gleich oft“einen 
Ueberfchufs an Säure esithalten‘; ivelches von'dem 
 Beftreben der Balen und’ des Farbenflof, unauf- 

lösliche Verbindungen zu bilden, herrührt:" - - 
 “Gießt man unter eine Blauholz-Infufion Alaun- 
Waffer ,: oder eine Auflölung von [alzfaurem Zinn 
im Minitium, oder von elligfaurem Blei,‘ fo ent- 
ftehn zwei Verbindungen ;. die’efne mit Ueber[chuls 


\ 
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an-Sägre bleiht. aufgelöft, die andre mit Ueber. 
fchuls an Balıs. fällt zu Boden, und läfst;fich durch . 
häufiges Walchen mit kochendem Waller aller 
Säure berauben‘’ . 

Es folgt hieraus, dals die Eee „Auflöfing, 

welche ein vortreflliches Reagens ift um die Neu- _ 
tralität von Salzen zu erkennen; die aus gleich auf- 
löslichen. Beftandtheilen beftehn, dazu nicht mehr 
brauchbar ift, ‘wenn diefe Beftandtheile ‚eine fchr 
ver[ehiedne Auflöslichkeit:. haben. 
Das Schwefel- Wajferftoff- Gas hat, Pr ie in 
derbare Eigenfchaft, die Hematine zu entfärben. ) 
Diefes rührt voX keiner Desoxygenirung her, [on- 
dern davon, dafs beide Körper fich. mit einander 
verbinden, welches folgender Verluch aulser Zwei. 
fel fetzt. Man läfst in eine mit Queckfilber ge- 
füllte Glasröhre etwas entfärbte Hematine- Auflö- 
[ung auffteigen, und erhitzt fie ‚mit'einem glühen- 
den Eifen; das Schwefel-Waflerftof-Gas entbin- 
det fich,. und die Farbe. der Hematine er[cheint; _ 
beim Erkalten wird das Gas wieder eingelogen, 
..und die Farbe verichwindet. — Auf diefelbe Weile 
. wirkt, däs-Schwefel - Waflerftoff- Gas: auf die Farbe 
des Fernambukholzes und auf die des Zakmus*). 


r Dafs dio letztere i in ihrem urfprünglichen Zuftande roth, 
und nur an Alkali gebuhden blau ift, ift bekännt. Was: 
“ ‚den Farbenfiof] des Fernambukholzes betrifft, fo hat Hr. 
“ -Chevreul ihn [chon im J. 1808 zum Gegenflande [einer 
Unterfuchungen gemacht. In den Annal. de Chimie Juin : 
1808 ftehn von ihm chemifche Verfuche über das Bralilien- 
und das ea) letätere hat er in der Arbeit, von 
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| Die Hematine fallt den Gallert nur fahr wen 
-nig, erhält aber durch Verbindung mit dem braw 


ud 
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der ich hier, einen Auszug gegeben 0 gänzlich umge- 
fchmolzen. Aus erfterer mögen hier einige Bemerkungen 
ftehn, von denen indels, mehrere vielleicht eine. weitere Be- 
ftätigung bedürfen. Das Fernambuk- oder Brafilienhols 
(von Caesalpinia crista) vatüirt in feiner Farbe; man fin- 
det galbes, rothes, orangefarbnes und von allen ‚Zwifchen- 
Nüancen, Hr. Chevreul’konnte fich kein rothes „ver 
Schaffen, und hat [eine Verluche mit gelbem angeltellt. 
Statt des rotben nahm er Campecheholz. „Der Farben- 
‚Stoff dellelben, [agt er, fcheint nahe derlelbe als der des 
_  Fernambukholzes zu [eyn, nach den wenigen Ver[uchen zu _ 
 wrtheilen, die ich darüber habe anftellen können. Die In- 
«  £ufionen beider verhalten fich mit den Säuren und mit den 
. Alkalien, ganz. auf gleiche Art; nur mit den Metalloxyden 
wirken fie verlchieden, wovon ich die Urfache noch nicht 
recht kenne.“ ' „Die Farbe des Bralilienholzes ift von Na- 
tur gelb; violer oder roıh ift fie nur, wenn fie; mit Alkali, 
oder, mit Säure, verbundır ilt, Diele gelbe Farbe wird lo. 
leicht durch Alkalien verändert, dals fie Gch mit Vortheil 

: als Reagens in der Cheinie und in der Färberei brauchen 
lälst.“ Die mineralilchen Säuren. [chwächen anfangs die, 
gelbe Farbe und machen [ie dann: in rothı übergehn,; die 
Koblenfäure ilt dazu zu [chwach. Die Alkalien und alka-- 
Hfchen Erden verwandeln die Karbe i in Violet; ein- Tropfen 
. Fernambuk - Tinktur auf einem Marmortilch. giebt einen 
violetten Fleck. Das Zinnoxyd im Minimum giebt eine 
violette, das im Maximum eine [chöne rolenrotlis Verbin- 
dung mit dem Fernambuk.- Pigmente; gerade lo, verhält 
fieh auch die Cockenillen - Tinktur mis erfterem nach Art. 
der Alkalien, mit letzterem nach Art der Säuren, indem 
fie mit jenem. yiolett, mit dielem rolenroth wird. „ Mit 
zecht reiner gelatinöfer T’honerde 'entfteht Carmoifinroth, 
eine mittlere Farbe zwilchen beiden. — Lälst man Schwe- 
fel- -Waljerftoff- Gas dıfch Fernambuk - Tinktur' fteigen, 
fo wird fie immer bläffer, und nach einiger Zeit farbenlos; 
beiin Erwärmen wird lie wieder gelb; auch durch Zufchüt- 
ten von Bleiglätte. Ein Beweis, dals das Gas blos durch 

feine Verbindung mit dem Pigmente es entfärbt. 


[we ] 
men unauflöslichen Körper die und wahren 
 Gerblloffs. | ' 


Dampft man den Ferrambuk- Aufgufs ab, fo erhält man 
einen gelben ins Rothe fpielenden Extract. Faft alle gel- . 
ben Körper, bemerkt Hr. Chevreul, erf[cheinen verdich-_ 
ter röthlich, z. B. das Quecklilber- und das Eifenoxyd im 
Maximum, dag chramfaure Blei. u, d. m. Löft man- den 
Extract in Waller auf, fo wird die Flülligkeit gelb. Auch 
in dem Fernambuk - Extracte ift der Farbenfioff mit einem 
andern im Waller unauflöslichen Körper verbunden, und 
diele Verbindung- verhält Gich wie ein wahrer Gerbflofl, 
Von diefem das Pigment getrennt, in felter Geftalt darzu- 
fellen, gelang damals Hrn, Chevreul nicht; doch erhielt 
'er es in einer wällerigen Auflöfung einzeln, und diefe war 
gelb, ‘daher er gelb für die wabre Farbe des Pigwenus des 
Fernambuks erklärte. Wolle färbt fich in einer gelben 
Fernambuk - Tinktur gelb ; taucht man be dann in Waller, 
das etwas mineralilche Säure enthält, [o wird fie roth, in 
alkalifchem Waller violett. 

Die neutralen elliglauren Salze geben mit dem Vorne; 
buc-Extracte, nach Hrn. Chevreul, rothe Verbindun« 
gen, die durch einen Ueberfchufs an Elligfäure gelb wer- 
den. Th dem rothen Bralilierfholze gab ihm die Analyfe 
neusrale 'efliglaure Salze, in dem’ gelben glaubt. er Uebei- 
maals an’ Elligfäure gefunden zu haben, und hieraus er 
klärt er die verlchiednen Farben -Nüancen des Brafilienhol- 
zes; welches jedoch weitere Unterfuchung zu‘ bedürfen 
‘ fcheint. In [ehr. altem Brefilienholze fey verdicktes Oechl 
mit dem Farbenftoff verbunden und mache ihn fehwer auß 
löslich in Waffe. Hr. Chevreul glaubt, dals auch”das: 
Pigment des rorken Sandelholzes dem des Braßilienholzes 
ähnlich, nur.mit Harz verbunden fey. . In einer zweiten 
Abhandlung wollte ‚er von den Urlachen des ver[chiednen 
Verhaltens des Brafilien- -. des a Arena mit den 

-  Beizmitieln handeln. . 
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R e y ur tate | 
aus vergleichenden Verfuchen über, die aus 


Gummi und aus Milchzucker bereitete Schleim- 


Jäure, 4 
von \ 
Herrn Lavoszn in Paris Ye 


. (Ein Zulatz zu ARE ul u AV. > 


H.. ENEREEN in dargethan, Adele imi ara- .n 
‚bifchen Gummi und im Traganth' eine nicht un- 


bedeutende Menge Kalk enthalten ift **). Seine 


Arbeit veranlafste. Hrn. Laugier zu .dieler Un- 


f zer[uchung, von der er Folgendes als Refultat 
aufkellt: Re ERFEEn 

ı) Die durch Kinwirkung von eöncentrirter 
Salpeterliure aus Gummi bereitete Schleimfäure, ilt 
von der‚auf diefelbe Weile aus Milchzucker dar- 
geltellten darin merklich verfchieden, dais ich 
unter der erfiern. immer [auerkleelayrer Kalk be- 
| findet, delto mehr, je mehr Kalk, das Gummi ent- 


hielt; dafs letztere dagegen keine Spur dieles 


”) Entlehnt aus den Annal. de Chimie t. 72. 
") Annales de Chimie t. 54. 


rn 0. 





[a9 J. _ 


Kalklalzes zeigt, ‚und vollkommen rein zu leyn 
[cheint. 

2) Die Schleimfäure aus Gummi .läfst fich 
durch ein [ehr einfaches Verfahren eben [o rein 
machen. Wenn man ihr- nämlich durch mehrma- 
liges. ‚Digeriren ‘in fehr..verdünnter Salpeterfäure 
allen*[auerkleefauren Kalk entzieht, und fie dann 
in Waller kocht, das die Schleimfäure mit Zurück- 
laffung der flockigen Materie, welche von der Sal- 
peterläüre nicht fortgenommen wird, aufaft. Sie 
fimmt dann mit der Schleimfäure des Milchzuckers 
vollkommen überein. . . 

3) Behandelt man das Gamini, Rate mit con- 
centrirter'; mit. yerdünnter Salpeterfäure ,:![o« hr | 
det fchikeinslauerkleefaurer, fondern-lehleimfau- 
rer Kalk, weil: dann anfangs: allein :Schleimfäure 
entfteht,;'mit welcher der. Kalk Kia ‚au — wien 
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Porfeze Verfuche über die Wi ederherfielling 
de Silbers aus alacee ‚ser> i EN 


s 
ET De“ Ri . 


o., 


| Dr. NW. FRE prakt. Arzt u, , Upir. Doc, 


zu Breslau. 
1) Nachtrag zu ara Auffus 5.90 f. 


Man lege: einen Span Hornfilber a) zwifihsen zwei 
trockne ÄKupferplatten; .b); zwilchen: zwei gleiche 
Zinkplatten; c) zwilchen einer ÄXupfer- und. einer 
Zinkplatte; :und mai wird Folgendes finden; Bei a 
durchaus keine Veränderung... Bei b wird das Horn- 
filber [chon in weniger als einer Stunde feucht, und 
nach mehreren Stunden zeigt ich an beiden Zink- 
platten eine in Verhältnils.des angewandten Horn- 
filbers ftehende Flüfligkeit, und an beiden Flächen 
des Hornfilbers. reducirtes Silber. Bei c erfolgen 
diefe Erfcheinungen noch weit [chneller und kräf- 
tiger. 

d) Noch weit merkwürdiger ift diefer Erfolg, 
wenn Hornlilber mit einem reinen und trocknen 
Meller einige Minuten lang zu Spänen gefchnitten 
wird. Denn ohne dals irgend‘ etwas merkliches von 


Hornllber an dem Meller bleibt, findet man es in 


t Sr 7 | 

kurzer Zeit feucht, und'iä der Folge Hark öxydirt, 
und durch dieles Oxyd’an tiehrerh Stellen’ mit Sil« 
ber überzogen, v 

‘Für den Sachkundigen, » wäre es überflülfig zu 
bemerken, dafs auch hier der Galvanismus in den 
unter b, c,d erwähnten Füllen die Reduction des 
Silbers bewirkt; denn nur durch den Mangel einer 
bedeutenden leihen Spannung zwilchen Ku- 
pfer und Silber it es erklärbar, dals die Kupfer- 
platten in a ohne alle Wirkung bleiben ‚ da doch 
fonft auf gewöhnlich - chemilchem Wege | die Silber- 
falze durch Kupfer ebenfalls [ehr leicht. reducirt 
werden. Aber darauf glaube ich nicht überflülfig 
‚aufmerklam zu machen, dafs auch hier eine Aus- 
nahme von jenem fanctionirten Geletz Corpora 
non agunt nifi Sluida Statt zu finden Icheint ; | 
denn beides, [owohl das Hornfilber wie die Metalle, 
werden durchaus im trocknen Zuftande angwendet. 
Oder man mülste in dielen, wie in allen ähnlichen 
Fällen, eine unfichtbare Flülligkeit etwa aus der 
umgebenden Atmolphäre oder als Kryftallifätions- 
wafler annehmen, ‘welche aber nur bei’Erregung 
chemilch -galvanilcher Action fich thärig zeigt. 

Zugleich [cheint diele Erfcheinung der Davy'- 
[chen Anficht, nach welcher das Hornfilber aus me- 
tallifchem Silber und Chlorine zufammengeletzt 
feyn’foll, nicht günftig zu feyn. Denn woher [ollte 
ber: der Zerferzung des Mörnlilbers ünd der Bil- 
dung des: lalzfauren Zinks jene oben angegebene 
Flüfligkeit,' welche’ inb und c an den 
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fich darftellt, und:woher der. zur Bildung, der Salı- 
[äure nöthige Wallerkoff kommen? 


2) Ueber ein merkwürdiges Vorkommen der Euchlorine, 


| Da das Milchungs - Verhältnils des Hornülbers, 
welches ich durch die Reduction diefes Salzes/mit- 
telit der galvanifch- einfachen Kette erhalten hatte, 
nicht ; ‚ganz. genau mit dem übereinflimmt, welches 
Berzelius auffiellt, (Annal. N.F. B. 7- Ss. 285), 
io wollte ich auch einen Verluch genau nach der 
von. ihm angegebenen [ynthetifchen N Methode anliel- 
len. ‚Ich lölte, daher in einem tarirten Kölben mit 
langem Halle eine. abgewogene Menge feines, aus 
Hornüilber dargeltelltes Silber in reiner ‚Sälpeter- | 
| fäure auf, präcipitirte die Auflöfung durch Salzläure, 
und fetzte den Kolben zur Y erdampfang der Flül- 
fgkeit, über eine Oellampe einer Temperatur von 
ungefihr 70° R. aus. Als ich nach ‚einer Entfernung 
von wenigen Minuten zurückkam, fand ich denKol- 
ben zer[prungen und.die Flüfligkeit vergoffen., | R 


Da dieler Kolben aus einer. Röhre Eeklaling und 
daher [ehr dünd an. der untern Wölbung war, und mir 
bereits zu vielen- 'Verlachen gedient hatte,; wobei 
die Temperatur bis zum Rothglühen erhühet war, 
mulste.mir -diefes Zerfpringen deflelben: auffallend 
feyn; :bei welchem zweiStiück aus der unterlien Wöl-- 
bung in einiger Entfernung von der Lampe, zerfireuet, 
‚ worden waren. Indeflen glaubte ich-dach,, ‚es [ey 
durch eine [chnelle Abwecflelung der T’mperatur, 
durch Zugluft u. üsl. bewirkt. ‚wordgn, ung Schritt 


LE 1. 
‘zu einem.zweiten Verfuch in in, einer. Retorte von Bir 
kem Glale. ; Indem...nun: wieder jene.:Milchung ;, 
nach der Bildung ‚des lalzlauren Silbers, zum Ver- 
dunften, der Flülligkeit ‚erwärmt wurde, beobach- 
tete ich,..dals fich von. dem. falzlauren Silber Luft- 
blafen, erhoben, : welche. bei der Berührung der 
Oberfläche ‚der Flüfig gkeit mit einer Explofion zer- 
 platzten, und im, Verhältnils dieler, mehr oder .we- 
niger, vom dem Inhalt ‘der Retorte herauslpritzten 
und..das Gefäls er[chütterten, : Es war. mir. nun 
klar,; dafs das Zerbrechen :des Kolbens. einzig und 
allein von. dielen. Explofionen : herrührte; a allein 
‚auf.den Grund dieler: Er[cheinung kam ich nicht 
Sogleichi Anfangs. wollte ich: mir das Explodiren, 
‚auf.eine höchft unnatürliche und gezwungene Art 
dadurch: erklären, dals ich annnahm, da das lalz- 
faure Silber durch die concentrirte und reine Sil- 
 berauflölung und durch die flarke Salz[äure bei 
diefen Verfuchen als eine confiltente Mafle erhal- 
ten wird, [o leifte es den fich erhebender! Dün« 
fien einigen Widerliand, wodurch fie mit Ge- 
räulch hervordrängen. Als ich aber dielen Ver- 
fuch in einem _langhalligen Kolben wiederholte, 
. wobei ich [owohl die Silberauflöfung. als auch die 
‘ Salzläure mit Waller verdünnte, und doch die- 
felbe Er[cheinung erfolgen fah, mufste ich noth- 
wendig annehmen, dals fich bei dem Erwärmen 
dieler Milchung eine eigene explodirende Luftart 
erzeuge; und es bedurfie nunmehr kein langes 
Sinnen, um dieles Gäs als eine Modikication der 


ty 

überoxygenirten Salzfäure, welche die Eigenfehaft 
Aurch Erwärmen zu explodiren befitzt, ' 4 i. als 
Davy’s Euchlorine anzuerkenten. ; 

Wie leicht übrigens in dielem Falle die Eu- 
chlorine erzeugt werden 'mußs, ift bei einer Be- 
trachtung der Beltandtheile dieler Mifchung leicht 
einzulehen. Das Einzige, was ‘mir unerklärbar 
bleibt, ift, dafs Hr. Berzelius diefes Phänomen 
ünbeobachtet’heß. "Und’dieles it um f6Ü auffal- 
lender, dä jene Explofiohen mit dem Heraus- 
fpritzen' “des“Inhahs mehr oder weniger ‘ verbun- 
den find, 'wödurch” kein genaues Relukät über 
die Beftandtheile des Hornlilbers erhalten werden 
kinn. Män mülste denn’ atini&hmen, Fr. Berze 
lius habe diefe Milchüng nicht erwärmt, fondern 
bei der kr en Temperatur verdampfen 
lalfen. | 





Ein  deutfeher Natürforfcher hat zuerft die 
ge Euchlorine wahrgenommen. 
ge Ich glaube, (Ichrieb mir" vor einigen Monaten Hr, 
Dr, Rein in Leipzig,) für einen Deutfchen die Ehre 
der erfien Bemerkung einer jetzt viel Auffehn erregen- 
den Sache in Anfpruch nehmen zu können; und diefes _ 
macht" mir zu viel Vergnügen, als dafs ich mir nicht 
die Freiheit nehmen follte, Sie darauf anfmerkfam zu 
machen.. In Scherer’s allgem. Journal der Chemie, 
Jahrg. 1802. B. 9. S. 588 findet fich eine Notiz des 
Hrn, Geh. Raths Simon in Berlin über eine. Bemer- 
kung, die er [chon vor einigen Jahren beim Zerfetzer 
von flüfigern kaufijchen Ammoniak durch oxyge- 
nirt- [alzfaures Gas, um reines Stickgas. darzuftellen, 
emacht hatte, bei der mir mehr nicht, als nur der 
N e Euchlorine zu fehlen fcheint.‘“ 
Hier im Welfentlichen das, was in diefer Nötiz ent- 
halten ift, die der Aufmerkfamkeit des Hrn. Dr. Rein 
nicht entgangen ilt. EN | 
- Das Ammoniak befand fich in einem 14 Zoll hohen 
und $ Zoll weiten Glascylinder, der durch ein gewöhn- 
liches Entbindungsrohr mit der pneumatifchen Wanne 
verbunden war, und das oxygenirt-[alzfaure Gas wurde 
in einem ftubulirten Kolben entbunden, aus dem eine 
Leitungsröhre diefes Gas bis auf den Boden des Cylin- 
ders hinableitete, fo dals es in Blafengeftalt dort durch 
‚das Ammoniak auflteigen konnte. Anfangs gingen die 
Luftblalen ganz ruhig durch das Ammoniak, bis alle 
atmolphärifche Luft aus dem Kolben ausgetrieben war, 
Dann fiieg das Gas [chneller über, und bei jeder Gas- 
blafe, welche in das Ammoniak trat, entfiand eine leb- 
hafıe Detonation von der.Stärke eines Hammerfchlags. 
Da diefe Detonationen immer von gleicher Stärke bH 


‚ben, leiftete der Boden des Cylinders ihnen hinläng- 


“ 
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lichen Widerftand, und der Apparat wurde nicht zer- 
fchlagen. Als Hr. Simon fein Laboratorium verfin- 
fterte, verbreitete fich durch jede Gasblale, welche 
in das Ammoniak eintrat; ‘eih [chönes grünlich weilses 
Licht; diefe Verpuffüngen waren allo auch mit Licht- 
entwickelung :begleitet.. ‚Mehrere meiner ‚Freunde, 
fügt Hr. Simon binzu, ‚haben dieles bei Wiederho- 
lung des Procelles vollkommen beftätigt gefunden.“ 
‚Ob er wirklich reines Stickgas erhalten habe, bemerkt 
"Hr. Simon nicht. Kae % Be = er 
Eine ‚ähnliche Zerfetzung hatte Hr. Fourcroy 
beim Einwirken ‘von öxygenirt-l[alzfaurem Gas auf 
„Immoniakgas wahrgenommen, wie er t,2. p. 243 [ei- ı 
‚nes Syft. des conn. chim. erzählt, „Lälst man, fagt er, 
das erliere Gas in das zweite fleigen,. [o entlteht eine 
Entzündung,- und es entbindet lich ein weilses Licht, 
während der Sauerltoff des erftern fich mit dem Wal- 
ferfioff des letzrern verbindet; das fich bildende Wal- 
fer erfcheint als ein weißer [ehr dicker Dupft, wel- 
. cher Salzläure auflöft, [o.dals Stickgas zurückbleibt, in- 
 dels ein andrer Antheil Salzfäure fich mit noch unzer- 
fetztem Ammoniak. verbindet.“ —' Nach’Davy’s Un- 
terfuchungen. hat fich Hr. Fourcroy in dieler Aus- 
lage, geirrt, ‚indem ı5 Maals oxygenirt-[alzfaures Gas 
und 4o Maals Ammpniakgas fich beide fall ganz .mit 
einander condenfiren, und das Product, aulser 5 bis 
‚6 Theilen Stickgas, wafferfreies falzfaures Ammoniak 
‘ift (Annalen Ne. F. B.9. 8.9). _ 2 
Diefem zu Folge würde Davy Hm. $Simon’s 
Verfuch wahrlfcheinlich “dadurch erklären, dafs ein 
"Theil der Chlorine das Waller. zerleizt, um fich mit 
"dem Waflerfioff deflelben in Salzfäure' zu verwandeln 
und falzlaures Ammoniak zu bilden, ‘und dafs der frei- 
we»tlende Sauerltoll mit einem andern Antheil Chlorine‘ ’ 

fich zu dem detonirenden Gas, dem Davy den Namen 
'Euchlorine gegeben hat, verbinde, ee 
a ih are MORSER ne 
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Befchreibung eines neuen: flügelartigen ‚Schiffs- 
ruders, und einiger damit angejtellten | 
- Verfüche, | 


von 


Avcvsr Winsen Zucnanıar, 
Lehrer zu Klolier Holsleben. | 


Das Schwimmen im Waller Ace der Haupt- 
lache nach ‚ganz mit dem Schwimmen in der Luft 
überein, und beides unter[cheidet lich von einan- 
der nur dadurch, dals das. Eritere i in einer dichtern 
und minder ‚elaltifchen Flüfligkeit als das Letztere 
vor fich geht. Eben dadurch liegt aber. ‚uns Men- 
[chen das Schwimmen im Waller ‚weit näher, als. 
das. ‚Schwimmen in der Luft, Könnten ‚wir das 


Athemholen lünger entbehren,, lo würden wir im 
. Waffer ‚gar bald denjenigen Fifchen gleich fchwim- 


men ‚“die”iech in meinen Elementen‘ der. Luft- 


| /chwimmikunft weil fie fich y von Natur [o wenig als 


Annal. d. Phyfik. B. 42. St. 3. J. a St. ı1. R 
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"wir Menfchen Untergewicht *). zu [chaffen ver- 


mögen, Bleififche genannt habe, um fie von denen 
zu unterfcheiden, welche Schwimmblafen führen. 
Wüsten wir indels gleich das Hinabfinken unter 
‚die Oberfläche des Wallers zu vermeiden, und uns 
den Athem "frei zu erhalten, fo bliebe uns doch 
noch eine welentliche Vervollkommnung desSchwim- 
mens übrig: nämlich die Schwimmorgane des Blei- 
filches — des Vogels im Waller — zu den unlrigen 
‚zu machen, und uns, wenn auch nicht in, doch 
"auf dem Waller fchwebend, mit ilinen fortzutreiben. 
Das Haupt-Schwimmorgan dieler Filche belteht, 
wie ich im angef. Werke $. 80. erwielen zu haben 
glaube, aus ein Paar flügelartigen Floffen, womit 
der Bleififch theils [ein Uebergewicht überwältigt, 
theils fich fortarbeitet.. Diele Flügellloffen bleiben 
; beltändig unter Waller, und darin vornehmlich un- 
terfcheiden fie fich von den gemeinen Schiffsrudern, 
welche man mit Zeit- und Kraftverluft nach jedem 
Zuge aus-dem Waller heraushebt, um ihnen ihre 
zum künftigen Zuge erforderliche Stellung wieder 
zu geben. Es käme allo darauf an, dals wir ein 
Mittel fänden ;, auch unfere künftlichen Flügelflo[- 
fen beftändig unter Waller zu halten. Uebrigens 
wäre es gleichgültig, ob der Menlch folche Organe‘ 
an [einem eignen Körper befeltigte, und, unmittel- 
bar fchwimmend, fie unmittelbar handhabte R oder 





” RER der Hr. Verf. das Gewicht, um ealdbes ein in 
einer Flüfligkeit befindlicher Körper weniger wiegt als die, 
Flüligkeit, dis er aus der Stelle deach, 6. | 


| 
| 
| 
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‚ob er fich von einem Schiffe tragen lielse, dem er 
jene Schwimmorgane gäbe, die dann, verhältnils- 
mälsig: ftark leyn könnten, und nicht mehr durch . 
unmittelbares Anfaffen der Menlchenhand bearbei- 
tet zu werden brauchten. Natürlich wird man das 
Schwimmen mit dem Schiffe, wo man ganz in. lei. 
ner gewohnten Lebensweile bleiben kann, dem un- 
mittelbaren Schwimmen mit wirklich ee 
tem Leibe vorziehn. : | 

Man kann [ich aus sweissiet Gründen bewogen 
finden , "einem Schiffe die Schwimmorgane des Blei- 
Äifches anzuletzen. Erftens werden lolche Fio/fen- 
ruder, da lie nicht wie die gewöhnlichen Schaufel- 
ruder abletzen , ftetig und wirklamer treiben, und. 
fich daher vielleicht fatt dieler: zur Schifffahrt 
brauchen laffen. Zweitens kann man an: ihnen 
vorläußg in dem Waller als der. dichteren Flüffig- 
keit ver[uchen, wie etwa künftliche Flugorgane 
zu bauen und zu handhaben feyn möchten, wenn 
man einft den Verluch wagen .wollte,. den ich in 
meinen Elementen der Luftfchwimmkunft $. ay: . 
vorgelchlagen habe, Ueberdiels werden die Natur- 
forfcher ihre Aufmerklamkeit der Machbildung ei- 
‚.mes Organs nicht verfagen, womit zwei grolse 
“Thierklallen, die.Filche im. Wafler und die Vögel 
in der Luft, [ich -(o [chnell und ficher ‚bewegen, 
‚Bliebediefe N achbildung auch nur unvollkommen, [o 
wiirde fie wenigltens den wiflen[chaftlichen Gewinn 
bringen, die Wirkungsart des Vorbildes im Fifche, 
‚und im: n'Vogel, welches in [einer Thätigkeit immer 

Ra 8; 
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zu fchnell Vor: unlerm Aüge vorüberzieht, daran ge. 
mächlich anzulchauen, ra 

Ich habe einei[olche Nachlildung: der Flügel. 
 floffen oder des Fogelflügels (denn beide find 
Eins). für einei gewöhnlichen Wajferkahn ..ver- 
_ Fucht, und will hier von der Ausführung und dem 
‚Erfolg des Unternehmens Rechenfchaft ablegen. 

.. Leider muls ich gleich im Eingange zu diefem 
Berichte das Geltändnils ablegen, dals ich nicht ge- 
wulst, oder.mich nicht hinlänglich bemüht "habe, 
in der Grundlage: zu-meinem Schwimmorgan eine 


Abweichung: von :der Bauait der. ‚Natur zu vermei-. 


den. An.der eigentlichen Flügelfloffe, [o weit ich 
fie kenne, ifi- kein belonderer Flugarm, .f[ondern 
. ie Schnellfedern. haben da ganz hahe am Rumpfe 


des Thieres:ihren Befeftigungs-Punkt. Ich.gab da-' : 
gegen; meinen:Floflen einen:Flugarm nach Art des 


Vogelflügels.-. Aber auch den Vogelfllügel bildete 
ich nur: fehr unvollkommen nach.. Denn, andrer 
. Abweichungen: nicht zu gedenken, ilt, der. Vogel- 
flügel ausgelpannt, wenigftens eben lo lang: als der 
Rumpf des: Vogels ,. mein Flügel hat aber 'nur. etwa 
den fechsten‘Fheil von der Lünge des Körpers; den. er 


«lurch die Fliülßgkeit treiben:foll, nämlich desSchifke. , 


Ich; habe Allo offenbar.,.i(befiimmt.von Schwierig: 
keiten ‚die man hoffentlich ohne mein befondres 
Erinnern aus dem Folgenden. von felbit abnehmen 
wird ‚)' Flügel‘ und Flügelflofle. in meinem künlt- 


. ‚lichen Schwiinm- Organ mit: einahider vermifcht, 


und ein’ Mittelding- zwilchen..beiden därgeltellt, 


4 
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welches eben deshalb: ein asglallige Vorurtheil ge 
gen lich erwecken wird. ‘Wie dem aber auch [ey, - 
lo en hier die Beichreibung meiner Flügelflofle. ', 
. Ein Stück Eichenholz ab (Tig; ı. Taf. II.) 42 
Zolllang, 5 Zoll-breit und’ ı$ .Zoll.dick, vertritt 


die Stelle des ausgeltreckten Flugarmes, und ilt,’ . 


damit es, wie dieler am:Rumpfe, [o am Sckifte ich 
auf- und abwärts bewegen lafle,, mit fiarken eiler- 
nen Zapfen, eund ce, verlehn, welche darauf feft 
gelchraubt :find, mittelli des eilernen Lappens 
dknm *), mit dem fie aus einem Stück gelchmie- . 


det find. DieLinie ce bleibt bei jeder Bewegung - 


des .Flugarms mit der Axe parallel; folglich muls 
die Axe der Lager, in denen diele-Zapfen fich be- 
wegen, der genannten Linie parallel [feyn. Diele 
Lager und ihre Befeftigungsart werde ich weiter 
unten be[chreiben. In den Flugarm ab find fünf 


kalt gefchmiedete und eingeletzte, allo lehr elalti- - 


fche Eilenltäbe 0, p, g, r, s, jeder von 43 Zoll 


T;änge und i Zoll Breite, mit ihren dickfien Enden 


‚ edenn fie laufen von unten nach oben dünner und 
‘ dünner zu) eingelallen; damit fie. aber.in.ihren La- 


gern feltlitzen, find’ zwei breite eilerne Stäbe über - 


fie hingelegt und durch Schrauben mit. Muttern auf 
Sieraufgeprelst. Auch diele Stäbe (indnoch in das 
Holz .eingeläflen ;; und’daher mülsten die.Lager für 
die Federn gleich anfangs delto tiefer ausgearbeitet 
werden. Diefes Einlallen der haltenden Stäbe 


*; *) Dielfer Lappen ift keilförmig und da, wo die Zapfen fitzen, 
eben [o Itark als diefe, nämlich $ Zeil, | 
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wurde darum für nöthig erachtet, weil der Flug- 
arm, der immer vom Fluidum, umgeben:. bleibt, 
daffelbe delto leichter. durchlchneidet, je dünner 
er ii, Damit der Flugarm, während er in Thätig- 
keit ift, nicht von dem Drucke der Federn [paltete, 
\denen er zu Befeftigungs - Punkten dient *), . wurde 
in der Spitze deffelben, gegen a hin, an der untern 
Seite, eine eilerne Querplatte einigen von dort aus 
durchgehenden Schrauben mit zu halten gegeben, 
fo dafs nun das Ende des Holzes zwilchen Eifen 
[charf eingeklemmt il. Auf ähnliche Art giebt, 
am andern Ende, der Eilenlappen dknm, ‘an 
dem die Zapfen fitzen, dem Holze die erforder- 
liche- Stetigkeit; denn diele Platte ift mit fieben 
ftarken ‚Schrauben aufgeletzt, deren Köpfe [ehr 
breit ind, und hr weit umher auf dem Holze 
anliegen. Ä 
- Die Federn 0,2, 9, r,s, bs (änmtlich i im‘ 
einer Ebene liegen, find durch fiählerne- elaltifche 
“ Querbalken, (zerbrochne Rappiere fanden fich da- 
'zu,)' dergleichen g%h einer it, mit: einander der- 
geltalt verbunden, dals die Elaltieität der- einen 
die.der andern unterliützt, und dals, im freien, 
ungehinderten Stande, wo blos der Arm feltgehal.. 
ten wird, keine von ihnen einen Druck erleiden 
kann, den die andern nicht alle mitfühlten, und 
mit tragen helfen. 2 


*) Man kann an’ dem erften beften Vogelflügel die Anftalten 
fehn, welche die Schwüngfedern verhindern, im Fluge 
um den Flugirm zu I[chlottern. 
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' Dieles elaltilche Gerüfte ift mit ftarker Lein- 
wand [iraff überzogen; and zwar wurde die Span- 
nung des Ueberzugs dadurch erlangt, dals ich ihn 
aus einzelnen Stücken machte, die fich, jedes be- 
fonders, zwilchen die Hauptfedern einletzen und 
:an fie von beiden Seiten‘ [charf anziehn lielsen, 
Ich fand, dafs das Einfchnüren die vortheilhaf- 
telte Art war, diefes zu hanisken, und. verfuhr 
dabei folgendermalsen ; Re" 

Neben die äufserfie Feder o, und. zwar an 
ihre. innere Seite, wurde ein hölzerner Stab, etwa 
von der Stärke, welche die Feder in ihrer Mitte 
hat, und von gleicher Breite mit ihr, angelegt, 
der bis an den Arm hinab, ‚nicht aber in’ denfel-- 
ben hinein.reichte, Dieler Holzftab hatte, [einer 
Mitte entlang, eine Reihe gebohrter Löcher, in. 
Zolles Weite von einander, Stäb und Feder wur- 
den, fo wie fie neben einander lagen, in eine Art. 
von Leinwandfutteral -eingenähet, dann aber im 
diefem Futteral felbft mittelfi einer zwifchen ihnen 
hindurchgeführten Naht von einander gelondert. 
Das Nämliche gefchah an -der innerften Feder s. 
Die drei Federn p, g. r' erhielten jede zu jeder 
Seite-einen [olchen Holzftäb- in ihr Leinwandfut- 
teral. Den übrigen Raum zwifchen den zwei und 
zwei eingenäheten Holzftäben 'füllten hineinpal- 
fende: Leigiwandlitreifen aus, die jeder zu beiden. 
Seiten einen zollbreiten hohlen Saum: hatten, ‚wor- 
ein‘ich ‘ebenfalls wieder einen Holzftab' von: der 
eben befchriebenen Art einfchob, So- konnten 
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diefe L,einwandltreifen, vermöge ihrer felten- aber 
durchbohrten Holzränder, an die ihnen zunächf& 
liegenden Holzfiäbe auf beiden Seiten: mittellt 
Packnadel und: Bindfaden teftgefchnürt, und, da 
' die Federn zur'Seite nicht nachgaben, firaff ge- 
fpannt werden. :Die Spannung der Länge nach 
wurde dadurch erlangt, dals ich alle Theile des 
Leinwandüberzugs unten: an den Flugarm, und 
oben an Querhölzer anzog, die ich zwifchen den 
äufserfien. Enden der Federn an den dort liegen- 
den Holzfiäben fefimachte. So erhielt ich nicht 
nur eine [iraffgelpannte Flügelfläche, [ondern es 
wurde äuch noch die Elallieität -dieler - Fläche 
durch die 16 hineingefchnürten‘Holzftäbe anfehnlich 
vermehrt. Denn wenn gleich: diele nicht‘ mit. in 
.. den Flugarm feligeklemmt waren, «lo hatten fie 
doch bei demfelben unter jeder einen felten 
Stemmpüunkt, indem 'ich- dalelbft quer über-.die 
. Federn"einen Stab legte, auf den ich die Holz- 
_ fäbe 'aufheftete, | 

Zwilchen je .zwei und. zwei Federn lagen alfo 
zwei.Paar Holzftäbe;: es konnte daher in der,gan- 
zen Fläche an -feften Punkten nicht mangeln, in, 
denen .fich. die Verbindungsfedern, wie.4g und 
vt, ebenfalls mitıder Packnadel aufleften lielsen; 
und da jede.derfelben auch-.auf jede Hauptfeder, 
die fie berührte, [charf ‘aufgezogen ‚wurde,, lo 
machten am Ende, weil Eins,das Andre hielt, : alle 
Theile zulammen eine gar 'fehr kräftige ‚Ebenz, 


\ 


Da] 


die ;: wenn fie ins Walffer kam, nür doch BrENnE r 


und elaftifcher-werden mußste, | 

 Am:Flügel des Vogels liegen ‚die flärkfien F Fe- 
dern. vorn in der Spitze, und die äulserite ift die 
ftärkfie. Diefes ift’[ehr zweckmälsig, weil ‘jede Fe. 


der defto:mehr auszuhalten: und zu wirken hat, je 
weiter fie vom Bewegungspünkte entfernt ilt. Es’ 


läfst fich [ogar aus dem, was wir:von andern Na- 
tureinrichtungen willen, erwarten, dals hier genau 
‚ das rechte Maals getroffen fey in.der Länge, Stär- 
ke, Krümmung und Elaticität jeder einzelnen Feder, 
fo wie :in der Anzahl aller zufammen, und in der 
daraus folgenden :Geftalt (Umfang und Wölbung) 
des Fitrigs. Eben [o ficher ift aber auch anzuneh- 
men, dals meine Bauart in dielem Stücke, wie in 
manchen andern, mangelhaft fey, indem ein gewil- 
fes Maals von Elafticität fich:weder gut beftimmen, 
noch ‚her ‚vorbringen. läfse Da indels der Schiffs- 
flügel leinen!Körper.blos vorwärts zu treiben, nicht 
auch gegen die Schwerkraft zu vertheidigen hat, 
wi@ das der Flügel des'Vogels thun muls, [o liels 
eine Abweichung im Einzelnen von der Bauart der 
Natur hier kein völliges Mislingen des Unterneh- 
mens: befürchten, war nur die Hauptlache nicht 
verfehlt. ;Ich.machte daher auf gut Glück die fium- 
pfen Winkel, ‚unter-denen.die Federn am Flugarme 
fitzen, 'von ifinen heraus nach der Spitze immer 
gröfser und 'grölser;, die Zwilchenräume zwifchen 
den Federn: aber in eben: der Ordnung immer klei- 
ner.. Da die’Federn von gleicher Stärke ind, [o 
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wurde durch diefe Anordnung zum. weniglien fo: 
viel erreicht, dafs von innen nach aufsen hin eim 
gleicher‘ Flächenraum immer: von grölserer Elalti- 
eität gehalten wurde. Die Fittige zu wölben, un- 
‘terliels ich, gänzlich, weil ich ‚dieles theils - über- 
haupt nicht, theils nach keiner Regel zu machen: 
wulste, und es genug Flugthiere in Luft und-Wal- 
fer giebt, deren Fittige ungewölbt find; in der 
Luft nämlich falt das ganze grolse Heer der Infek- 
ten, und im Waller die Fifche [elbft, deren Floßs- . 
federn meiftens nur [ehr [chwach gebogen find. 

Nach. Vollendung meines künftlichen Flügels 
kam es nun darauf an, ihn fo am Schiffe zu be- 
feftigen, dals er fich um [eine, mit der Schiffsaxe 
‚ beftändig parallel bleibende Zapfenaxe ce, auf und 
nieder bewegen liels. Ein Paar ftarke Bänder, 


| ‚nach Art gewöhnlicher, Thürbänder gemacht, ga- 


. ben die Stützpunkte und ‘die Lager für die Zapfen, 
". Um diefe Bänder an das Schiff zu befeltigen, wäre 
es das kürzelte gewelen, fie geradezu unter Waller 
an den Schiffskoden anzufchrauben: aber dazu. 
mulste das Schiff aus dem Waller genommen und 
an mehrein- Stellen durchbohrt werden; - welches 
theils zu kofifpielig, theils zu umftändlich war. Zu 
kofilpielig, wegen der Verletzung des 'Schiffsbo= 
* dens; zu umlländlich, weil man das Schiff, wenn 
es auch leicht aus dem Waller zu ziehn gewelen 
wäre, mit den auf'dem Boden angemachten Flü- 
geln nicht wohl wieder hinein gleiten lallen konnte, 
fondern es [chwebend hinein heben mulste; Schwie- 
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Haken; die von neüem eintraten, wenn die Bän- 
der und die Flügel follten abgenommen werden. 
Ich fchraubte daher lieber die Bänder auf ein Bret, 
welches ich das Seitenbret nennen will, weil es an 
die Seite des Schiffs zu liegen kam. An: diefe 
‚[chrob, ich es vermittelt einer ltarken eiler- 
nen Klammer ‚auf die Art an, wie die Frauen ihre 
Nähkiflen an den Tifch an[chrauben. Um ficher zu 
feyn, dafs das Bret nicht rutlchte, ungeachtet der 
Daumfiarken Klammerfchraube, gab ich demfelben 
an der inwendigen Seite, womit es aulsen an den 
Schiffsbord zu:liegen kam, einige kurze eilerne 


Spitzen, die, ‘wenn die Klammer[chraube angezo- 


gen wurde, fich in den Schiffsbord eindrückten ; 
_ die Schraube. felbfi hatte eine eilerne Platte mit 
Stacheln zur Unterlage. 

Dafs der Flügel nun mit leichter Mühe an je- 
‚dem Schiffe angebracht und wieder abgenommen 
werden konnte, ‘waren nicht die einzigen Vortheile, 
welche das Seitenbret gewährte. Durch eine Unter- 
lage zwilchen dem Schiffsbord und dem’ Seitenbret 
lies fich an jedem Schiffe, die Seiten dellelben 
mochten geneigt leyn wie fie wollten, dem Seiten- 
bret eine [enkrechte Stellung geben, lo dals die 
Zapfenaxe des Flügels perpendikular. unter den 
Rand des Schiffs zu liegen kam. Ferner liefs fich 
fo das Seitenbret länger oder kürzer nehmen, und 
die Zäpfenaxe des Flügels, :der Flügel alfo auch 
felbfi, mehr oder weniger tief unter die Oberfläche 
des Waflers bringen. Endlich fand bei diefer Ein- 


NW 
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richtung auf dem obern Rande des’Seitenbrets ein ü 


Charnier Platz, in welchem fich ein Hebel drehte; 


‚, Der eine Arm deffelben konnte im Schiffe gehoben 


ünd niedergedrückt.werden, und von dem äufsern 
Ende des andern Arms. ging ein Stempel auf den 
Flügelarm hinab, wo er bei u eingezapft war, der 
dielen, [fammt dem ganzen Flügel, abwech[elnd nie- 
der und aufwärts bewegte. . Dals ich auf jeder Seite 
des Schiffs einen.lolchen Arm anletzte, verlteht.fich. 
Aus.der bisherigen Belchreibung des Flügels 
und aus der angegebenen Lage der Zapfenaxe er- 
. giebt: es fich von lelbit, wie dieles: Organ fich in 


dem Wafler bewegt, von dem es.befiändig umge _ 


. ben-bleibt. Der Flügelarm [chlägt,. nach Art’ des 


Vogelflügel-Arms, auf und nieder, ‚und indem hier- 
bei die in demielben feftlteckende: elafülche Fläche 
gesen das Waller drückt, ‚wird fie in ihrem hintern 
dünnften Rande, wo fie mit der grölsten Fläch& auf- 
- trifft, -bald auf-, bald:niederwärts ‚gebogen. | Auf- 
wärts biegt : ich ‘die Flügelfläche, wenn ‚ler Arın 
niederwärts: geht; ünd weil bei .dieler Bewegung 
der: Kahn , -fch auf das Wafler flützend,,.:gehoben 
wird, l[o gleitet er. gleichlam auf einer [chiefen 
Wafferfläche, (derjenigen nämlich, welche die auf- 
‚wärts gebogenen -Fittige unter fich-bilden,) vox- 
“wärts, nach derjenigen Gegend hin,. wo. die. Flügel- 
arme liegen. .Dallelbe gelchieht bei:dem Vogel, 


‚wenn er fich mit [einen Fittigen auf dieLuft iemmt, 


‘fey es nun dals er fie blos ausl[pannt und die 
‘Schwere: feines Körpers allein auf fie wirken lälst, 
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oder dafs’ er durch Niederl[chlagen .derfelben den 
Druck des Fluidums auf fie noch vermehrt; Die, 
blofse Kraft der Schwere am geflügelten Kahne wir- 
ken zu laffen, wie fie beim ‚Vogel im palliven 
Fluge wirkt *), ift darum nicht thunlich, weil der 
Kahn,. [obald.er ich mit dem Waller ins Gleichge- 
‚wicht geletzt hat, nicht weiter finkt.- Man kann 
fich indefs vorfellen, dals, wenn der Kahn mit feß- 
gemachten, das heilst, unbeweglich horizontal aus- 
gelpannten Fittigen, erlt aus der Luft perpendiku- 
lar in’ das Waller gelenkt würde, -fich diefe eben- 
falls hinten aufbäumen müßten, fo :dals das Fahr- 
zeug gleichlam im palliven:Fluge..ein Stück! vor- 
wärts gleiten-würde, bis, es'tief Zenug eingefuüken 
wäre, und der Druck auf die Fittige ein Ende.hätte. 
Es fragt fich hier.noch, ob die,Lage des Schwer- 
punkts im geflügelten Kahne auch wie beim fliiegen- 
den Vogel: **):.leyn mülle , ‚näinlich zwifchen den 
Flügelflächen, Gut ili es gewils, wenn der Schwer. 
punkt,.[owohl.der Länge:als der Breite nach, -mit- 
- ten im Schiffe liegt, und die Flügel: [o angefetzt 
find, dafs .diefer Punkt fich zwilchen ihnen: inne 
befindet. -Denn alsdann muls der Schiffsboden im- 
‚mer einerlei Lage, nämlich die horizontale behälten, 


*) Paffiven Flug habe ich in meinen Elenm. der Luft- 
fchwinimkunft diejenige Flugbewegung genannt, in welcher 
der Vogel mit aurgebreisench Fittigen ohne Flügelfchlag 
‚vorwärts. geht. | 2. 

“) Ueber die Lage des Schwerpunkts am fliegenden Vogel 
habe ich mich in den Elem. d. Tome 5, » 159 | f. 

„ierklär.: ° - Z, 
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: die Flügel mögen bewegt werden oder ruhen; 
"AberTo nothwendig als eine lolehe Stellung derFit- 
tige beim Vogel und beim Bleififche feyn mag, ift 

‚ fie bei dem Kahne gewils nicht. Denn da der ganze 
Kähn [pecilifches Untergewicht hat, ‚urfd nicht erft 
durch die Flügel über”Waller gehalten wird, [o 
kann er, wenn auch die Flügel vor oder hinter dem 
Schwerpunkte ftänden, weiter nichts Nachtheiliges, 
durch den Flügellchlag erleiden, als ein etwas l[tö- 
rendes’ Auf- und Nieder[chwanken [einer grolsen 
Axe, und muls auch alsdann auf dielen er 
Schlag vorwärts gehn. 

Bisher ift ert von einer Bewegung der Flügel 
dieRede gewelen, nämlich von ihrem Niederfchlage. 
In dem nach dielem Nieder[chlagen folgenden Auf. 

‚ziehen der Flügel, neigt fich der hintere Rand der 

elaftifchen Flächen entgegengeletzt, allo niederwärts, 

weil diele Flächen die ganze auf ihnen ruhende Wal- 

ferfäule zu heben ftreben; und. das hat zur Folge 

ebenfalls einen Zug des Kahns nach vorn hin, da 

er mittelft feiner [chiefen Flügelfläche gleichlam un- 

ter der ihn abwärts drückenden Welleriafl nach- 
vorn hin emporgleitet. 

Wenn daher Niederf[chlag und Auffchlag der 
Flügel [chnell und kräftig genug aut einander fol. 
gen, [o wirkt unausgeletzt ein Druck nach vorn hin 
auf das Fahrzeug, und die[es muls alfo defto [chnel- » 
ler vorrücken, je mehr fich diele Art der Fortbe- 
wegung delfelben von der unter[cheidet, die mit 
gewöhnlichen Rudern hervorgebracht wird, deren 
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Stok nür rückweiletreibt. Nachdem’ftärkfien Zuge, . 
den man mit dem gewöhnlichen Schaufelruder voll-” 
führt hat, mufs dieles ausdem Walferherausgehn, um - 
wieder vorzugreifen; und während der Zeit verläuft 
fich der Schuls, in welchen. der vorige Zug das 
Fahrzeug gefetzt “hatte, -[o dafs der neue Zug 
gleich[am wieder von neuem -ausholen muls. : Beim 
Flügelruder aber, wo Druck und Hub, und Hub 
und Druck rafch auf einander folgen’, "bleibt das 
Fahrzeug immer mehr i in einerlei Schuß. : Noch ei- 
non befondern Vortheil’ hat der Ruderer am Flügel 
vor dem voraus, der das gewöhnliche Schaufel, 
ruder handhabt., Während diefer feinen Hebelarm 
yYor-'und rückwärts zieht und fö/se, ' hebt und 
drückt jener den [einigen auf und nieder; er kann 
daher erltens. feine Körperlaft vortheilhafter wirken 
_ Jaflen, indem er fie unmittelbar auf den Hebelarm, 
"nicht wie der Schaufelruderer an denfelben Seit- 
"wäris legt; und zweitens kann er auch wahre Mus- 
kelkraft anwenden, wenn er, den Hebelarm [enk- 
recht aufziehend{ die Richtung des Zügs in die 
Grundfläche [eines feften’ Standes fallen läfst, Und 
-"Telbf wenn eine Mafchine, z. B. eine Dampfma. 
[chine, wie bei Fulton’s Barke *), an die Ruder 
geftellt wird, macht am - Flügel der- abwechlelnde 
Hub und Druck fich leichter. und einfacher, als die 
Kreisbewegung des Griffs am Schaufelruder, wo 
noch dazu die eihe-Hälfte der Bahn, während die ' 


*) $. den allgem. Anzeiger d. Deutfchen Nr, 313. J,1g08. ‚2, 
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Schaufel.aus,dem Waller gehoben it, falt ganz wi. 
deritandlos vollbracht wird; welches in die Bewe- 
‚gung der Mafchine eine a Ungleichförmigkeit 

und ein verderbliches Rucken'bringen muls. | 
Nach Betrachtung diefer Vorzüge darf indefs 
auch das, was den'befchriebenen Rudern entgegen- 
ftieht, nicht mit Still[chweigen, übergangen werden. 
‚Das exfte it die ‚Kofifpieligkeit eines ernftlichen 
‚Gebrauchs dieler Organe; denn es leuchtet. von 
_felbft ein, wie weit fie in dieler Hinficht hinter dem 
ganz wohlfeilen Schaufelruder zurückltehn, ‚da fie 
' „grölstentheils aus Stahl upd Eilen zulammengefetzt 
find, und..es [chwer [eyn möchte, ein wohlfeiles’ 
‚Surrogat für diele theuern Stoffe zu finden. ‚Es 
‚käme.daher darauf.an;,..ob der (onflige Vortheil bei 
dielen Flügeln fo überwiegend wäre, daß man den 
‚mehrer, Aufwand nicht. zu. [cheuen brauchte; und 
‚ob fich :nicht. auch Manches daran cher ma- 
.chen lielse,; als es bei ‚einem erlien Verfuche. von 
„Mir geichehen ill. . Eine zweite Schwierigkeit, wel. 
| ‚che das Flügelsuder fich ‚lelbft recht eigentlich in 
‚den Weg legt,; il! die. vermehrte Querdurchlchnitts- 
‚Näche‘des Kalıns,; die es durch das widerliehende 
-Waller nach vorn hin zu.treiben hat Wenn die 
‚Seitenbreter ı.Zoll dick find ,. und, 10 Zoll ‚tief im 
‚Waller ‚gehn, welches ihre geringlie Tiefe ik, [o 
giebt: das ‘für die genannte. Durlchnittsfläche des 
‚Kahns. [chen eine Vermehrung von 20 Quadratzoll; 
und find die Flügelarme, bei ı Zoll Stärke, 42 Zoll 
jeder lang, lo geben beide zuldmrmfen noch eine 
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neue Vermehrung von 84 Quadr. Zoll für den Otier- 
fehnitt. : Die Druckftempel, ’£ Zoll ftark,; und je- 
der 12 Zoll unter das Waller EERREART , (wel. 
ches nur ungefährer Anfatz ilt, weil fie während der’ 
Arbeit bald tiefer hinabkormmen, bald höher her- ' 
ausgehoben werden,) geben zulammen wieder '6 
Quadr. Zoll, fo dals der Querdurchfchnitt- ides 
Kahns um.s10 Quadr. Zoll vermehrt if, und folg- 
lich einen fehr vergröfserten Widerlland in feinem 
Wege (dureh das Fluidum findet, Nün’ find zwar 
alle jetzt genannten Theile an der’Seite, womit fie 
das Waller [chneiden, gelchärft, [o dals dieles nir- 
gends in-perpendikularer Richtung auf die [chnei- - 
dende Fläche trifft; aber das ilt ja auch fchon bei 
dem Kahne [elb der Fall, deflen Vordertheil die 
Keilform hat. Es würe allo fchon ein gar ficherer 
Beweis von der Stärke ‚unferer zwei Flügelfloffen, ‘ 
wenn fie ihren Kahn, und -üich dazu, eben lo 
fchnell- oder nur nicht viel: langfamer dureh’ das 
Waffer trieben, 'als derlelbe mit zwei gewöhnlichen 
Rudern, von den nämlichen: Ruderern ;-ächdem - 
_ die Flügel abgenommen "worden, fortgearbeitet 
werden könnte, Auch'könnte die Vergleichtng-fo 
angeltellt werden; dals man die Flügel am Kähhe fielse, ° 
während:er mit Schaufelrudern förtgetrieben würde 
Käme er in diefem Falle langlämer vorwärts, [ö wäre: 
der Vorzug auf Seiten der Flügel, und zwar würde die: 
Wirkung der Flügel über;die der Schaufelruder’ um 
fo überwiegender werden, je größer man dem’ KAhn 
- und die dazü gehörige Elaftieität der Flügeln nähe, 
Aunal.d. Phylik. B.4a. St. 5. J. ıgıa. Son. 8 . 
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Denn da diefe Elafticität- durch ‚ftärkere,: längere 
und mehrere Federn nach Belieben vervielfacht wer- 
den kann, ohne dals man weder dickere noch längere 
- Seitenbreter und Flugarme zu nehmen braucht, fo. 
wird bei einem grölsern Schiffe der fich gleichblei- 
bende Durchfchnitt des angelegten Flügelruders we- 
niger Mal im ganzen Querlchnitte des Schiffs enthal- 
ten [eyn, als bei einemkleinern Fahrzeuge, und allo 
auch verhältnilsmälsig weniger den Widerftänd ver- 
mehren,. . Und wenn denn auch bei einem [ehr 
grolsen Schiffe das Flügelruder [ehr viel ffammhaf- 
ter gebaut werden mülste, und z. B. einen doppelt 
fo :grofsen Durchfchnitt erhielte, (eine Vermehrung, 
bei der es leicht hundert Mal wirkl[amer werden 
könnte,)‘[o wäre dies doch immer noch als gar un- 
. bedeutend anzulehn, verglichen mit der Grölse des 
- Schiffs, welches dann auch vermöge feiner größsern 


Malle bei dem fletigen Zuge der-Flolfen delio kräf- 


tiger einherziehn würde. 

Um wie viel fich aber die Elaficität folcher 
Flügel verftärken laffen werde, das ift wohl nicht 
zu beftimmen. Elaftifche Eilen- öder Stahlftäbe | 
vol 5 bis 4 und wohl mehr Ellen Länge find zu ha- 
ben; Stärke und Breite kann ihnen verhältnilsmälsig 

gegeben werden, und in einen Flugarm von'3 oder 
‚4 Ellen Länge laffen fich deren wohl 20.und meh- 
rere einletzen, wovonjedereineKraft äufsern würde, 
zum weniglten derjenigen gleich, womit ein zehn- 
löthiger Pfeil vom: fiählernen Bügel der. Armbruft 
" auf 100. Schritt gegen ein Bret ge[choflen wird, wel- 
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ches er zerfchlägt. Es käme [odann blos darauf an, 
dafs man diele gewaltigen Flügel f£hnell genug auf 
-das Waller drücken lielse;, um ihre grolse Elaftici- 
eität in volle Wirklamkeit zu. [etzen. Und für die 
bewegende Kraft kennen wir ja noch keine Grän- 
zen, [o lange noch nicht erweislich die möglichfs 


fiarke Malchine irgend einer Art, z. B. die [tärkfte i 


Dampfmalchine, dargeltellt worden ilt. ‚ Fände 
' man etwa für die gegebene Grölse eines Schiffs 
‚und die dieler Grölse angemellene bewegende Kraft 
det Flächeninhalt des Flügels zu klein, [o-könnte 
man ihm durch noch längere Flugarme und durch 
eine noch gfölsere Anzahl von Federn, auch durch 


mehrere Länge: derfelben , mehr Umfang geben. | 


Weil aber doch diele Vermehrung ihre Grünzen 
‚hat, indem man den Flugarm nicht gera übermälsig 


lang machen wird, auch die Federn nicht über eine - 


‚gewille Länge gebracht werden können, lo lielse 
fich die beablichtigte Vergrölserung‘ des Flächen- 


inhalts für den Fittig wohl dadurch ‚erreichen, dafs 


‘man zwei oder auch mehrere Garnituren von Fe. . 


.dern hinter einander. [etzte.e Es. mülsten dann 
'[ämmtliche Federn der erfien und flärkfien Reihe, 
welche. in dem eigentlichen Flugarme feltfitzen, an 
ihren hintern dünnen Enden in . einen Querbafken 


von der Art desFlugarms aufg aommen werden, und 


dieler Querbalken, der nun die Elaltieität [ämmt- | 


licher eriten Federn umfalste, mülgte einem neuen 
Satze von Federn, deren. dicklie Enden in ihm be- 


feltigt un zur Grundlage dienen, Beide Sätze ? 


Sa 
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von Federn bildeten dann eine einzige im Flug- 
arme feltftehende und von ihm abhängige elafülche 
Fläche: und [o könnte man wohl dem grölsten See- 
[chiffe [attlam -treibende Flügelruder anletzen. 
Dals aber ein Paar wirklame Ruder, [elbft für 
ein folches, Fahrzeug, unter manchen Umitänden 
wünfchenswerth feyn dürften, läfst fich denken: 
und mit Schaufelrudern ift der Verluch fchon ange- 
ftellt worden. Camus nämlich bef[chreibt $. 44a 
feines Trait€ des forces mouvantes (Paris 1724) 
ein Schaufelruder, welches von ihm fo eingerichtet 
war, dals man es nach geführtem Zuge nicht. aus 
dem Waller herauszuheben brauchte, [ondern das fich 
umgelegt, um das Waller leichter zu durchlchnei- 
den, wieder vorführen ließ. Er verluchte ein Paar 
fehr grofse Ruder dieler Art an einem Schiffe von 
60 Kanonen, welches auf der Rhede von Toulon 
vor Anker lag. Vier und zwanzig Mann an jedem 
Ruder trieben das Schiff dergelialt gegen .den 
‘ Wind, dals bei dem dritten Zuge das Ankertau 
fchlaff, und beim vierten die Bewegung merklich 


zu werden anfing. Mehr als vier Züge hinter ein- - 
‚+ ander that man nicht, weil man belorgte, das Schiff 


möchte Schaden leiden, und Tau oder Anker [pren- 
gen, wenn esweit vorwärts getrieben wäre, und dann 
vom Winde wieder rückwärts geführt würde... Den 
'Verfuch bis zum vierten Ruderzuge wiederholte 
man aber mehrmals mit immer gleicherh Erfolge. 
Der Befehlshaber des Schiffs, Namens Deshais, 
: bediente fich hierauf dieler Ruder einmal in offner 
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See, (unter welchen Umfländen, mit welchem Er- 
folge, wird nicht erzählt,) und fatfete darüber dem 
Könige Bericht ab, der dem Erfinder eine Penfion 
‚ ausletzte, wobei es aber auch [ein Bewenden ge- 
habt zu haben [cheint. | Ä 


Verfuche mit Flügelrudern. 

‚ Jetzt bleibt mir noch von den Verfuchen zu 
fprechen übrig, die ich mit’ meinen Flügelflollen 
‚angeftellt habe, Die[e wurden am Sten September 
150g zum erlien Mal an einen Kahn auf der Unfirut 
von ı2 Ellen Länge, 40 Zoll Breite und 25 Zoll 
Tiefe angelchraubt. Der geringen Breite des Fahr- 
zeugs wegen konnte ich die Floffen nicht genau 
einander gegenüber legen, weil dann die Hebel auf 
einander getroffen wären, deren jeder über die 
ganze Breite des Kahns hinwegreichen mulste, 
wenn die Ruderer nur in einigermafsen vortheil- 
hafter Entfegnupg vom Drehpunkte arbeiten foll- 
ten: doch mulsten fie fich auch [o immer noch zu 
nahe an demlelben halten. 


Um dem Vortheile, den ich durch die zu er 
ringe Breite des Kahns verlor, wieder in etwas bei- 
zukommen, und überhaupt dem Ruderer [eine Ar- 
beit zu erleichtern, richtete ich die Hebel [o ein, 
dals hie getreten werden kongten. Zu diefer Ab- 
ficht liels ich, ftatt des Handhebels, ein Bret von 
3 Ellen ich inıdem Scharniere bewegen, das auf 
dem obern Rande des Seitenbrets befelligt war, 
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und damit der Ruderer ohne Gefahr auf dieler 
HWretbrücke herein. und hinaus [chreiten konnte, 
erbielt fie vorn und an der über dem Waller lie- - 
genden [chmalen Seite eine Brufilehne. Bei diefer 
Vorrichtung war die Arbeit der Ruderer gering, 
da fie auf der Brücke nur hin und her zı ‚gehn 
brauchten, um durch das blofse Gewicht ihres 
Körpers den Flügel im Waffer abwechlelnd auf und 
nieder zu treiben, Als fich beide zulammen ein- 
geübt atten, arbeiteten fie den Kahn, der mitten 
im Strome gehalten werden mulste, damit die Flü- - 
gel. Spielraum erhielten, in 80 Sekunden 50 Schritt 
firomaufwärts. . I; 
| Da an der Stelle, wo der Verfuch gernachk 
wurde, .der Strom gerade auf die nur ein Paar hun- _ 
dert Schritt weiter unten liegende Mühle zu zog, _ 
“und ’wir gerade neben dem Wehre vorbeilchiffen . 
mulsten, wobei uns ein [chwacher gegen den Strom 
“ wehender Mörgenwind nur. wenig .zugHülfe kam, 
fo war diefe Gelchwindigkeit keineswegs unbedeu- _ 
tend, Gewils war lie indels nicht «ie grölste, wel: 
che durch die Flügel erreicht werden konnte, da 
zwifchen Hub und Druck und Druck und Hub alle 

mal einige Zeit verlirich, wo die Flügel fich [elbft 
überlaffen blieben; die Zeit nämlich, in welcher 
die Ruderer wieder auf das entgegengeletzte geho- 
bene Ende ihrer Tretbrücken hinauflchritten und 
fich dort auslehnten, um fich die möglichik wirk-" 
[ame Lage zu geben. . 


+» 


= 
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Wir waren bei.dielem Verfuche vier Mann, 
die Ruderer*mitgerechnet, im Kahne;- außserdem 
aber hatte ich zwei wit Erde gefüllte Säcke in den- 
felben legen laffen, um ihn bei [einer geringen 
Breite gegen das zu [tarke Schwanken zu fichern, 
‚welches entftiehn konnte, wenn zufällig einer der 
‚ hochfiehenden Ruderer auf [einer Brücke einleitig 
über Bord hinaustrat. Ich fand indels bald, und 
es war vorauszulehn gewelen, dals der Kahn mit 
diefen Rudern weniger zum Schwanken. geneigt’ 
war, als ohne diefelben, da fie (eine Grundfläche 
weit nach den Seiten hinaus vergrölserten. Die 
Erd[äcke hatten aber auch noch einen andern 
Zweck; ‚denn fie mulsten, unter den Tretbrück®n 
hesad, erftens das zu tiefe Niedergehn derfeiben 
verhindern, welches die Flügel, der Ablicht ent- 
gegen, aus dem Waller herausgehoben hätte, und 
zweitens ein Gegengewicht für die Ruderer [elbft 
abgeben, [o gals diefe, wenn fie über Bord hin- 
ausgelchritten waren, nicht tiefer finken konnten 
als fie [ollten. Das innere Ende .der Tretbrücken | 
war zu dem Ende mit Stricken von zweckmälsiger 
Länge an die Erdfäcke gebunden, | 

‚Weil.mir die Tretbrücken nicht [chnell genug 


_ gearbeitethatten, näbm ich fie bei einem zweiten 


Verfuche, den ich am ı6ten November‘, machte, ab, 
und letzte an ihre Stelle blofse Handhebel, die 
freilich , der [chon erwähnten zu geringe Breite 
des Kahns wegen, nicht lang genug — wer- 
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"den konnten. Ich wöllte bei diefem Verluche er- 


fahren, ob die gewöhnlichen Schaufelruder oder 
‚meitie Flügel kräftiger wirkten. Es wehete an dem 
' Tage gerade ein ftarker Weltwind [tromabwärts, 
: und der Strom führte, 'der Jahreszeit gemäls, mehr 
Waller als am Sten September. Obgleich, ich da- 
her wieder an derlelben Stelle des Stromes [chiffte, 
 lälst fich doch, der gänzlich veränderten Gegen- 
kraft wegen, der Erfolg beider Tage nicht mit ein- 

ander vergleichen, fondern jeder muls für fich be- 
trachtet werden. - 

Die Flügel trieben bei dielem Verluche den 
Kahn in 108 Sekunden 50 Schritt aufwärts. Mit 
;zwei Schaufelrudern, die [o kräftig als möglich ge- 
' führt wurden, legten wir denlelben Weg, von dem- 
felben Abfahrtspunkte aus, in 150 Sekunden zu- 
rück. ' Die mit den Flügeln erlangte Gelchwindig- 
keit verhält lich folglich zu der, welche die Schau- 
.felruder gaben, wie 25 zu ı8. Bei gröfsern Wei- 
‚ten,. die wir durchlchifften, blieb ungefähr das 
'nämliche Verhältnils der Gelchwindigkeiten. Der 

Vortheil fand fich alfo entlcheidend auf Seiten der 
Flügel, [o wenig günftig ihnen auch der zu nahe 
Stand der Ruderer an. den Drehpunkten war; ein 
‚Uebel, welches ich nicht vermeiden konnte, da auf 

: der ganzen Unftrut, [o weit ich fie kenne, keine 
Fahrzeuge mittlerer Art, [ondern nur entweder 
grofse\Frachtkähne, oder kleine m. 
deln zu finden find. 
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Bei diefen Verluchen wurde noch die leicht 
vorauszufehende Eigenichaft meiner Flügel beftä- 
tigt, dals fie, einfeitig [chlagend, das Fahrzeug 
lenken. Denn, wenn eine Floffe ruht, und die 
andere arbeitet, wird die Queraxe des Kalıns aut 
der.Seite der arbeitenden Flofle fortgezogen, wäh- 
rend ihr andrer Endpunkt zurückbleibt. Dadurch 
muls denn der Vordertheil des Kahns auf die Seite 
der ruhenden Floffe herumgehn, und zwar delto 


felineller,, je [chneller die Bewegung der einleitig - 


treibenden Floffe ift, 


‘ Hieraus lälst Gch wenigftens die Richtigkeit der 
Behauptung erproben, dafs der Vogel fo gut als 


mit driez Steuerrudern ausgerültet it, und dafs er, 


zum Behuf {chneller Wendungen, immer deren zwei 
känn zulammen ‘eingreifen, und das Hinterfieuer 


von einem Seitenfteuer unterliützen laffen. Und 


diele-feine Seitenfteuer find an dem kurzen Rumpfe 
fo weit hinausreichend, dafs ihre Wirkung, bei 
zweckmälsiger Gefchwindigkeit ihrer Arbeit,“ nicht. 
anders als äufserft [chnell entlcheidend [eyn muls. 
Dieles ift bei meinen Flügelfloffen anders, da fie 
verhältnilsmäfsig weniger weit von dem langen 
Schiffrumpfe hinausreichen, und folglich die Len- 


kung langfamer machen, Indels wird atch weder _ 
"der Fifch, noch das Schiff ,. leicht in die Nothwen- 


digkeit kommen, fich der Flügelflofle als Lenk- 
organ zu bedienen, da beide durch das eigentliche 


L 
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Steuer ihre volle kräftige Lenkung haben ; ‚welches 


nicht bei allen fliegenden Thieren der Fall ii, Ei- 


nige Flieger haben freilich ein [ehr vollkommnes 
Steuer, ein Steuer falt [o lang, als der ganze Kör- 
per, und wohl noch länger, z.B, der Pfau, die 
Schwalbe, und eih beträchtlicher Theil der grö- 


“fsern Raubvögel. An andern ilt das Steuer, bei 


minder grolser Länge, einer delto grölsern Aus- 
breitung fähig, wie z. B. an der Taube *). An 
einigen wieder hat es belondre Schnellkraft mit 
anlehnlicher Länge verbunden, wie bei den klei- 
nen Bogenfliegern, als Bachflelze, Rothkehlchen 
und andern, Dagegen find andre Flieger mit. 
diefem Lenkorgan- nicht gut ausgerültet, wie z.B. 
bei der Gans und andern Schwimmvögeln, de- 
ren Steuerfedern mehr einer anftändigen Beklei- 
dung des Hintertheils als einem Flugorgane ähn- 
lich ([ehn. Noch andern Fliegern aber,. und zwar 
nach “der Zahl der Einzelwelen zu rechnen, den 
allermeiffen, den fliegenden Infekten, fehlt das 
Steuer gänzlich, und fie haben zur ‘Lenkung 
offenbar weiter nichts, als ihre Fittige, womit 


) Auch den Truthahn könnte ich hier. nennen, wenn man 
bei uns ihn fliegen [ähe. Beiläufig [ey indels hier von- die- . 
fem londerbaren Thiere bemerkt, dals er felbft im Gehn, 
wenn er, zornig oder verliebt oder er[chrocken, ‚mit ent- 
faltetem Fächer umhertrippelt, lich mit feinem Steuer zu 
lenken fcheint. Immer nämlich geht die Wendung. [eines 
komifchen Menuetpas ‚nach der Seite hin, wo des Fächers 
Ebene mit des Rumpfes Axe den ftumpfen Winkel macht. 

Zachariae.. 
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lie diefelbe doch äufserlt [chnell bewerkitelligen, 
tund oft wohl noch [chneller, als ein mit dem 
beiten Steuer.ausgerüfteter Vogel. Indels kann ' 
fich auch ‘diefer, wenn er etwa fein ihm eigen- 
thümliches Steuer durch Zufall verlor, noch im 
Fluge lenken, obgleich weniger behend. . Und E 
womit follte das fonft gelchehen als mit den 
Fittigen? 

: Durch meine, Nachbildung der TERRENEENG 
Organe der Flieger läfst fich, [o unvollkommen 
fie it, nicht blos die Lenkung, fohdern auch 
das Welentliche ‚des Fliegens. überhaupt anfchau- 
lieh machen. Hier kann man nämlich Auf- und - 
Niederfchlag der Fittige durch gröfsere Zeiträu- 
me, als bei dem Flugthiere gelchieht, von ein- 
‘ander. [ondern, und zeigen, wie jeder für fich . 
den Körper in der Flülligkeit vorwärts treibt, 
welche vom Drucke des. elaltifchen Fittigs gleich- 
[am zur [chiefen Fläche geftaltet wird; und läfst 
man dann beide Bewegungen näher und näher 
auf einander folgen, [o zeigt fich die wachlende 
Gelchwindigkeit, welche aus der, den Flugfittiken 
eignen Stetigkeit des Drucksjent/pringt., 

Dafs fich auf diefelbe Art die Wirkung der 
Flügelfloffen an Kork- und Bleififchen durch die 
Anficht meiner Floffen veranl[chaulichen lalle, er-- 
. giebt fich aus der Bemerkung, dals der Filch ein 
Vogel im Waller ilt, wie der Vogel ein Fifch in 
der Luft. In dieler Hinficht ift aber noch eine 
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- Malchine von der Erfindung meines Bruders, des 
Uhrmachers Chrifian Friedrich Zachariä 
zu Leipzig, vorzüglich nutzbar. Hier werden ein 
Paar Floffen, die den Flügelfloffen des Fifches ge- 
nauer nachgebildet find, und fich an einem .Schiff- 
chen, das mit [einer Ladung gegen 32 Pfund 
: wiegt, befinden, von einem Räderwerke bearbei- 
tet. Letzteres it nur ganz [chwach, und doch 
_ treibt es das Schiff mit ftetiger Bewegung [ehr gut 
vorwärts. : | 

‚Diele Malchine, [o wie meine grölsern Floflfen 
werde ich mit Vergnügen jedem, der an [olchen 
Unternehmungen Gefallen findet, vorzeigen. 

Noch ift es mir nicht gelungen, einen grofsen 
hinlänglich breiten Kahn zu finden; an dem ich 
die volle Kraft der Floffen erproben könnte. So- 
bald dieles gelchehen feyn wird, foll von dem Er- 
folge Bericht erltattet werden. 


Klofter Rofsleben 
ı812.: 
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Unterfuchungen über die Eifenoxyde, 
‘ von . - . a“ 5 


Hrn. Gay-Lussac in Paris. 


‚ (Im Auszuge aus e. in der Soc. d’Arcueil am 3. Nov. 1811 
vorgel. Abhandlung.) 
Frei bearbeitet von Gilbert "r 
Y \ 
Nachdem .Hr. Gay-Lulflac gezeigt hat, wie un- 
gewils man bis jetzt noch über die Anzahl und über. 
das Mifchungsverhältnifs der Oxyde des Eifens ili, 
führt er den.Beweis, dals es, wie Hr. Thenard 
behauptet hatte, drei welentlich ver[chiedne Oxyde 
des Eilens giebt, und zeigt die Umftände nach, un- 
ter welchen jedes derlelben fich bildet. \ 
Das Oxyd erften Grades entlteht immer, wenn 
Eifen unter. Mitwirkung von Säuren Waller zer- 
fetzt, ohne dals die Säure demfelben Sauerftoff ab-: . 
tritt. Hr. Gay-Lu[lac löfte Eilen in [chwacher. 
Schwefelläure und [chwacher Salzfäure auf, fing‘ 
das fich entbindende Wallerlioffgas auf, und [chlofs 
aus der Menge dellelben auf die Menge des Sauer- 


*) Nach den Annal. de Chimie und dem Bulletin des Se,“ 
de la Soc, philom. 
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ftioffs, den das Eifen ver[chluckt hatte. Dielen 


_Verfuchen zu Folge beiteltt diefes Eilenoxyd erlien 


Grades aus 
Eifen ı00o oder 76,94 Th: 
Sauerlioff 28,5 23,06 — 





128,3 100 


‚Es ift dasjenige Eilenoxyd, de die HH. Ch 


nevix und Thenard unter dem Namen des 
'weifsen Eifenoxyds bekannt. gemacht haben. Die 
Eifenauflölungen, welche daflelbe enthalten, cha- 
rakteriliren fich dadurch, dafs die Alkalien und 
das blaufaure Kali mit ihnen weilse Niederichläge 
bilden. 

Das Oxyd zweiten Grades, entlteht jedesmal, 
wenn man Eifen in Sauerfioffgas, oder bei fehr 
hoher' Temperatur in atmofphärilcher Luft ver- 


‘ brennt, und noch beffer, wenn Waller blos durch 
' Eifen, es fey in der Kälte oder in der Glühehitze, 


zerl[etzt wird. Es befteht aus 


‘ Eilen 106 ‘oder 72,50 Th. 
Sauerfiöff 37,8 27,50 — 


157,8 100 .- 
In Malle ift dieles Oxyd /chwarz grau; wenn man 
es aber aus feinen Auflölungen niederfchlägt, [o er- 


 (cheint es dunkelbraun; und wenn es [ehr fein zer- 
 theilt it und nur wenige Theilchen noch in der 


Auflölung [chweben, grün. Es ift [ehr magnetilch, 
obgleich weit weniger als das Eifen. Das’ lpecifi- 
[che Gewicht deffelben ilt 5,1072, das des Wallers 


bei 18°C, gleich ı geletzt, Das befie.Mittel..es rein 


l, 
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zu eihalten ift, dafs man über [ehr feinen rothglü- 
henden Eilendraht [o lange Wallerdämpfe forttreibt, 
bis fich kein Wafferltoffgas mehr entbindet, 

Das Oxyd dritten Grades ilt das allen Chemi-- 
kern bekannte rofhe Eifenoxyd. Hr: Gay+Luf- 
[ac bildete es durch Forttreiben von [alpeterlau- 
ren Dümpfen über rothglühendes Eilen. Es ent- 
hält nach [einen Verluchen | 


®.Eifen ' 100 ' oder 90, 27 Th. 

. Sauerftofl. 42,31 29,73 — 

Br aa 0. rt 

Ds Ichwarze und das rothe Oxyd bilden mit 

den Säuren, und ganz belonders- mit der Schwefel. 
fäure, [ehr merkwürdige Salze. 

‚ Die Farbe der Auflöfungen des feiwarzen 
Oxyds in Schwefelläure ill lehr verlchieden, je 
nachdem die Auflölung mehr Oxyd enthält. If 
die Schwefelfäure “mit dem doppelten Volumen 
Wafler verdünnt, [o wird die Auflölung zuerlt ci-- 
tronengelb, dann grünlich gelb, dann bräunlich 
gelb, dann röifilich gelb, und endlich bei völliger 
Sättigung’ der-Säure dunkelbraunroth. Beim Kry- 
ftallifren giebt fie grüne Kryltalle, welche die Ge-- 
ftalt eines Rhombus haben, der von dem gröfsten 
Durchmefler ab, [chief abläuft (en bifeuu). Diele 
‚Kryfialle find [chwefellaures Eilenoxyd im Minimo, 
Beim Kryfialliiren theilt fich nämlich der Sauerftoff 
fo, dafs ein Theil des Eifens zum Oxyd im Minimo, 
der andere zum Oxyd im Maximo wird; jenes 


Ichwefelläure Eilen kryitalliirt, und diefes bleibt 
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aufgelöft. - Es letzt fich oft zugleich, mit den Kry- 
(tallen ein weilses Pulver ab; dieles ilt ein fäuer- 
liches Jehwefelfaures Kifen ; welches wenig Waller 
- enthält, weil die Kryllalle deflen viel enthalten; eim 
Umftand, der unlireitig zur'Bildung deffelben bei- 
wägt. Man erhält diel[es Salz [ehr leicht, wenn’ man) 
[chwarzes Eilenoxyd mit concentrirter Schwefel- 
fäure behandelt, oder ein‘. wenig concentrirte 
Schwefelfäure in eine nicht [ehr wüfferige Auflölung 
von [chwarzem Eilenoxyd in Schwefelläure giefst. 
Die Auflölungen des fehwärzen Oxyds charak- 
terifiven fich durch folgende Eigenfchaften: ı) Al- 
kalien geben mit ihnen einen dunkelbreunen, und 
») das Doppelfalz von blaulaurem Kali einen fchö- 
nen blatıen Nieder[chlag, der vielleicht für die Ma- 
lerei vorzüglioh wäre. 3) Mit der Galläpfeltinktur 
geben fie einen [ehr intenfiv blauen Niederfchlag, 
und es wäre leicht möglich, dafs diefe Auflölungen zur 
Tinte und zum Schwarzfirben vor den andern Eilen- 
auflölungen den Vorzug verdienten. 4) Das aus 
. dielen Auflöfungen niedergefchlagne Ichwarze Eifen- 
oxyd wird von Ammoniak, jedoch nicht in lolcher - 
Menge als das weilse Oxyd aufgelöft. :5) Diefe Auf- 
lölungen verfchlucken das Salpetergas und werden 
damit braun ,' [chlürfen aber doch nicht [ö viel von 
 dielem Gas ein; als die Auflöfungen: des weilser. 
. Oxyds. 6) Alkohol fällt fie nicht [ogleich, lfondern 
er[t nach einigen Stunden, ünd macht, dafs fie fich 
in dem Sauerftoff ungleich theilen, indem Ichwefel.. 
faures Eilen im Minimo in Krylialle anlchieist und 
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fchwefellaures, Eilen im Maximo in der Auföfung 
bleibt. 7) Die Niederichläge dureh gelättigte und 
concentrirte kohlenfaure Alkalien lölen fich in ei- 
nem Ueberlchulfe diefer Alkalien leicht wieder auf, 

‚ Das rorhe Eifenoxyd bildet: mit der Schwefel. 
fäure ein dem vorigen ähnliches wei/ses Salz, wel. 
-ches Hr. Bucholz zuerft beichrieben’hat. : Man 
erhält es leicht dureh Kochen: von cöhcentrirter 
Schwefelläure über rothem Oxyde oder über Eilen- 
feile, oder wenn 'man in eine etwas concentrirte 
Auflöfung von rothem fchwefelfauren Eilen concen- _ 
trirte Schwefelläure gießst. Diefes Salz kann fehr 
variable Mengen von Säure enthalten.” Wenn: es 
möglichft wenig Säure enthält, ‘ohne [eine weilse 
Farbe geändert zu haben, ilt-es.in- kaltem Waffer 
wenig äuflöslich, ‘und wird felbit von’ dielem'all- 
mählig durch Entziehn der Säute‘-und von etwas 
 ‘Sauerltoff zerfetzt, [o dals röthlich gelbes'Oxyd zw. 
rück ‘bleibt; eine’Zerletzung, welche heilses Wal. 
fer weit fchneller'bewirkt. Enthält das Salz mehr 
Säure, fo löft es [ich völlig auf, in wie in | 
heifsem Waller, ' 

'Dals das Waller, je SEE es von: dei Eiteh 
allein, ‘oder unter Mitwirkung von Säuren ‚zerfetzt - 
wird, “ver[chiedne Eifenoxyde erzeugt, if [ehr 
merkwürdig. Diefe'Thatlache.;beweilt das großse 
Beftreben, welches die Säuren im Allgenieinen ha- 
‚ben, die Metalle auf dem niedrigften Grad der Oxy- 
dirung zu erhalten , und dafs fie folglich zu diefen 
Oxyden die grölste Verwandt/[chaft haben. - 
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Nachdem Hr. Gay-Lullac die ver[chiednen 
* }Unltände, unter.denen Eilen ich oxydirt, und was 
‚beim Vermengen-von [chwefellaurem Eifen im 2:- 
Rimo- init. dem-im Maxime. vorgeht, genau unter- 
‚£ucht hat, — zieht er aus allem dielen den Schlufs, 
dals es nur drei; beftimimnt. verfchiedne Eilenoxyde 
' ‚giebt, und dafs man nicht nöthig hat, deren melı- 
_ rere anzunehmen, um die mannigfaltigen Farben 
‚der Eilen- Niederfchläge zu erklären. 

“Hr. Gay-Lufl[ac unterfucht darauf, welche 
‚ Veränderungen diefe genauere Beltimmung der drei 
_ Okxyde des Eilens in der mineralogilchen Kunft- 
fprache.'nach fich ziehen werde, und zeigt, .dals 
die Arten von.Eilenerzen, welche man Oxydule 
genannt hatte, .z.B. die Schwedifchen Eifenoxyde 
amd ..die Eifenoxyde aus dem Thale. von Aofta, 
“ nichts anders als Schwarzes Oxyd.find, welches auf 
z00'Pfund Eifen 37;8 Pfund Sauerlioff enthält, und 
dals ihnen. daher nicht der Name ‚Eilen-Oxydul 
 zukömmt, In der Natur, glaubter, kommen nur 
‘ zwei Oxyde:des: Eifens rein .und.für fich vor, näm- 
lich das [chwarze und das rothe Oxyd, Das weilse 
Oxyüd findet fich blos in Verbindung mit Kohlen- 
fäure in dem weilsen [pätbigen Eifen ; das braune 
enthält oft viel weilses./päthiges Eifes, und es [cheint 

ihm, dafs: alles braune aus dielem entlianden ley. 
Hr..Gay-Luflac fügt noch einige-Verluche 
über die Zerl[etzung des Waflers durch andre Me- 
talle bei. Er findet, dals Zinn, wenn es beim Auf- 
lölen in’Salzläure das Waller zerietzt, aufıoo Theile | 


De 
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nur 13,5 Theile Sauerftoff in fich aufnimmt ; dals, 
wenn man dagögen Waflerdämpfe über rothglühen- 
‚des Zinn wegtreibt, ein weilses Oxyd entiteht, wel- 
ches dem durch Salpeterfäure gebildeten ähulich 
ift, und nach feinen Verluchen auf 100 Theile Zinn 
'27,2 Theile Sauerltoff- nthält.‘ — Dagegen bildet 
der Zink immer nur ein einziges Oxyd, welches 
auf 100 Theile Zink 24,4 Theile Sauerlfioff in fich 
fchlielst, der Zink möge in Salpeterläure, oder in 
Salzläure, oder in Schwefelläure aufgelöft werden, 

Wenn man Auflöfungen der drei verfchiednen 
‘ Oxyde des Eilens in Säuren durch Schwefel - Wal[- 
ferftoff- Alkalien zerfetzt, [o müllen drei verfchie- 
„dene Arten Schwefel- Wallerfiof-Eifen entitehn, 
welche eine durch die Sauerltoffmenge des Oxyds 
_ beftimmte Menge von Schwefel enthalten *), Es 
ilt daher wahrlcheinlich, dals es in der Natur drei 


‚„ beitimmt verfchiedne Arten von Schwefel-Eifen 


giebt, welche diefem Schwefel- Wallerfiof- Eifen 
ent[prechen. | | 


*) Nach dem, was Hr. Gay-Lulfae in diel. Annal. Neue 
Folge B. 8. S. 303. auseinander geletzt hat, ‚und; was man 
‘in dem. nächitfolgendea Auflatze über das Verhalten des 
'Schwefel- Waflerftofls zu den Metallen finder. G. 
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‘.Veber das 'Niederfchlagen der Metalle‘ durch 
j Schwefel= Waj]erftoff - Gas, 2 


Herrn. Gavyv-Lussiıc - 


 (Vorgel. in d. Soc, d’Arc. d.3. Nov. ıgıt.) 


Es wird in der Chemie angenommen, dals die Me- 
“talle, welche viel Verwandtfchaft zu dem Sauerltoff 
"haben und das Waller zerletzen, z. B, Mangan, 
'Zifen, Zink, Uran, Nickel, Kobolt u. a., aus ihren 
“Auflölungen durch Schwefel- Wallerftoffgas nicht 
“anders niedergefchlagen würden, als wenn 'eine 
doppelte Wahlverwandtlichaft ins Spielkomine; Ich 

‘ will hier darthun, dals diele ‚Meinung ungegründet 

‚ik, und.dafs der blofse Schwefel- Wafleritoff alle 
‘ Metalle, 'üntet den gehörigen Umitänden, aus s ihren 
Auflölungen niederichlägt._ 


» 


Diefes Gas hat, abgelehn von feiner befondern 
Natur, alle Eigenfchaften einer Säure. Es röther 
wie fie die Lakmüstinktur, und [ättigt wie fie die 
Salz-Balen; doch kömmt es vermöge feiner Eigen- _ 
thümlichkeit den gasförmigen Säuren näher, und 


a‘ 
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_ entfernt Iich bedeuiterid von den minder’lichtigen; 


welche‘ in den Vırbäddaniges eine weit Be 
Kraft zeigen. x 


“ Kohlenlaures Blei wird von EN und 
von Salzläure zerletzt, und die Kohlenläure ver- 
mag nicht das: Blei aus feinen .Auflülungen in 
diefen,, Säuren niederzulchlägen. , Daraus wird 
aber niemand [chliefsen wollen, die. Kohlenläure 
fchlage das Blei unter keinerlei Umftänden. niederz 


vielmehr ift es Bekannt, dals fie elliglaures Blei zum 


Theil zerletzt, indem die Efligläure weit, Tchwächen 


. als die: ‚mineralilchen Säuren ilt. 


Um‘ in diefemHinficht den Schwefel =Wallerftoff 
mit der Kohlenfäure zu vergleichen, habe ich ver- 
{ucht, ‚ob er nicht-die Verbindungen des Mangans, 
des Eifens u.a. mit [chwachen Säuren zu zerletzen 
Term Öße.. ‚Ich hiels zu dem Ende Schwefel Wal- 


+t % 


_[äure,, Weinlteinliure und Sauerkleefäure Reigen; : 


immer - ‚erfolgten Niederfchläge, denen. ähnlich, 
welche, die Schwefel - Wafferlftoff-- Alkalien hervor- 


‚bringen. Doch war der Nieder{chlag nicht vollftän-; 


dig, wie man erwarten: mulste., ; 


:Aus noch [chwächeren . Autlölimgenltadle, als: 
die Pflanzenfäuren, wird das Metall. vollfiändig: 
gefäll: So z. B.. zerletzt. das Schwefel- W.after- 
itoffgas‘ das Ammoniak - - Eifen , den Ammoniak- 
Nickel : Ü. a. vollftändig;;. lo dals dieles ein brauch- 


* bares Mittel abgiebt, die in en hlkalien auflös- 


[: a4] er 
lichen Metalle, von ‚andern Körpern’ zu'itzenden,- ” 
die fich gleichfalls in den iAlkalien . auflölen,. ‚aus 
ihnen aber nicht durch Schwefel- URN -Gas 
niedergelchlagen ‚werden. . 


Diefes Mittel läfst lich auch mit Vortheil än- 
wenden, um reine Schwefel - Waflerltof- Metalle 
dargeltellt zu erhalten. Die Schwefel - Waller- 
ftoff - Alkalien , deren man fich hierzu’ ge- 
wöhnlich bedient, find faft immer mit‘Schwefel 
mehr oder weniger werbunden, und geben daher 
Niederlchläge, welche gleichfalls Schwefel in Ue- 
ber[chufs enthalten, man habe denn ein Ueber- 
maals von Schwefel- Walferlioff- Alkali angewen- 
ai welches den Schwefel wieder auflöll. . - 


Metalllälze, welche durch das Schwefel Wa 
ferltoff-Gas allein nicht zerletzt werden Können,” 
macht man durch Zulatz von elliglaurem Kali 
durch diefes Gas zerletzbar. Dieles ift vorzüglich 
dadurch merkwürdig, dafs man kein Zeichen‘ 
einer Zerletzunig des elliglauren Kalis durch döp- 
pelte Wahlverwandtlchaft walirnimmt, diefe Zer- 
fetzung aber doch im Innern der Flüfligkeit vor 
fich gehen muls; denn ohne diels könnte das 
Schwefel» Waflerlioff-Gas keine Wirkung ern 


ln ame n 


“Man fieht aus dem, was ich hier angeführt 
habe, dals, da das Schwefel- - Wallerftoffgas mit 
allen Meeallen unauflösliche Verbindungen giebt, 


’ 
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welche aus Schwefel. Metall oder aus: Schwefel. 
Waflerftoff- Metall beftehn, — dieles Gas' die Me- 
talle aus Auflöfungsmitteln, welche [chwächer als die 
mehrften mineralifchen Säuren find, ftets nieder. 
fchlagen muls. j 


Ich hatte verfchiedne Metalloxyde einzeln in 
Kali und in Ammoniak aufgelöft, ‚und, diele Auf- 
lölungen ‚zwei und zwei vermengt, oder jeder 
Barytwaller, Strontionwaller oder Kalkwaller ZU» 
gegollen. Durch diele Mengungen liefs ich einen 
Steom Schwefel - Wafferfioffgas hindurch fteigen. 
Auf diele Art ift es mir geglückt ,; Verbindungen 
unter diefen Körpern hervorzubringen ‚ welche 
fich mit fiärkern Auflöfungsmittelo nicht erhalten 
laffen ,, da die Einwirkung ger[elben auf die Me- . 
tall- Oxyde die [chwache Verwandtfchaft dieles; 
Ozyde untereinander zu [ehr überwiegt. Hiervon. 
werde ich ein ander Mal mehreres anlühren. 





Zwei SCHREIBEN 


des Hrn, Prof. Benzeiios, ‚Mitgl. 4 Tehw. 
ei Aka w 


an "den ‚Profeffor Gilbern. > bi 


«Wahre Natür der Eifenoxyde und der falpetrigen Säurbi‘ 
« Entdeckungei neuer Metall- Oxyde:und. Schwefel;Metalle; 
Kritik 'von Davy's Lehre von, der Chlorine; eine neues 


und ish wirdige, Eilcheinung v von Fr: Druckfehler.) 
e a 


“ Stockholhi '@. 36. März 1812. {2 


Fur die Mittheilung Ihrer Tateinilchen Abhandlüng 
über die feften Mifchungsyerhältnilfe und die Ge- 
letze in ‘'denfelbeh, [ägeich Ihnen meinen verBind. 
lichften Dank. Sie haben Sich um die Lehre von 
den beflimmten Proportionen in den chemilchen 
Verbindungen der Körper, durch .diefen erfien 
Schritt zu einer Prüfung derlelben, recht [ehr ver- 
dient gemacht. Schon lange habe ich gewünfcht, 
dielen wichtigen Theil der Chemie durch Verluche » 
. anderer Chemiker geprüft zu [ehen, und hoffe, 
dieles werde wenigltens dann gelchehn, wenn man 
aus den Fortletzungen meines Verfuchs über die 
‚ felten Mifchungs - Verhältnilfe, welche ein (obIchon 
noch unvollftändiges) Ganzes ausmachen, den wich.. 


} 


[oe 
tigen 'uhd allgemeinen.-Einfiutla diefer Lehren: auf 


die. Chemie „ in: ET —n 
überlehn. haben’ wird *).... 1.02 1 | 


ı) Wahre Näser der Eifenosyde Be Pe ah er 5 
RT . Säursi'- ')- TER u a 


‚ Hr. Gay-Lullac hat vor kurzem einen Aus. 
zug aus einer, Abhandlung. ' über die Oxydasions- 
Stufen..des, Eifens ‚bekannt.gemacht **),. Seing-Re= _ 
fultate limmen. mit. den meinigen ‚(Annal. Neue 
Folge B.7.. 8.343) nicht überein, denn er findet im 
rothen Oxyde, über ein Procent:Sauerlioff: weniger, 
als ich gefunden habe; Ichwerlich. aber: hat er: grö- 
[sere Sorgfalt; in.der-Ausführung leiner Analyfe 'an- 
gewendet alu.ich, ‚Dals das Relultat meiner Ana- 
lyfe : vollkommen [ey, will: ich ‚zwar...nicht' be- 


haupten, aber dals der Fehler.derlelben nicht.mehr 


betragen. kann, als 3 oder höchliens 4 Procent,. da- 
von -bin.ich ‚gewifs.. Hr. Gay-Lullac glaubt, 
das Eifen habe drei Oxydations-Stufen , die eine- 
derfelben‘ley. weiß, die andere Schwarz und. die 
‚dritte roch. Das weifse Oxyd ili nach ihm: in dem 
[chwefelfauren Eilenoxydul vorhanden, ' und;.das 
[chwarze: wird ‚durch Einwirkung der Wallerdämpfe 
auf glühendes. Eilen gebildet, Dieles Schwarze 
Oxyd liegt zwilchen dem weilsen. und dem.rothen, 
und 100 Theile Eilen find darin’ mit 57,5 Th. Sauer- 
ftoff verbunden. Dieles. Relultat mag, nun. durch 
*) Die zweite und dritte diefer Fortletzüngen find eltder in 
Stück a u. 3 dief. Jahrgangs der Annalen erfchienen. G. 
*") Man fehe Auffatz U. gegemw. Hefies. G 
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einendirecten. Verluch gefunden -oder' durch Rech 
nuügii.tectihicine.wörden feyn-, ‘immer würde’der: 
Sprung von der Sauerlioffmenge des:weilsen auf 
‘ die des [chwarzen Oxyds von ı aufı$ [eya, und 

ein [olcher Sprung ftiimmt Mit der a rare 
er wohl überein, . | op 


 Sie'werden fich 'erinnern, dafs ich‘ in meiner 
erften‘-Abhandlung‘ über die bellimmten und ein- 
| fachen Verhältniffe,:-wonach die -Beltandtheile der 
unorganilchen Natur mit einander verbunden find, 
die Vermuthung geäufsert habe, dals ich das durch. 
Fällung entitehende weilse und [chwarze Eifenoxyd 
vielleicht dadurch unter[cheiden , dals das letztere 
eine Vebindung von’ weilsem und 'röfhem: Eifen- 
oxyd enthalte *), 'ünd (wenn ich nicht irre)’ habe 
ich Ihnen unlängft gefchrieben, dals'die [chwedi= 
[chen “retractorilchen Eilenerze gleichfalls‘ chemi- 
[che ‘Verbindungen von rothem und weilsem'Oxyde 
find, nur nicht in'\dem:-Verhältnils,, welches Hr. 
'Gay-Luffac von'dielen Erzen 'angiebt. ' Das _ 
fchwarze Eifenöxyd ift nach ihm ‘als ein eigenes, 
felbiiltändiges, Salze: bildendes Oxyd: zu betrach- 
ten. Und doch werden die Salze, die daraus ge- 
bildet find, nicht nur durch benzoelaure oder bern- 
fteinlaure Alkalien zerlegt, fondern :auch durch Al- 
kohol, und unter allen Umftänden, ‘unter welchen: 
das Oxyd vom Oxydule abgelchieden- wird. ' Das 
Oxyalalı wird [o z.B. vom Alkohol aufgelölt, wäh- 


*) Diefe Annalen B. 37. S. 318 “ 324. 2 G, 
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rend:das:Oxydüllalz' ich «daraus niederfehliigt: Es: 
ift leichtizu 'entlöheiden ‚welche Anficht die richti-" 
gere ill; den grasgrünien Eilenvitriol, (aus dem ein: 
bernfteihlaures -Alkaliv: bernfteinfauress Eilenoxyd: 
niederfchlägt,. und aus welchem Alkohol fehwefel-: 
faures Eifenoxydul ablondert;):füriein'Sakz mit ei- 
ner:einzigenlelbitlländigen Balıs zu nelimen, öder 
ihn als ein:Döoppelfalz zu betrachten, in welchem: 
die : beiden :Oxydations- Stufen -des .Eifens,; die 
weilse-und die rothe, die beiden verfchiedenen Ba- 
fen ausmächen. Wenn man ein Eilenoxyd‘-Salz. 
mit dem:Doppelfalze aus Blauläure, Kali und Ei- 
fenoxydul nieder[chlägt, und nun das Eifenoxyd 
die:Stelle des Kali einnimmt, befindet fich da nicht 
dieles letztere in dem Niederfehlage als eine zweite. 
Balıs? oder follte es in dielem Falle mit. dem vor- 
her da. gewelenen Oxydul eine neue‘ Oxydations- 
Stufe geben? Il ein anderer'innerer: 'Proceßs. vor- 
waltend,.wenn gewöhnliches blaufaures Kupfer, als 
wenn Berlinerblau durch’ kaultifches -Kali ‘zerlegt 
wird, und:das Alkali:die Blaufäure mit dem: Eilen- 
oxydul aus beiden aufnimmt?' Dieles fcheint mir. 
höchlt unwahrfcheinlich zu‘ [eyn, Ä 
In meinen Verfuchen ‚die ich. künftig. bekannt. 
machen werde, und in den Verluchen 'einiger'jun- 
gen fchwedilehen Chemiker, der Herren Rothoff,' 
Lagerkjelm und Sefiröm, welche ich nach 
meinen ‚Anfichten zu arbeiten veranlalst habe, wer 
den'Sie mehrere Beifpiele | finden ‚ dals verlchiedne 
Oxydations-Siufen des nämliehen Radicals oh ja 
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eiriem:fölchen‘ Verhältnifle verbinden , dafs beide: 
_ gleiche ‚Mengen Sauerfioff, exithalten:. Diefes: it 
auch :däs -Verhältnifs, -[öwahliin. dem;von.Hrn.. 
Gay-Luflae angenommeheii:nehen Oxydations-. 
Grade des Eifens, als-in.den meifen Vedinäiehigen 
zwilchen zwei, Salzbalenzsh.o)ds !riexouslif &,1- 
.„Ein:Beifpiel:von.der Verbindung zwei: u 
dener!Oxydations-Stufen:.des:nämlieliän:Radicals, 
welches Ihnen vielleicht :überralchend ;und{äntere£- 
fant [cheinen. wird,: if .folgendesi:- Sie haben in 
Ihren- Annalen .die  vortzeffliche Abhandlung‘ des 
Hrn. Gay-Eufllac:von! den  Oxydatiotis“Stufen 
des Stickfioffs.mitgetheilt, durch :welche die'Lehre 
von.desi,bellimmten Proportionen in den:Milchun- 
gen auf:eine lo herrliche Weile-beftätigt und unter- 
fützt worden:ili *); aber vielleicht haben Sie nicht 
die: [cheinbare Anomalie in; der Zulammenletzung 
der falpetrigen Saures: wie Fr.:Gäy-Lulfac Ge 
dalelbft 8:36 angiebt; bemerkt. : Der bellimmten 
Progreflion'der Oxydation, und der Analyfe.der fal- 
petrigfauren Salze zuiFolge,'mufs fie aus 36,9 Th. 
Stickftoff. und 63,: Th..Sauerftoff beftehn.. ‘Nach 
Hrn.-Gay- Luf fac. enthält: fie ‚aber 34;51:: Theile 
Stickftoff und 65,49: Th, :Sauerftoff.:, ‘Sie willen, 
dals mehrere Säuren, ‚Befondeirs die fiärkeren;,. nur 
in Verbindung mit einem andern; ebenfalls; ‚orydie- 
‘ ten Körper befiehn können. "Stellen«Sie Sich» nun 
vor, dals.die [alpetrige Säure. und-die Salpeterfäüre 
in.demi Kiey -Lulac’ichen Verluche eine'der shklamn 


Ai Diele Antiäten B. 36. S: G’u: 56. E e ge 








[Br] 
als zweiter .oxydirter Körper gedient, und; wie es 
‘mit allen‘ :öxydirten Körpern‘ von ‚gleichartiger 
electrifch -ichemifcher. Natur ‘immer eintrifft‘, fich 
in dem:Verhältnilfe verbunden haben, dafs’ beide 
‚gleiche‘Theile Sauerftoff enthalten. In 'diefem Fall 
mülste: die‘ Verbindung aus: 66,2 Th. Sauerftoff ge- 
gen 33,8°'Th, Sticklöff:beftehn. Nun aber fällt der 
- Sauerltoffgehalt in:ımeinen Beflimmungen , wie Sie 
wiflen, beinahe um ı-Procent höher aus, als in den 
‚Gay- Bulfat’[chen ,: und: wenn man meine’ Zahlen 
auf die des Hrn, Gay-Lullac reducirt; fo hat in 
der That die in leinen Verfuchen gebildete [alpe- 
trige Säure ein [olches Mifchungsverhältnils, dals 
fie aus Salpeterläure und der [alpetrigen Säure, mit 
welcher-ich es zu thun gehabt habe, in dem Ver- 
hältniffe zulammengeletzt. it, däfs-'beide 
Antheil Sauerltoff enthalten. 


"Jene [cheinbare Änomalie ift Hrn. Ga y- bat 
Tac Ds 'Aufmerklamkeit nicht 'entgangeh. Er "hatte 
i gefünden, dals z06 Cub. Zoll Stickgas das Sauet- 
"fiöffgas in folgenden Prögrellions- Verhältniffen 
verfchlücken: 50, 100, 168,6, 200 C. Zoll; und da 
' däs'Verhähnils 100, 166,6 kein einfaches iff, "und 
"er die wahre Urlache der Abweichung damäls wohl 
nicht ahnien konnte, Io wufste dieler verdienitvolle 
Chemiker das Verhältnils dadurch zu vereinfachen, . 
üuls 'er die falpetrige Säure als aus 300 Theilen 
Salpetergas und 100 Th. Sauerltoffgas zulammen- 
geletzt: betrachtet, 


s 
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.. ‚Jehibin [&hr begierig uff die Dalton’[chen Spe- 


- eulationen, um’zu fehen), wiefie wit- den eben 
. angeführten Verbindungen'zweier Oxydatioöns-Stu- 
‚ ken! des nämlichen Radicals „, oder mit :der Zulam- 


menletzung: des. [alpeterfauren Amimnoniaks-in Har- 


.monie zu bringen [ind?.: Die erlterem kannte Dal- 
.ton fchwerlich; ich fehe:aber aus’D.av y’s'letzter 
„Abhandlung, .dals Daltoin fich an. das  falpeter- 
.faure Ammoniak. geliolsen‘hat, weil er.es ‚als ein 


‚bafilches Salz ‚betrachtet; währeud Davy -es-’als 
‚ ein (aures:Salz anliehet;; und, was bemerkenswert 
„äft, beide haben unrecht. 


ui 3) Entdeckung neuer Metall. Dayds und Schwefel 


- Metalle. 

Mein Verfuch über die chemijche Nomenela- 
tur, und die electrifeh-chemifchen Ideen , auf wel- 
che die (yltematifche Darltelluug' derfelben beralit, 
find Ihnen aus Delametherie’s Journel be 
kannt. r), Ich habe vor einiger Zeit der Ichwedi- 
[chen Akademie der Wiffenfchaften, eine: nähere 
"Auseinanderfetz zung diefer elecırifch.- chemifchen 
Ideen vorgelegt in einer neuen Abhandlung ,, die 
“ziemlich voluminös geworden if. Ich will Ihnen 
hier die ilolirten Refultate der Verluche mittheilen, 
welche in dieler Ab: handlung vorkommen, und die 
mir neu zu leyn [cheinen. : 

Spie/sglanz (Seibium, nach meiner r Iateinifchen 
‚Nomenclatur) hat vier ‚Oxydationg- Stufen; . ein 

*) Sie find in dem Sept. Hefte ($t, 9.8. 37). diefes; Jabzz. 
G. 


der Annalen enthalten. 


| Al. 
Suboxyd, ein. Oxyd und -zwei-Säuren *).-"Die Flores 
Antimonü .argentei. machen , ein: wahres , „Acidum 
‚fübiofum -[lpiefsglanzigte Säure] aus ,..und: geben 
mit .den Salzbafen eigene ‚Salze, von welchen ;ei- 
nige, z. B. der. Ipeilsglanzigtlaure Baryt, [ehr leielit 
kryliallißren.. ‚Das. Acidum ftibicum ‚[Spielsganz- 
Säure] ilt blals -.citronengelb,, und wird im-Glühen 
unter. Sauerliofigas- Entbindung ‚zu dem Aeidum 
fübiofum ‚zurückgeführt. Im, Spiefsglang- Oxyde 
(Oxydum .flbicum). nehmen ‚ı00..Th. Metall. 18,6 
"Theile Sauerlioff,auf; in der fpie/sglanzigten Säure 
(Acidum fibiofum) 18,6% ı5 = 27,9 Theile, ‚und 
im‘ der, Spie/sglanz - Säure  (Acidum . fübicum) 
18,6 4 2— 37;2. Theile, Sauerlioff. Der Schwefel. 
‚Spiefsglanz ilt. [o zulammengeletzt, als es. feyn 
mufs, wenn man ihn nach dem,Spielsglanz- Oxyde 

(Oxydum flibicum) berechnet. 
‚... Das Zinn giebt uns das erfte mir bakanıpa Bei- 
fpiel ‚eines Metalls, welches drei falzbare . Oxy.de, 
fo wie drei für.Gich darltellbare Schwefelungs - Seu- 
fer hat. Ich nenne das erfie Oxyd Oxydum flun- 
nofum. (Zion - Oxydul); es,wird bei.der Auflölung 
in concentrirter Salzläure gebildet, und. [chlägt 
Goldauflöfung nieder. Das zweite Oxyd,, Oxydum 
Ranneum (Zinn- Oryd) » belindet fich in. dem Spi- 
Zinnoxyd) nenne, ind das [ehr flüchtig X. ohne 
doch. in einer erhöheten ‘Temperatur ‘zerlegt zu 
werden, ‚und: delfen con«entrizte Auflölung, nicht 
*) S. im angef,.klefte $.56.u. 60. », 16. . 
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durch eöhcentrirte Salzfäure' niedetäefchlagen wird. 


Das :drivte Oxydi) 'Oxydum Jlannietum'(Zinnoxyd 
im! Maximo), wird:durch die Einwirkung: der $al- 
peterfäureigebildet*). Die Verbindung dellelben mit 
"Salzläure, welche ich murias ftanricus (lalzlaures 
| ‚Zinnoxyd im Maximo)) nenne, hat einen rein’zu- 
fammenziehenden, 'nicht im mindeften:netallifcheh 
Gefehmack , und Jölt fieh in Waller auf; die Auf 
- -löfung wird von"eoncentrirter Salz[äüre niederge- 
[chlaßen,, "und wenn inan fie erhitzt‘, Io gerinnt fie 
wie Eyweils, das Oxyd fcheidet fich von’der Säure, 

und .die Mifchung wird lauer. Wird diefes Salz ih 

‚srockner Förm einer fehr verfiärkten: Hitze ausge- 
: fetzt, fo zerlegtes fich in liquide Salafäure, oxyge 
“nirte Salaläure und murias flanneus, "unid'in' der 
Retörte.bleibt ein'Ziemilich feuerbeftändiger Sub- 
murias ftannicus zurück. : Die‘in der Färberei ge- 
-bräuehliche Zinnfolütion' enthält‘ diefe“ letzteren 
Zinnöxyde beide, ‘deren verlchiedene Einwirkung 
auf die: Farbenftöffe zu unterfuchen , "interellant 
feyh miülste. ° Die(Oxydations-Reihe, [o- wie die 
Schwefelungs= Reihie des Zinas ift 1,’i£, ‘2. -Dä 
WMufivgold if die: höchfie Schwefeltings-Stufe des 
Zinus. Das Schwefel-Zinn im 'Minimo ift gank 
fo zulammengeletzt, wie es zu Folge der Berech- 
nung nach dem et ( te Slännsfim) 
Teyn [oll. 

Das Telluroayä hat das [ehr [önderbare'Ver- 


| 
| 





halten, dals es’ gegen 'eleetrifch“pofitivere oxydirte | 


*) $. im angef. Hefte $. 68 u.60 7 WAR 
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Körper eine ziemlich Narke Bafıs, und . gegen 
electrifch - res Oxyde eine ganz ausgeinachte 
Säure ilt. * Der Tellur- Walferftöff enthält nicht 
mehr als 1,91 Procent Wallerftöff, und das Kalium 
it im tellurfauren Käli mit döppelt [o viel Tellur 
verbunden, als in dem Aydro- Tellur-Kali. . 

"+ Das Gold hät zwei lalzbare Oxydations-Stufen. 
Es nehmen 100 Theile Gold in dem Goldoxyde 
(Oxydüm aurieum) ı2 Theile Sauerftoff auf. Das 
Goldoxydul (Oxydum aurofum) wird erhalten, 
wenn man /alzlfaures Goldoxyd (murias auricus) 
äuf einer Sandkapelle unter fietem Umrühren [o' 
lange erhitzt, als noch oxygenirt-[alz[aures Gas 
entbunden’ wird. Es wird dabei ganz aus denlel. 
ben Urfachen, welche wir bereits bei-dem falz[auren 
Kupferoxyd (murias cupricus) kennen, in Gold- 
oxydul (murias aurofus) verwandelt.‘ Dieles falz- 
faure Goldoxydul mit kauftifeher Kalilauge über- 
golfen, letzt ein. dunkelgrünes Goldoxydul ab, 
welches fich aber 'bihnen kurzem zetfetzt und in 
metallifches Gold und  Goldoxyd’ zerlegt. Daäs 
falzlaure Goldoxydul ift blafs firohgelb von ‚Farbe, 
und in Walfer unahflöslic. In warmem Waller 
wird es beinahe augenblicklich ‘in metallifches Gold 
und falzlaures-Goldoxyd zerlegt. Das wiederher- 
‚geitellte Gold beträgt’ dopfelt [o viel, als das in 
dem Oxydlfalze befindliche.‘ Das Goldoxyd enthält 
alfo sdrei' Mal [6 viel Sauerftoff gegen 100 Theile 
Metall, als das Goldoxydul. Dieles ift das erlte 
Beilpiel, welches mir vorkömmt, von.einem Sprunge 

Annal.d. Phylik. B. 42. St. 3. J. ıgı2. St. rı. U 
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‘yon ı zu 5. Meine Verluche über den Caflifehen 
Goldpurpur machen es aber [ehr wahrlcheinlich, 
dafs das Gold in demfelben, auf einer :zwilchen bei- 
den liegenden Oxydations - Stufe fteht, 
Das Platin hat, eben fo wie .das Gold, zw& 
falzbare Oxyde. Das falz/aure Platinoxydul (mu- 
rias platinofus) wird ganz auf die nämliche Weile 
wie das falzfaure Kupferoxydul und Goldoxydul 
(murias cuprofus und auro/us) erhalten. Es ili im 
Walfler völlig unauflöslich, und wird auch von $än- 
ren, [elbit von falpetriger Salzläure, wenig ange- 
„griffen. Kaufiilches Kali [cheidet davon [chwarzes 
Platin - Oxydul ab. Es geben ı00 Theile Platin 
mit 8,16 Theilen Sauerlioff das Oxydul, und mit 
8,16 Ma 16, 32 Theilen Sauerltoff das Oxyd. ... 
. Mit dem Palladium habe ich kein Oxydul.oder 
- Oxydullalz hervorbringen können. Es nehmen 100 
Theile Palladium 14,12 Th, Sanerlioff und 28,5 Th. 
) Schwefel auf, 
. Hr. Rothof hat die Oxyde des Kobales und 
_ Nickels unterlucht, Diele Metalle nehmen falt 
ganz genau, gleiche Mengen Sauerltoff in lich ‚auf, 
. um Salzbafen zu bilden, und es find von ihnen 100 
Theile in den Oxyden mit: 27,5 Theilen Sauerfioff 
_ verbunden. Mit noch ein 'halb Mal [o viel Sauer- 
fioff geben fie die bekannten Superoxyde*). Das 
Superoxyd vereinigt lich in beiden mit dem Oxyde 
in dem Verhältniffe, dafs fie gl-iche Sauerfioff- 
Mengen enthalten, Das Nickel-Superoxyd zei- 
. $. im September+Helte S. 6r. G. | 
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legt fich [elır leicht,‘ und kann ‘nicht getrocknet 
werden, ‘ohne einen‘ Aleheil er fahren ‚zu 
la/Ten. 

Hr. L’a serhjelm hat die e Mifchungs-Verhält- 
niffe- des 7Pismuths mit Schwefel und mit Sauer- 
Itoffe ganz mit meiner Lehre von den befiimmten 
Proportionen der Mifchungen übereinfimmend ge= 
funden, und das nämliche hat Hr. Sefliröm von 
dem Queckfi !ber eıwielen. _ Da aber das Oxyd die- 
[es letztern Metalls eine fürkere Bafıs als das Oxy- 
dul it, [o verhält [ich der Sauerfioff des Oxyds 
zum Schwefel des Zinnobers, wie der Sauerltoff | 
der andern Metall- Oxydule zu dem Schwefel des 
Schwefel - Metalls im Minimum. Durch (ehr 
finnreiche Verfuche. hat Hr. Seffiröm vollkom- 
men dargethan, dals der Zinnober weder Sauerliof 
noch Walferfioff enthält, und dafs der [chwarze 
Niederfchlag,, welchen Schwefel -Waflerftoff in Sub- 
"limät - Auflöfung hervorbringt, vollkommen die 
nämliche Verbindung. als der. Zinnober, dals allo 
nur der Aggregations - Zufiand die Urfache der 
verfchiedenen Farbe ält,,, Als er. das, Calomel 
durch Schwefel - W alferlloff zerlegte, "entdeckte er 
eine neue Schwefel- v erbindung des Queckfi Ibers, 
in welcher das Metall mit „der Hälfte weniger, Schwe- 
fel als im Zinnober verbunden ill, Wenn man die- 
[es Präparat bis zu einer gewillen höheren Tempe- 
ratur erhitzt, [o zerlegt es lich; Queckfilberkügel- 
chen [cheiden [ich aus, und gewöhnliches‘ [chwar- 
zes Schwefel- Queckälber entltehet. : «u. > 
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Eine mehr detaillirte Nachricht von. diefen' 
verfchiednen Arbeiten, welche in den Abhandlun- 
gen der Akademie der Wilfenfchaften er[cheinen 
werden; hier zu geben, verbietet mir die Länge 
eines Briefes; um [o mehr, da ich darin nach, über: 
einen andern interellanten Gegenftand mit: Ihmes 
zu een habe, | 


» ee von Dayyı Lehre von der Chlorine. und 
j der Euchlorine. an: 2: 


Diefer Gegenitand ift die oxygenirte Salsfäüre, 
Es ift (onderbar, wie die Hypothele, hat Eingang 
finden können, dals dieler Körper chemifeh einr 
fach ley; Falt follte man glauben, das weniger Rich, 
tige [ey leichter anzunehmen, als die Wahrheit. 
Lavoifier's Oxydations.- Lehre wurde mehrere 
_ Jahre lang eifrig befiritten ; Davy's [chöne An- 
fitht von. der Zerlegung der Alkalien, welche die 
Theorie (o lehr vereinfachet, wurde nicht, ohne 
Streit aufgenommen; F [eine Meinung über die Ory- 
genirte Salzläure fcheint aber, wenigftens von den 
deutfchen Chemikern, \ unbedingt aufgenommen zu 
werden. Dals ich auch Sie unter denen, welche 
diele Hypothefe als die wahr/cheinlichere anfehen, 
gefunden habe, war mir [ehr unerwartet, "und ich. 
wünfchte, dafs ich. unter Ihren Opponenten in 
Leipzig d. 24. Sept. verfl. J, hätte [eyn, können a 

Bet Eine Thelis meiner Leipziger Profelloral - Dilfertation ae 
tete: Acidum muriaticum ex hydrogenii cum Chloörine con» _ 


nubio progredi, hydrogeniiqus elle acidum, formatuim 
Chlosine videsur, G. 
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Erlauben; Sie mir, Ihnen meine Oppeln nun 
fchriftlich zu machen, 


Von den zwei Hypothefen, nach deren erfle- 
rer ‘die oxygenitte Salzfäure ein einfächer, dem 
Sauerfiöff analoger Körper ilt, welcher mit Waffer- 
ftoff-die Salzläure hervörbringt, und nach deren 
zweiter die oxygenirte Salzläure aus einer‘ brenn- 
baren mit Sauerltöff vereinigten Bafıs beftehet, — 
von diefen beiden Hypothefen [ehen Sie die erftere 
als‘ die wahrfcheinlichere an. Wenn wir die Salz- 
fähte und ihre Verbindungen aufser Zulämmenhang 
mit at übrigen Natur betrachten, hat-lie einige 
Währf£heinlichkeit ; bei einem allgemeineren Blick 
über die Chemie wird man aber bald finden, wie 
fehr diefe [chöne Wiflenfchaft durch eine [ölche 
Hypöthele würde verunftaltet werden. Der wahr- | 
heitsliebende Davy’ gefteht auch _felbft, es wäre 
wohl'möglich, dafs die oxygenirte Salzläure Säuer- 
föff enthalte; nach dem jetzigen Zuftande der Sa- 
dien [ey es aber unmöglich, 'einen 'Sauerltöffgehalt 
ih ihr zu beweilen, Die Hauptumftlände, welche 
feine neud Hypothefe veranlafsten „ find, dals das 
falzfäure Gas, durch 'einen brennbaren Körper zer- 
legt, Wallerltoffgas entbindet und eine ganz neutrale 
Verbindung hervörbringt, ‘und dafs das oxygenirt- | 
fälzfaure Gas im Glühen mit Salzbafen eine Menge 
Sauerlioff ab[cheidet, welche genau der Sauerliof- 
menge der in Verbindung getreteneh Salzbale ent- 
fpricht. Wie dieles ‚aus den Verfuchen über die 
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beftimmten Verkifliniffe zwifchen den Beftändrheilen 
der unorganilchen ‚Natur eine'nöthwendige 'Fölge 
it, willen Sie, und es ilt-klar, dals, wenn 
Davy die Anfichten der chemifchen. Proportions- 
lehre gekannt hätte, die angeführten Umftände ihm 
keinen genügenden Grund für eine neue, Hypo- 
thele hätten ‚abgeben können. ‚Sie haben ‚ohnehin 
gefehen , dals alle von Davy. ‚zu Gunfien ‚[einer 
Hypothefe angeftellten Verfuche, eben fo vollkom- 


men für die ältere von der chemifchen Proportions- 
lehre unterftützte Hypothele [prechen ; ;, dals .alfo. 


kein einziger,von dielen Verluchen. etwas mehr für 


die eine als ‚für die andere, ‚Aypothele, ent- 
fcheidet x), 


I yudı 


a Laflen Sie ns nun ‚aber Sehen, in wie weit die 
Ä Zulammenletzung der Salzfäure aus ‚oxygenirter 


Salaliure und aus Wallerftoff ich mit der’ Analogie 
der” ‚ Zulammenletzung anderer Säuren vereinigen 
lälst, ‚Da wir hier nur über die Wahrfcheinlich- 
keit, nicht über die abfolute Wahrheit der- ‚einen 
oder der andern Hypothefe | ftreiten können, fo ift 
die Analogie . in der gegenwärtigen Discullion von 
der äußeren Wichtigkeit. „Die Säuren, welc he 
keinen Sauerlioff enthalten , find: Schwefel - „Wal: 
ferltoff, Tellur-Waflerfof, und, nach der einen 
jener beiden Hypothefen, Chlorin-Walferfioff, oder 
die Salzläure. Aber welche himmelweite Ver[chie- 


denheit ift nicht zwilchen der Salz[äure und dem 


)S: Ama. N. EBK. Sal. 0.6. 
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Schwefel -Walleröff. ' Dagegen werden Sie nicht 
läugnen, dals fich die Salzlaure an die Schwefel. 
fäure, die'Salpeterfäure, ‘die Flufsfäure und die 
Phosphorfäure anreihet. Die Analogie ftellt lie mit- 
hin unter die Sauerltoff enthaltenden Säuren. 


"Wenn. Tellur-- Kalium oder Schwefel Kalium 

in n Waller aufgelöft wird , fo zerlegen lie das Wal- 

.[er, :wie bekannt if, Das nämliche foll nach der 
Dayy’[chen Hypothele gelchehen, wenn man Chlo- 

ran-Kalium in Waller auflöß. Werden die erlteren: 

Auflöfungen in einer [chicklichen Geräthfchaft ab- 

gedampft,. [o erhält: man nicht Schwefel- Kalium 

oder .Tellur-Kaliam wieder, fondern . Schwetel- 

Wallerftoff - Kali ‚oder Tellur - Waflerftof - Kali. 

‘Wenn nun aber das wallerfreie [alzlaure Kali ein 
anderer. Körper als das aufgelölte it, [o muls, in. 

der neueren Hypothefe, ungeachtet der [ehr kräf- 

tigen. Verwandtlchaft der Salzläure. zum Kali und. 

des Kalium zum Sauerftoff, doch das lalzlaure Kali. 

durch.die blofse Kryfallilation zerlegt werden, und. 

Chloran -Kalium entfiehen, weil das kryltallifirte 

Salzfaure Kali kein: chemilch gebundenes Wafler- 
enthält. — Wo find hier a und 

Analogie? 


Lallen Sie uns aber weiter gehen. * Die Kör- 
‚per, welche wir in der älteren Hypothefe als bafı- 
“fches falzlaures Kupferoxyd,, Bleioxyd u. [. w. in 

‚wallerfreiem Zuftande betrachten, find lo zulam- 


l 


LE. 
mengeletzt, ‚dals die Säure darin 4. Mal [o viel.Ba+- 
fis als in den entlprechenden neutralen Salven „[ät=; 
tigt. Das wallerfreie balilche lalzlaure Bleioxy.d 
enthält z. B, auf 100 Theilen Salzläure 1640 Theile. 
Bleioxyd. In dernenen Hypothefe find diefe Körs 
per keine bafilchen Salze, fondern eine ganz neue 
Gattung von Verbindungen, welche aus Chlorine, 
Sauerfio® und dem Metall befteht, Nach dieler 
Hypothefe muls das oben gedachte Bleifalz aus 
129,45 Th, Chlorine, 1522,23 Th, Blei und 88,35" Th. 
| Sauerfioff zulammengeletzt [eyn. Das Blei kann allo 
hier nicht im Zuftande von Oxyd [eyn, weil hier nur 
3 [o viel'Sauerftoff vorhanden ilt, als das Blei im gelben 
Oxyde enthält, und weil diefe Proportion nicht mit 
der gefundenen Progrellion der Oxydations - Stufen 
_ desBleies zufammenftimmt, DerSauerftoff muls allo 
der Chlorine angehören. Nun aber ift diefe Sauer: 
ftoffmenge zu grols, um Euchlorine zu geben, und 
zu klein, um überoxygenirte Salzläure zu bilden. . 
Aber geletzt auch, das balifche Bleilalz beftehe mit 
einer eigenen Oxydations- Stufe. der Chlorine, fo 
wäre, da das Blei den Sauerltoff ftärker als die 
Chlorine anziehet, diele Verbindung, nach der 
zieueren Hypothefe, in einer höheren Temperatur 
unmöglich, Und doch willen Sie, dals das Blei« 
fubmuriat, ziemlich fenerbeftändig, if. Sie [chen 
alfo, dals.die Hypothefe von der Einfachheit der. 
überoxygenirten Salz[äure in ihrer Anwendung auf 
Folgerungeg, führt, welche. gegen die fir richtig 
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‚geltenden- Begriffe in 'unlerer. Willenfchaft- reiten. 
‘Dagegen erklärt die ältere Hypathele alle.diefe Er- 
fcheinungen confequent,, einfach und mit der Ana- 
logie von andern Körpern völlig, übereinftimmend. 
..- Hr.John,Davy hat-entdeckt *), dals fich oxy- 
genirt-falalaures Gas mit, einem gleichen: Volumen. 
Kohlenoxyd-Gas vereinigen..kann. Diele Verbin- 
dung ifi eine Säure, deren Radical aus Kohleufoff 
beiteht, und die das [onderbare Beifpiel einer Säure 
giebt,. in der zwei Körper, der Sauerllöff und .die 
Chlorine, die Rolle des Sauerftoffs Ipielen, und bei 
der es beinahe unbegreiflich ıi, woher die Eigen- 
[chaften von Säure kommen, Nach der älteren: Hy- 
pothele verbindet fich das ‚ Kohlenoxyd- Gas, mit 
dem Sauerltoff der oxygenirten Salzfäure, und es 
entlieht eine Verbindung von wallerfreier Sälzläure 
und Kohlenläure, in welcher beide Säuren gleichen 
Antheil Sauerftoff enthalten, und die zu Folge die. 
fer Hypothele nothwendig die Eigenfchaften einer 
Säure haben muls. . Etwas ganz Analoges ftellt das 
Gas fluöborique dar **). Auch die[en Verfuch fieht* 
John Davy als einen Beweis mehr ‚für die Ein-, 
fachheit der. oxygenirten Salzfäure an; man könnte 
aber wohl mit ihm ausrufen: ‚‚Quod mavult homo 
elje verum, id facıle credit,“ fagt Baco, '. 

Sie [ehen, dafs diele beiden Hypothefen von 
der Natur der Salzläure, überall, wo es auf directe 
Verfuche über’ die Zulammenfetzung dieler Säure 

*) Vergl. diefe Annal. N. F.'B, to. S. 220, G. 
*") Vergl. diele Aunal, N.F. B.6.5.9.. G. 
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numt, alles gleich"befriedigend erklären; dafs. 
wer die neuere Hypothefe, bei den neutralen falz- 
(auren: Salzen fich von der Analogie imitden übri- 
;en -gleichartigen Körpern 'entiernt,, ‘und mit dem, 
was wir- von den Milchwrigs - Verhältniflen' der bafi- 
{chen lalzlauren Salze willen, fich nicht verträgt, 
und bei ihnen ganz andre Relultate vorausletzt, als 
die, welehe in der 'Natur Statt finden: Dagegem 
bleibt die ältere Hypothefe immer confequent, in- 
dem fich alle bekannte Erfcheinungen aus ihr rich- 
tig voraus-befiimmen laffen. Sie werden allo wohl 
die grölsere Wahrfcheinlichkeit auf der Seite diefer 
anerkennen. 

' Glauben Sie, dus = meine das über diefen Ge. 

genliand einen Platz in ihren Annalen verdienen, 
fo bitte ich mir für fie einige Blätter darin aus. 


- 





MN Eine neue merkwürdige Erfcheinung von Feuer. PR 
. Stockliolm den 29.Mai i8ı2. 


— — Seit meinem letzten Briefe habe ich meine 
Unterfuchungen nicht fortfetzen können, indem ich 
mit einer neuen Umarbeitung der chemilchen Prä- 
parate der [chwedilchen Pharmacopoe befchäftigt ' 
gewefen bin. Um Ihnen indels döch etwas Neues 
zu fchreiben, fetze ich hierher, aus der Abhand- 
lung, aus welcher ich Ihnen die numerilchen Re- 

. .[ultate der, Analylen in meinem vorigen Briefe mit- 
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‚getheilt'häbe, die Belchteibiing einer incerejfanten 
Efobiainß Sie me RE zu Pre 
verdient. 
’ Ich: Ratte. gefunden , dafs'der piggtane zwei 
Oxyde giebt, "welche 'zur.Kläffe der Säuren 'gehö- 
ren (oben''8,:283).' < Diefe'Sänren : geben: mit den 
Alkalien, :den'Erden und’ den Metalloxyden’ eigene 
Verbindungen, :von denen die mehrften [chwer'auf- 
löslich find; einige haben aber'"die -Eigenlichaften 
' zu’kryfialliiren: Wenn man einige von den fpießs- 
glanzlaureii Metallfalzen, z; B. die von Zink-, Ko- 
balt-, Kupfer- und Mangan“ Oxyd, erhitzt, .(o ge- 
ben fie'anfatigs ihr Kryltallwafler her ;; dann äber, - 
weun fiö'zu vollem Rothglühen oder an eiien 
’eilsglühen gelangt find, enrzünden fie fich, und 
verglimmen mit grolser: Lebhaftigkeit;' eine Er- 
fcheining, 'die aber nur eine‘oder ein Paar'Secun- 
den dauert. '- Die ‘Metalle: waren 'indefs 'alsdann 
fchon in der‘höchfien Stufe yon Oxydation 5 auch 
geht diefe‘’ Erfcheinung: gleichmäfsig vor: ich ,:die 
Luft mag frei 'hinzutreten köhnen oder'nicht‘' Da- 
‚bei :enitfieht'in dem Metallfalze: weder. ein’Gewinn 
zioch ein’ Verluft am Gewichts“ eschatiaber-dann’die . 
Farbe verloren, ifi blafs, beinahe weils), »mitleiner 
Schattirung feiner vorigen Farbe, : und ilt m Säuren 
So gut wie völlig unauflöslich, indels es üichzuyor mit _ 
Hinterlallung der Spielsglanzläure leicht zerlegte. 
"Wort beftehet hier die Er[cheinung. des 
Feuers ?-Offenbar kann die Urlache:deflelben keine 
\ | 


L) 
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andre feyn,,..als dafs. die Beltandtheile diefer Me- 
talllalze zwei ‚verlchiedne.Grade von Innigkeit der - 
‘ Sättigung haben, von denen der höchfte Grad, nur in 
einer höheren Temperatur eintritt, wobei Feuer er- 
Scheint, und nach deffen Eintritt die Beftandtheile 
der Verbindung fich nicht anders mehr trennen lallen, 
 alswennman.liemit Alkaliglüht. Wirwiflen,.dafs das 
Eifen, den Sauerftof,im Oxydule inniger lättigt, als 
im Oxyde; wir.hatten. aber bisher noch kein Beilpiel 
-von ‚Körpera;,. die.in den. nämlichen Milchungs- 
Verhältnilfen verfchiedene Zuftände von Inuigkeit 
der Verbindung anzeigen; 

:Sie [ehen , ‚dafs fich 'diefe Eheim der von 
Dr bei. der Zerplatzung («les Euchlorin - Gas 
beobachteten  Erfcheinung ‚von Feuer nahe: ai- 
Ichliefst.. Diefe letztere.ili-aber nur eine [cheinbare 
Trennung; und es dürfte .auf .den etiien Anblick 
ganz unbegreiflich: Icheineäi,: wie das nämliche Phä- 
. nomen zwei:lo: entgegengeletzte Procelle begleiten 
kann. Die.Sache ilt,. wie ich: glaube, folgende: Das 
EuchlorinsGas befteht.aus Salzfäure und Sauerftoff, 
und nicht. aus.oxygenirter Salzläure und Saueritoff; 
und:.es.'enthält. den Sauerltoff [ehr lofe ‘gebunden, 
Bei. der:Jleifeftien Erhöhung der Temperatur lirebt 
. die Säure fich mit dem Sauerlioff, der zur,Bildung 

. der oxygenirten Salzläure nöthig ilt, zu verbinden; 
und: bei diefer innigeren V.erbindung .entliehet die 
Et[cheinung des Verbrennens. Und indem.dann | 
_ die: eine Hälfte des. Sauerlioffs in Freiheit. geletaf 
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witd, zeigt das Aeulsere des Phänomens eine 'Tren- 
nung an, die das Phänomen wohl —.. aber 
nicht verurlacht. 

Es it mir wahrfcheinlich, ae Me 
neralien, welche in Säuren unauflöslich find, ob- 
gleich Ge in Säuren auflösliche Beftandtheile ent- 
halten, und welche erlt mit Alkali geglüht werden 
müllen, um in den Säuren auflöslich zu werden, 
auf der nämlichen Stufe von Innigkeit der Verbin- 
dung ftehn, wie die verglimmten Ipielsglanzlauren 
Metalllalze, | 

. Wie'man übrigens auch jene [onderbare Er- 
[cheinung erklären mag, immer greift fie, wie Sie 
leicht P‘ tief in die höhere chemilche Theo- 
die eins; Ä 


- £) Einige Drachfahler 


Ich "habe Ihre Bearbeitung meiner , letzten 
Ihnen überfchickten Abhandlungen *) in den Stük- 
ken Ihrer‘ Annalen, welche unfere Akademie der 
Wifled[chaften zuletzt erhalten hat, gelefen, und 
ich bin mit ihr fehr zufrieden. Einige Druck- 
fehler, die ich darin bemerkt habe, will ich hier 
berichtigen. In der...zweiten Fortletzung in 
Heft 2, 1812 [leht einige Mal Gran für Gramm, 
Ich habe mich bei diefen Verfuchen nie 
mals des Medicinalgewichts, [ondern immer des 


-*) Der zweiten und dritten Fortfetzung des Verluchs über die 
beftiimmten und einfachen. Mifchungs - Verhältnifle in der 
anorganifchen Natur, Annal. St.2au.5. ıgı2. 6. 


“ 
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neneirfränzöfifchen Gewichts bedient. *Dafs ‘dort 
'an .mehreren Stellen: Grar: fteht, z» Bs: $. 201, 
könnte dem Leler die Idee geben, dals’ich’mit zu 
kleinen. Mengen gearbeitet hätte, um ein ficheres 
Refultat bekommen zu können. In der. dritten 
Fortletzung in Heft 3 Reht bei der Kalkerde, dals 
der Sauerftoff, welcher mit 100 Th. Kalk verbunden 
il, 2 2316 Theile, und der mit 52,1 Th, Waller v Ver- 
bundene Sauerlioff 26, 5 Theile betrage; diele Zah- 
len find beide unrichtig, die erlte - .28, 3 und . 
die zweite 28,16 [eyn. 


Dalton’s New Syftem of chemieal: philofo- 
phy ik mir nun endlich zugekommen; -,der Ver- 
fafler’ bat: es mir [elbft überfendet. : :Der'Anblick 
dieles Buchs erfreute mich außerordentlich! Ich 
wartete darin zu erfahren, wie Dalton mit, den- 
felben Schwierigkeiten kämpfend als ich , ‘he viel- 
leicht ‚högbeichier überwunden habe. — — 1 i 

3 129.1 
| ET RERER trete. a ‚meine. "auslärklifche 
Reife an. ‚Wohin? .das wird.fich erft in\Orebro 
‚befimmen.. * 0... a 
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Bemerkungen über Hrn. Davy’s Hypothefe Iber 
die Natur des oxygenirt-Jalzfauren Gas, 


. 


.. 


von 


Be RTHOLLET, Mitgl. des Erhalt. Senats: ü. des 
franzöf. Inftituts. 


- 


Frei bearbeitet von Gilbert. - 
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‚Ich entlehne die folgenden Bemerkungen äus einer 
Berichte, welchen Hr. Berthollet im Namen einer 
aus ihm und den Herren Chaptal und’ Väuägue- 
lin beftehenden Commilfion, dem Inflitute über einen 
Auffatz des Hrn. Cur audau, die Eigenfchaften’' des 
oxygenirt- falz(auren Gas betreflend, abgeftartet hat. 
(Annal. de Chimie Okt. Nov. 181 ı). Die Lefer die- 
fer Annalen der Phyfik kennen den Werth der chemi- 
chen Arbeiten und Entdeckungen des Hın: Curau- 
“au hinlänglich aus [einer angeblichen Zerlegung des 
‚ Schwefels, des Phosphors und andrer Körper, bei der 
"hmm Hr. Deyeux kaum glaublichen Leichtfinn in der 
Anftellung der Verfuche nachgewielen hat (Annalen 
Ne. Folge B.ı, S.178). Von einer Abhandlung über 
das oxygenirt-lalzfaure Gas, welche er dem Inftitute 
am 5. März 18:10 eingereicht hatte, zeigte wiederum 
Hr. Deyeux in feinem Berichte am ı8ten Juni, dals 
der Hauptverfuch, auf den Herr Curaudau feine 
Meinung von diefem Gas gründe, 'entgegengeletzte Re- 


s 
. 
. „= “ 





{ 300 ] 


Tultate gebe, von denen, die er angekündigt habe. 


Herr Curaudau nahm diefen Bericht fehr übel, 
beklagte fich, dals man ihm den Rang unter den 
Chemikern, der ihm zukomme, nicht einräumen 
wolle, lies Reclamationen voll Geifer gegen die Mit- 
glieder des Infütuts ausgehn, "und ging felbft' fo weit, 
Hrn. Davy zu belchuldigen, in feinen Unuterfuchun- 
gen über die Chlorine ihn beftohlen zu haben. Herr 
Berthollet zeigt in feinem Berichte, dafs von den 
drei Hauptverfuchen, die Hr. Cureudau in einem 
zweiten, dem Inftitute eingereichten Auffatze über diefe 


Materie befchrieben habe, der erlie, (die Analyfe des- 


 falzfauren Silbers,)‘ der Analyfe des’ Hrn. Berzelius 
fo nahe komme, dafs man fie für eine bloße Copie 
derfelben halten follte; dafs der zweite Verfuch ohne 
. Zweck, und der dritte ganz, unnütz fey; dafs feine Ab- 
bandlung mit einem Verfuche befchliefse, dellen Be- 
fultat unmöglich ilt; dafs Hrn. ‚Davy’s: Meinungen von 
‚dem oxygenirt- falz(auren Gas gar fehr von denen des 
Hrn. Curaudau verfchieden find, und dafs der Auffatz 
des Hrn. Curaudau die Aufmerkfamkeit der Klalle 
nicht verdiene. Das Detail dieler Zurechtweifungen 
eines an. großsen Worten reichen und an guten: Ver- 
fuchen und wahren Entdeckungen armen Chemikers, 
der der Meinung zu feyn f[cheint, man müfle, Gch 
felbft fetzen, — werden die Lefer gern entbehren.. 
Ich wende mich fogleich zu dem. Ende des Berichts, 
wo Hr. Berthollet fich ausfchliefslich mit Davy's 
Lehren von der Chlorine befchäftigt, und wo Er, (von 
dem die bisher angenommene Hypothefe über das oxy- 
genirt- -(alzfaure Gas herrührt,) diefe Hypothefe nach 
den neufien Erfahrungen verbeflert, und mit Devys“ 
Hy zeiheie iyiag zufammenhält. 


y' is 


Gilbert. 


. - r 
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Zwer hat Hr. Davy [eine theoretifchen Ideen 
‚über die Nätur des oxygenirt- [alzlauren Gas mit 
vieler Vorücht vorgetragen; doch erfcheint die 
Meinung, das oxygenirt -[alzlaure Gas [ey einfach, 
bei ihm mit einem-lolchen Uebergewichte, dafs eine 
Vergleichung der beiden Hypothelen über diefen 
' Körper von einigem Interelle feyn dürfte. | 
‘-- Wir könnten uns in der That damit begnügen, | 
auf-die gelehrten Erörterungen der Herren Gay- 
Lufl[ac und Thenard über diele beiden Hypo- 
ıhefen, (welche wir der Kürze halber die eine die 
alte, die andere die neue Hypothefe nennen wol. 
len,) und über die hauptlächlichften Thatfachen, 
die-ich für fie anführen laffen, zu verweilen ; ‚Erör- 
terungen, aus denen fie den Schluls gezogen haben, 
„‚dals nach dem jetzigen Zuftande unlerer Kennt- 
nille die Thatlachen befler erklärt werden, wenn 
man ‘annimmt, die oxygenirte Salzläure [ey ein zu- 
[ammengeletzter Körper , als wenn man fie für ein 
einfaches Welen nimmt; daher wir, figten fie hin- 
zu,’ die erlte Hypothefe der zweiten vorziehn *), 
Doch wollen wir hier einige andere Bemerkungen 
hinzuletzen, die fich befonders auf den Einfluls be- 
ziehn, welchen die neuen Ideen auf die allgemeine 
Theorie der Chemie haben können. 
In der Hypothele, welche bisher allgeinein an- 
genommen war, mufs man, den Fortfchritten un- 
ferer Einficht entiprechend, das falz/aure Gas als 


*) Recherches phyfico - chim. etc. t. 2. 
Annal. d. Phylik. B. 4a. $1.5. J. 1g12. Str. x 


U ] 


‚‚beftehend anlehn aus eigentlicher Salzliure und.ans 
Waller (oder Sauerfioff und Wallerüof), Denn 
[felbft der Naturforf[cher, welcher den Beweis zu füh- 


ren gelucht hatte, dals das. oxygenirt-falsfaure 


Gas Sauerltoff gebunden enthält, hat [eitdem nach- 
gewielen, dals ein bedeutender Theil des Gewichts 
des lalz[auren Gas von Waller, oder vielmehr von 
‘den Grundltoffen des Wallers herrührt, mit denen 
es chemilch verbunden ilt *).. Folglich if . nach 
diefer Hypothefe das Jalzfaure. Gas zulammenge- 
letzt aus oxygenirter Salzfäure und Wafjerfioff. 
Und wenn z. B, Manganoxyd auf .Salzläure ein- 
wirkt, [o macht es fie, diefer Anficht gemäß, un- 


abhängig vom Waller, indem es ihr entweder einen 


Theil [eines Sauerlioffs abtritt, oder.fich des im 
Waller des lalzlauren Gas enthaltenen Waflerioffs 
bemächtigt, der fich mit einem Theil des. Sauer- 
fioffs des Oxyds verbindet. . Beides kömmt, wie 
man fieht, auf Eins hinaus. 

Dielem. zu Folge find die be Hypothefen 
ganz dielelben, bis auf die Annahme, .dals im oxy- 
genirt-lalzlauren Gas Sauerltoff vorhanden; fey, 
welche Annahme die alte EIER macht, die 
neue verwirft. 2 

Wir find mit. Hrn. Dasy; fo wie. mit im 
HH. Gay-Luflac und Thenard einverlian- 
. den, dafs bis jetzt kein einziger Ver[uch auf .eine 
nicht zu bezweifelnde Art darthui, dals das oxyge- 


*) Hr. Berthollet felbft, in den Mdm. de U’Inft. 1806, 
und in den Mem. d’Adrc.t. a. 





| 





DU %5 |] 


_ nirt-Lalzlaure Gas Sauerliöff enthalte. Es kömms v 
aber darauf. an, ob die Hypothefe, welche Sauer- 
off darin andimmt, nicht natürlicher it und in 
das‘ Syltem der chemifchen Kenntniffe beffer hin- 
einpalst, als die, welche die Anwelenheit des Sauer- 
ftoffs darin läugnet.. E 
In der alteri Hypotliefe muls man annehmen, 
dafs das [alz[aure Gas ungefähr $ leines Gewichts 
an Walfer oder an.den Grundlioffen des Wallers 
enthalte, und dals-das [alzfaure Gas die Verbindun- 
gen, in welchen es fich mit andern Körpern 'be- 
findet, vermöge [einer mächtigen Wirkung auf diefe 
Körper, nie anders verlafle, als wenn es fich mit 
der :zu'feinem Beftehn unentbehrlichen Menge von 
Waller, oder mit irgend ei einer andern  Suhllänz ver-' 
binden kann. | 
Diele Annahme BER dem, was. uns die 
Erfahrüng von mehreren andern Säuren lehrt, 


0 


Schwefelläure und Salpeterläure können nicht ohtıe“, 


Waller oder ‘ohne die Grundlioffe des Wällers be- ' 
ftehn,‘ und fie müffen fich damit verbinden können, 
wenh inan lie aus irgend einer Verbindüng unzer= 
fetzt entwickeln [oll; Sie unterfcheiden fich nur> 
darin'von der Salzläure, dals fie 'zerletzbar find” 


und ih ihre Beltandtheile getrennt werden können,“ 


welches‘fich mit der Salzfäure durch kein bekann=“ 

tes Mittel bewerkltelligen lälst. Sie verhälten fich ’ 
wie fie‘ bis. zum Augenblicke der‘ Zerfetzung; die‘ 
Salzläure : beharrt. auf gleiche Weile über diele, 
Gränze hinaus, weil Ge lich nicht zerleızen lälst. 


2 
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Bei mehreren Zerletzungen ilt Gegenwart, von 


Waller nothwendig, ohne dals es durch [eine eigne. 


Zerletzung darin einwirkt, So z.B. lälst ich koh- 
lenfaurer Baryt durch Hitze nicht ohne Mitwirkung , 
von Waller zerletzen, und die Säuren können ohne 
Beihülfe von Waller aus dem kohlenfauren Baryt die 


“Kohlenfäure nicht austreiben, [o elallilch diefe 
auch. it. 


5 Man führt, gegen. die alte Hypothefe zwei abe, 
wichtige Thatlachen an, Die erlie ilt, dals der 
Wallerftoff fich mit dem. oxygenift- - [alzfauren Gas 
falzlauren Gas Salmiak bildet, ohne. dafs. man in. 
beiden Fällen eine Spur von Waller entdeckt 9, 
die zweite ili.die Unzerletzbarkeit des oxygenitt- 
falzfauren Gas durch Wärme und felbft durch glü- 
hende Kohlen. 

Diele Thatlachen nn Madock nur den. 


Schluls begründen, dals der erlie Antheil Sauerfioff . 


(ehr felt an dem trocknen falzlauren Gas gebunden. 


- it, wie das die Herren Gay-Luf[lac und The- 


nard behauptet haben. Dafls man [onlt das Ge- 
gentheil glaubte, kam daher, weil.man nicht wuls- 
te, dals Waller zum Beftehn des [alzfauren Gas un« 


Ä entbehrlich ift. Jene Thatlachen folgten’ daher- aus. 


der Hypothele. Wenn nämlich das falzlaure Gas 
eine bellimmte Menge Waller in. feine Mifchung 
aufnehmen mufs, [o kann «ie Walfermenge, welche., 


*) Vergl. Hrn. Davy’s Abhandl. in diefen Annalen B. 32- 
8.9 u. ı% er 6. ; 
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wnittelft des Wafferfioffs [aus dem oxygenirt-falz- 
fauren Gas] gebildet wird, ganz in dem[falz[auren Gas 
Twelches entfteht] verfteckt werden; und dasWafler, 
welches beim Einwirken von Ammoniak entftanden 
ift, kann in dem falzfauren Ammoniak zurückge- 
halten werden *). Und wenn man annimmt,  dals 
das Waller, welches beim Detoniren von Wafler- 
ftoffgas mit oxygenirt-[alzlaurem Gas enfteht, ver- 
fteickt oder latent bleibt, [o muls man auch anneh- 
mer, dals das Waller, welches fich entbindet, wenn 
man l[alzlaures Gäs über ein erhitztes Metalloxyd 
weglteigen lälst, in diefem Proceffe gebildet [oder 
aus dem Gas und dem latenten Zuftande abge- 
jetzt] wird. 

Bis dahin würde man keinen Grund haben, ei- 
ner der beiden Hypothefen vor der andern den 
Vorzug zu geben; in beiden könnte man fich 
gleichmäfsig fchmeicheln‘, fich auf die Refultate der 
"Thatlachen zu befchrinken. | 


Nach der alten Hypothefe verläßt die Salz- 
fänre ihr Waller, wenn fie in andre Verbindungen 
tritt, aus denen diefes Waller durch Wärmeleicht aus- 
zutreiben it, ‚gerade fo, wie man es bei den andern | 


Säuren, ‚wahrnimmt, und die. Verbindungen, welche u 


fie bildet, haben die vollkommenlte Analogie mit. den 
andern Salzen, den analogen Eigenfchaften der Säu- 


5. Hr. Davy erklärt das falz[aure Ammoniak für eine EVer- 
bindung aus Salzläure, und nicht aus oxygenirter Salzfäure, 
wie die mehriten andera (alzfauren Salze. Vergl. d. ‚angel. 
Stelle. .@ 
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ren ent[prechend. Beim ’Vereinigen des öxygenirt- 
f[alz(auren Gas. mit den Metallen entltehn [alzlaure 
Metalllulze, welche den fchwefelfauren und ‘den 
übrigen Metallfalzen, in denen die Erfahrung keine 
welentliche Verfchiedenheit. zeigt, ganz. ähnlich 
find. Kamn in die Verbindungen des oxygenirt- 
falzlauren Gas mit den Bafen der Sauerlioff nicht 
‚ mit eingehn, wie das bei dem Kalke und der 
Magnefia der. Fall ift, [o entweicht er gasförmig, 
“und es bleibt. eine [alzlaure Verbindung, ganz wie 
die, zurück, welche-mit der .Salzfäure entiteht. 
‚Beim Einwirken des oxygenirt-Talzlauren Gas auf 
Schwefel theilt fich der Sauerftöff zwilchen dem 
Schwefel und dem trocknen f[alzlauren Gas;. es 
kommen aber die Säuren ‚ welche dadurch entftehn 
können, nur dann zur Wirklichkeit, wenn das zu 
. Ihrem Beltehen nöthige Waller mit hinzuygeführt 
‚worden, welches fich mit der Salzläure zu ge- 
wöhnlichen falzlauren Gas, und mit, Schwefel und 
Sauerltoff zur Schwefelläure vereinigt. Der Phos- 
phor weicht in feinem Verhalten hiervon etwas ‘ab, 
da er beim Verbrennen’ in Sauerltoffgas eine trockne 
Säure bilden kann; Sauerltoffgas , welches man 
durch oxygenirt- -[alz[auren ‚Phosphor treibt, ver- 
bindet fich allein mit dem Phosphor, und däs oxy- 
genirt - [alzfaure Gas wird entbunden. "Setzt man 
. Ammoniak zu Libav’s rauchendem Weite‘, [o 
[cheidet fich'kein Zinnoxyd ab ‚: weil-eine dreifache 
Verbindung entlteht; und diefe kann nür durch 
Einwirkung von Waller äuf das [alzlaure Ammoniak 


es 1 1 


zerftört, a in zwei andre Verbindurigen Ps 
Elemente getrennt werden. Ä 

‚Diefe Erklärungen [cheinen uns nichts Ge- 
_ zwungenes zu haben und ohne Schwierigkeit aus - 

der alten Hypöthele zu flielsen. 

Nach derıneuen Hypothele beltchn die a 
nen Verbindungen, welche wir für lalzfaure hiel- 
ten, keineswegs aus Salziäure, [ondern machen 
eine .eigne Art von ‘Säuren oder Oxyden ohne 
Sauerliof aus, für welche Hr. Davy eigne Benen- 
nungen vor[chlägt *). Wenn hie Waller enthalten 
oder in Waffer aufgelöft ind, follen fie aber wahre 
falz(aure Verbindungen feyn,. weil dann die Chlo- 
sine.([o nennt Hr, Dayy das oxygenirt- [alzfaure 
Gas) durch die Zerfetzung des Wallers, welches 
ihr feinen Wallertoff und dem Metalle feinen Sauer- 
ftoff abtritt, in gemeine Salzläure verwandelt'wer- 
de; und‘fie behalten dann den Charakter metalli- 
[cher Salze, bis hinlängliche Wärme ‘oder irgend 
ein. anderes Mittel den Waflerlioff und den Sauer-, 
ftoff, Gch wieder zu Waller zu vereinigen, beliimmt. 
Wenn man folglich oxygenirt- - [alzlaures .Quecklil- 
ber. in Waller auflölt, ‚lo. wird, es zu falslaurenr‘ 
Queckfilber; ‚beim Kryitallifiren- verwandelt .es hch- 
in: Chloran-Queckßlber; erhöht man’ aber ein we- 
nig die "Temperatur, oder vermehrt die Menge des 
beigemifchten. Wallers, [o wird. die Chlorine wie- 
der, zur gewöhnlichen Salzläure, und die Verbin=. 
dung zu. lalzlaurem Quecküilber.. 


*) Diefe Annalen B, 39. 5.87. G. R, 
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Auch die Verbindungen der Salzläure mit Kali, 
Kalk und Baryı hören nach dieler Hypothele beim 
Erhitzen auf, (alzlauer zu [feyn, und verwandeln 
fich in Chloran-Kali, Chloran-Kalk und Chloran- 
Baryt. Läfst man Chlorine durch‘eine Röhre über 
glühenden Kalk oder Magnefia fteigen, fo entltehn 
gleichfalls Chloran-Kalk und Chloran-Magnefa, 
nicht aber [alzlaure Verbindungen. ‚Ich erhitzte, 
fagt Hr. Davy*), etwas gebrannten Kalk in einer 
mit [alzfaurem Gas gefüllten Retorte; logleich ent- 
ftand Waller in grolser Menge, 'und es läßst fich 
kaum zweifeln, dafs es von dem Wallerfioff der 
Salzläure herrührte, der mit dem Saäuerltoff des 
Kalks in Verbindung trat.‘“ Hätte er aber dem 
Waller Zeit gelalfen, von dem Chloran-Kalke in 


' niederer, oder vielleicht in derfelben Temperatur 


verlichluckt zu werden, fo würde der: Chloran-Kalk 


- zu falzfaurem Kalke geworden, und das eben gebil- 


dete Waffer :aufs neue zerletzt worden [eyn. — In 
jenem Fall foll durch Einflufs der Hitze Waller ge- 


. bildet werden; letzt man dagegen das oxygenirt- 


falzfaure Gas in das Sonnenlicht, oder treibt es mit 
Wafler durch eine glühende Röhre, fo wird diefes: 
zerletzt, und der Sauerftoff des Walfers frei, 

- Bis jetzt hat.man bei der Erklärung der Er- 
Icheinungen eine Zerletzung und Wieder-Zulam., 
menletzung des Waflers nur dann angenommen, 
wenn die eine oder die andre durch Merkmale an- 


‚gezeigt wurden. Dafs z. B, trocknes Schwefel - Al- 


*) Am angef, Orte 5.6. 6. ' 
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kali das Wäller, worin es aufgelöft wird, zerfetzt, 
erkennt man daran, dals fich [chwefliglaures Alkali 
gebildet hat, und dafs Schwefel -Wallerftoffgas ent- 
"weicht, wenn man die Verbindung erhitzt. Eben 
fo hat man bis jetzt nur dann angenommen ‚ dafs 
ein Metall desoxydirt worden fey, wenn man es 
felbt im imetallilchen Zuftande, oder wenn man 
den Sanerltoff deffelben unter den Produkten ge- 
funden ‘hat. ‚Wenn man aber z. B. Chloran-Sil- 
ber durch Kali-Auflölung zerletzt, lo läfst lich 
nichts erhalten als’Silberoxyd. Ueberhaupt findet 
man in allen’ diefen Fällen nicht die geringfte An- 
zeige einer Zulammenletzung oder Zerletzung des - 
 Wallers, (ondern nimmt fie blos an, dem Bedürf- 
nifs der‘ Hypothefe gemäfs. Zugleich nimmt man 
die am [chwierigften zuzugebenden Desoxydirungen _ 
an, und EyamIUgm, welche. zn Ericheinung 
anzeigt. 

Nach der alten Hypothefe enfichte, wenn fich 
das [alzfaure Gas mit einem erfien Antheile Sauer- 
ftoff verbindet, das oxygenirt- falzfaure Gas, und 
wenn es einen’ zweiten nöch viel größeren Antheit 
Sauerftöff in ich aufnimmt, die überoiygenirte 
Salzfäure.‘ Hr. Davy nahm anfangs das überoxy- 
genirt-[alzlaure Kali für eine Verbindung von Ka- : 
lium, Sauerftoff und Chlörine. Nachher erklärte 
er es für eine Verbindung von Chlörine mit Kalium- 
Oxyd im Maximo, ößgleich, als er diefes Oxyd mit 
Salzfäure verbinden wollte, Säuerftoff eitwich. | 
Späterhin glückte es ihm, die überöxygenitte Salz- 
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fäure, in Gasgeltalt; zu erhalten,, und-er nt :über 
diefen Zultand derlelben fehr interellante Bemer- 
kungen. bekannt gemacht *); unter andern findet 
er in dielem Gas, das. er-Zuchlorine nennt, die 
Eigenlchaften einer Säure, und eine Zerletzbarkeit 
- in Chlorine und Sauerlioffgas durch die kleinlie 
. Erwärmung. Seitdem erklärt er das überoxygenirt- 
falzläure Kali für eine Verbindung des Kaliimoxyds 
im,Maximum mit Euchlorine ; ich [ehe aber den 
Grund nicht ab, warum er in dieler Verbindung 
ein Oxydi im Maximum annimmt. Denn in keinem 
bekannten Salze kömmt ’diefes Oxyd im Maximum 
vor, und als Hr, Davy. die Euchlorine durch 
[chwache Salzläure austrieb, blieb falzfaures Kali 
und nicht eine Verbindung von .Salzläure mit Ka- 
lium,i im Maximo i in der Auflölung zurück. 

"Um ‚die Bildung .des überoxygenirt- falzlauren . 
Kali zu erklären, nimmt Hr. Davy an, ein Theil 
des, Oxyds im Maximo verwandle-fich in Kalium 
und trete feinen Sauerftoff der Chlorine ab, um fie 
in Euchlorine zu verwandeln. Dieles fiimmt aber. 
damit nicht überein, dals er annimmt, in dem in 
Waller aufgelölten.. falzfauren ‚Kali. fey Kali und. 
nicht, Kalium enthalten ;, denn das ‚überoxygeuirt- 
falzlaure Kali bildet fich mitten in Waler. | 

„Hrn. ‚Davy's Euchlorine ilt ganz. die über- 
oxygenirte Salzliure, „welche die Chemiker. ange- 
nommen. hatten, , ohne, ‚fe, einzeln. darltellen zız 
können, Sie zerfetzt Gchj in Saueriof und in oxy- 
3; 
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| Tu 
gun = falzlaures Gas... Die Frage.über. die. Natur 

BEER vom Zuftande des Kali in Fe: babe) 
auf die hinaus, ob Sauerltoff in. der. -Chlorine 


oder dem. DRTEIRRTSRIRNBEN Gas vorhanden ift, 
oder. nicht. - .: “1.0.0 


“ - Hr. Davy hat durch mehrere Verfuche dersuk 
thun gefucht, dafs bei der Verbindung der Oxyd& 
. mitsoxygenirt - [alz[aurem Gas genau [o viel Sauer- 
ftoff, als ie'enthalten, frei'wird, wenn’er‘nicht in 
andere Verbindungen tritt; und er frägt nach der 
Urfache‘*). ° Enthält das oxygenirt- [alzfaure Gas [o 
. viel Sauerltöff als nöthig ift,; um ein einziges [alz: 
[aures Metall zu bilden, [6 ilt’das für alle andere in 
den einander ent/[prechenden Oxydations - Zuftän- 
den gleichfalls der Fall; und: folglich muls beim 
Entftehn’ diefer Verbindungen lich fo viel ’Sauer- 
ftof entbinden, als in diefen Oxyden’ ehthalten if, 
Diefes ift eine nothwendige Folge aus'eiriem von 
Richter. aufgeftellten ‚: und" von Hin? Guy-Lu£ 
[ac:bewielenen Grundlatze **). zn 


Das Welentliche der Theorien if, die That. 
fächen [ö mit einander‘ zu verbinden, db fich die 
Eilcheinungen ohne Dunkelheit erklären, und 
. ohne Vögenilsheit vorauslchn laffen. ‚Zwei einan- 


+). Am ange, Orte‘$, I6-: un @& .r BE It, 
”) S. gdellen ‚lehrreiche "Ahhandl.. über, eine Beziehung, ia 
‚der die Oxydation der Metalle und ihre $ä igungs - Capa- 

eirär"für die Säuren mit"einander fteha, im dief.' Annal. 
B.38. S.289 G. 
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der entgegenfteliende Hypothefen leiten den Ver- 
ftand auf eine genügende Weile in der Erklärung 
der electrifchen  Erfcheinungen. Indels erhalten 
die' Theorien ‚mehr Autorität und eine gröfsere 
Wichtigkeit, wenn fie nichts anders als die Aus- 
fage von Thatlachen find, welche an ihrer.Reali- 
tät keinen Zweifel laffen. Das weitläufige Syftem 
der. chemilchen Kenntniffe umfalst nothwendig zu- 
gleich mit den nicht. zu bezweifelnden Theorien, 
Hypothefen, welche nur einen gewillen Grad von 
| W ahr[cheinlichkeit haben. _ 

‚„Es.lälst .fich nicht bezweifeln, dafs die ER 
felfäure eine Verbindung des Sauerltoffs mit Schwe- 
£el und mit Waffer,- oder mit deffen Grundftoffen, 
it, und die Erfcheinungen, welche von den Ver- 
. bindungen und von der Zerletzung derfelben ab- 

hängen, -find. deffelben Grades von Gewilsheit fähig, 
Die Hypothele über die Zulammenletzung des oxy- 
genirt -falzfauren Gas und die Verbindungen, "wel. 
che es bildet, möchte ich nicht in diefen Rang [e- 
tzen; doch geben die‘Annahmen, welche man, wie 
wir gelchen haben, zu. machen gezwungen it, wenn 
man es für einfach annimmt, die Ueberzeugung, 
dafs hie von den ‚gewillen. Theorien nicht weit ent- 
fernt feyn kann. Hätte fie indels auch ‚weit weni- 
ger Wahrfcheinlichkeit, [o mülste hie doch, wie es 
uns [cheint, in dem allgemeinen Sylteıie beibehal- | 
ten: werden, um die vielen Ungewifshöiten zu ver- 
meiden, weiche a aus der neuen Bypokbale in Abliche 
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der Klalliicirang der- xerfchiednen. Verbindungen; 
des unmerklichen Uebergangs einer Art, von. Vers 
bindung in eine andere, und ihrer Analegien,. des 
‚ren Kette lo oft: unterbrochen ift, ent[pringen.. 
| Diefe Beimifchung, blos wahrfcheinlicher Hypo= 
thelen zu Theorien, die &ch nicht bezweifeln, laffen, 
if ohne Nachtheil, und die Daärltellung unferer 
chemilchen Kenntniffe .erfordert es, dals jeder Ge- 
‚genlland mit ‘dem Grade von Gewilsheit. "oder 
weheicheinlichkai, der ihm. aukämmt,. eniwiekelt | 
werde. | u 
Die Nomenclatur fnuls in dieler Darlellung 
der. Klallificirung der Gegenfiände. entlprechen, - 
und daher glaubten wir, dals fie durch die beizube- 
kaltende Hypothefe Belkin werden mulßs. Hier 
indels einige Bemerkungen über Hrn. Davy’s neue 
Namen. Wir ffimmen ihm darin bei, ‚‚dals es zu 
wünfchen [ey, dals neue Namen, wenn die Wiffen- 
fchaft fie erfordert, von jeder theoretifchen Specu- 
lation unabhängig gemacht, und von irgend einer 
einfachen und unveränderlichen Eigenlchaft der Kör- 
per entlehnt würden.‘* Auf den Ur[prung des Na- 
mens kömmt es indels wenig an, wenn die Be- 
nennung [ich nur leicht zu den Biegungen und Zu- 
fammenletzungen der chemilchen Sprache hergiebt. 
Denn in den Benennungen der zulammengeletzten 
muls ftets der Name der einfachen Körper mit ein- - 
gehn, indem eine methodifche Nomenclatur nur 
dadurch der Verbindung der Ideen, der leichten 
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Därftellung 'derlelben ünd’der Klarheit im Unter- 
richten‘ zu Hülfe kömmt. “Wenn aber z.B. Hr. 
Dävy' von dem ‘Muriäre de potajfe auslagt, es 
habe--fich-'in Pota/Jane umgewandelt‘, -[6 ‚würde 
mab fich nicht fogleich darauf befinnen, dafs 


Potaj]ane eine Verbindung‘ von Chlorine mit Po- 
un. uf ilt ” 
9 Nach meiner iu 5 Vorfehlag EEREER Ve der 
Davy’ichen Nomenclatur (am angel. Orte $. 87) würden 
' wirilagen, das faläfaure Kali fey in Chloran- -Kali um- 
‘gewandelt worden; die trifft daher diefe Kritik nicht, 
„ Yrellelcht dals Hr. Davy [elbit, wenn mein Vorfchlag 
hm zu "Geficht kommen f[ollte, ilim beiträte und ftatr 
„»Posaffane, Argeniane u. [; w. die Nämen Chlorane de 
Porfe,: ‚Chlorane.d' Argent u. f. w, in der [einer ‘An- 
PR. 2 ee ‚cbemilchen Nomenclatur aufnähme. 
Gilbert 


- 





Chemifche Zerlegung.-des Indigs von Guatimala, 
und der Waid- und der Indig- Pflanze x :.. 


(4 
tim 14 fs 


‚von 


' Hrn. Cuzvazü ur in Paris. > 


"Frei ausgezogen von Gilbert DW 


Di {chöne. RE Rauch, Me aus. PR 
Indig ‚auflleigt, wenn mau ihn. erhitzt, „hatte. Hrn, 


Vau qu elin längft gereizt, dielen Farbenftoff.ge+ 


*) Schon im J. 1808 bat fich Hr. Chevreut' dit der che‘ 
milchen Umterfuchung des verkäuflichen Indigs ,; des ver- 
käuflichen Waids (der zermahlnen und in einen Teig ver, 

. 'einigten Blätter der Waidpflanze) und der frifchen Waid- 

+. ud Indig- Pflanzen. befchäftigt. “Annal. de Chinte’ Nov: 

Dec. 1808. Unzufrieden mit, dieler, lerzterg; Analyle,. bat 
er die der Waidblätter im J. ı8ır wiederholt ‚ und ‚ich 
babe einen ziemlich vollftändigen Auszug aus diefer weit- 
läufigen Arbeit den Lefern im vorigen Bande diefer Annalen 
St. 8, S. 345 mitgetheilt. Hier trage ich “die interellante 
Analy[e des verkäuflichen Indigs in einem ähnlichen .Aus- 
zuge nach, und was aus den übrigen älterer Analylen 
durch die neuere nicht verändert und berichtigt worden ilt; 
Denn die belehrenden Arbeiten des Hın. Chevreul ver- 
dienen den Naturforfchern in einer vollftändigen Ueberlcht 
vorgelegt zu werden. Und die jetzige um fo ınehr, da die 
wiel ver[prechende Bereitungsart des Indigs aus-Waid, wel- 
che der darauf folgende Auflatz lehrt, durch folche Analy- 
fen die nöthige Aufklärung erliält, Gilbert, 
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'nauer zu unter[uchen, - Er übertrug diele Arbeit 
Hrn. Chevreul, und diefer theilte fie in zwei‘. 
Theilen mit. In dem erlten handelt er von der 
Zerlegung und von den Eigenfchaften des reinen 
‚ Indigs von Guatimala, und in dem zweiten von der 
Analyle des Waids. 

Wird Indig von Guatimala in einer Glasretorte 
_ der zerliörenden Deltillation unterworfen, [o erhält 
man: Waller, welches kohlenlaures Ammoniak ent= 
hält, ein dickes Oehl mit kohlenlaurem und eflig- 
faurem Ammoniak 'gemengt und etwas Schwefel 
haltend, Schwefel-Waflerlioff-Gas, blaufaures Am- 
 moniak, einen an der Wölbung der Retorte in [ei- 
„ denartigen Kryfiallen fich anletzenden purpurfar- 
benen' Körper, eine Stickftoffhaltende Kohle, die _ 
beim: Glähen' mit Kali 'blaufaures Kali giebt, und 
Gas, .das Hr, Chevreul:;nicht: unterfucht hat. 

Um. die Beftandtheile des verkäuflichen Indigs 
einzeln auszuziehn und darzultellen, behandelte er 
100 Gewichtstheile feingepulverten Indig nach ein- 
ander: erfi mit Waffer, dann mit Alkohol von 36 
Grad, und zuletzt mit [chwacher Salzfäure, theils 
kalt, theils warm oder im Kochen.- | 

ı) Das Wajfer zog aus: Ammoniak ,. desoxy- 
genirten Indig, einen innig mit Ammoniak ver- 
bundnen grünen Körper „ und einen braunen Kör- 
per, zulammengenommen ı2 Gewichtstheile. Die 
Gegenwart der Körper in dem Wafler zeigt fich, 
wenn man daflelbe deftllirt. Beim erften Feuer 
verfliegt das Ammoniak ; dann I[chlägt fich der Indig 


- 
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blan.oder-grün, nieder. je nachdem: die Luft, ‚mehr 
oder weniger freien Zutritt hat; einige Zeit. darauf 
letzt Gch. der grüne Körper ab.. Man hiltrirt: dann, 
dampft die Auflöfung.bis,zur Trocknils ab; behan- 
delt.den Rückftand,mit Alkohol, und trennt davon 
in felter Gefialt den braunen. ‚Körper. , ww 
.+,. 2). Kochender Alkohol: löft. dann noch- Sole 
wichtstheile auf. . ‚Sie beitehen. aus ‚blauem ‚Indie, 
Aus.einem Antheil.des grünen. Körpers, der lich.der 
Einwirkung des Wallers entzogen hat, und aus ei- 
nem. zothen,Körper., Um fie von einander zu tren- 
nen, ‚dampft man den Alkohol ab und behandelt 
den Rückliand mit Waller, .Der grüne Körper löft 
fch darin auf, Ans dem, was..übrig bleibt, ‚zieht 
Alkohol ‚den :rothen Körper, mit ein wenig Indig 
aus. . Was unaufgelöft zurückbleibt, ält reiner Indig. 
. 9). Schwache Salzläure, .die über dem mit: Waf[- 
ler, und mit Alkohol ausgezogenen :Indig erwärmt 
wird; nimmt daxaus noch auf::6 Theile des, rocken 
Körpers;.2 Theile Eifenozyd und Thonerde, :und 
[o-viel Kalk als 2 Theilen PUROMERE: Kalke.ent» 
Ipricht, mn" 
‚Alle drei Auflöfungsmittel Kasten ‚allo Ton.iee 
100, Theilen gepulverten Indigs. zulammengenoni- 
men; 52 Theile aufgelöft, .. Die: übrigen :48 Theile 
beffehm ‚aus, 45 Theilen reinem Indig::und:aus & 
Theilen Aiefelerde. Nicht aller Indig, derin den 
Handel kömmt, giebt genau diefelben Refultate. 
„Folgendes find die vorzüglichften Eigenlchaf- 


vn, “welche Hr, Cheavreul an den Körpem) die un | 


Annal. d. Phylik , B. 42. St. 3. J. 18a. au Y 
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deri'verkäuflichen Inäig era IRRERR 
men hat: 

Der jgrüne Körper ilt fehr auflöslich- in "Alkohol 
ihn Ammoniak , aber nür wenig in‘ Wääller. Die 
Auflöfäng'in Alkohol ift grün, wenn man fie etwas 
‚mit Waller verdünnt;'- fönft eilcheint fie in Malle 
zoth-und nur an der Oberfläche grün; einigeTro- 
pfen ‘eines Alkali machen fie roth und iti iner- [ol- 
chen Verbindung findet fich der grürie' Körper’ im 
Indig, wie Hr, Chevreul glaubt. Die Auflöfung 

in Ammoniak: ift rothi,' ind wenn man’ Säure zu- 
Tetzt, wird fie grün, trübe, und:letzt den grünen 
Körper ab. Jedes ändere Alkali (Selb wenn es 
kohlenfauer ift) macht den grünen Körper roth; 
' Aund-dazu’wird [o wenig erfordert, dafs ‚nach Hrn. 
‚Chevreul die Spuren -kohlenfauren Kalkes in 
_ dem.Papiere hinreichen ; diefe Veränderung'merk- - 
_ bat:hervor zu bringen. ‘Wenigfiens wird der grüne 
Rückitand, den man erhält, wenn man die Auflö- 
fung des grünen: Körpers in Alkohol in- einer Por. 
cellainfchale abdampft, roth, [obald man ihn auf 
‚Papier bringt: Desöxygenirter Indig hat in allen 
diefen‘Fällen ein anderes Verhalten; : von einerlei 
Art mirdiefem grünen Körper [cheint aber der. zu 
‚feyn, der fich im Invern einiger Holzarten entwik- 
kelt und:fie. user blau färbt du Aal «8. 
. 9 1.) eier ES VERErE 

‚ Der’rorhe Körper: ‚oder das roche Hark; wie 
ikn Hr::Chevreul nennt, ift auflöslich: in Alko- 
‚bol (und:in-Schwefelätker) und färbt.ihn roth, in 
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Purput [pielend. Waller undSchwefelfäure fchlagen 


ähn aus der Auflölung in Alkohol nieder, letztere 
"in rothen Flocken, : welche. eine Verbindung von 
' Schwefelläure mit diefem Körper zu ie REN, 
! Ammoniak löft ihn nicht auf. - 

..Der braune. Körper ilt bitter und ein wenig z ZU- 
as, verbrennt auf glühenden Kohlen 
unter Verbreitung eines: Geruchs-nach brenzlicher 
', Efligfäure, und löft. Geh etwas in Waller auf, aber 

‚nicht. in Alkohol. -; Ina ‘manchen Indigoarten ift 


dieler -gelbbraune extractive Körper :fo vorherr. 


'deliend, dafs es [chwer hält, den grünen Körper 


Ä darzuftellen ; ‚der Indig aus Java: enthält dielen letz» 


.zern Körperi in gröfserer Menge als andere. | 
Der reine Indig, welcher durch diefe Auflö- 


: fungsmittel von den fremden Beimifchungen befreit 


| dargektellt wird, ift merklich violett (purpurfarben) 
‚und nicht wie der verkäufliche matt blau; je dich. 
ter die Teilchen. deilelben bei einander find, delfto 
intenfiver ift die Purpurfarbe. Daffelbe, glaubt Hr. 
Ch evreul, fey mit allen blauen Körpern der Fall, 
‚wovon unter ‚andern das Berlinerblau ein Beifpiel 
zeige. _ Bringt man ihn auf eire glühende Kohle 
“oder nl ein heilses oder glühendes Eifen, fo ver- 
‚flüchtigt er fich, und bildet einen Rauch von [ehr 
intenfiver Purpurfarbe, der in glänzenden ‚purpur- 
farbnen Nadeln kryltallifrt. Der verkäufliche In. 
“dig lälst fich daher auch auf trocknem Wege reini- 
‚gent, 'und :deriTo dargeitellte fimmt in allem mit 


dem äüf nallem Wege gereinigten überein, ur, 


Ya 
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dals 'diefer noch’ erdige "Theile enthält: Er: färbt 
concentrirte Schwefelläure,: in:der er aufgelöft wird, 
herrlich 'blau, ' und wird diefe''auf einen heifsen _ 
Körper gebracht; fo verflüchtigt er fich aufs neue 
“als ein purpurfarbner Rauch. Die,Ichönften: pur. 
purfarbnen Nädeln erhielt Hr, Chevreul, als er 
0,5 Grammie 'gepulverten gemeinen Indig in einem 
wohl verfchloffenen Silber - oder Platin- Tiegel zwi- | 
fchen einige glühende Kolilen [etzte. Man. darf 
den Tiegel nicht zu früh öffnen, fonft verbrennt 
‘der Indig. Bei diefem ‚langlamen Volatiliiren zer» 
fetzt ich indefs immer ein‘"Fheil des Indigs, undes 
entitehn kohlenfaures und blaulaures ae 
Oehl und Kohle, | 


Bringt man reinen Indig in Schwefelfäure, [o 
- wird die Farbe erft ge/d, dann ‚grün und zuletzt 
herrlich blau. Hierbei [cheint‘ der Indig eine  Ver- 
änderung in [einer Mifchung zu erleiden; denn _ 
wird er aus der Auflöfung niederg gelchlagen, fo ii | 
er in (ehr vielen Körpern auflöslich, die zuvor 'Sar | 
keine Wirkung auf ihn hatten; und waäs noch fon- 
derbarer it ,, er giebt dann nicht mehr in der Hitze 
einen purpurfarbren Rauch. und [cheint Teine 
Flüchtigkeit eingebüsst zu haben %, ‚Weder 
rauchende Salzfäure, noch Kaiflifehe‘ Kali wir- 
ken auf den Indig, welches, eine ‚große \ Verwandt- 

fchaft [einer, Beftandtheile : au einander anzeigt. 

dad! 
*; Wahrfcheinlich if der Nindefchiag, Enten Verbie- 
dung von Sehwefelläung mit Indiz, ee Me 


u . 
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scH Behwäfel- Waljetlöff desoxygeniit und #ni. 
‚Färbt den Indig,; wie zuerf. Hr. Vaugunelin ge- 
“funden hat. Man bringe einige: Tiöpfen -eindr‘ 
ıfchwefellauren . Auflöfung' reinen. .Indigs in ein 

-Fläfchehen :voll:Schwefel-Wafferftoff-Waller, und 
shafle diefes gut verftopft.ehn. -Das'Blau wird. all- 
-mählig [chwächer, ‚endlich grünlich und'nach einj- 
‚geil! Tagen- gelb (weil die Schwefelfäure etwas.Indig - 
„zerfetzt.. Oleffnet man :dann die Fläfche, . [o wird 


die Flüllgkeit allmählig wieder:blau;' fo:wie der 


“Sauerfioff :der' Luft ihr ‚den Schwefel Waflerftöff _ 
rentzieht. : Wärnie oder Salzfäure befchleunigen die- 
sfe Wirkung. Hier-verhält.fich der Indig/ gegen den 
Sauerltoff wie die Metalle. Ein Theil [eines.Sauer- 
-ftoffshifst fich ihm entziehen und wiedergebeh, oh- 
ıme--dals dadurch der Farbenltöff ‚in. feiner Natur - 
. wefentlich verändert,wird. Auch fieht man, dals 
der Köhlenlioff garık&inen Antheil an der Färbung 
„des Indigs haben kann, da diefer: fich entfärben 
-kilst,; wenn er gleichifeinen ganzen! Gehalt an Kohk- 
«tenltoff behält. . Dals der Indig, wenn man ihn des- 
 roxygenirt, manchmal! grün ‚wirdy. - [chreibt Hr. 
:&hevreul:der:Beimilchung ‚eines fremden. gelben. 
Körpers zu, und-fieht das Grün. für.keinen eigen- 
.thümlichen Grad der. Oxydirung des Indigs an, | ' 
"In.heifsem Alkohollöftfich der reidie.Indig, in 
Menge: auf;. nnd färbt- ihhulchön blau, 
- „fchlägt fich daraus .aber.beiin; Erkalten wieder- nie- 
- der; und:nacheinigemTagen il. dieAuflölung faft 
-Fagbenlos; ;i Mb röthes>Harz-heirdem Indig; welches 
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‚Sich tit aufgelöfthat, [ö'befleht-die Auflöfung Md« 
nate, lang. — ’ Schwefel Aether sit vom Indig 
Beine merkbäre Menge auf... :-- 

Es folgt Aus:dielen Thatfacheh, fagt Hr. 'Che- 
'vreul: ı) daßs-der Indig nicht:blau, fondern purf- 
-Purfarben viölett ilt; :2) dals er'fich in Geltalt eines 
-purpurfarbnen kryftallifirbaren Rauchs verflüchti— 
gen kann; ‘welches ein Beweis it, dals die Flüch- ' 

‚tigkeit eines Körpers nicht blos von der Dilatabili- 
tät feiner Beftändtheile; '[ondern auch von der 
Stärke. der!Veerwandtfchaft abhängt,: mit der die 

’„Slüchtigeren an-den fixeren Beltandtheilen gebunden 
‘find; und; a > Tg ur. ein RR BuBBeh in | 
Alkohol alt s.; 

. Bei: einer: u ähnlichen Wege gefrhen: A Ana- | 
abyfe. fand Hr.iChevreul' im'roöGewichtstheilen | 
des verkäuflichen Waids, (des Teigs aus gewälch- | 

‚men:und' gemahlnen Waidblättern) 54 im’/Yaffer, | 








und ıı alsdanmrioch im Aikohol: auflösliche 'Theile 
-und 55 Theile®’Holzfalern und Sand. Der kochen- 
-de Alkohol hatte, grünes: Wachs, . einen andern 
"grünen Körper rund den: Iwdig ‘ausgezogen, , von 
welchem letzterwallo nurfehr:wenig in dem Waid 
-vorhanden ift.. "Das grüne: Wachs fiel fogleich;beim 
Erkalten nieder. - Nach’ weiterem Abrauchen.'er- 
‚fchienen blaue Flocken , ‚ 'die‘fich in Schwefelläure 
‚auflöften und'lie grünlich-blau färbten, und auf ei- 
-nem Papier mit'einer Kohle’ erhitzt lich ‚als purpor- 
farbner Rauch‘verllüchtigten, offenbar allo: aus'-In- 
| “ beftanden, :-dem etwas des: weine u u 


Ep 


gemengt. war,. ‚Aus dem kochenden Alkohal,, wor 
mit ‚der; Rückfland zum, zweiten Mahle gewalchen 
worden war, [etzten. fichybeim, Abdampfen i in "einer 
Retorte, kleine purpurfarbne, Indigblättchen ab, 
und dann: beim Erkalten, am: Boden der Retorie 
kleine weifse.Körner und, in der Flülligkeit wei/se 
Flogken,, „Sobald letztere mit, der Luft. in Berühr 
zung kamen,. wurden fie. blau, und auch die. klei- 
nen kryftallinifchen. Körner, ‚der Sonne; ausgefetzt, 
färbten. fich, allmählig,,, und ‚erfchienen zuletzt im 
glänzenden Purpur des Iublimirten Indigs. „Die- 
fes, it das erfie. Mahl, ‚[agt:Hr. Chevreul,.. dafs 
man den Iadig im. Minimum, der Oxydirung darge- 
Stellt, med nf ‚nallem Wer BIN erhalten 
hat. ‘%, 


au ‚!, 


ä ‚Die Waidpflanze, enthält, alfo wahren Indig, 
Eolkom ganz,gebildet *).: Dals er auch in. der, Indi, 
sopflanze Ichon ganz ‚gebildet 3.1. Minimum, der 
| Oxydirung vorhanden ilt,. folgert.Hr. ‚Cheyreul 
aus dem Verfahren, ; wie man in, Java, den, Indigl be- 
reitet, ‚nach dem, was ihm Hr. Lelchenault, 
Botaniker, bei der Expedition“ des Kapitain. Bau- 
din; „mitgetheilt hat, ‚„Nachdem die Indigpflanze 
abgelehnitten worden; ‚wird, ße in kleinen Paketen 
gewalchen , „damit keine Erde. und ‚keine Unreinig- 
heit enge Dann bringt man diele, Pakete 
| iR Diefes ai eine ganz are Entdeckung, Sn man 


bis dahin ‚gelehrt hatte, Indig | ley ein karboniries Pigment, 
> dawierkt kürch “die Gätiräng gebiklet werde; durch Eat» 


. mifchung, der Pflanze. er G. Er 


| Te 
.. ih kleiie 4 bis 8 PiätenWälfer haltende Keflel;' die 
auf Hebrden, denen unferer'Ktichen ähnlich, 'Rehn,; 
kocht Re fo länge, bis'das Wäflet grünlich geworden 
il, Biest‘ diefes däraufin größe 80 bis 90 Pinten 
Faffeiidh irdend Gefälse,; utid [chlägt die Iifulion fo 
lange; Bis'der Schäum;' der’an der Oberfläche ent- 
fteht, bfßhufichiertchei, "Dann lälst man die Tofu: 
fiön fich rihig Tätzen + "der getrocknete Bodenfatg 


it ein fehir (öHöner Tiidig! inftreitig [chöner als der, ° 


den han durch’ den’ eitifäöheren Procefs der Gäh- 
Füng: erhält. Ich häb8indefs berechnet ,; Aale wenn 
die hotländifche ofindifehe Couhpagnid deh Indig 
anders als zu Frofia ihadhen 'tielse, bei diefemn Ver- 
‚fahren die‘ Fabrikätionskolten 5 Bis’6 mähl höher 
fleigen würden, als der Werth des Produktes‘ . 

© Indig, 8laubt Hr, Chevreul, fey ih einer 
Menge von "Pflanzen vorhanden, nur habe man ihn 


arıı 


‚bis jetzt in ihnen nicht gefünden, 'wäil Ara feine 


Charaktere nicht 'kinlänglich gekannt habe, "IR er 
in dem Safte einer "Pflanze vorhanden, fo lälfe manı 
diefen "nach dem Ausdrlicken einige Täge an der 
Luft Rehn; der Indig wird fich dann beim Abdam- 


pfen des Shftei in einer‘ Poreelläinfchale als‘ ein . 


blaues öder grünes Pülver abfetzen, je nachdem er 
an andere Körper gebunden! it‘ Um fieh von der 
Gegenwart dellelben zu verlichern, 'werfe Yhah dei 
Bodenlatz auf einen heilsen Körper, und [ehe ‚ob 
ein purpürfärbner Rauch er[cheint, “oder. löle ihn 
- in. toncentrirter.Schwefelfäure.auf, und fehe,. ob 
er fie bleibend fürbt, Vorzüglich hätte man ’äßf In- 


- 


1 35 3 

Zu rer Hliehen "&e der Indigofera fo #inliche 
ne öffiöinahis; abs’ der'iman näch” Linn eine 
[&hönd’blaue Farbe zieht, "und die Scabiofa Juccifa, 
die tän‘i in ‘Schweden’ wie den Waid behandelt, im 
ii "Elbe Sktzrnähl zu ehalten. " Währfcheinlich 
ehchälten‘ äuch' die &’ Pfänden‘, welche, 'hach- dem 
Bericht Yon Reifönden, ein "bleibendes Grün geben 
Indig zugleich mit einem gelben Pigmehte, das ich 
wit dei Indig Surtläs Zieug’abletzt. 

'% Dürch Ausprelfen von "300 Grämmen’ frifcher 
zerltolsner Blätter von 'Waidpflänzen, die Heir ' 
Ro ärd in einem Gaiten unweit der Gobelins ge- 
Hogeh "hatte; 'erkielt Hr. Chevreut' einen fehr 
"ie; [chleimigen grünen Saft. "Der Rü ickffand 
Whrde hochmäls zerftößsen, mit Wälfer genälst und 
Heprelst; dann Alles filtrirt, wobei [ö&nanntes grü- 
GeSätzmehl im Filttum blieb. “Der filtrirte Saft 
War äib’ 'belb und leicht Täder, 'würde an der Luft 
‚ein ;' "ihd bedstkte’ fich mit kupfeHfärbigen Haut. 
chen; welche auf’dem Filtro blau erfehtenen, in "der 
| Hitze ‘als purpurfafbiiet Rauch‘ -Aufflieden, und’ con- 
cehtrirte‘ Schwefelfäute, die fie aufs, blau farb- 
 Yehfölglich Zul waren, der‘ bein hfehlürken, 
von Sauerltof aus-Her Enke heh ausdäin‘Bafte nie- 
ni u Sätlren''der'übrigbleißenden"Flüllig- 

Köit "Zufefetzr‘; tnachten {fe ‚grün; “fie 'enitHielt alfo 
‘den filrien Körper,’ 'der'fich: beim Zerlegen des 
verkäuflichen Indißse‘ ‚gefunden ‚hatte, ° Fr. Che. 
'vreul Kelle diefen eihzeln durch “Alkohol ‘dat, 
untl Gberkengte lich} "Hals ‘er fein Grün blos einer 


# 


Do 


‚Verbindung mit Säure verdapke, „ı und an ‚Reh E72 u 
' lich gelb,. und mit Alkalien, oder alkalifchen I Erden 
verbunden roth it. Denn wenn er der rothen, Ver- 
bindung mit Kali verdünnte Schwefelläure- allmählig 
zuletzte, war, als. dchon die Säure yorltach, .dieFarbe 
erlt ‚gelblich, und erft mehr,Schwefelläure machte fie 
grün, _. ‚Das grüne Satzm ehl, mit.kochendem Al, 
kohol behandelt, zeigte fich. beftehend aus grünem 
Harze, W. achs, Indig. und ‚einem vegerabilifch- 
‚thierifchen Körper, Auch die Jalzigen Ara ent- 
‚hielten noch grünes Harz-un.] etwas Indig, .. 
r Die Indigpflanzen, ‚welehe ‚Herr. Cherrenl 
behandelt, hat, ‚waren von.Hrn. T.ho uin im Pflan- 
‚zengarten erzogen, aher,erli 20 Tage alt,, und,nar 
3 bis 6 Zoll ‚geofa.- ;Er fand: im, Safte derlelben, Ir 
digo i im Minimum, und zwangaben ihm su Gramme 


en Anil mehr Indigo als 300.Gr.,Waidblätter, daber.er 


glaubt, [elbft in Frankreich. dürfe. der Bau;der, In» 
‚digpflanze Iohnender ‚als den der: Waidpflanze [eyn. 
‚Das grüne Satgmehl enthielt aufser denlelben 4,.Kör- 
pern,. als ; Jim Waid, noch einen, belondern. rothen 
Körper, | ; Im Augenblicke des; Ausprelfens äß. der 
‚Anillaft ‚night Jauer.. aber, $chon nach. 24 Stunden 
hat fich darin, Eifigläutegebildet.. --  .... 

„u; Der, Iadig ilt:in den „Blättern ‘und den Blatt- 
Rängeln. ‚enthalten; auch ‚feht. man. nicht lelten, 
‚wenn. map, ein, Blatt abpflückt, dafs die entblöfie 
‚Stelle des Stengels . ‚nach einiger 4 ‚Zeit blau ift,,, be» 
fonders wenn ‚man fie etwas zulammendrückt, . Es 
wäre der; Mühe werth zu untenfuchen,. wie:;eig, [o 


\ [. Se ] 
leicht oxydirbarer Körper‘; -als‘der Indig im Mini» 
mo, in den grünen Theilen von Pflanzen beftehn 
kann. Dals er manchmal an einzelnen Stellen der 
Blätter im Maximum oxygenirt ilt, zeigen die blauen 
Flecken derfelben *). Ein’Zweig von Pariler über- , 
winterten Anil- enthielt weder Indig, nach-.den-grü- 
nen Körper; fo auch die Waidpflanze zu gewillen 
Zeiten. Es [cheint, als begünftige befonders die 
Feuchtigkeit die aan und Trockaie die Er- 
: haltung beider. rum 

Hr, Chavrsil Br aus diefen U; nterfu- 
chungen) 1)-dafs. der Indig; fehon ‚ganz gebildet in 
(den Pflanzen vorhanden ift, ‘und in ihnen, .wenig- 
tens’ grölstentheils,  auf.dem Minimo .der Oxydi- 
zung) felie, . denn es [ey nicht unmöglich, dals ein 
“Theil: deflelben ‚ganz: :mit.Sauerlioff gelättigt, (ey; 
2) ‚dals-.die Arbeit, die man im Grolsen mit.der.In- 
digpflanze vornimmt, den Indig.von den Pflanzen- 
‚körperny init.denen er verbunden-ift, abfcheidet, 
indeui fie ihn färker- oxydirt;. und 3).dafs. der In- 
FE tolgendermalsen zu charakterifiren ilt: Ein un- 

mittelbarer Beltandtheil der Pflänzen, der im Mi. 
nimo der: ‚Oxydirung weils it und.dann die Schwe- 
‘felfäure, nicht färbt, — im Maximo der Oxyditrung 
‚dagegen purpurfarben wird, die, Schwefelfäure blau 
‚färbt, und kryßtallifirbar in Nadeln, und flüchtig ift, 
indem er in det’ Hitze 'einen Pig öönhenin} Raueh 
‚bilder. . I Te | 
| BR Vergl. Annal. 'B. Au. 'S. 351;:" “ e u 0. 
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BD Bamizıe, 21 RT Bon DET Eee 1. n 
ER Dr.Heinrıcn, kajl. kön. Rathe, ge 
Frei ausgezogen von Gilbart,*).: 
wire j s er. en m er ug yl') ud 
Die Wäigpflanze enthält zwei Farbönfioffe,. einen 
bläien und eitien Belben. - Der 'erftere it wahrer 
Indig und eine ächte haltbare Farbe; ‘der zweite it 
Adgegen eine itnächte zerfiörbare Farbe. ‘Die Kunft 
«der Bereitung des Waid -Indigs befteht darin, den 
Tndig’ aus’ der Pflanze vollltändig''auszuziehn, von 
- "demselben Farbenflöff zu trennen undähn:tröcken 
@därzuftellen. ‘Das kann man - aub'zwei wefentlich 
verfchiednen Wegen:bewirken ; dem der Gährung , 
Er TE en Ära mn. har nl, 
2) Diele, in der That febr einfache und leicht auszufübrende 
Wi Bereitungsart des Indigs aus der Waidpflanze ift von der 
Osmmilliön, relcke die "ölterreich, Begierungzur Unier- 
ar Qusbung detlelben, niedergefetzt hayıe (Anal, VI. 413.) 
urjfQyorbeilhaft befunden worden, dafs Hr. Dr ein- 
“rich für fe eine kaiförliche Belohnung 'ühlef‘ der Ver- 
. : ‚pBichtung’erlialtei-hat ;. fies äffenzlich «Öekaunt, zur machen, 


ı:.yadhdarin jeden; des op müpfche, | eu unkerrighien.. Ich 

entlehne hier das Welentliche aus feiner fehr genügenden, 
klaren und vollfiändigen Beichreibung des Verfahrens, in 
feiner Abkandl. üb. die Kultur des ZVeids, und der In- 
digobereitung aus demfelben, Wien ı$ı2, 50'S.4. mit | 
4Kupf. 0 mn Gilbers, 
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it die ‚man. frifeh: abgelchnittngBläzter. verfetzt, 
und ‘dem .der Infüfion "abgetröckneter . oder blos 
verwelkter Blätter:. Das erlte Verfahren , fagt Hr. 
Heinrich, fey das bekannte, von Kulenkamp 
angegebene;. das:zweite (welches ihm den Preis . 
worben hat) 4ey- noch ganz unbekannt, und wer-- 
diene in jeder Hinficht den. Vorzug. Denn.,beim 
Gährungsprocels::bleibe entweder: ein Theil des In- 
digs in der Pflanze, oder werde bei länger. auhal- 
tender Gährung Indig zerliört,, und die Befchaffen- 
heit des : übrigen. verlchlechtert; auch lalle: fich 
der lo bereitete:Indig nicht. reinigen, und enthalte 
alt. die Hälfte.an Kalk, und die Fabrikation ey viel 
befchwerlicher und erfordre grülsere Gefälse, mehr 
Raum: und.mehr ‚Zeit, als.der Infulions -Procels, 
bei ‚dem -jene. Nachtheile nicht; ind, und der den 
Indig:.aus trocknen Blättern. auch entfernt vom 
Mrte; wo:der Waid ‚gebaut wird, .ohne allen Ver- 
lalt und auf das vollkommenite gereinigt,gebe, und 
nichts: zu wünfchen übrig : laffe, ...Dieler Procels, 
den. Hr, Dr. Heintich nicht zu-[ehr zu rühmen 
fcheint , -ält:folgender, welchen: die Abbildung der 
AWerkftätte- auf Taf. Bi in ge ZU: ar 
5 .. dient‘ : 

‘Ein hoehilchender hölzerner Bottich, 5 Fußs 2 | 

ut Zolthohen Dauben; 25 bis a6 öfterreich, Eimer 

fallend j!(die Meichküpe,) wird.zu $ nit den ge 
| trockneten Waidblättern angefüllt, und nachdem 
diefe, mit Latten belegt worden, die durch Quer- 
balken verhindert: werden;. fich- dem Rande über 


i_ 


ze 

Zoll zu nähen; "wird. ganz wenig klares Fluß. 
oder Regenwaller hineingelaffen,\ fo dals es nur:5 
Zoll: über die Querhölzer heraufragt Man lälst die 
Anfufion ' eine Nacht: hindurch -fichn und .ziehn ; 
während diefer Zeit ‚fteigen anfangs grolse, dann 
aber wnausgefetzt kleine Luftblafen in, unzählbarer 
| Metige auf, und das: Walfer wird-lehwäach grünlich 
«nd zuletzt ganz,gelb. Die Blätter-delinen fich aus, 
verlieren -ihre- Runzeln' und, zwängen die .Lattem 
unter 'die Querbalken.. Das Wafler;. welches: fich 
%“ninittelbar ‘über. die-Blätter .viel fchneller mit dem 
Pigüiente ‚als das: höher -ftehende: '[chwängert, här 
fchots nach 10 Stunden einen eigenthünlichen nielit , 
unangenehmen Geruch angenommen;, ili»gelättigt 
gelb und: völlig. durchfichtig, ‚zeigt aber. an: der 
Oberfläche ein duxikles. bläulich:-"grünes -Farbens 
[piel. ::Der.Indig belindet fich.darin im desoxygel. 
nirten Zuftaude, -chemilch- ntit dem Wäffer verbuni-" 
den.- 'Trockne Blätier- geben „ihren : Indig: viel 
Echneller her , - als blos. verwelkte ,.: ünd-eine höhere 
‘Teniperatur belchleanigt das Auszielin.;: daher- Jäßst 
fich die rechte Zeit:-des Ablaflens- der; Brühe;.nur 
durch‘Verfuche finden. ::: Mit ganz äbgettockäeten 
Blättern, bei12 bis ı5° Temperatur, reichen 8 und 
‚wefiiger' Stunden‘, bei blos ‚verwelkten ' Blättern 
kaum 13 bis. ı5 Stunden. zur gänzlichen ‚Ausziehung 

ba Ne ' Es il. viel: VORNE die Brühe’ zu 
\ "s ‚Hr. Hoissizk Gucht fich das lade a erklären , weil 


"beim Trocknen der Waidpflanze das Bindungsmirtel des 
© Indigs' zerftört werde: ‚Seiner. Meiuung nach-werdeg bei 


ia 


lange äls zu kürze Zeit "über den Blätter Rehn zu 
laflen;; jenes bringt gar keinen Schaden, da hier 
Ki Cihrüug _ Sa 

"Neben der Weichküpe fleht ein eben lo gro- 
Iser Bottich zur Beteiturig von Kalk waller (die XK4/k- 
küpe), deren Ablals -Röhre und Hahn 6 Zoll tiber 
dem Boden befindlich ift. Um die Infufion 2u ver- 
füchen, läfst man von ihr und von dem ‚während 
der Infulion bereiteten Kalkwaller gleiche Mengen 
in’eine ‚glälerne Flafche läufen , und fchüttelt fie 10 
bis 15:Minuten lang. Erft wenn der Niederlfchlag, 
: der erfolgt; grünlich-blau if, kann man fichet 
feya, allen Farbenltoff’aus den Blättern ausgezogen 
zulhaben; it er dunkel.’oder fchieferblau , lo muß . 
die' Brühe noch einige Stunden über den Blättern 
fiehä bleiben. | 

- Män“ lälst zu gleicher Zeit die Brühe und das 
Kalkvraflet in die darunter fiehende Rührktipe lau- 
fen; welöhe 64 Fuls’weit: und 36 Zoll tief if; und _ 
. damit’keine Kalkniilch mit übergehe, hält man an- 
fangs vor das abflielsende Kalkwafler ein anderes 
Gefäls.: Erreicht- die Flülfgkeit in der‘Rühtküpe 
die 4 bis 5 Zoll über dem Boden angebrachte Ab. 
rn) fo öffnet'man di .. und läßt die nun 


Be Procelle r- Blätter allen Indigs a: Er hätte 
"fie indefs nach Hrn, Chevreuls Art mit kochendem 
: + “Alkohol oder beifser Salzfäure übergielsen müllen!, um ge- 
wils zu feyn, dafs fie keinen.Indig mehr embalten.‘ Da er 
fie keiner folchen Probe. unterworfen hat, [o fcheint er, 
_ Hrn. Chevreul’s Verluchen zu Felge, zu dieler Ausfage 

-. nicht berechtigt zu foyn.- G; 


An 


2 
9 Zoll zu nähern, wird ganz wenig kl 
oder Regenwaller hineingelalfen,\ fo d. 
Zoll über die Querhölzer heraufragt 
Anfulion eine Nacht hindurch ke: 
während diefer Zeit Steigen anfar 
aber unausgeletzt kleine Luftblaf: e 


Menge auf, und das Waller wir ı WIE, 
und zuletzt ganz gelb, Die Bli nan ‚eine 
verlieren -ihre Runzeln und '» Brühe im, 
unter die Querbalken. Da »n Pampenbot, 
unmittelbar ‘über. die-Blättc Jie Rührküpe, er 
Piguiente als das höher | “m lich.die Brühs 
fchou nach 10Stunden e:-» ‚> heitige Bewegung 


unangenehmen Geruch - © Hr. Heinrich £y 
gelb-- und: völlig. durcli.‘ =*Ä@ beifer abletzt, und | 
Oberfläche ein dunk!. — ner wird, je heftigen.die | 
fpiel. : Der Indig befir BE Hindert. der 'blaue 
nirten Zuftaude, .chr »< Oberfläche bildet, dieEr 
den. Trockne Blewm man nur 19 bis 20 Tropfen 
[chneler her, as We", um ihn verichwinden. zu 
Temperatur belch# aller fchneller.abläuft, als 
fich ‚die rechte I Weise man die Kalkküpe, ‚ehe 
Ve Blätter [pült man mit 25 bis 
"ser nach, damit keine Indig. 
oem bleibe, und lälst dieles wie- 


durch-Verluch® 
Blättern, bei 


weniger Siu | 
nd m Kalkwaffer in die Rührküpe 
hin =), wa beiden a az ne ‚viel 
Eamssicht [ey. 
Kan: eh ı Stunde zeigt fich die Farben- 


Indigs or dunkelselb, klar und völlig durch- 


Pe h= 

- olge, 

nn .off an- 

ohlenfan- 

:r von dem 

‚ hat, fchwebt 

‚üllgkeit, und 

robe heraushebt, 

vlocken zu Boden, 

das Korn des Indigs 

‚ach $ Stunde nicht gänz- 

nKalk, und man lälst noch 

ı, und letzt das Pumpen fort; 

ıchert feyn, dals wenn gleiche | 

: Kalkwäller gemifcht find, das 

(etzen wird; und ı$ bis a Stunden 

‚azu vollkommen hinreichend. Man 

ann die Rührküpe, hebt alle farbige 

ın fiehhinauf, und läfst lie darin 7 bis 8 

‚ang, wenigliens, ftelin, damit auch das 

e Korn Zeit habe, fich zu fetzen, und der 

Indigbrei ünter der Abzugsröhre fich ver.‘ 

Während dellen reinigt man die Weich. 

'e, um neue Waidblätter darin behandeln zu 
önnen. 

Die Probe, dafs aller Indig lich geletzt habe, 

ift, dafs, wenn man gleiche Theile des gelben über 

dem Indig ftehenden Wallers und des Kalkwallers 


‚.*) Vergl. Aunal. B. 4 8.350. ©. 
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- Ichon ‚grün ‚gewordne Brühe. ‚in,einen kleineren. ,. 3 
F uls weiten Bottich mit, So Zoll ‚hohen Dauben (dem 
| Pumpenbottich) laufen. In diefem fieht,,eine,ganz 
aus Holz ‚verfertigfe. Druckpumpe mit ‚zwei,Stie- 
feln , den Fenerfpritzen ähnlich, : deren, hölzerne 
oder metallne Ausgulsröbre { fich über die Rührküipe 
öffnet ‚ lo dafs die ‚hingufgepyanpte Brühe fich - 
der im, diefe Küpe ergielst. _ Diele hält man ‚e 
‚Stunde lang inThäugkeit, , In. dals die En 
merfort fich aus der Rührkäpe in den Pampenbot+ 


tich _ und aus diefem wieder in.die Rührküpe, er+- 


gielst. | Auf keine andre Art ‚laflen lich. ‚die Brühe 
und das Kalkwalfer in eine [o ‚heftige. Bewegung 
verletzen, . als auf diele, und Hr. Heinrich fin. 


“ - det, dafs der Indig fich defio beiler abletzt, und. - 


dals fein Anlehn defto Ichöner wird, je heftiger ‚die 
Flüfigkeit erfehüttert wird.,. Hindert. ‚der: blaue 


"Schaum, . der fich an der Oberfläche bildet, .die Es 


| [chütterung,, [o braucht man nur ı$ bis 20 Tropfen 
Oehl hinein ‚zu ‚tröpfeln ,, am-ihn verfchwinden. Zu 
machen. Da, das Kalkwaller fchneller. abläuft, als 
die Brühe, fo ver[chlielse man die Kalkküpe, ‚ehe 
alles heraus ilt, , Die Blätter [pült man mit 25 bis, 
30 Maals. reines Waller nach, damit keine Indig. 
brühe zwifchen ihnen bleibe, und lülst dieles wie- 
derum mit fo vielem Kalkwaflet in die Rührküpe 
firömen, _ dafs von beiden Flülßgkaitan, BR viel 
mit: einander gemilcht ey. 

* Ungefähr nach ı Stunde zeigt fich die Farhen- 
brühe, die zuvor dunkelgelb, klar und wülig durch- 


- 
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chtig war, von Ichöhem Grün und undurchfich. 
tig. Der Indig, der, Hra, Heinrich zu Folge, 
äun äus der Luft allen ihm nöthigen Sauerllöff an- 
gezögen, und init dem lich bildenden kohlenfad. 
fen (?) Kalk fich verbunden, und daher von dem 
gelben Pigment größstentheils getrennt hat, [chwebt 
nur noch mechanilch in der Flüfligkeit, und 
in einem Glale, womit man eine Probe heraushebt, 
linkt er allmählig in kleinen Flocken’ zu Boden, 
welche man in Weftindien das Korn des Indigs 
fennt*). Haben fie fich nach # Stunde nicht gänz- 
lich gefetzt, [o fehlt es anKalk, und man läfst noch 
etwas Kalkwaller hinzu, ünd [etzt das Pumpen fort; 
doch kann man verfichert feyn, dal wenn gleiche . 
Theile Brühe und. Kälkwäfler gemilcht find, das 
Korzi fich gewils fetzen wird; und 13 bis a Stunden. 
Pumpen find dazu vollkommen hinreichend. Man 
verfchlielst dann die Rührküpe, hebt alle farbige 
Flüffigkeit in ie hinahf, und läfst le darin 7 bis 8 
Stunden lang, wenigltens, (ten, damit auch das 
leichtefte Korn Zeit habe, fich zu fetzen, und der 
gänze Indigbrei inter der Abzugsröhre fich ver-' 
dichte. Während deflen reinigt man die Weich.‘ 
küpe, um neue Waidblätter darin behandeln zu 
27 Es 
"Die Probe, dafs aller Indig lich gefetzt habe, 
ift, dafs, wenn man gleiche Theile des gelben über 
dem Indig Itehenden Wallers und des Kalkwallers 
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in einer Flafche (chüntelt, fich blos ein lichtgelber 
Bodenlatz und keine Spur eines Indigkorns zeigt. 
Man läfst dann das dunkle gelbe faft undurchfich- 
e Waller, durch Oeffnung der Abzugsröhre, in " 
den Pumpenbottich abflielsen,' und aus diefem, 
durch Oeffnung des Hahns, in einen Abzugskanal. 
Die Rührküpe 'verlchliefst man, füllt fie aufs Neue 
mit klarem Waller, rührt den Indigbrey, um ihn 
zu walchen, wohl um, und lälst ihn eine Nacht 
über ruhig flehn, | 
'* Dieles Wafchen des Indigs ift deshalb nöthig, 
weil in der Indigbrühe noch vieler gelber Farben- 
fioff, und dem Gewichte nach fall noch einmal Io 
viel Xalk als Indig enthalten (lt. Die "Nacht. über 
fetzt lich der Indig völlig; er ift. nun [chön blau und. 
das darüber iehende Waller weit weniger dunkel-. 
gelb als das erftere. Man läfst es wiederum durch, 
den ‚Pumpenbottich ablaufen, und ilt das gelchehn, s, 
fo öffnet man eine Seitenröhre, die lich ganz unten. 
am Boden der Rührküpe befindet; durch fie flielst. 
der Indigbrey in eine der beiden as dem Pum- 
penbottich ftehenden Reinigungsküpen, welche 
ganz die Gröfse und die Einrichtung der Rührküpe” 
haben, und diefe leiztere wird mit reinem Waller 
nachgelpült, um zu einer neuen Indigbereitung in 
den Stand geletat zu werden. In der Reinigungs- 


küpe wälcht man den Indig noch zwei Mal. 


Das letzte Mal wird zwar das Wafler kaum 
noch gelb, deffen ungeachtet "enthält die Indig- 
brühe doch immer; ‚noch (ehr viel Kalk und gelbes 


“ 
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Pigment, die beide dem trocknen Indig feine * 


Schönheit benehmen würden, Um diele wegzu- 
[chaffen, vermengt Hr. Heinri ch die Indigbrühe, 
nachdem er zuvor altes Waller mit einem Heber 
möglichft abgehoben hat, mit einer Säure; und 
‘ dazu läfst ich [owohl Salzfäure, als jede reine und 


“klare Pflanzenfäure brauchen, wohin Hr. Hein+- 


rich auch den Bier-, Wein-, Oblt-, Runkelrüben- 
und Holz-Ellig rechnet. _Von dem wohlteilften die- 
„ fer _Ellge letzt er. zu der erhaltenen Farbenbrühe 2 
 bis3 Maals, und die[e Menge reicht hin, allen Kalk: 
(der. zu .der Säure grölsere Verwandtfchaft, als zu 


dem Indig hat) abzulcheiden, und das gelbe Pigment,. | 
wie er glaubt, zu zerltören, ‚Man wäj/cht dann den, : 


Indig noch\ein viertes Mal, wobei wieder viel gel. 
ber Farbenitoff fortgeht, und hält man es für nö», 
thig, noch ein fünftes Mal,.da dann, das Waller, 
ganz hell. und-rein ablaufen wird. N ur dırch Ver- 
meidung des Gährungsprocelles wurde diele,fo ein-: 
fache und bequeme Behandlungsart, Dei. der man « 
keinen Verluft an Indig hat, möglich, indels bei 
dem Gährungsprocels das Korn nu‘ äulserft unvoll- 


kommen niederfällt, und bei [o oftmaligem Reini- ». 
gen das Waller wenigliens, 3 - ‚des Indien, mit fort- 


führen würde. 


. Die [lo gereinigte Indzbrühe lien man. ‚durch 


ein Haar/i eb, (um fremd Körper zurück zu halten, 
die während der Arbeit hineingerathen [eyn könn ; 
ten,).in ‚kleine hölzerie Gefälse von 3 bis 4 Eimen 
ablaufen Pe deren jeles. den ze mehrerer -Reüi« 

| 3 


u. RR wir 


ac: ur 
" gtingsküpeh ih fich aüfimmt. Hat fich in ihnen 
der Ihdig ach eizligen Tagen noch mehr geletzt, [o 
löfst man hs Waller sBlaufen, hebt das übrige ab, 
‚und ’gießt den Brey in a Fuls lange, % Fuls breite 
hd’ 8 Bid 10 Zoll tiefe Käftchen, deren Seiten fich 
vim- eitien- Zoll’ weiten, deren Boden und unterer 
Fheil der Seitinwände durchlöchert find, und in 
die eih Tück'von mitselihälsig grober Leinwand ge- 
hörig gelegt worden ilt, um als Filtrum zu dienen. 
Ewa 4 Stühde läng tröpft Färbenftoß' mit dem Wal- 
fer ab; utid‘fo länge fängt man das Waller in Ge- 
Füßen 'auf; dann läuft es klar ab, Von Zeit zu Zeit 
gieftt Ihah, [6 wie der Käften leerer wird, mehr In- 
digbrükie näch, 6 bis 7 Tage lang; läfst ihn dann 
zoch 8. Täge Rein, während welcher Zeit er lich" 
ınehr letzt), und Vertiefüngen in der Mitte, welche 
ehtitehn, mit Indig von den Seiten auszufüllen find; 
und ’zuletit hebt mat ih mit dem Tuche heraus, 
fellt ihn äneinen [chättigen, warmen und luftigen 
Ort; zieht daı Tuch bekütfam ab, und fchneidet 
ihn mit 'eihen Meffet in die Länge und 'Quere in 
beliebige vierecki,s Stiicke, damit er'von ällen 
Seiten abtröcknen ind fich zulämmenzielih könne. 
Bei warlter Witteftng Kann: man ihti Yanzi nach 
3 Tagen, ohne ihn zu zerdrücken, handhäben. 
Mari trehit‘ ilm voh der T,eiiwanid, auf ‚die man 
in gelegt hatte, los, frei 4h auf’ Breter; Wendet 
ih alle Fäge einmal un, undtyfst ihn [6 An’ en 
Ichittigen! Olte im Luftzuge völle äbtröbkhän) wo- 
zu 4bis 6’ Wochen nöthig find, Aa’ derIndig Ach 
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fehr ichwer von der ihm anhängenden Feuchtigkeit 
trennt. BeiErhöhung der Temperatur und in der 
$Sonnenwärme reilst und fpringt er zu\leicht. Er 
zieht fich bei dielem Trocknen bis unter die Hälke 
feines anfänglichen Inhalts zuammen,. 

So gereinigter Indig hat in diefem Zuftande 
alle Eigenfchaften des beften of- und weltindilchen 
Indigs, und lälst fich in den Fabfiken ganz wie 
diefer brauchen. Die .blaue Oberfläche zeichnet 
fich durch den fchönften Kupferglanz: aus, belon- 
ders wenn der Waid, aus dem diefer Indig bereitet 
worden, viel Sonnenwärme genoflen hat y und b& 
warmer günlftiger Witterung gelchnitten worden it, 
Enthält der Indig dagegen noch gelbes Pigment 
und Kalk, -[o ilt er an der Oberfläche [chmnzig, und 
überzieht fich an der Luft mit einem Kalkbinichen- 





B efehreih ung einer verän derten Camera 
| lucida, 
vom 


Profellor Lüpv ICKE in Meilsen. 


Die Bel[chreibung der Camera lucida des engli-, 


P2 


fchen Phyfikers Wollalton im 34fien Bande der 
Annalen der Phyfik veranlalste mich fogleich, mit 
ein paar ebenen gefchliffenen Gläfern die Eiprich- 


tung zu verluchen, welche Hr. Dr. Wollafon 


dalelb Taf. 1. Fig. ı. angegeben hat, und ich fand 


bald, dafs auch diele Einrichtung unter einigen 


Veränderungen ein Infirument geben würde, wel- 
ches den vorgeletzten Endzweck erfüllt. Um die 

Helligkeit und Deutlichkeit des Bildes auf dem Pa- 
piere zu vermehren, verluchte ich zwar ver[chie- 
dene dioptrilche Hülfsmittel; da aber ‘das Bild 
nicht blos aufgerichtet er[cheinen, fondern auch, 
wegen des Abzeichnens, auf dem Papiere aufgerich- 
tet liegen, und das Gelichtsfeld beträchtlich grols 
(eyn (oll; — [o find blos zwei in ihrer Einrichtung 
wenig ver[chiedene Inftrumente entftanden, welche 
diefen Abfichten Genüge leiften. Das zuletzt von 
mir verfertigte, als das bequemere, werde ich hier 


u u | 
belchreiben, und nur Er angeben ‚ worin das er= 
ftere von: dielem abweicht. Beide Inftrumente ha- 
ben bei hinlänglicher Helligkeit noch den Vorzug, 
. dals man an demfelben Orte zeichnet, wo das Bild 
er[cheint, und dafs man nicht, wie bei der Wol- 
Jalton’Ichen Camera lucida, mit dem Auge dop- 
pelt, nämlich in das Prisma auf das Bild, und ay- 
Iser dem Prisma auf die Zeichnung fehen muls. 

Fig. 3. Taf. II. ftellt das Infirument perlpecti- 
vifch in dem vierten Theile feiner Grölse dar. Der 
aus feiner Pappe verfertigte Kaften enthält nach der 
Richtung ab einen reinen und. ‚gut gefchlifenen 
Spiegel von dünnem Glafe, und nach der Richtung 
be ein [ehr dünnes gut gefchliffenes. ebenes Glas. 
Die Decke kann bei ed aufgehoben "und zurück- | 
‚gefchlagen werden, um Spiegel und Glas zu rei- 
nigen, und enthält bei g die Oeffnung für das 
Auge, unter welcher ein Hohlglas von 7 Zoll Zer- 
Tireuungsweite liegt, welches man nach Belchaffen- 
heit der Augen verändern kann. Die ganze Höhe - 
‘des Inltruments beträgt’ 7 Zoll. Die beiden Vor- 
'derfülse find unten mit einer Leifte f verbunden, 
‘welche, ein Bleigewicht von etwa 5 Pfund enthält, 
"damit der Schwerpunkt des Ganzen innerhalb der 
4 Fülse liegt. "Ich ‚habe hier die, Höhe unveränder- 
"lich angenommen, um das Inftrument für phylika- 
lifche Vorlefungen bequem zu machen, und weil 
der praktifche Profpects-Mahler, der ein lolches 
Infirument blos in verwickelten Fällen braucht, nur 

auf die perfpectivifche Lage der Gegenltände bieht. 


l 
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Für Liebhaber kann jedoch auch die Höhe leicht 
veränderlich ‚gemacht werden. 

Von der Lage des Spiegels und des , Glafes 
hängt | die Richti eit des Infirnments ab,- [o wie 
von der verhältnifsmälsigen Gröfse beider und . 
den Oefinungen « des Kalftens, die Begränzung des 
Bildes und die Grölse des Gelichtsfeldes, Ich füge 
daher- hier in Fig.’4 noch eine geometrifche Zeich- 
nung meines Infruments bei, welche alle diele Be- 
fimmungen angiebt, ri 

Es [ey in Fig. 4. ab die Breite des Spiegels, de 
Winkel abd ein rechter, und bd=ab. Wird 
der Winkel abd mittelft der Linie fb halbirt, [o 
dafs die Winkel = Y find, fo liegt das als ein 
zweiter Spiegel dienende gelchliiene Glas in der 
Verlängerung dieler Linie ‚ oder in be. Es ley 


be= = bdi= ab; fo it cd die Verticallinie des In- - 


liruments, und Fi das Bild des Spiegels ab, wel- 
ches man von h aus fieht, weil die Winkel cbd 

und cba einander gleich lind, Diefes, Bild ent- 
hält alle die Gegenllände, wiewohl [chwächer und- 
matter, welche der Spiegel ab auffallen kann. 
Der mittlere Strahl aller einfallenden horizon- 
talen Strahlen SL. rs. Er wird von den. bei 


Dur 
° 


annehmen,” fo würde fat die Halle des Cal, 
von 8] bis er. Ohne allen Nutzen leyn, weil die 


E ft. ] 


Gpinse des ‚Strahlenkegels ıd if, und an; weüg- 
de lich weiter, als nöthig, mit dem Auge von dem 
- Bilde. entfernt haben... Es. darf daher die Breite 
‚des dünnen gelchliffenen Glafes nur ein ‚wenig 
‚mehr als die Hälfte der Breite. des Spiegels haben, 
und der Augenpunkt z muls fich nahe Mcilem | 
Rande dieles Glales befinden. _ 
Zieht man durch g eine auf cd bnksahie 
‚Linie eg, und mit ihr parallel die Linie @o., fo 
‚wie mit ed. parallel die Linie ze, [o find dadureh 
‚die $ vorzüglichfien Wände des Kaftens beftimmt. 
Man ziehe ferner aus dem Angenpunkte g durch 
.b die Linie gl, und dl [ey lenkrecht,auf ad; fo 
ilt 2d das Bild der Oeffinung. Es muls allo in 
der Wand. ze die Höhe der Oelinung ‚ai = di 
(eyn. :’Wenn man die kleine hintere Wand’ ag 
‚weglallen wollte, fo ‚würde man aulser dem Bilde 
. zugleich ein Stück des Papiers Sehen, ‘welches bei 
‚dergleichen: Infirumenten [ehr unangenehm . ilt. 
Um. diefes zu vermeiden, wird die Wand .,a.g. fo 
angelegt, dals deren Kante g die Linie gd be. 
Es it vollkommen hinreichend, die innere 
‘Weite des Inftruments, oder die Länge der Glä- 
ler, = gd zu machen, weil alsdenn der Gelichts- 
winkel 60 Grade hält. Und da bg ein wenig grü- 
[ser als + bc [eyn foll, lo ik gd=abya2a=1ı,4ab 
zu fetzen. Bei meinem hier abgebildeten Infiru- ° 
mente ilt die Breite des Spiegels ab = 25 Zoll, 
die Breite des Glales =ı5 Zoll, und die Länge 


T32 7 
'-diefer Gläfer = 33 Zol,“ 'wiewohl fe wöch nicht 
5Zoll zu feyn gebraucht hätte, 

Das kleinere Inftrument, ‘welches ich zuerft | 
verfertigt habe, ift fehr nahe nach obigen Ver- 
bältniffen eingerichtet. Die Breite des Spiegels ilt 
: Zollj die des Glafes } 3 Zoll, und die’ "Länge bei- 
der ı% Zoll. Es uniterlcheidet 'fich‘ aulser‘ der 
Größse von dem vorigen nöch darin,’ dafs das für 
das Auge paflende Hohlglas in die vordere Oeff- | 
“nung. vor dem Spiegel 'geletzt ift, und dal das 
‚Infirument mittelft eines daran befindlichen Stiftes 
‚in ein Stativ eigeletzt und damit in einer belie- 
-bigen Höhe über‘ dem Papiere erhalten werden 
kann 0. Be | | 

Wenn 'man anltatt der hier gebrauchten Glas- 
: [piegel Metalllpiegel anwenden, und‘ die Dicke des 
gelfchliffenen ebnen Glales, das übrigens ganz rein 
feyn muß, kleiner als. 2, Dresdner Zoll'erhalten‘ 
‚kann; [o müllen die Bilder auf dem Papiere soich 
‚deutlicher und heller —. a 
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Einige Nachträge zu dem Berichte über denStein- 
"regen bei Touloufe am ı0. April 1812, (Annal, 
| September - Heft $. 11T.) 
Ich entlehne diefe wenigen N RR aus dem aus- 
führlichen Berichte, welchen Hr. Saget, Seer. der 
Toulöufer Wilfenfchafts- und Landbau -Societät, 
im Namen einer Commillion derfelben, der’Herren 


Carney, D’Aubuilfon, MarqueVictor udd 


feiner, demPräfecten des Dep.der Ober-Garonne 
. abgeltattet hat (Bibl. brie. Juin 1812), und woraus 
ich das Wefentliche [chon aus dem Journ. de Phy/. 
am ängef. Orte mitgetheilt.habe. Die Cominiflion 
hatte fich, aufgefordert dazu von dem Präfecten,‘ in 


‚den Canton Verdun begeben, um an Ort und: Stelle | 


alle Umftände des Steinregens auszumitteln‘, von 
dem die beiden Steine herrührten, welche der Prä- 
_ fect ihr zugefchickt hatte. Die Berichte, die fe 
dort: über ‘das Phänomen einzogen, wichen blos 'in 
der Schätzung der Dauer deffelben’ von einander 
ab, ,, Welche einige auf 15, “andre auf 7 bis 8 Minu- 
‘ten [chätzten; eine Schätzung ,. die fie dadurch zu 


berichtigen fuchten, dafs fie die Erzähler ihre Be- 


Tchäftigungen, während des Phänomens, atı Ort'ünd 
‚Stelle wiederholen liefsen , und die Zeit, die därauf 


% 


Tu 
hinging, nach der Uhr beobachteten. Und fo be- 
ftimmten lie die Zeit, von dem erlten Erfcheinen 


_ der Helligkeit bis zum Herabtallen der Steine, auf 


ungefähr 75 bis 78 Secunden, Ein Eigenthümer, 
den das Herabfallen eines Steins er[chreckte, wollte 


' ‘die Thür [einer Wohnung zumachen, und glaubte, 


er habe dabei einen zweiten Stein 75 Sec. nach dem 
erften fällen hören. Ein -Müllerburfche ilt der Ein- 
zige, der nach: der Stelle (les Himmels, von.der der 
helle Schein ausging, will hinaufgefehn, und einen 
leuchtenden Körper oder Strahl wahrgenommen ha- 
ben, den er alseinen halben Meter breit, und aus der 


" Schmiedeefle glühend herausgehobenem Eilen an 


Farbe gleich, auch Funkenwerfend, und von Süd 
nachSüdpft fich bewegend fchildert. Doch fügt die. 
Lommillion hinzu, die Art, wie ihnen diefe Erzäh- 
dung gemacht. worden fey, lafle ihnen kein befon- 
dres Gewicht auf fie legen. Nach der Art der Er- 
leuchtung einiger Gegenliände zu urtheilen, mülle 
der ‚helle, Schein in Nord- Welt entlitanden keyn, 
und fich in Süd-Oft verloren haben. ., ; 

Die Zeit zwilchen dem Blitz und der Detona- 
tion zu Tonloufe, wollen, zwei unterrichtete und 
achtbare, Männer, der eipe auf 3 17”, der, andere 
auf 2 15”,‚heobachtet ‚haben. - Das wiirde für die 
höchlte fenkrechte Höhe,. in der das Meteor üher 


da Pradgre.,zerplatzt. [eyn könnte, .290p0. oder 


15600 Toifen über der Erdfläche geben. Man ver- 
fichert , die Detonation [ey auch zu Cafires ,. wel- 
ehes 9 Myriameter entfernt ilt, gehört worden. , ” 
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"Die beiden äulserlien Punkte des Raums, auf 
welchen man Steine hät herabfallen [ehn, find nord- 
weltl. Za Prad£re in der Gemeinde Verdun, und füd- 
öftl. laBordette in der Gemeinde Aucamville; beide 
find 3600 Metres von einander entfernt, Die größste 
Breite 'dieles Raums ilt'ı000 Meter und der Flächen- 
inhalt ungefähr 1519500 Quadratmeter. Wenn man, 
durch ihn von Nordwelt nach Südolt geht, findet 
man nach der Reihe die Meiereyen L a Pradere, 
Richard, Gourdas und Pemejean in der Gemeinde 

Verdun, uni Paris und La Bordette i in der Ge- 
meinde Jucamville. Sie alle liegen auf einer von 
der Garonne durchfchnittnen Ebene. 

Zu Pradere find 2 Meteorlteine 50 Meter I 
ner vom andern gefunden worden; ‘der eine wog 
ı Kilogramm und hatte eine ziemlich [pitze Seite, 
mit der er ungefähr ı Decimeter tief in gefchlagne 
Erde eingedrungen war. Zu Richard hörte man 
> Steine fallen, fand aber bis jetzt nur den einen, 
der 3 Kilogramm [chwer war, und die Erde ein we- 
nig zulammengedrückt hatte.. Die Einwohner von 
Gourdas haben nicht wahrgenommen, dals Steine 
um ihre Wohnungen herabgekommen wären. Die 
von Pemejean haben einen Stein ungefähr 46 Me- 
ter von ihrer Wohnung herabfallen hören, und ha- 
ben 3’andere gefunden: einen 50 Meter in Welten 
in eineın Weinberge, wo er in der Erde keine Spur 
feines Herabfallens zurückgelaffen hatte; eimen 
zweiten 600 Meter im Welten, der ungefähr 3 Centi- 
meter tief ins Brächfeld einge[unken war; ein dritter 
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. war auf das Dach des Haules gefallen, hatte einen 
Ziegel zer[chlagen, und lag auf. der Latte, ohne in 
ihr irgend eine Spur von Herabdrücken oder Ver- 
brennen zurückgelaffen zu haben. *Wir belitzen 
"Bruchliücke dieler beiden Steine. Zwei Steine wa- 
ren bei Paris in Saatland gefallen, und find noch 
nicht gefunden worden. Von zwei zu la Bordetre 
herabgefallenen Steinen hatte der eine die Erde 


leicht eingedrückt; der andre [cheint in einen vor 


der Thüre ftehenden Strohdüben gefallen zu eyn. 


Nach dem vielen Pfeifen zu urtheilen ‚' welches die 


Beobachter gehört haben wollen, mülfen viel mehr 


N 


Steine herabgekommen feyn. Hr. Saget [chliefst | 


aus dem ‚Verbältnifle des bewohnten zu dem ganzen 
Raume des Steinfalls, dals die Zahl der herabgefal- 
lenen Steine wohl auf 350 fteigen könne, 


r olgendes find die abloluten und die (pecili-- 


fchen Gewichte der 6 Stücke, welche in die Hände 
der Commillion gekommen find: 


r) abfolutes Gew. Sn 5 Gros 29 Grains; (peci£. Gew. 3,709. 


2) 5 33 ‚ 3,658 
2. > 5 1 6: 5,656 

4) ' m 4 46 u r 3,670, 
5) | 3 6b 15 | 3,701 


N)... 2 040 4 56 
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Einige merkwürdige Perfuche über den Zuftahdl 
* des Eifens hden > Biirakjeetten = zu Bath, v 


ya .. ’y B ‚. ı“ 
von 


i Herrn Gieses zu: Bath *), 

Das Waller aus den mineralifchen. Quellen zu Bath. 
im.welllichen England letzt Eilen in drei verf[chie- ; 
denen Zufländen,ab, Zx/fens macht es die Gläfer, 
woraus msn.das,Waller an.der. Quelle trinkt, gold-. 
gelb; das was fich ab[etzt, lälst, ich ‚abkratzen, 'und', 
ilt ähnlicher Ocher, als lich an den Seiten und: am 
Boden der Bäder. abletzi **),. Zweitens inerufüirt, es ® 
die Behälter und die Röhren der Bäder mit Schwe«- 
felkigs, worin bekanntlich das Eilen metallifch VOI- 
handen und an Schw efelgebunden it; auch verwitiert : 
dieler Schwefelkies.an der feuchten Luft und yitrioli- 
firt fich. Drittens findet es fich, dem Sande, welchen . 
die Mineralwafler zu Bath mit herauf bringen, in 
fchwarzen Theilchen beigemengt, die der Magnet 
zieht. Einige dieler Theilchen [cbeinen krylallifirt 


) Frei ausgezogen aus einem Briefe, gefchricben zu Bath 4. 

Juli 1806,. in Nicholf. journ, Vol,i4. von Gilbert. 

*) Hr. Gibbes, vermuthet, es f/y kohlenfaures Eifen; al- . 
lein- es ift ‘unflreitig nichts arders als das von Hrn, Prof. 
Hausmann zuerlt gehörig unterfuchte Eifenozyd- Hy- 
drat (Annal. N.F. B. 8. $.r.) Gilbert. 


| u u | 
zu feyn, doch nicht [o deutlich, dafs ich’ihre Ge- 
ftalt befiimmen lielse. 


Hr. Gibbes hatte eine grolse Menge Mineral- ; 


wafler abgedampft, und befah den felten, trocknen 
Rückftand mit dem Mikrofcope; auch darin zeig-, 
ten fich [chwarze Theilchen in Menge. ‚‚Und als’ er 
denRückltand gepulvert hatte, [prangen die Ichwar- 
‘zen Theilchen von weitem her nach dem Magnete. 
Er wiederholte da’ Verfuch, indem er 26 Gal- 
lonen Waller aus den Königsbade in einem kupfer-. 
“ nen Keffel abdampfte, ‚Ohne dafs 'es'mit irgend einer 


. " Sache von Eifen it Berührung kam.‘ Er erhielt 


2256 Grain feften trocknen Rückffatid‘,' der fich al- 


lerwärts voll [chwar&er Theilchen fand;'die alle von 
dens Magnete angezögen würden. 


‚Hr, Gibbes glaubt hieraus [ehlielsen' zu dür- ' 
fen, das Eilen [ey in dem Bather Mineralwäller me- ' 
tallifeh vorhanden *).- Und da man in den bishe-"' 
rigen! Änalylen blos auf das Eilen Rückficht genom- 
mish. habe; : welches: fich‘ als Ocher ‘an’ dei’ Gläfern 


anfetzt, {o habe niati den BifkcigehiRt diefes Wallers 
viel zu klein re 
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) Ei u Schlufs, en Die Tchwerlich ein Chemiker zugeben 
 ‚ächeinlich. von ebex der Urlachia her, als der ‚die Behälter 
incruftirende Schweklkies; von Zerletzungen und Reductio- 
sen, die int der Quelle vor lich gehn, Vielleicht beim Züflrö- 
i men er Waßleraden, oder beim Düurehftrömen durch 
gewißle" Schichten; dos. nicht volkktändig ;' ‘und die erft 
durch die Hitze beim Abdımpfen ganz vollenddi zw werden 


Scheinem EBENE 
ke OR 


Die Blänchen 'Ichwarzes Eifonoxyd rühren wahr- ° 


ANNALEN DER PiivsıK. | 


Er . 





JAHRGANG az, ZWÖLFTES sröck 


. Ace * . 3 





Analyfe des. ‚öhlerzeugenden Gas, und Be, 
dapı es das wahre Kahlea Wafetefiag: Wr 


P von, } 
4. 


:de 


onen Von: ‚Sanbsuäs, Tue} 
nn in der narurförfch. Gelellfch Zu Gehf im April 816) 


an a Frei "bearbeitet von Glen: » Bi 
Die verbtfeiinlichen Gasaften, wälehe durch Ya 
'fetzung vöh Pflanzenkörpern entitehn, ‚hät “man 
"lange für Köhlen- Walferftößfigas gehalten, bis'män 
die Menge voh Saueritoffgas, die lie beim Verbren« 
nen verzehren, und die Menge von kolilenlaurem 
"Gas, das fie dabei’bilden, genauer befiimmte, und 
"and, dal fie dem zu Folge Sauerftof beim De- 
'toniren hergeben, ihn folglich als Beltandtheil 
enthalten müllen.‘« Hr. Berthollet hat hierüber 


” In der Darfiellung und in der Mittheilung diefer Interele 
fanten, wenig bekannt tie Arbeit eines zuverläfligen 
Chemikers, nach den „Annales de Chimje Avsil “ge 1, feize 
ich einiges Verdienft. ec? 


Annal, d.Phylik. B. 4a. $r.4. J. 1812: Sy r2. Aa 
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lie-mehrfen Verfluche angeftelt, und 'zwar"mit 
brennbaren Gasarten, die er durch Dettillatiordnal.- 
fer Kohle und durch Zerletzung von Oehl und von 
\ " t 
Kampher erhalten hatte; alle diele Gasarten fand er 
‘ Sauerfioffhaltend; und nannte lie oxygenirtes Koh- 
 den-Wajjerfioffgas (gas hydrogene ozicarbure) *), 
Die Gasarten, welche fich beim Zerfetzen von Al. 
kohol und von Schwefel- Aether i in glühenden Röh- 
ren bilden, gehören nach meinen genauen Analy- 
fen derfelben**) in diefelbe Klalfe; und eben dahin 
‚gehört das brennbare Gas, welches Hr. Thoml[on 
beim Defiilliren von Torf aufgefangen hat ***), 
Nach fo vielen Beifpielen, die alle darzuthun 
fchienen, dals.der:Sauerltoff wefentlich nothwendig 
fey, um die,Vereinigung des Wallerfioffs mit Koh- 
lenfioff in Gasgeltalt zu vermitteln , ‚hätte man es 
für . überflüllig halten können, noch mehrere ver- 
brennliche Gasarten. .dieler Art zu. unterluchen; 
und diefes ift wahrfcheinlich der. Grund ‚ warum 
man bisher das öhlerzeugende Gas noch keiner g°- 
| nauen Analyfe unterworfen hat. „ Bekanntlith ET- 
De teraiag (den aa rag van 
‚Trooliwyk etc.] entdeckt worden if, wenn man 


2 ) Diefe Unterfuchungen Berthollers habe ith meinen 
“ Lefern in den Anualen ]J, 1810. N,:®; B. 4. S. 390; mit 
geiheilt. Gilbert. 

£: Auth fie finden lich in dielen Annälen‘ Jährg. 1808. B. 20. 
5.283 f. BER Er nd 

un, Auch diele Unteruchungen höom N on’ä finden fich in 
den Anna N.F. B. 4 Se 437,” u. "Gilber.. 
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‘ ihrem Athımen nicht zureichen. ‚ Auch fieht man in 


Ballins, ‘deren Oberfläche mit Alazess Eile bedeckt 


ilt, felbfi wenn die Luft auf 7° der Centelim. ‚Skale 


fieht,, die Fifche am Grunde unbeweglich. und wie 
unempfindlich. Ferngr ili es bekannt, dals:man in 
Rufsland und in Nordamerika Filche, welche die 
Kälte fiarr wie ein Stück Holz gemacht hat B: grolse 


Strecken weit fortbringt; [etzt man fie im Waller 


fo leben fie wieder auf, . Endlich erzählt F Rs ri- 
eius, dafs in Grönland der Flufslachs im Schlam- 


. me überwintert, in'welchem er wie verhärtet ilt, 


Offenbar ift diefer Zuftand der Filche kein andrer, 
als der der Winterbetäubung; wären die Fifche. 
fo lange Zeit über ltarr gefroren, lo könnten, ‚fe 
unmöglich in das Leben zurückkommen, _: .. 
(Ganz eine andere Bewandnils hat es nit, .den 
Säugtlieren, welche den Winterfchlaf halten. Von 
dielen find die einzigen, welche das ebne Land be. 
wohnen, der Igel, die Fledermaus, die Y: aldmaus 
(loir) „ , die Eichelmaus (lerot), die Hafelmaus 
(muscardin) und der Hamjter. Das Murmelthiex 
(arctomys marmotta), welches von allen \den läng- 
ften Winterlchlaf hält, ili nur Bewohner der höch- 
fien und unzugänglichiten Berge i in den Alpen, und 


hält fich in Thälern und unter lenkrechten Felfen- 


wänden, meilt an deren Süd- oder Oftfeite,auf, v wo 
der Boden oft bis Ende. May‘ mit Schnee. bedeckt 
il, und wo im Sommer die Alpenpflanzen ES 
len, von denen es’ lich vorzüglich" zu. hähren 


Aa 4: 


\ 


[ 352 |] 

[cheint *). Hier lebt es in Gelelllchaft oder Fa- 
milienweile. Ende Septembers ziehn die Murmel- 
thiere fich in ihre unterirdilchen Wohnungen zu- 
rück, um den Winterf[chlaf zu halten, und verlaffen 
diele erlt wiederEnde Aprils. Ihre Wohnungen befte- 
hen auseiner engen6bis7Fuls (enkrecht herabgehen- 
den, und dann 36 bis 45 Fuls nach horizontaler Rich- 
tung fortgehenden Röhte, welche lich hinten in ei- 
'ner viel geräumigern Höhle erweitbrt, und deren 
Eingäng-fie forgtältig mit Thon, Sand, Gras und 
Steinen verfchlielsen, [obald fie ihre Höhle bezogen 
haben. Die Temperatur [cheint in ihr immer auf 
7 bis 832° C. zu bleiben; ‚in Sibirien graben fie 
fich, um diefe zu erreichen, nach Pallas Bemer- 
_ kung, bisin Tiefen von 20 und mehr Fufs ein. In 
. dieler Höhle halten fie ihren Winterfchlaf in Heu 
vergraben, eins dicht am andern liegend, und ku: 
gelfönnnig zulammengerollt, den Kopf mit den Hin- 
terfülsen bedeckt. In diefem Zuftande des Mönate- 
lang anhaltenden Schlafs ift ihr Körper fieif und 
nicht wärmer als die ihn umgebenden Körper; fie 
fcheinen ganz ohne Leben zu feyn, und wenn man 
fie vor Luft und Wärme verwahrt, [o laflen fie fich 
fortbringen, ohne fich zu rühren. Sie find dann 
felbit (0 unempfindlich, dafs man fie 4 Fuls tief fal- 
len laffen, oder wie eine Kugel fortrollen kann, 
öhne dals fie völlig erwachen. Hr. Prünelle er- 


) Alchemilla ala, Rumex digynus, Anfinciaug Spin, 
Trifolium alpinum, Alter alpinus, Phellandrium mutellina, 
und Plantago alpiaa. 
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hielt im November 1806 von den Alpen eine Kilte 


mit zehn [chlafenden und erltarrten, in Heu, wie 


[chlechte Mineralien, eingewickelten Murmelthie- 
ren; fie war 10 Tage lang unterwegs gewelen und 


kam mit der Diligence an; die Thiere lagen noch 


in ihrer Erftarrung und, hatten nichts gelitten. In 
dem Herbite find fie erflaunend fett, im Frühjahr 
dagegen, wenn fie ihre Löcher verlallen, aulseror- 
dentlich mager.‘ Ein Murmelthier, das 2 Monate 
gelchlafen hatte und 5400 Gramme wog, hatte noch 
489 Gramme Fett. Ein ändres, das am 29. Febr. 
1468 Gr. gewogen hatte und eingelchlafen war, 
hatte bis am ı2. April go Gr. an Gewicht verloren. 
Wenn die Murmelthiere am Ende April oder An- 
fang Mai ihre Höhle verlaffen, ift es in der Regel 


[ehr viel kälter, als da lie fie bezogen, und fie mül- 


fen fich durch ‘den Schnee hervorgraben. Sie ziehn 
fich dann in den mittlern Theil der Berge herunter, 
um Nahrung zu [uchen, und liegen dort die Alpen- 
vielen noch unter Schnee, [o kommen fie vor Hun- 
ger um. Will man fie in ihrem Winterfchlafe iber- 
ralchern und ausgraben, [o kümmt alles darauf an, 
dals man. die Berührung der frifchen und kalten 
Luft von ihnen abhält;; denn [onft erwachen fie, und 


‘graben fich mit [olcher Gel[chwindigkeit tiefer ein, 


dals es [chwer hält, fie zu fangen *), Herr Pr üs 


”) Jung, im Juni und Juli gefaugene Murmelihiere werden 
‚leicht zabm; in den Thälern am Mont Cenis findet ınan fie 
bei den Bauern fehr häufig als ein Hausthier. In diefem 
Zuftande der Knechtfchaft werden lie nie [ehr feıt, und 
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nelle hat mit Murmelthieren die mehrften und die 
interellantelten Verluche angekellt, von denen ich 
die belehrenditen hierher [etze. _ 

Während des wachenden Zuftands ift ihre Le- 
benswärme in allen Temperaturen (welche Herr 
‚Prünelle von + 124 bis — ı73° C. veränderte) 
beitändig 373° C., wie er mittelli Thermometer 
fand, deren Kugeln er etwas mit Fett belirichen in 
den Anus des Thiers hineingebracht hatte, und die 
meilt in 7 Minuten auf diefe Temperatur kamen 
und darauf [iehn blieben. Sie erreichen diele Tem- 
peratur im Sinken, wenn man fie zuvor auf eine 
höhere gebracht hat, I[chneller als im Steigen. — 
Die erltarrten Murmelthiere zeigten [ehr verfchiedne 
Wärmen; die, welche in dem allertieflten Schlafe 
liegen, eine Lebenswärme von 5 bis 12°; fie find 
dann wie'gefroren, und zeigen keine Bewegung des 
Athmens. Die, "welche ı7 bis 18° Lebenswärme 
zeigen, fühlen fich warm an, athmen fichtbar, find 
aber auch dem Erwachen nahe. Bei 20°, Lebens- 
wärme fangen fie an zu [chnarchen, bei 224° C. 
‘rühren fie ich und werfen fich hin und her, und 


: “wennlie Winterfchlaf halten, ‚dauert er nielange, und fie 
erwachen oft, um Nahrung zu nehmen. Vor dem Ein- 
fchlafen machen fie lich eine Art ven Nelt aus Stroli, Lap- 
pen, und was lie fonit vorfinden.. Im October und No- 
vember gefangne Murmeltbiere kommen ‚dagegen wie die 
im:Freyen lebenden in. den Winterfehlaf, während die an- 


dern zahmen noch völlig munter bleiben; um fie den gan- 


zen Winter über darin zu erhalten, trägt man fie dann in 
die Keller, und thut fie in ae voll’Heu, auf die man 
den Deckel aufnagelt, 
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bei 25°. fangen fie an zu, gehn. Treibt manylie 
dann ein wenigan, [o vergeht keine Stunde, und 
die volle Lebenswärme des wachenden Zuftandes ilt 
wieder da. Herr Prünelle legte .in dem Holpiz 
des Mont-Cenis ein [chlafendes Murmelthier, das 
63° Lebenswärme zeigte, auf einen thönernen Ofen, 
auf dem ein daneben geltelltes Thermometer 233°, 
der Centefimallkale zeigte. Binnen ‘30 Minuten 
fiieg das Thermometer im Anus des Thiers auf 30°, 
und : war das Murmelthier vollkommen erwacht, 
Man brauchte es aber nur einige Stunden in der 
Kammer zu laflen, in der es eingefchlafen war, und 
welche eine Temperatur von 53° C. hatte, [o_ fand 
man es wieder erfarrt. Und diefes gelchieht im- 
mer, wenn das Thier durch ein Reizmittel aus lei- 
ner Erliarrung erweckt wird, welches nicht fort“ 
dauernd wirkt. | | 

Ein fchlafendes Murmelthier mit einem 'Fher- 
mometer im Anus, wurde in ein Berthollet’- 
fches Manometer, das 2ı Litre falste, und worin 
Gefälse mit Kalkwaller und ätzendem Kali ftanden, 
gelegt. Nach 22 Stunden hatte fich die Wärme des 
“Tbiers nicht verändert, die atmofphärilche Luft 
aber 9,16 Procent Sauerltoff verloren; nach 26 St. 
lebte es.noch, und hatte fich nicht verändert; nach | | 
39 Stunden war aber das Thier gefiorben, und zwar 
fchien es zuvor aufgewacht zu [eyn, da das 'Ther- 
mometer zerbrochen war. Es [chien aller Sauer- 
ftoff der Luft verzehrt zu [eyn; kohlenfaurer Kalk 
war in Menge entftanden. | 


% 
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‚ Ein lebhaftes. Murmelthier, das bei-+ 10°C, 


' Luftwärme in ein Glas eingelperrt wurde, welches 


mit Eis und lalzlfaurem Kalk umlegt war ,’ [chien. 


während der erlien Viertelltunde etwas betäubtr zu 


feyn, dänn aber [chüttelte es lich und äulserte fein 
Misbehagen durch Pfeifen. Als es nach ı0 Stunden 


herausgenommen wurde, war es äulserlt [chwach, . 


und Itarb’ nach 2 Tagen, Ein bei 113° Lebenswär- 
me [chlafendes Murmelthier wurde demfelben Ver- 
fuch unterworfen; es erwachte zulehends und war 
nach 5 Viertelftunden vällig wach; ftarb aber auch 
nach einigen Tagen, Hr. Prünelle [chliefst aus 
diefem Verfuche, dals die Kälte nicht die.Urlache 
der Eritarrung feyn könne, wie man das algemein 
glaubte. 

Daffelhe beflätigten Verluche am Mont- Cenis, 
Ein bei 6°,7 Lebenswärme fchlafendes Murmelthier,; 
das er am'5.-März bei — 10° Kälte zwilchen Heu auf 


den Schnee gelegt hatte, war nach ı$ Stunde völlig 


erwacht; um Mitternaeht war es todt und gefroren, 


“ Herr Prünelle wiederholte. diefen Verfuch mit 


demilelben Erfolg mit einem in einem feft vernagel. 
ten Kaften befindlichen Murmelthiere, Sollen Mur- 
melthiere [chlafend bleiben, :fo muls man fie an 
Orten aufheben, deren Temperatur über 0° fteigt, 
In — 4°C. Kälte erwachen ‘fie nach ı oder höch. 
ftens nach a Tagen, auch wenn fie gegen den Luft- 
zug gelchützt find. Im Luftzuge erwachen fie in 
jeder Temperatur. Etwas Achnliches zeigt fich 
[elbft bei den Menichen, die in eingelchlofsner Luft 
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leben; fie haben die gröfste Neigung zum Schlafen, | 
weil ihnen Jer reizende Einflafs der frilchen Luft - 
auf Haut und Lungen entgeht, 

Murmelthiere, die bei ıı° und 6%° Lebenswär- 
me [chliefen, wurden durch [ogenanntes Riechlalz, 
welches Ammoniak aushaucht, das unter ihren Na- 
fenlöchern fand, langlam, doch nicht völlig auf- 
geweckt, _ 

Zweien bei,sı und 137. Lebenswärme [chlafen- 
er Murmelthieren wurde ein elektrifches Bad ge- 
geben; die Mafchine mochte indels noch [o: ftark 
feyn,, es liels (ich nicht ein Funke aus der ganzen 
Oberfläche des Thieres ziehn, Hr. Prünelle nä- 
herte darauf das Thier dem Leiter der Malchine“ 
und liefs eine Menge Funken auf daflelbe [chlagen, 
aber nicht die geringfte Senfibilität [chien [ich zu 
entwickeln. „Endlich. gab er jedem der fchlafenden 
Murmellthiere: ‘zwei ziemlich ftarke Schläge mit der 
LeydnerFlafche; der erltewar ohne bellimmte Wir- 
kung; beim zweiten. dehnte [ich das Thier etwas 
und öffnete die Augen, erwachte aber nicht völlig; 
und nach 4 Stunden f[chlief es wieder lo fefi, als 
wäre-nichts vorgegangen. 

Ausnehmend viel grälser ilt die Einwirkung 
der Yolta ’fchen Säule auf das [chlafende Murmel. 

thier, Eine Säule aus ı2 Paar Platten yon.4 Zoll 
Durchmeller wurde mittelft'Mellingdrähten, die lich 
in Meflingknöpfen endigten,, mit einem Murmel- 
thiere in Verbindung geletzt, das bei 73° Lebens- 
"wärme in einer Gelle der Abtey des Mont, Cenis, 
u" 3 
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wo das Thermometer auf +3° ftand, im Winter- 
[chlafe lag. Die Säule ftand [chon’eine Stunde; als 
Hr. Prünelle mit den Drähten [ein Zahnfleilch 
berührte, empfand er noch eine Art vonSchlag. Er 
tauchte nun die Knöpfe in Kochlalzwaller und ' 
brachte fie in das Maul des in einem Korbe in [ei- 
ner [chlafenden Stellung liegenden Murmelthiers. 
Falt in demf[elben Augenblick wurde die Relpiration 
merkbar, nach 3 Minuten bewegte und Ichüttelte 
fich das Thier, nael"8 Minuten öffnete es die Au» 
gen, und war die Wärme [chon in den Extremitäten 
‚zu fpüren, und in nicht vollen 15 Minuten war die . 
ganze Lebenswärme des Thiers wieder erfchienen. — 
Ein zweites bei q9° Lebenswärme [chlafendes Mur- 
melthier wurde' in ı6 Minuten auf’ dielelbe Art 
völlig aufgeweckt, be 
Verwundung, felbft TE RE ER wirkt ni 
nicht [o fchnell. Hr. Prünelle ftellte mit einem 
bei 64° Lebenswärme fchlafenden Murmelthier in 
einer Luftwärme von 4° folgenden Verluch an. 
Er machte einen Einfchnitt in die Haut nach der 
ganzen Länge des Schenkels, und entblöfte die Ar- 
terie. Die vielen kleinen arteriellen und venölen 
Gefälse, welche erdurch[chneiden mulste, gaben nur 
[ehr wenig Blut, und dieles{chien in allen yon ziemlich 
gleicher Farbe zu [eyn.: Er unterband darauf die 
Pulsader’an zwei Stellen, die ı Zoll weit von ein- 
ander entfent waren‘, und zog’ die untere Unter, 
Bindung zulammen, um ein Anlchwellen der Ge- 
fälse hetvörzubringen ; „diefes‘war indels nach 2 Mi- 
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nuten'noch- [ehr wenig merklich. Darauf durch- 
fehnitt-er die Arterie mit Einem Schnitte über der 
zulamziiengezognenUnterbindung. Noch immerwar 
das Thier erftarrt, obgleich die Operation [chon 6 
Minuten dauerte, und .es fing erli an aufzuwachen, 
als das Blut, welches während der erlten :Secunde 
fehr lähglam aus.dem durchfchnittnen Gefälse her. 
vordrans, etwas diekerflols. Erliels es a Minuten 
lang laufen, ehe er die zweite Unterbindung zulam- 
menzog. Das Blut. war'zwar minder Ichwarz als 
das venöle, aber viel minder roth als das gewöhn. 
liche arterielle Blut. Nach 35 Minuten leit Anfang 
der Operation war das Murmelthier völlig. erwacht - 
und die gewöhnliche Lebenswärme in allen Glie- 
dern wieder erfchienen; ‚und als nun die Arterie 
aufs neue geöffnet wurde, fprang das Blat mit aller 
Gewalt und mit der. gewöhnlichen Farbe des arte. 
rielien Bluts hervor. Das Thier ftarb darauf nach 
wenigen’ Augenblicken. 

Um über den. Zuftand der Senfibilität der 
Thiere im:Winterlchlaf ins Reine zu kommen, 
miüifste man Körper, die unmittelbar auf das Ner- 
venlyliem wirken, wie-$camınonium, Opium u. dgl. 
auf fie einwirken laflen, 'fchlafend und wachend. 

Hr. Prünelle fand, dals in einem wachen. 
- den ganz zahmen Murmelthiere das Herz go Schlüge 
in einer Minute. machte,: Im Winterf[chlafe macht 
es dagegen während diefer Zeit nur 3 bis 10 Schläge, 
die nicht gleiche Abftände haben, und in der Cru- 
'ral--Arterie fich nicht anders wahrnehmen laffen, 
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als wenn fie entblöft il, Bei einem Murmekbiei 
im Winterfchlafe, dellfen Lebenswärme unter 123° C. 
ift, ift es unmöglich, das Athemholen zu [ehn; die- 
[&s wird erft bei 15° Lebenswärme bemerkbar, ud 
gleichförmig und anhaltend erli bei 22°. In mie 
_ drer Wärme zählt man manchmal 3 bis 5 Athem- 
. züge in ı Minute, und dann geht wieder » Minute 
ohne Athemzug hin. — „Was die Producte der Re- 
‚[piration betrifft, [agt Hr. Prünelle, [o find fie 
‚nach Verfchiedenheit der Umftände, in denen [ich 
das. Thier befindet, [o verlchieden, .dals ich 
fchwerlich zu genauen Relultaten über Se ge- 
langen lafst, 

Hr. Prünelle that ein bei 8:° Lebenswärme 
[chlafendes Murmelthier in ein Manometer, das 50 
Litre ‘falste, -und entband darin kohlenfaures Gas 
aus Kreide und Schwefelläure. Nach 13 Minuten 
zeigten [ich in dem Murmelthiere einige convullwvilche 
Bewegungen, und als er den Apparat [ogleich aus- 
einander nahm, fand er es todt, 

Ein fchlafendes Murmelthiier, das in einen Re- 
_ eipienten gebracht wurde, worin 20 Litre Sauer- 
ftoffgas. und 10 Litre atmolphärilche Luft enthalten 
- waren, athmete nach 4% Stunden Kchtlich, und war 
nach 64 St. völlig erwacht. 

Ein bei 73° Lebenswärme Ichiafendes Murmel- 
thier.wurde in das vorige Manometer, welches 50 
Litre falste, bei einer Temperatur von 5° gebracht. 
Binnen 40'Stunden - veränderte “es [eine Wärme 
nicht; die. Luft im Manometer aber nahm an Sauer- 
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Ioffgas allmählig, doch [ehr langlamn ab. . Nachdem | 
ie durch -Walchen vom kohlenlauren (as befreit 
var, enthielt. fie, nach ıo St. .unter[ucht, 19,63 
Theile Sauerftoffgas,. hatte.allo nur 1,37 Th. Sauer- 
loffgas atıf. 100 Theile Luft verloren, daher das 
hier in diefen ı0 Stunden nicht mehr als 0,22 Li- 
re von ..den affänglich vorhandnen 12,5. Litres 
jauerltoffgas verzehrt hatte. Nach 20 Stunden war 
ler Sauerltoffgehalt in 100 Theilen der Luft ı7, nach . 
jo Stunden 14,8,.und nach 60 Stunden noch 12,44 *). 
die Lebenswärme war nun auf 8° geftiegen, und an 
len Bauchmuskeln wurde das unmerkliche Athem- 
holen fichtbar. Um das Thier nicht zu, tödten, 
wurde nun der Verfuch unterbrochen. — Ein bei 
(5° hebenswärme [chlafendes Murmelthier hatte in 
einem ganz ähnlichen Manometer nach ı0 Stunden 
auf 100 Th.: Luft 2,9 Th. Sauerftofigas, allo. mehr 
als doppelt fo viel als das erfie verzehrt, und nach 
20 St, enthielt die Luft nur noch 11,54 Th. Sauer- 
ftoffgas in 100 Theilen; die Wärme des Thiers war 
aber auf 174° geltiegen, und. da das Murmelthier 
{ehr ermattet zu [eyn [chien, [o wurde der Verluch 
hier beendigt. 

Herr Prünelle [etzte in daffelbe Masiometer 
ein mit-7° Lebenswärme [chlafendes Murmelthier, 
dem.er die Enden zweierifolirt durch die Deckplatie 


*) Hr. Prünelie, der zu Arcueil bei Hrn. Berthollet 
gelebt har, balians fich zw den eudiosnetrilchen -Verfuchen 
des Volta’fchen Eudiometers nach, ‚den Vorfchriften der 

BH. von Humboldt und Gay-Lullac. 
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des Mänometers gehenden Meflingdrähte in dasMaul 

‚gab. Nach 5Stunden enthielten 100 Theile der Luft 
des Manometers noch 20,4 Theile Sauerltoffgas, . Er 
fetzie nun die Drähte mit den Enden einer'Säult 
‚aus 8 Plattenpaaren Zink und Kupfer in Berührung. 
‚Aus dem frühern Verlucherdieler Art war zu erwar- 
ten, dals, fobald die Wirklamkeit der Nerven des 
Schlaftrumkhen Thiers durch die galvanilche Elektri- 
cität angefacht würde, die Refpiration und:.die Le- 
benswärme in demfelben Verhältniffe als die Sen- 
fibilität fteigen würden. ‘In der That ftieg das im 
After belindliche Thermometer in 6 Minuten von 
7 bis 15°, und die Luft hatte noch 19% Th. Sauer- 
fioffgas in 100 Theilen. Die Säule wirkte indels zu 
fiark, das Murmelthier bewegte [ich hin und her 
und zerbrach das Thermometer. = =: 

‚ Wenigftens erhellt aus dielen Ver[ucheh fo viel, 
dafs die‘ Lebenswärme ‘des: erftarrten Thiers. det 
' Menge von Sauerftoffgas ,. welche es in einer gege- 
benen Zeit‘ verzehrt, direct proportional if; ' il 
gleich durch fie das Verhältnils zwilchen der:Le 
benswärme ‚und der Acceleration der Relpiration 
bei wiedererwachender Senfibilität noch’ nicht‘ gant 
aufgeklärt. ‘Die Lebenswärm& der beiden: Mürmel. 
ihiere in dem vorhin befchriebenen Verfluche wat 
73 und 15°, und'die Menge des Sauerltoffgas ,- die 
fie bei einerlei Volumen der Luft in 10 Stunden ver: 
zehrten, 1,97 und 2,9, in 20 Stunden 4, und 9,66 
Procent, und die[e Mengen find einander ihr habe 
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‚größsern Glafe nr; in: welchem 'er-ftelit , "in" ihn 
: einflielsen kann; : Nächdem er'mit dem brennbaren 
"Gäs gefüllt worden, befeltigr'man'ikn in dem Glate 
.durch die keilförmigen Stücke Kork'»o. "Auch die 
: meflingne Kappe e:des grülsern' Recipienten ft mit 
einem Hahn f verfehn, in denfich:der Mellingdräht 
gg 'einlchrauben :läfst,,” welcher‘ aus’ zwei’ in’ ein 
Querltück: eingelchraubten Stücken’ befieht , damit 
man‘ihn nach Willkühr verlängern‘ und verkürzen 
könne. Durch den-Arm dd, in *welchem’diefer 
Recipient an: dem Geltelle oc:fchwebt, läfst er fich 
anehr oder weniger tief in die pneumatifche Wande 
aa ‘eintauchen. ‘Man punpt ihn auf‘ einer Lufl- 
püimpe luftleer, füllt ihn mit Sauerlloffgas, ver- 


Ichliefst die Oefinung mit einem’ nallen Lieder untl 


-fetzt: ihn dann fchnell' in die pneimmätilche’Wähnle 
über die Röhre’ sr;' welches fich -mit' ein wenig Ue. 
büng-fo verrichten’lälst, dals dabei hur wenig aimo- 


[phörifche Luft hinein kömmt. ': Dann fchraubt hat 


‘auf den Hahn f einGefäßs, ‘das’zuiti Aufnehiheh 
‚von etwas Sauerfiöffgas "des Recipienten beftintmt 
-ift, läfst etwas ’von dem Gas hinein’) um dieleseul. 
diometrifeh zu prüfen ,. und fäugt mit eiiiem Hebar 


. "das Waller in den Recipienten- bis zu‘einer fchiek- 


\, lichen Höhe an ‚damit das Gas ich beim Verbtem- 
- »geen:ausdehnen könne, ohne zu entweichen. '/Mah 
. verbindet darauf den Hauptleiter' einer Eletträfit. 
; wmafchine ‘mit dem Hahn f, Häfst ‚einen Strom 


' öffnet die Hähne q und r, 'naöbdem üan züivör den 





electrifcher Fanken von g nach’r’überfpringen; und | 
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‚Walferfand. in dem Glafe rn mittelft der Hähne =. 
‚und:z: lo regulirt.hat, dafs das brennbare Gas. in 
.dem .Recipienten :ow unter einem hinlänglichen 
‚Druck von Waller ‚fteht und ‚bleibt, Das. Gas 
‚Srömt dann in den. Recipienten 52 ein, und wird 
-von..den. electrilchen Funken entzündet, worauf 
‚man . das Glas: nn der Wanne aa etwas näher 
‚rückt, damit. der. Knopf 2, nicht unter, dem Kügel- 
‚ehen.'des Drahtes. g bleibe.‘ Das Verbrennen hält 
‚Jo.lange an',. .bisıentweder alles-brennbare Gas. ver- 
‚zehrt ift, oder.man die Hähne q und r zudreht, 
‚welches auch. im ‚erften Fall gelchehn muß. Man 
.fchraubt dann: den Recipientenoo.los, wobei der 
- Hahn 7 verhindert, dals nicht das Gas aus dem Re- 
‚cipienten 55, entweiche;, befeuchtet: dielen. Reei- 
‚pienten mit einem Schwamm, um;ihn. zu erkälten ; 
‚bringt ein kleines recht empfindliches Thermome- 
.ter. hinein, beitimmt die Temperatur: und. das. V.o- 
‚lumen des Gas, wenn das Thermometer einen blei- 
'‚benden Stand angenommen 'hat, und reducirt'idas 
‚Gasvolumen durch. Rechnung .auf,60°F. Endlich 
Jälst.man das Gas des Recipienten in ein auf f anf 
gelchraubtes Gefäß ‚keigen, lälst über der Queck- 
Silberwanne durch kaultilche Kalilauge alles Köhlen- 
Saure Gas daraus ablorbiren, [chtiittelt den Gasrück- 
ı ftand mit Schwefel- Walferltoff-Kalk. unter .Beob- 
‚achtung ‚der von- De :Marti angegebenen Regeln 
‚der Vorlicht,' und findet, fo die Menge- des. rück- 
Sändigen, Saugrltoffgass. Diele, von -der anfäng- 
Jichen abgezogen, giebt. die Menge ‚des;jim Ver- 
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RER verzehrten Sauerftöffgas. Bei allen fen . 
Operationen müllen die Gasarten- auf den’ mittlern 
Liftdruck von 30 'engl.''Zollen- und die mittlere - 
Wärme von 60° F. reducirt‘ ‚werden. Ä 
- So einfach diefer 'Procels zu leyn’[cheiit, wird 

er-doch manchmal dadurch verwickelter, ''dafs nicht 
alles brennbare Gas verzehrt wird, [ondern dafs er- 
was:davon theils rein, theils halb verbrannt in den 
Reecipienten 5b entweicht, wo man es dann für 
Stickgas nimmt, da es vom Schwefel- Walferfioff- 
Kalke nicht verfchlückt wird. Ich kenne kein Mit. 
tel; dieler Schwierigkeit ganz abzühelfen; doch 
läßst fie (ich [ehr vermindern, ‘wenn man da$ brenn- 
bare Gas beim Oeffnen der Hähne y und 7 unter 
einen‘To kleinen Druck als “bei  hinreicht, das 
Verbrennen zu bewirken, ‘verletzt, "nachher aber , 
das Zuftrfömen des Gas bis zu einer gewillen Gränze’ 
verftärkt, und das Verbrennen unterbricht ,' bevor’ 
es zu matt wird; denn’in diefem Fall-entweicht eine’ 
ztieht unbedeutende Menge des brennbaren Gas un-’ 
verbrannt. ‘Je verbrennlicher das Gas ilt; defto 
vollfländiger verbrennt es in Sauerltoffgas von glei-: 
cher Reinheit; daher ift diefer Apparat zur Analyfe 
des Shlerssngendei Gas, der Sumpfluft oder der‘ 
Mengungen aus beiden geeigneter, als zu der des! 
 gasförmigen Kohlenfioffoxyds oder‘ irgend eines 
Gas, worin dieles in nicht unbedeutender Mengei 
_ enthalten if. — Immer ift das in den Recipienten 
B übergeltiegene brennbare Gas in zu kleiner Menge 
vorhanden, als dals ich das Gemenge durch den 

Annal. d. Phylik. B.4a. St. 4. 3. ıBı2. Sr.ı.. Bb mw 
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‚electrilchen. Funken- entzünden liels. Man Jdetze 
daher ‚etwas W.allerioffgas hinzu, ;das jedoch. nicht 
mehr als 4 bis 4:des in dem Rückftände enthaltenerz 
Sauerftoffgas betragen darf, detonire, und beilimme 
die Producte‘des Verbrennetis-und die Menge des 
abforbirten ‚Sauerltoffgas., Zieht‘ man von ihr die 
Hälfte das. zugeletzten W.lflerfioffs-Volums ab, fo 
findet. fieh „wie: viel Sauerlioffigas von dem in’ dem 
Reeipienten band in, brennbaren Gm se 
wordencällz7 „ie... . 

‚Dusch ‚zahlreiche Verfuche pe ieh- abend 
dafs bei. dielem. Procefle das Waller, worüber das 
Ä langlame, Verbrennen, vor.fich ‚geht, [o gut wie gar 
kein kohlenlaures Gas verlchluckt, uni dafs die! 
Menge: des, hierbei .entfiehenden: kohlenlauren.Gas 
- die .dureh-.Detoniren über Quecklilber ‚ch. bils 

dende;übertrifft. _ Bei. etwas Uebung vergeht, zıs 
| wenig Zeit zwilchen dem Aufhören des Verbrennens- 
und ‚dem ‚Mellen, des Rück/itandes, als-dals: in ihr, 
eine wahrnehmbare . ‚Abforption' vor, fich. ‚gelietz 
könnte. ;. Auch wirkt das Waller nur wenig auf das+ 
"kohlenlaure Gas ein, da diefes nur einen Theilides. 
Gasrückliandes. ausmacht *).,; Wer, einen hinläng«, 
lich, grolsen;Quecklilberapparat befitzt, kann end-; 
lich leicht Quecküilber Itatt.Wafler nehmen. - ....»»7/ 

‚ Ich:will als.ein Beilpiel des Nutzens. dieles Ap=: 
parats, zur, Analyfe. der sulammengplegzten. era 

he Werät. "Dr. Heniys Abhändl. über die er ‘ der” 
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baren Gasarten, die \ Verfuche anführen, welebe ich 
mit "dem öhlerzeugenden Gas aus, Alkohol und 
Schwefelläure, dem, ‚verbrennlichiten, ‚aller brenn- 
baren. Gasarten, angefellt h ‚habe, ‚Es wogen, 106 
engl. Kubikzoll dieles Gas bei mittlerm Luftdruck 
und mittlerer Wärme 30, ‚Grain ‚Troy -Gew., wel. 
ches das [pecif. Gewicht 0,967 giebt, das der atmo- 
(phärifchen Luft ı geletzt. In dem Recipienten ow 
waren von.dielem Gas 6,3 Kub, Zoll, und blieben 
nach Beendigung der Operation a K.Zz, rückliän- 
dig; es waren allo 43 K. Z. öhlerzeugendes Gas 
verzehrt worden. — In dem Recipienten 5 waren | 
vor dem Procels 43,4 K. Z. Sauerltoffgas, nach 
Beendisung deflelben dagegen 38,2K.Z. eines‘ Gas! 
gemilchs;; wovon 8,6 Kub; Zoll aus kohlenlaurem 
Gas 'beltänden. - VönÜdem brennbaren’ Gas wär 
nichts “ünverbrannt in diefen Recipienten ehtwil 
chen, “denn nach dem Behändeln des Gasrückftands 
mit Schwefel- Wallerfioff- Kalk, blieb etwas weni. | 
ger Gas zurück, als die gleich anfangs vorhandene 
Menge des 'Stickgas betrug. Es waren 498. K..Z. 
Sauerltöffgas verzehrt, worden. Redueirt'man did. 
fes Relultat auf ı00 Theile, [o findet fich, dafs 100 
Kub. Zoll öhlerzeugendes Ga beim RE 325 

K.Z. Sayerltoffgas verzehrten und 200 K.Z. kohlen- 
faures Gas erzeugten, Diefes Rimnt in der Menge 
des, ‚erzeugten kohlenlauren Gas mit den Ver- 
{uchen’ des Hrn. Dalton überein; die verzehrte , 
Sauerlioffmenge ilt = Eee: als ‚er BR, 2. elm- 
den’ hat.  ©*: 


Fe | 


Au 


( 368] 

Nächdem ich mich durch wiederholte Verfuche 
von der Genauigkeit der Relultate überzeugt hatte, 
welche fich durch diefes Verfahren erlangen läfst, 
verfuchte ich in meinem Apparate Gasarten zu ver- 
‚brennen, die aus ver[chiednen ‚Pflanzenkörpern 'her- 
rühren, und befonders Tolche, die zur Erleuchtüng 
’fchicklich zu [eyn [cheinen. Ich werde’ in dieler _ 
‚Abhandlung indels nur von meinen Verluchen mit 
Gas aus Steinkohlen, und einigen ähnlichen Kör- 


'pern reden, und die übrigen für einen andern Auf- 
‚Jatz zurück behalten. 


Das Öss; das fich beim Defilliren der Kan- 
‚nel-Kohle *) entband, wurde in zwei einzelnen 
‚Portionen‘ aufgefangen, die. ein [ehr ungleiches 
Ipecif. Gewicht hatten. Die beiden eriten horizon- 
talen Zeilen enthalten das Detail der Verluche; in 
- den beiden letzten habe ich es auf 100 Kubikzoll 
des brennbaren Gas reducirt: 


Verzehrtes 










Gewicht |Verbr. Erzeugtes 
von brenn-| kohlenlaures Gas Sauerftoffgas 
soo |fpecifi-Ibares | ıftes |'ates |Summe] ıftes | aras ® 
K.Z. | Iches. > Ka Test Verbr, yabr. 

Grains} . zZ. IK.Z. K.Z: 
une 0,787 2 10,2 16,5 0,9 17,4 
10,4 535 De 1941707 94 

5 = hi E 139 2223| ı 234 
[0,355 100 96 " 0 gs 








Das a ana ige Product war ein 
| Gemenge v von kohlenlaurem Gas, Schwefel-Waf- | 
."): Eine’ dem Gagathı dem Agfehn: nach ähnliche ‚Steinkohle 


von mufchlichem Bruch, die mit einer Ichönen faft weißen 
Flamme brennt. _ Er. 


L 


= 
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Kerltoff- Gas, öhlerzeugendem Gas upd einem vier= 
ten Gas, das entweder von einer eigenthümlichen 
‚Natur ift, oder aus Sumpfluft und gasförmigem Koh- 
lenftoffoxyde befieht. Das Verhältnils diefer Gas- 
arten. indem Gemenge zu beltimmen, ift eine [chwie» 


zige Aufgabe, . Ich habe dazu | Procels 


eingelchagen. | . 


‚In einer ER Röhre lalle ich zu ı Maals 
oxygenirt-Ialzlaurem Gas 2 Maals bei der Delilla- 
tion der Kannel-Kohle. übergebendes Gas hinzu- 
fteigen, und bemerke nach ı oder a Minuten die 


Grölse der Ablorption; denn bekanntlich canden- 


firen fich Schwefel -Wallerftoffgas und öhlerzeugen- 
| des Gas. ‚fogleich mit.dem oxygenirt-[alzlauren Gas, 
Eine gleiche Menge des verbrennlichen Gas walche 
ich mit kauftifchem Kali, welches das Schwefel- 


Wallerlioffgas und: das kohlen[aure Gas ver[chluckt, 


‚bemerke die Grölse. der Abforption, und lalfe zum 
Rückftande aufs neue das doppelte Volumen oxy- 
genirt- falzfaures Gas fieigen, womit aufs neue 
“eine Abforption erfolgt. Diele dividirt mit 2,2 
giebt die. Menge des öhlerzeugenden Gas. Zieht 
man fie von der erlten Abforption ab und divi- 
dirt den Refi mit 1,8, fo erhält man die Menge 
des Schwefel- Wallerkoffgas; und diefe abgezogen 
"von der durch das ätzende Kali bewirkten Ab- 
forption, giebt die Menge des kohlenfauren Gas. 
‚Auf-diele Art finde ich die erfie Portion des Gas 
aus Kannel-Kohlen befiehend in 100 Maals aus 


” 
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“ Shlefzeugenden Gi "0. "N 49 M. 

‚-Schwefel- Waflenltoffgas. - .» ' - „Bde? 
‚ .koblenlaurem Gas. _ sATr 
durch diefe Resgentien u verfchl. Dbreinb. Gas B5,4 — 


100,0 

| Ariofphärifehe Luft fand fich dabei kein Hündlertel, 
ünd fo' weit Tälst fie ich bei allen mit anal ge: 
führten Verluchen auslfchlielsen. 


© 


Hr. Henr ry hat auf ähnliche Art 7 arbüläien 
Varietäten "von Steinkohle, , das Erdtheer und das 


elaftifche Erdharz ‚beliandelt, und er Rellt den Ge- 


halt‘ der erfien und der zweiten Portion des bei dem 
Delülliren diefer Körper übergehenden Gas von 
den genannten 'Gäsarten in einer Tabelle zufam- 
inen. In einer zweiten: Talel’ findet man die Relul- 


täte des Verbrennens des brennbaren Gas, das 


nach der Behandlung mit kauftifchem Kali und oxy- 
Benirt- falzlaurem Gas übrig "bleibt. Im Mittel aus 
ällen hi Varietäten betrüg diefes ‘im. Anfafige des 
Proceifes“ 92,2 und gegen Ende deffelben 98 Pro- 
Cent des ‚ganzen übergehenden Gasvolums, und es 
betrüg v von dielem Rückftande = 
Yoo Kub. Zoll’ 

ee ee ;*/\ $pecif, verzehrt. erzeugten 


che ", Gewicht 8.1i.G. khinf. G. 
im Mittel aus 6'Vas' efie Portion 0,680 195 5° 100 


zietäten. Steinkohle ‚Tizweire - - ; 0330 5; :.899 5 "4 
Kar Steinkpble-yon! gerfte Bartion 9347,57 07 4. Gar 
Er Merchyr T mei u. 50 ; 42 


Hr, Henry. zieht'aus den Sableh i in beiden Tibet 
len: folgende Schlüffe: - «sn. 


’ = 
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.»ır z)% In dem Gas; das fich bei dem Deftillicän der 
‚Steinkohlen entbindet, ilt nur fehr wenig öhlerzeu- 
gendes Gas enthalten , und zwar nur in dies: erfien 
‚Portion, und in-ihr nicht über: 5 Procent.. «Auf die 
‚Menge deflelben , wie überhaupt auf die aller gas- 
‚Förmigen Producte der Deltillation der Steinkohlen, 
hat 'die Temperatur während ‘der Deltillation we- 
-fentlichen Einfluls. — Das Erdtheer von Coalbrook- 
*däle und das elafiifche Erdpech geben mehr öhler- 
‚zeugendes Gas; diefes beträgt beinahe ein Be 

“des ganzen Gasvolums, 

1. 3) Auch das Schwefels Weßfefefigerie erfcheint 
vorzüglich zu Anfang der Deliillation, zur bis 5 
"Prodent;:zuletzt fehlt: es ganz.. : Es vermehrt-das 
-Licht beim Brennen, erzeugt.aber fchweflige Säure, | 

„yrelehe auf 'die.Lungen fällt. Es wird’indels nicht 
 gliet Schwefel» Waflerftoff, der fich.bildet‘, -gasför- 

synäg; ‚ein Theil. deflelben verbindet ich fogläich mit 
*dem'Ahimoniak. zu. ‚Schwefel » Wällerftoff - Ammö- 

-piak, swelches He.iHemry unter‘ ‚den: Raometon 
Re Deftillation gefunden: hat. ve MR 

-3).Emdlich'erleheint auch das kohlenfaiıre Gäs 
ur zul Anfang und beträgt nie mehr ‚als 5-Procent; 

„ein Dhieil deffelben vereinigt. fich: mit‘ dem. Animo- 
snfak zw kohlenlaurein «Ammoniak , das fich ‚unter 
«den töndenlirten Pröducten der Detillation findet. 

4) Das [pecif, Gewicht und die Verbrennlich- 
keitiides Gas nehmen bei: ‚fortichreitender Delüllax 
tion immer mehr ab; : das Ipeail, Gewicht [eheint 

\ 
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der Helligkeit, mit der das Gas verbrennt, directpro- 
portional zu feyn, aber nicht.gerade den chemilchein 
Eigenichaften des Gas, wie.ie fich im Verbrennen 
ergeben, zu entl[prechen. Auch ilt die Menge des 
entitehenden kohlenlauren Gas, dem verzehrien 
Sauerftoffgas nicht immer proportional. So z.B. 
verzehren 100 Kub. Zoll der erften Gasportion aus 
‘Kannel-Kohle und aus Erdtheer beide im Verbren- 
nen 234 K. Z. Sauerftoffgas, erltere erzeugen aber 
nur 139,7, letztere 150 K.Z. kohlenlaures Gas. 
5) Die erlte Portion Gas .aus gewöhnlicher 
‚Steinkohle gleicht, wenn man fie mit kaulllcher 
‚Kalilauge gewalchen hat, in ‚ihren .Eigenlchaften 
Sehr derSumpfluft. Schwereres Gas it Sumpfluft mit 
öhlerzeugeridem Gas, vielleicht auch mit etwas gas- 
'förmigem Kohlenfioffoxyde gemengt; leichteres 
Gas beftelit wahrfcheinlich aus einem Gemenge von 
.. Sumpfluft mit Waflerftoffgas und einer kleinen 
Menge gasförmigem Kohlenitoffoxyde. _ Dieles ift 
die einzige Annahme, aus der fich die grofse Leich- 
tigkeit der Producte einiger diefer Deftillationen, 
befonders derer der Steinkohle von Merchyr aus 
Süd- Wallis erklären lälst, welche ohne Flamme 
and Rauch brennt, und ein Gas giebt, das: bei glei- 
chem Volumen kaum halb fo viel Verbrennliches 
als das Gas aus der Kannel-Kohle von PPENBDNE 
enthält. . 
| 6) Von Gas aus Steinkohlen von uiedener 


Güte, (d. i. vom [peeif. Gewichte von ungefähr 
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E »,633; ; wie die erfte Portion i Welche beim Def 
: liren von Steinkohlen von Newcaftle an der Tyne 
übergeht) wiegt ı engl. Kubikfuls, bei mittlerem 
:Drück und mittlerer Wärme, 333,3 engl. Grains; 
und beim Verbrennen erzeugt er 817,3Grains Koh- ° 
 denläure,  deren-Gehalt an Köhlenftöff fich auf 
83,7 Grains fchätzen läfst, da nach den genügen- 
den ‚Verfuchen von Allen- und Pepys Kohlen- 
fäure zu 0,268 aus Kobhlenitoff befteht. Die Menge. 
des Waflerkoffs' in ı Kubikfuls des Gas aus. Stein- 
“kohle beträgt ‘99,8 Grains, welche’ fich mit 554,9 
"" Grains Sauerfiöff zu Waller vereinigen. Allo [oll- 
‚ten 817,5 — 233,7 + 554,9 = 1128 Grains Sauer- 
„Stoff, beim Verbrennen von ı Kub. Fuls Gas aus Stein. 
*kohlen verzehrt werden. Nach’ den Verluchen wer- 
‚den wirklich verzehrt 1110,35 Grains; macht 17,7 
Grains Unterfchied, welches nicht mehr ift, als fich 
durch Fehler des Verfuchs erklären lälst, vielleiche 
‚auch daher rührt, dafs ein Theil des Gas (cha 
‚Sauerltoff in fich enthielt. - 
“‘ _Von'der zweiten Portion Gas, welche über- 
‚ging, wog ein Kubikfuls nur 169,5 Grains, verzehrte 
ıbeim Verbrennen 360 K.Z. Sauerltoffgas, erzeugte 
‘400 K.Z. koblenlaures Gas und 384,9 K. Z. Waller, 
‚und enthielt 111,5 Graäins Kohlenftoff und 57,8 Gr. 
- Waallerftoff. | 
Die Menge des fich bildenden Wallers ilt blos 
‘durch Rechnung, nicht-durch Veriuche beltimmt. 
"Bevor man nicht ein Mittel gefunden haben wird, 
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fie genau :zu:mellen, wird. die.Analyfe der breün- 
baren Gasarten nie zu.lichern Refyltaten führen., : 
vy) Das Gas von geringerer Befchaffenheit ent- 
' hält währlcheinlich auch.gasförmiges Kohlenftoff» 
oxyd, da die Berechnung zeigt, . dals die Menge 
von Sauerliöff, welche wirklich‘ verzehrt wird, klei- 
ner ii, als fie leyn mülste, ‘wäre der Kohlenftof 
sicht [chon mit einem Mıitlieile Sauneliaff ven 
bunden.. | | | A 
8) Das'Gäs aus RER ER Arten von Stein- 
kohlen: ift im. [pecif. Gewichte und 'an Verbrenz- 
-Jichkeit: (ehr verfchieden, auch. wenn:man- es za 
gleichen Zeiten auffängt, , Das, welches die mehrite 
Helligkeit giebt, . enthält am mehrlten . Schwefel- 
Woalferftoffgas ; Walchen mit blofsem ‚Walfer 
reicht nicht. hin, . ‚diefes: wegzunehmen, fondern 
man wird‘es mit Kalkmilch fchütteln müllen;, ur 
es fortzulehaffen- und das. brennbare Gas von dem 
fehr befchwerlichen Geruch nach: Säure 

beim Verbrennen zu befreyen. : _ 
"> Auf die condenfirbar&n: ‚Flüfligkeiten;,. ‚Welche 
män bei der Deftillation: von Steinkohlenvrerhäls, 
hat Hr. Henry: abfichtlich nicht gefeha,, "dan ich 
diefe Unterfuchung  mit- der .der’elaltifch -Aülligen 
Producte nicht: wohl zügleich: durchführen dälst E 
‘*) Hierin fcheint mir aber ein Grund zu. liegen, der Hrn. 
Henry veranlalst hat, Refultate zu’ ziehn, die #ielleicht 
micht ganz richtig find, ‚Er nimmt .die ‚gasfördtiigen. Pro- 


. ducte, welche bei der Defüllation der Steinkohlen über- 
gehn, für bloiee und reine Gasarıen an; ich "habe aber 


ie 


Auch lalfen fich diefe Refultate mit weit "die 
Zuverläfligkeit bei Operationen i im Grolsen in Ma- 
nufakturen und Fabriken, als bei Verfuchen im 
Kleinen erhalten. 

Aus demfelben Grunde hat Hr. Henry die 
abfolute Menge des Gas, welches man beim. Deliil- 
liren der Steinkohle erhält, nicht gemeflen. Die 
Erfahrungen, welche Hr. Murdoch hierüber bei 
mehreren Anlagen zur Erleuchtung mit dem Gas 
aus Sreinkohlen im Großen gemacht hat *), ge 
ben über dieles Datum, wie er findet, mehr Be- 
"Jehruhg, als mit alien: Teinen' N zu Fee 
gen tdi Ze 


"bi allen Verfuchen mit meiner x Thermolsmpe, gefondep. 
dafs, wenn man Kiefern- Holz 'der serftörenden De 
lation - wäterwirft"\und : Jebhaftes - Feuer ' giebt, rtiche 

5, anige ‚Dämpfe, wahrfcheinlich öhliger ‚Natur, mir dem 

Gas übergehn, und fich mit ‚demfelben aus den Mündun- 

gen; felblt (ehr langer Röhren ergielsen, auch’ mit dem 

: »Gasidurch: area: SEE voll Wafler hiuidurch- 

gehn. 7 Gilbert. u 


... y. Man finder fe theils in ii ‚frühere Bänden ‚dieler As- 
nalen (iehe in den Regiftern Thermolampe), theils wird 
von ilineii°bei den Verhandlungen über Therholampen die 
Riede feyn;‘ die ich meinen: Lelern: in einem der. fölgen- 

‚ den Hefte:vorlegen wrdea , _ : Gilberı. 
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-Befchreibung eines Condenfators und zugleich 
za Duplicators der Electricität, nebft Verfuchen; 
a Re, von FE s ph 

,,Wırsox in.London*),, :- 
. Die Zeichnung auf. Taf..IV. if eine genaue 
'Darftellung des Infiruments in der Hälfte fei- 
ner Grölse. Die Platten 4, B, C, D und £ wer- 
den von Glasfülsen getragen , welche oberhalb mit 
‚Siegellack überzogen. find; nur die Platte. F ehr 
‘auf einem Drathe, der unten ein Gewinde hat, wo- 
durch fie der Platte Z genähert und: von ihr ,ent- 


 ferht. ‚werden kann. ..Bei:'3 befindet fich- eine 


. Schraube, ‘welche an den Glasfuls der Platte trifft 
“und die Entfergung'der Platten beftithnit, ‘wenn fie 
‘einander genähert, werden. Die Platten A, C,und 
-E fiehen auf: dem Bodenbrete fell;  Zumd D’aber 
fiehen auf den Hebeln Z, 7, welche fich um die 
Stifte p- p in horizontaler Ebene drehen lallen, 


*) Als Fortletzung der vom Herausgeber ‘diefer Annalen in 
Stück 10, Jahrg. 1801 (B.9. $. 121) bearbeiteten Samm- 
lung über Inftramente, kleine Grade von Electricität zu 
mellen; ausgezogen aus Nicholfon's Journal, Sept. 
1804, vom Prof. Lüdicke in Meilsen. 
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und durch die Leifte A init einander‘ serBlinden | 
find. Als der Zeichhung’ erhellet, dafs bei der Be- 
wegung des Hebels Z fich die Platten 3 und'D ent- 
gegengeletzt bewegen‘, ich folglich beide zu glei-. 
cher Zeit der’Platte C von entgegengeletzten Seiten 
nähern, oder von ihr entfernen. Die Flächen der 
Platten find eben gelchliffen , und die Platten find 
fo äufgeltellt, däls, wenn nicht die Schrauben 2,2 
die Bewegung der Hebel hindern, die Fläche von 

B lich genau auf die Fläche von A, und die 'Fläche 
von D auf die von C auflegen. - Die Schrauben 
a, 2 'hemmen die Bewegung bei einem [ehr klei- 
nen Abftande, welcher durch Drehung der Schrau- 
ben Bo öder verkleinert werden kann. 

Dieles Inftrument ib: als Condenfarör, als ein-' 
facher nad doppelter Mut plieator uhd als Dupli. 
eator'der Electricität zu brauchen. 1 

" Wenn man es als einfachen Condenfator ge 
brauchen wilt, bringt’ man die Platte B fo nahe an 
A, als es die Schraube’ 2 veuktattet. Die Dräthe b 

'undf berühren fich dann einander und verbinden 
die Platte 3 mit der Erde, "wodurch die Capaeität 
von ‘A 'vergrölsert wird. Bei dieler Vermehrung 
der'Capatität wird die Platte A von einem electri« 
[chen , ‚mit ihr in Berührung gebrachten Körper 
eine 'gröfsere Ladung von Electricität annehmen; 
und bewegt man hierauf zurück, [o ift die Electri- 
cität in A'mehr verdichtet, als fie ohne Annähe- 

»Fung“der Platte 3 gewelen wäre. Allein die[e In- 

tenlität wird nicht grölser als die.des electrifchen 


Khepen feyn, wenn ( deffen Oberfläche nicht größer. 
,, als, die Oberfläche, der Auffangsplatte 4; denn, 
ein Condenlator vermehrt nicht die Quantität, der. 
Electrieität, [ondern er [ammelt fie blos in einem 
kleinern Raume, als wo fie vorher war. ki 
. Wena.,man daher die Electricität. eines fchr 
kleinen Körpers unterluchen [oll, fo wird der ei Dr, 
tache Condenlator diefer Abficht nicht ‚ Genüge, 
thun, ‚In diefem Falle muls man. ich anderer Mit- | 
tel bedienen , wovon Cavallo’s Multiplicator 
| unter, den hierzu gebrauchten Inftrumenten ‚den we-, 
| nigften Einwürfen ausgeletzt. it. Das Initrument, 
zeigt, fo wie es in.der Zeichnung. vorgefiellt wird, 
Ä entweder ‚einen. einfachen. oder doppelten Multi, 
plicasor.. Denn wenn die "Platte B in. der Nähe der 
Platte. A, fieht und nicht ilolirt ift, wird A, eine 
grölsere Ladung annehmen » als wenn njcht. nahe 
gewefen. wäre; ‚und weil ‚die Platte B nicht ifolirt 
‚il, wird A, in ihr einen 'eptgegengeletzten Zur 
fand von beinahe gleicher Intenlität hervorbrin- 
gen. In dem Augenblicke, als. man. mit dem He- | 
bel die Plattte B von A entfernt, wird die, Berüh- 
rung der Dräthe b und f aufgehoben und ‚die Platte 
B ilolirt;. De bleibt, ‚daher, im ‚negativen "Zuftande, 
und fo wie fie fich. mehr von 4 entfernt %, wird die 
Intenfität ihrer Ladung zunelimen, fo ‚viel ‚als, es 
die Ladung. der Platte A verflattet, und fie wird 
daher gelchickt Teyn, einem. andern Cöndenlator 
beinahe, den ganzen angenommenen nern Zu. 
- Rand aitzutheilen. | 


r»'y 


E30 ] | 
‚Indem aber die Platte 2 von 4 fortrückt, ınäs 
hert fich‘D der Plätte C und. bringt: in :einer klei- 
nen Entfernung von ihr. idie Dräthe d und-g in Be. 


rührung. . Dadurch wird die.Scheibe D: mit det 


Erde verbunden, und daher bilden nun:die;beiden 
Plätten: Cund D einen Condenfätor,. In: demiel; 
ben Augenblicke aber, als: die Dräthe:d>und g ein» 
ander berülıren,, kommen auch die Dräther und & 
mit einander in Berührung; daher denn’ beinahe 
die ganze Ladung’ von 2 .der Platte C zugeführe: 
wird,. und diele verletztıdie Platte-D it! den ent« 
gegengeletzten Zuftand ‘als. den, welcheh ‘die Kia. 
dung der Platte 4 in der. Scheibe 2 bewirkte; --das 


heilst, in demfelben Zuffande, : als 4.' :In demfel- | 


ben Augenblicke, als die Platte 2 wieder aus der 
Nähe von zurück gerückt wird, entfernt:fich äuch 


die Platte D- von ihr; und zugleich wird die'Be-. 


zübrung) \der::beiden Dräihe 4 und g'-aufgehoben 
und D \felirt;; diele Platte ‘behält allo. ihre-mit 4 
gleichartige'Ladung. Bei törtgeletzter: Bewegung 
könimt.wiederum die Platte 3-in die Nähe von 4 


und entfernt'ich-D von ©, -bis:die Dräthe 5 undif 
und. zu’ gleicher Zeit die'Dräthed und s'einander 


berühren. :Wenn nun die Platten Z-und’F einander 
nahe dind; [fo bilden fie einen dritten Condenlätor; 


— 


und beinahe "die. ganze Ladung von D wird der 


Platte Z:auf diefelbe Art,mitgetheilt, wie fie fich 


von B aufC'förtpflanzte. Die Platte 2 erletzt zw 


gleicher Zeit.ihre Electrieität, indem fie in dieNähe 
von A kömnit, und diele Electrieit wird der Platte. 


Wo ] 


C: wirgetheilt,, ‚welche in D den PRO NERENE DDR r 
Zuftand.hervorbringt,' der von.D der Platte Z mit- 
getheilt wird. . Da. diele Erfolge bei .jedesmaliger 
Vor- und Rückwärtsbewegung wiederholt werden; 
fo.mimmt ‚die Ladung von :C, bei.jeder Bewegung 
des.Hebels zu, indefs die Ladung in 4 .diefelbe 
bleibt, ‚und:wenn auch nach irgend einer Zahl von 
Bewegungen die Platte C .[o ftark geladen worden, . 
dals fie, von B nichts mehr annehmen kann, wird 
‚die ‚Wirkung doch. noch zwilchen D und.E fort- 
dauern.: Da die Ladung der Platte X wächfi, wäh- . 
rend .die Jaadung der Platte C unverändert bleibt, , 
erhält.£ eine Ladung, welche um [o viel Mal grö- . 
[ser wie die Ladung von C ilt, als diele gröiser wie. 
“die. Ladung von A ilt;. welches deutlich erheller, 
wenn man die Platte F von der Platte Z er 
ternt. . | 

‚Schraubt man er. Drath a in. die Platte. Ag 
verbindet ihn mit der Platte Z mittelft des Drathes 
“ 4:5, . fo befitzt das Infirument alle Eigenfchafteih, 
' eines,/erdopplers: der Electrieität. Denn. alsdann. 
wird. die ganze, .der.Platte E mitgetheilte Ladung, 
“welche; von derfelben: Art als die in 4 ilt,. der.Platte 
A.mitgetheilt; die -Electrieität dieler-Platte nimmt 
allo immerfort an Intenfität zu, und.bringt bei. je= 
der, Bewegung des Hebels eine grölsere Wirkung auf 
B: u. [. w. hervor. "Und hierbei finden keine Grän- 
zen der Vermehrung Statr,- bis die-Intenfität dem. 
. Ladung fo groß wird, dals fie von einer Platte im 
die andre in Finkengelialt überlpringt, Y 


» . 


fuche über; leine, natürliche, (van ‚felhft: erzeugte) 
Elegrrieivär ‚angeltellt,. und. gefunden, ‚dafs; es ‚als 
einfacher Multiplisater (wenn: nämlich „das ‚Electror 
_ meter«mit-G verbunden it). auf, das feine Geld, 
blättchen -Electrometer,, ; das ich, machen ‚konnte, 
keine Wirkung hat; .dafs es. aber, ‚als. doppelter Mul- 
tiplieator, (d. h... wenn das Eleetrometer.mit Z vert 
bunden: wird,) jeine: [ehwache Wirkung ‚auf dieles, 
Electrometer.äulsert; wenn dem.Infirumente etwas 
Electricität vor ı oder 2 Stunden mitgetheilt won- 
den war, ob es fchon durch Berührung jeder Platte 
nit :einer mietallenen Spitze. (welches ich'für das. 
Wirkfamfte Mittel'hälte, , [chwache Electrioität hahL 
Weßzanehmen ): entladen: worden war. :iHattec& 
„aber 3ioder -4 Stunden nach der Entladung geltan- 
‚den;'[o gab es kein! ‚Merkmal ‚von: ‘einiger Eleötri- 
“eitäti- Braucht man das Infirument als einen Dir. 
plicatör,'[o wird es allezeitdurch 8 bis 16 Bewa. 
‚gutigen des Hebel eleetrifirt, wenn es:auch feit'a 
oder'3- Monaten’ nicht gebraucht wordeh ift;-'här 
‚ian 'esivor a oder 3 Stundeii: gebrauch, fo: tritt 
‚diels Wirkung [chön’ bei'wenigen;Bewegungen des 
Hebelsein,; und hat man es wenig: Mimutenvorher 
‚gebräiicht, [o find a oder 3’Bewegungen'des He- 
bels vollkömmen hinreichend, die Art!der Eleetri- 
-citär zu erkennen.: : Mat muls:nicht vergeflen ,: das 
Inftriment: allezeit 2wilchen jedam'Verfuckimitteift 
der oben erwähnten metallenen Br rn | 
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' Bei diefen Verfachen Fand ich, 'dals‘die Blkcrri- 
eizär, welche in Wielem Taftrümente' von ich Telbft 
entiteht; allezeit pöfitiv war';'werinich das: Intra- 
hent 2 oder 3’Täge läng hicht'gebraucht hatte; "dire 
Wemielbeh zuletit: mitgetheilte’ Bleetricität"möchte 
fegn, welche’fie wollte. | Die Zeit, wie länge das Int 


wenh 'die Luft’fehr Feucht‘ it; "nd 24 Srinden 
hinreichend; 'wehh' fie'aber fehf‘trockenäft; find 
dert 4 EAN ne I; var d sinn 


as: et rt Au zre 


BR habe: er a daß, nach ‚dem La- 
den des Infiraments mit politiver Eleetricitär,: die 
son: lelbft erzeugte Electrieität; allezeit- pofisiv. wan, 
„and- dafls,.'wenn! das Inlirument ‚negative ‚Eleciti- 
‚eität erhaltenhatte, die-von’[elbfi erzeugte-Eleetri- 
eität, nun eine:.gewille Zeitlang. nach dem Laden 
negativ. war,, und alsdanı.. pefitiv. wurde,,...iEs 

‚wurde daher seine delto. .grölsere - Anzahl, Bewe- 
gungen des Hebels, erfordert, um das ‚Elestrome- 
ser, mit megesiver Electrieitit zum Diyergisen. zu 
bringen ‚ı:je-läßger .es nach‘ dem' Laden miy nega- 
tiyer Electicifät geltanden ;hatte; . wenniesidage- 
‚gen ‚pohtiv. geworden war, wurde ‚je, länger!. es 
gelianden ; hatte; eine. «lefto, kleinere. Anzahl ‚Be- 
wegungen.des Klebelz. erfordert, um. das, Electro. 
Aneter: mät.ieinem.gewillen: Grade ;paftinen Electri- 
tik: zu senlehen;; «Dielası.hlieb, jedach innerhalb 
gewilleg ar a 
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. Ich war in Verlegenheit, ‚wie ich ‚diefe Verän- 
“derung, erklären [ollte. ‚;Nach einiger Ueberlegung 
vermuthete ich, .dals die Platten, wenn fie gleich 
alle. aus-einerlei Metall, ‚nämlich aus Küpfer beitan- 


‚den, ‘jede. die Eigenlchaft :beläßsen, eine :gewille _ 


kleine Ladung Electrieität Einer Art leichter, als 


die, anderer Art. anzunehmen, ‚und .dafs,. wenn fie 
Sich felbft .überlaffen.blieben, fie. diele ihre natür- . 
liche. Electrieität : zeigten: :-Ich. unternahm ‚eine. 


Reihe von Verfuchen, um mich über die. Wahr. 
Scheinlichkeit diefer Voräusletzung zu überzeugen.. 

. Vor .allen ‚Dingen. entladete ich das Infiru- 
ment, das für negative Electricität gebraucht wor. 


den ‚war, indem ich‘ jede ‚Platte -mit einer metall. ‘ 


nen,Spitze berührte und.ie,a bis 5 Stunden. lang 
mit ihr:in; Vierbindung ‚liels.: Hierauf.verband ich 
ein. Electrameter mit. der Platte 4 „brachte .es in 
diefer Eage zur Divergenz ‚mit pofiiver.-Electri- 
‚Cität, *) und .entladete .es durch eine, [chwache Be- 
zührung mit. dem Finger; Nun ward.der:Hebel ı4 
Ma} vor- und rückwärts bewegt, ‚und ‚das Electro- 
meter divergirte mit negativer Electricität:!.-Die- 
fes, wurde: verfchiedne Mal; ei Jamfelben ne 
wiederholt. , # 

‘ Hierauf. wurde der. Hebel i in ‚eine o folche, Pin 

gebracht ,. wo nicht zu. vermuthen war,, 1dals. ein 
4: BO TARAER Cce2 ir | 


[| Dis Kleötrometer brachte ich zum‘ Divergiten, FAR VER ich 


„'entyteiler | geriebenies: Glas oder: Siegellack ihm 'näherte. ' 
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‚paar Platten mehr, ‚als ein anderes als Condenfator 
wirkten, und alles 24 Stunden unberührt: elien 
gelaffen. : Als ich darauf: das Inftrument probitte, 
‚divergirte das 'Eleotrometer mit po/itiver Electri- 
eität bei 20 Bewegätigen des Hebels. — Als das 
Infrument-noch 18 Stunden lang unberührt geftan- 
den hatte, divergirte- das Electrometer" bei dem 
'Verfuche: wiederum mit: pofitiver Eleetricität.: — 
Es wurde mit der metallenen Spitze, wie vorher, 
entladen, und das Electrometer hierauf mit- ne- 
gativer‘Eleetricität zum' Divergiren gebracht, und 
durch eine -fehwache: Berührung mit dem Finger 
entladen. Bei g Bewegungen des Hebels kam' das 
Electrömeter mit pofitiver Electricität :zum 'Di- 
vergiren,;' worauf es entladen und ı6 Stunden un- 
berührt gelaffen wurde, nach welcher‘ Zeit.es bei 
wenigen “Bewegungen des: Hebels mit- pofitiver 
Electricität divergirte. Als’ es darauf 5 Tage lang 
unberührt geblieben war, zeigte es pajitive Electri- 
‚citätl'bei'Bewegüng'des Hebels. Diefe Verfuche 
habes\fch‘ Tehr': ok" mit egensnas N wie- 
nn | 

Dh aus den erzählten Verfuchbi erhellte,' dafs 
der Ueberreit von Electricität in dem Eleetrome. 
tet unzureichend 'war), den’ Effect des’ Ueberreltes 


in den\Platten ‘zu überwinden, fo würde’ich ver- 
anlalst, das ganze Inftirument mit derjenigen | 


Electricität , die, ich ihm mitzutheilen wünfchte, 
zu laden, rlchse ich. dadurch . bewirkte,.. dafs 
ich das Electrometer mit der verlangten Electri- ; 


Ds 


sität..divergiren liels, .‚undi.den- Hebel ‚während - 
‚des: Divengirens: in.Bewegunig fetzte, ‚umidie‘-Wir- 
kung allen Plätten; ‚weitzutheilen., ‚AuerfiJadete 
ich das re auf diele Art mit negativer 
Kidetrieität, s und: Shladite es mit Ad ie llenen 
"Spitze. Wurd& darauf’ der Hebel bewegt, To di- 
versirte "das EBlectroipeter nach 8 Bewegufigen mit 
nbBailder"Blecwäeität. " "Ih liefs "das Inlttument 
5' ike’ 1174 ünberuht® eh, ünd hun’ brachten 
ı8 Bewegühgen Has Hebels ‘das Electröindrer zutn 
Ditefgiren mit pofliver Elektrieität.‘ Diefes habe 
ich oft hit deuifätben' Erfölge wiederhölt: rn 


iaıb alieık, IH SUN . tinı 

‚„bDas Jofirument ee A TER 
Eleetrieisiu geladen: mndi-wie.‚vorhin...entladen, 
woiauf:säch. Sechs Bewegungen dass Hebele.. ds _ 
Electrometer mit peftivan ‚Bleötzicisät .divergirte. 
Und als das Infirument 24 Stunden unberührt 
gelaflen war, kam das 'Electrometer bei ı2 Bewe- 
. gungen des Hebels wiederum._.mit pofitiver Electri- 
‘ eität zum Divergiren. ' Daflelbe gefchah, als es 
- 6 Tage lang unberührt geltanden hatte. 


Die Wahrlcheinlichkeit meiner Vorausletzung, _ 
dals die Platten die Eigenfchaft befitzen, eine Art 
der Electricität vorzugsweile vor der andern auf- 
zunehmen, wird durch folgenden Verfuch, den ‘ 
ich verichiedene Mal wiederholt habe, noch mehr 
beltätig. Das Infirument wurde mit negativer 
Electricität geladen und alsdann, ohne es zu ent- 


a 
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laden, 24 Stimden Relin: gelaflen; 2B Rurihrnge in | 


des Hebelt brachten darauf: d4s :Electromerer! zum 
Divergieen: mit paßt civer BENEHANNER, in nen 


v ı 
} if'- ur >,J% sie 


Ich zweifle ed dafı, wenn. die Platten ‚von 
verf[chiedenem Metall gewelen wären, die Wir- 
kung derfelben mehr. Ueberzeugung gewährt hätte, 
und ‚dal, wir in einigen ‚Fällen in ihnen eine ent- 
gegengeletzte Electricität. erhalten ‚haben. würden. 
Ich habe mir vorgenommen, ‚gin ‚Infirument, auf 
Solche ‚Art; zulammenzuletzen, dafs. „Platten von 
einem jeden Metall eingeletzt, and ihre Wirkungen 


verlucht werden können, Denn ich halte diefen 


Gegehftand für würdig, -fortgefetut''sh werden, 


da er: überiieinige Erfcheinungen der Electricität, 


‚deren -Urfachen !'gegenwärtig in a AS REIEN. 
liegen, ._ verbreiten Kulm. en ZEa 5Tn ı 


Ri " 1] * 
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Die Fülkenden ehitkkigen find zwar hicht geeiß-" 
net, die Wilfenf£haft zu erweitern, ‘werden aber,’ 
wie ich hoffe, für die Lefer der Annalen der Phy- 
fik Hich. ohne alles Infereife [ya 0 


“% 


A TEE TEE ELF 
ul a ur u? 7 Ueben Eaftgumren sl, nu Dei 
Bei Verfucheti; welehe ich noch 1a Handöver'liben 
dieVerdampfung-anftellen wollte, ‚fühlte‘ich aber«- 
mals recht lebhaftiden’Mangel einer vollkommnen! 
kauftpumpe;  Zwar“hattö'ich zwei’ vorzügliche 'In- 
"firimiehte «der Art in Gebraudhz’ die‘'eine vom 
Eutlibertlon felbl;:-die andre“von'ieinem ge- 
fchiekten Künftler, dem Mechanikus Drechsler; 
nächl der Cutihbertfön’fchen Einrichtälig' gearbei- . 
ver; allein beide befriedigten meine Wünfche nicht 
ganız.. ' Die Guthbertfon’[chen Luftpumpen haben- 
eitien-Rehler , der:beiler genausften Arbeit unver- 
beflerlich. bleibts;' Aueh die‘ vollkommenften Ke- 
selventile erfordern, Lo geringe der’ Raum zwilchen 
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ihrer Oeffnung ürid ihrem Schluffe Teyn mag, eine 
'gewille melsbare Zeit, bis fie geöffnet und ge- 
fchloffen find, und da nach ihrer Conftruction die 
Oeffnung und Schlielsung beider zu gleicher Zeit 
anfängt und endet, [o kann das eine noch nicht. 
ganz gelchloffen feyn, wenn Jas andre Ichon offen 
iff:) mithin "tmole "es eine Mitte der 'Zeit Zebem;- 
worin beide offen find. Die: über dem Stempel 
befindliche Luft firebt wieder in den Stiefel und in 
die Glocke xu,dringen ;, und lt gleich die Zeit-der 
Oeffnung beider Ventile unendlich ‚klein, und der 
Raum, . ‚den, die Luft über dem Stempel sinniagentg 
im, ‚Verhältpifs zı zu. ‚der evacuirten, fehr gering, fo 
hipdert dieles _ doch die. vallfiändige Exantlirung, 
Hierzu kommt noch der Nachtheil, dals das viele,- 
Oel in diefer Luftpumpe verdickt und mit Grün- - 
Ipan überfüllt wird: Diefeb Aielst daan in die fei- 
neu Röhren. Worin die Luft eixeulirt, und bei gto- 
Iser.: Verdünnung , kann; dann: die. ‚geringe, Menge, 
Taufe das Oel; nieht mehr zausıder Stelle treiben, 
daher. zuweilen, die,Verdünnung,. welche das. Bare-i 
meter :angiebt, von derjenigen, ;die man unter.der: 
Glacke . winkliehs.hervergebracht hat, vabbhin 
des ill; 33] zmal:. 1 myb „us 
-i9. (Um diienirhanden. genuglem EN, Fehe 
‚let,zu vermeiden „i glaubten. Lüchtenberg,. vam, 
Max u mad. Piartot, dalsiman' zu den Luftpum- 
Pe»; mit ;Hälmen kurückkehren. mülfe. ı Die Noth- 
wendigkeib hierrom war miri[ehr klar, und ich lies 
‚ dahet die Belchreibung einer, ‚mach:den Ideen der 
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genanhten Männer : eingeribhteten ,;- verb&flertää 
Luftpurhpe: wit:einer Zeichnüng im :aten. Stückes 
Voigt’Iichen Journals v. J. 1803.sbdrucken;, indem 
ich mit Grundihierin ein: &ompetentes Urthäil zu 
' haben :gläubte.,: .ı Die:Forderungen‘, welche: manlan 
eile (gutenhuftpumpe: macht, derhte. ich. ‚durch das 
Brudiuns:der Phylik »kennen),. mad da ichmith.:zu 
meinem Vergnügen täglich'mit:mechanilchen Arbeis 
ten 'befchiäftigte ji"war imir:gleichfalls die' Art deut- 
lich, wie»mäh ‚diefe Wünlche-aim befien. erreicht, 
Angenehmi: würde’ es ‚mitogewwelen.leyn , wentmein 
Vorfchläg wirklich. ausgeführt wäre ,; welches:durch 
mich . unter ıden .drückendem: Zeitumfiänden um 
fo weniger 'gelchehn:konnte, ' damit öhnebin fchöh 
zwei..lehr » Sute Infirumente> zu -Gebote!iftariden, 
Zwak: hab: Herr: :Mechänikus'; Ottäny .ün:.dena 
eineıLaftpunipe. nach  dieler Angabe verfertigt‘, 'es 
fehlte »aber‘ daten: eins der wefentlichften :Stücke, 
ud eine'Verbeflerang ,: welche; upter die,hotliwen- 
digfien gehört; nämlich die Ver[chlielsung des Halins 
nach ‚umfsen war : gleichfalls abgeändert , an: beim 
Exantliren:idas:Zifchen der Luft-zu ‚hören  als,ob 
diefes ein gutes ficheres und: unentbehrliches; Zei- 
ehen der fortgeheriden; Eväenatiöh wäre... Beil mei- 
her Confiruation: it aller Kaum »zwifehen dem 
Stempel: unit: den: REN Zur‘ IR 
ee wer dig! Yet 

‘Ich thuls»ams!ımehrern an (chließen, 
dal man meinen: Vorlchlag; nicht genau genug:be- 
rückfichtigt>habe ‚. und..da ich: ohnehin gern einen 


k 
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Mandblwerbellern:wöllte,.[o ergreife' ich.diele (Ge= 
lehexheit,n wieder EEE Auf> 
merklamızu mabhen:oN: .ı. . uhren 


s (Eine inangelhafte Einsichtung iltes, Wenn: mäni 
jederzeitsdeiv Hahr mit:der Hand umdiehen muss 


ab dies eind Handıohnekäm.fchopmisiddm Exantlis 


zen:derrPiumpe Befchäftigt.äft,- ind: dann. häufige 
wolnicht immer,»mochretwras.au halten»giebt,»wor« 
auß.ohniekin ‚die YAufmerklamkeit sgerichivet leyır 
mulsınıdLange wollteses imir' nicht "gelingen ,, einen 
einfachewr und. zugläich>ficheren: Mechanismus auf 
aufuidem)) um diefom Lebel ;abzuhelteny denn’alle 
kim ftlicheni‘ Einrichtungen haben «den wefentlichen 
Nathitheil,, dafsıdie Gelehrten, “die‘ nicht immer 
mechstiilche‘'Fertigkeitibelitzen‘, sticht ıfelbit- im 
Stahdeilind;: ie wieder Zufammenzufetzen); und: mit 
dolchen Sächembekahrite Künftlex findet man ‘nicht 
ı aller: Orten: Jenetölegerichaberneme Einrichtung 
zur Prüfung’ vörz" wovon! ichrhoffe, :dals fie alle 
Niiünifche: befriedigen wird: :.Denn der;.Mechanis- 


 miasiiftslicher, dauerhaft, leicht zu handhaben, dem 


Zweicke angetneflenl:uhd keiner Fe ‚oder 
 Abhutzink unterworfen. : EuST j Alırz gr: «Hin 

mmRigl 2. Faf. Hlisweigti das Rad;; 'weloches : dem 
Stempellin "die Höhd zieht, Yon:hitteni:&3 wird 
vom böliebigem Dürchmeffer: {docki räthe ich,der 
grölseren Gelchwindigkeit wegem,) zum wenigfiens;.3 
Zötly'ats! Meflingr!Zoll dick gearbeitet.cDie Deff- 
nung‘) "darch'welchesie Ake geht, aufıder-an ‚de 
vorderh Seredieikukbebhulftzt,, iönicht vierecktz 
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fonderm rund ‚> fo-daßs lich «die"Wielle:im. dehlelben 
frei bewegen -kahivy. fg bezeichnet eine Vertiefung, 
die”gerade;;einen Qhiadranten. bildeti: ' Da, wo’ die 
Welleıdurch‘die runde Oeffnung:des Rades tritt, if 
Sie ;:wiecheFigurızeigp, " viereckt .gearbeiteb, : und 
es wird auf dielelbe eine Vorrichtung d mitieinemi 
nach inwendig hervorfteiemden-Stabe'e düfgefchro- 
ben.ciSo:wie’dielet gegeiden voriiehenden Rand 
bei'/f falst , wird \die, gezahnte Stange bis ans Ende 
indie Höhe ‚gehoben. -Dreht man. 'dermächl:.die 
Kurbel>rückwärts; i’Bewegt:fich däsı Rad hicht 
mit, bis’der Zapfen wieder»bei 3 'eihfafst] Mithin 
erfölgt allemal vor.dem Anfahge jederBöwegung: des. 
Rades ‘eine Viertel - Umdrehung der Kurbelz>:wenn. 
inan abwechlelnd vorwärts’ öder rückwärts dnehet, ; 
-.. Fig! Si:zeigt.den Mechanismus; der Bewegung 
des Hahns.'' Auf der Kurbel ; welche das:RadFig.ä 
in’Bewegung fetzt, ift da, 'woifie indäs'Geftell trier; 
ein:Rad 4 angebracht: und ein ganz gleiches 2 ift 
vorä'alıf den .Halın igefeltroben.. :' CC: it "eine eil 
ferne, -oBen und unten‘igezahnte Stange, !welche 
beiim’sund.n in den'viereckteh ‚Oeffaünigen der 
Stäbe auf und nieder geht.’ pp ift'eine’ gevade lie 
gende’Stahlfeder ,: die'nach‘der Schärfe ‘gezeichnet 
ilt. »Sie' liegt zwilchen den'Kloben 'nn beweglich, 
muls’aber aufirgend eine Art fo-befeftigtdeyn;,. dals 
fie-weder. rechts noch:links: ausweichen kandı Am 
beten ifi es, fie nicht'ganz: durch die Kloben'tre= 
‚ten‘ zw.laflen, [ondern fie:nur: in die:Einl[Chniute 
_ ‚derlelben’einzulchieben; ‘ff Gind zwei'giach hiviten, 
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alflo näch der» Pumpe 'herxortagende Spitzen... .Si@ 
Gind: in: :lolcher Entfernung angebracht, dals die 
. eine .die, Räder hebt ,,: wenn: die Stange bald. die 
grölste Höhe erreicht: .häben wird, die andre, aber 
fie miedeicheht, ‚wenn:fie ‚der: POPREOR Tiefe nebe 
kömmt;.. . %. «A 

Den Mnchahieunn NEE BRETTEN RN dürfte 
kaum nöthig leyn; ‚Steht, die Pumpe ‚füll,..[o, hat 
man entweder mit’ dem.Aufzuge: oder, dem'Niader« 
zuge, aufgehört. _Dieler:ihag.:gahz ‚oder .niır zum 
Theil volliend&ät feyn;.fesfleht der Zapfen:c: Fig. a 
auf älle Fälle.bei f oder-bei ‚g ,. voräusgealetzt dals 
man.. wenigliens.' eine: Viertels- Umdrehung: vorge- 
nommezi. hat, Wir wollen'annehmen , en .fiehei bei j 
g, der'Stempel,.fey ‚alfo: niedergedrückt..... Fängt . 
man nunian zu drehen, ‚ld gehört eine Viertels- 
Umdrehung. dazu. bis (der Zapfen. nach, fkötnmt, 
und dann erfiiwird :das,Rad in ‚Bewegung, geletzt 
werden, um den Stempel: in: die Höhe, zu ziehen. 
Da aber das Rad 4. FiguBiaufıder Kurbel: ‚feltfitzt, 
fo wird ‚dieles Jogleich „dureh die. Kurbeliän Bewe- 
gung ‚geletzt, ünd-zieht,. ehe der Stempel:gehoben 
witd,. die. Stange CG. in .die:Höhe fo iweit .die 
Zähne derlelben reichen‘, ehrie dann beim weitern 
Umdreheu einen Einfluls.auf,diefelben: zu haben. 
Rechnen srir nun, 'dals jedes:;Bädw4 und 3,40: Zähne 
hat, die.Stange aber an jedem lunde zo ‚ı fo, mußs 
eine Viertel-Limdrehung..des Bades 4 gleichfalls 
eine Viertel- Umdreliungi: des: Bades :2..bewirken, 
wodurch: die Qefinung des: kahns ‚getade, in ihre 
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gehörige'Lage kommen wird, nämlich’fo, wie Fig.% 
den ‚$tand.des : Rades  darftellt; : und.’ das: weitere 
Drehen hät' dann auf -die:Stellung des Rades am 
Hahri 'keinen Einflufs. : Damit aber die Räder ge- 
aau:wieder in die gezähnte Stange fallen, -und:micht 
sinmal-Zahn auf Zahri kommt, dazwdient die Fe- 
der #p, welche die Stange nach dem: jedesmaligen 
Erfordernilfe niederdrückt oder in die Höhe hebt. 
Hierdurch könnte inzwilchen leicht ’ein: unange- 
nehimes Klappern entltehen, 'wenn die Zähne des 
Rades A. beim 'weitern Drehen gegen den 'letzteh 
Zahn der Stange [chlügen, und es würde dieles im- 
mer einen unangenehmen Eindruck machen, wenn, 
‚auch 'die Stange jederzeit lo hoch gehoben: öder [o 
rief 'niedergedrückt- würde, dals das Rad am Hahn 
"keiner weitern Bewegung unterworfen wäre. .Hier- 
‚gegen ift: aber ein ficheres Mittel, dals die Stange 
‘da, wofie am Rade .A liegt,‘ genau gearbeitet wer- 
-de,‘ fo dafs die Zähne .des gedreheten Rades fich in 
‘der gekrümmten Linie‘ fehleifen. Uebrigens' wird 
der' Mechanismus . beftändig richtig gehen, man 
‘inag viel 'oder wenig rückwärts oder vorwärts dre- 
ien', den Stempel ganz oda'uer zum Theil in die 
Höhe'heben.:’ | 

$o wie Fig.3 BEER it, iR die _— nach 
‚dem Auszüge zum’ Exantliren ‘eingerichtet. Will 
man fiezum -Gondenfifen gebrauchen‘, "fo drehet 
-aihr das Rad B genau eine.Viertel- Umdrehung, 
Bis’'«der: Condenfationsfirich' auf den 'auf der 
Fläche des Bodenltücks des Stiefels gezejchneten 
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Stich-g.pafst; Noch bemerke:ich ‚' dafs, das untere. 
' Stück, welches. an den; Stiefel. gelchrebeniwird, und 

‚worin'lidh der Hahni.dfehet, leicht: von; Stahl. gear--. 
beitet' werden kann,. und jauch daraus gemacht; wer- 
 den.mufs, .theils weil. dann die Bewegung.viel leich- | 
ter ilt, ;theils weil Jiefes-Metall Gch nicht abnutzt, 
und'alfo ‚auch die Bohrung; des Hahns genauer [eyn 


kann..Webrigens mufs die Pumpe, nicht vieles, aber _ 


‚fehr ‚reines,Oel :haben,. wodurch: die Beweguug in 
‚Allen. Thöileni. fein und. lanft erhalten wird... Die- 
des:kann die Canäle nicht verfiopfen, urid.die Wir- 
kung:der Punipe ‚muls;allo der Berechnung 'auf.das 
— &leich.kommen.. . 
Auch.‚für: den Condenfatiansmejjer PAR ich 
cinielieus ausgedacht zu. haben. Statt der 
Sehrilaugen; leicht zerbrechlichen Röhre [chlage ich 
«eine; kinizere,':oben dürch eine Fallung. mit einem 
‚Gnexickichen Hahn verfchloffene kürzere, Rarke 
Röhre vör.: Der Hahn. dient dazu, um.das Infiru- 
iment;jederzeit beim’ Gebrauch. zu öffnen, und die 
in ‚der Röhre eingefchloflene. Luft mit: der änlsern 
nach Verhältnilsides.jedesmaligen thermametzifchen 
abd:ıbärometrilchen Einflulfes, ins Gleicbgewicht..zu 
fetzen. Die genau calibrirte Röhre wird.mit- einer 
Scale verlehen‘, :aufiwelcher ‚die Grade der Zulam- 
inehdrüekäng in: ganzen, Zahlen. und: Decimalbrä- 
chen‘, gäzeiehnet « find, .- Diele. Vorrichtung: kann 
denn auch beim Exantliren fieben bleibe, wind: lei- 
fiet bei. einer; Reihe bedeutender Verluche- welent- 
diche: Dienfie „'wenn map x. B.'mellen will, «durck 
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wie:gtolüe ‚Kraft Gläler ‚Hänteiw: Lowe fehledige 


B a er Big. Bueiguidie Vorichumgddi. 


Querdurchichnitte mit der Scale, ungekitig.in: ale 
ber Gröflse, | 


aim 233aA rail 


1 „„Gern„möähte,,ich eigeı lolche ass, ein- 


mal unier, meiner, Aufficht arbeiten Jallen;, und.ich 


biete dem Publikum, freiwillig, meine. Bereitwilligs 


keit an. Ein Künftler in Hannpyer, .für deflen Ge- 
fchigklichkeit. ich. ficher ‚einliehen ‚kann, -forderte 


vor ein paar Jahren, ‚für.eine Luftpumpe; nach; dem - 


angegebeneg Maalsltabe, 'mit,.Maha sony „Geliell, 
Pneumapgr und Condenfometer, ‚ohne übrigen, Apt 


parat. die, ‚mälsige Summe ‚von, 120 bis 130 Thun 


Lonisd’g on, 21.5 Thlr, gerechnet. ‚Vielleicht lielsedie 
fich .nogh unter .dielem ‚Preifg liefern, wenn; man 


die,Zuthaten qu billigen Preilgg, zu erhalten fuchte; 


denn. ‚auf,die,, Arbeit des Ganzen, rechnete ‚er nur 
50 Thaler, da er, als Uhrmacher. voni Brofellion, 
folche, Sachen Ei zu [einem ‚Vergnügen „Macht, 
um Teine eignen 1 Kenntnilfe, zu erweitern. 


Ta Fey! 


‚si «Binılanderer: Känfiler in’ Hannover bot ir - 
känftliohe:Mäßnese: an | dianenivonoyörzuglicher 


Güte und'üulserer Eleganz verfettigt/ ‘In Hufeifen! 
Form 'didhön fie leicht :dası Aut -- dis "Zwölffdche 
-ihfes:Gewiöhts, und’behalten’diefe Stärke befländig 
beiyiwie-iok® bei verlchiedtenen> yerfuche habe "die 
ch ‚zen Monate in meiner Wöhhung' hätte; "Er 
» förderulfürjedes-Plund des Gewichts), !welches.ße 


via ganz) vor.icbis'S:PAmd' Thaler, wow) 6- Pfand. 
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und darüber aber. für jedes Pfund 1% Gr.-in Louis» 
d’or,:an. 5 Thir. BRN ge 
ventignagelie. BE. he nalen. va 


ri. "«) 
». Das Barometer. 


“* Es ift ohne Zweitel’ein Gewinn für'die Erd- 
kunde‘, dafs fo viele Gelehrte dahin geärbeitet Ba- 
ben, die barometrilchen Höhenmeflüngen zu ink 
tier mehr Sicherheit’ zii erheben, 'ünd’es nun Bald 
- ein Leichtes [eyn' Wird, "die Meereshölie eitses je- 
den Orts dadurch zu beftimmen‘, dafs män den Ba- 
rotmeterftand an demfelben mit dein Stände eines 
Baromieters an eihefn nicht zu fernen Orte'von be- 
kantiter Meereshöhe‘ vergleicht. - ‘Die gtäphilche 
Vergleichung der cörrefpondirenden‘ Bäroimeter 
von Paris, London und Genf, allo drei unter fich 
(ehr entlegenen Orten, welche Hr, Pitiet (Ann. 
J. 1812; St. 5.) atigeltellt hat, heben” alle ZEN 
ci man haben könnte, | 


"Dem Gefälsbarometer gebe ich vor dem Heber- 
barometer den Vorzug, bei welchem die beobach- 
tete Veränderung 'nur:die Hälfte den wirklichen il, 
und:'der Beobachtungsfehler. doppelt: lo. viel feyn 
köhnen;‘ : Dals idie: Barometer keine Individuen 
find, ;mufs ieh. ans’ meinen eignen ; Exfahrunget 
Schließen ; denn alle von mir [elbfi confiruirtenBa- 
zometer limmten jederzeit vollkommen. mit einan- 

‘der überein. ‚Dabei ‚letze ich: voraus; dals: das 

Queckülber rein ill, + ‚wie man es. bekanntlich feht 

leicht erhäls, wenu man .es mit ‚Jalpeterläure lo 
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lange wälcht, bis eine blanke Kupfermünze in der 
gebildeten Auflölung-weils überzogen wird, — und 
dals das Barometer vollkommen ausgekocht ;wor- 
den, wovon lich jeder Beobachter wenige. Wochen 
nach: der Verfertigung dellelben überzeugen kann, 
Ich [elbft belitze ein Heberbarometer, welches ich 
alt gekauft und .[chon [echs Jahre hängen habe, 
und noch jetzt ift nicht das kleinfte Luftbläschen 
darin zu entdecken. Die grölste Schwierigkeit it, 
einen richtigen Maalsliab zu erhalten. Gewöhn- 
lich haben die Künfiler ein [ogenanntes Richtbaro- 
meter, wonäch fie die Scale mechanilch anlegen ; 
aber wer hat diefe Normalbarometer geprüft? Ich 
felblt habe zur Vergleichung vier Maalsliäbe von be- 
kannten und gelchätzten Künftlern, allein lie diffe- 
riren unter lich fo flaik, dals die Differenzen auf , 
-22 Fuß allerdings mehr als eine Linie betragen. 
Leeithold klagt gleichfalls über diefen Mangel an 
genauen Normalmalsen. Diele Bedingung genauer 
. Barometer - Beobachtungen ilt noch wenig zur 
Sprache gebracht; ich lelbft finde mich in Verle- 
genheit, wo ich zn einem’ [elbft verfertigten Baro- 
meter einen zuverlälligen Mäalsftab her bekommen 
foll, und wünlchte zu erfahren, wie dielem Mangel 
‚am leichtelten und ficherften abzuhelfen [ey.: ' | 


3. Me/Jung:durch den Schall. N 
Die neuelten Verluche und Rechnungen liber 


den Fortgang des Schalles durch die Luft, womiß, 
Hr. B enzen b er 8 die Phyfik bereichert hat, ‚tühr-, 


Aozal, d. Phyfik. B. 44. st. 4. J. 1812. St. 12. Di 


SE 

ten mich“anuf den Gedanken, ob fich' nicht ‘das 
fchwierige Ausmellen' einer groisen Ständlinie da- 
durch umgehen lafle, dals, man das. Mittel aus 
mehreren Schallverfuchen nehme, da der Schall 
-fich in Ebenen auf grolse Weiten fortpflanzt, und 
man leieht ‘einen mit vielem Lichte explodirenden 
' Körper'zu dielen Verluchen auswählen kann. 


Um die Tiefe eines ‘Brunnen, Schachtes oder 
andern lothrechten Abgrunds [ogleich, ‘wenigftens 
ungefähr zu. befiimhmen, giebt es kein leichteres 
"Mittel, als einen Stein oder befler eine Bleikugel 
hineinfallen zu lallen, und die Zeit, bis man den 
Schall des Auffallens hört, möglichlt genau zu mel- 
fen, und ‚danach die Tiefe zu berechnen, welche 
durch die Zeit gegeben wird, die der fallende Kör- 
per und der auflteigende Schall gebrauchen. Eine 
Formel zur Beltimmung dieler Grölse findet fich in 
Newton's Arithmetica univerfali probl. 50; im 
den neuern Lehrbüchern der Phylik und ange- 
wandten Mathematik finde ich fie nicht. If die 
Tiefe des Brunnens —x, und die beobachtete Zeit 
»=t, "und in der Zeit a fällt ein Körper durch den 


2 Raum b, und geht der Schall ‘durch den Raum d, 
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Be Formel der Arithm. univerf. hat etwas 
Unbequemes. Man gelangt folgendermafsen zu ei- 
ner gelchmeidigern Formel. Es fey die ganze Zeit 


tl 

‚vom Anfange des Falles,. bis man den Schall hört, 
>=cSecunden; der Körper falle:in einer Secunde 
a par. Fuls, und bis auf. den Boden des Brun- 
'nens, habe er x Secunden zugebracht; lo ilt der 
Brunnen tief ax2 Füls. Der Schall durchlaufe in 
einer Secunde b par. Fuls, und.von der Tiefe her- 
auf, bis er gehört wird, [eyen y Secunden vergaü- 
gen, lo ift der Brunnen tief by Fuls. Mithin 
it ax? = 2 und x +y=c, woraus folyt 

EU ie b . 

ze = u, a Diefe Formel if 
hinlänglich bequem, um einen einzelnen Fall dar- 
nach zu berechnen. Will man aber für verf[chie- 
dene Zeiten die Berechnung in voraus anjtellen,, [o 
it es bequemer, fie dahin abzuändern, dals man, 
wie bei ig, er ‚Tiefe directe findet. Sie ift 
. =bc+, — = (aba +pa ). 


: 


'In diefer Forrüel find lauter bleibende Gröfsen 


außer c. Da die Unruhe einer gewöhnlichen Ta- 


fchenuhr meiltens 4 Schläge in einer Secunde thut, 
To habe ich die Werthe derlelben von Viertel- zu 
Viertel-Secunde bis 10 Secunden berechnet, für 
‘eine Temperatur der Luft von &°R., ın alchas 
b =1046 par. Fuls ift, nach Benzenberg’s Ta- 
fel Annal. B. 39. Ich ftelle die Refoltate in der 
' folgenden Tabelle zulammen, und füge zugleich 
die Unter[chiede hinzu, woraus das Geletz des. 
Wächsthums hervorgeht. Den Werth für a habe 
ich = 15 par. Fuls‘ ER, Die, Formel in 
D.d 2 
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"Zahlen giebt demnach für ce Secunden die Tiefe 
= 1046. c+36470,55-—- 34,86 Y (62760.c+ 1094116). 


Zeit | Tiefe |Unterfch. $ - Zeit '} Tiefe [Unterfch, 
'Secund.|par. Fufs|par. Fuls f Secund.|par.Fufs| par. Fuß 
1,50 | 3510| 11,40 6,00, | 464,40] 56,29) 
1,75 ] .44,50 | 13,00 6,25 | 500,59] 37,74 
2,00 | 57,50 | 14,64 6,50 | 538,35] 38,90 - 
2,25 | 72,14] 16,18 - 6,75 | 577.25] 40,04 
2,50 | 83,32 | 17,71 7,00 | 617,27] 41,20. 
2,75 | ı06,05| 19,22 7,25 | 658,46] 42,27 
3,00 | ı25,25 | 20,69 7,50 | 700,75] 43,40“ 
3,25 | 145,94 | 22,16 775 | 744151 44547 
3,50 | 168,10 | 23,58 8,00 ] 788,60) 45,54 
3,75 1191,69 |, 24,96 8,25 | 834,14] 46,58 
4,00 | 216,64 | 26,36 8,50 | 889,72] 47,68 
4,25 | 243,00 | 27,69 8,75 | 928,35! 48,63 
* 4,50 1270,69! 28,94 9,00 | 976,96) A964 . 
475 | 299,65 | 30,43 : 9,25 [1026,60 „90,63 
"5,00 |330,06 | 31,61 9,50 |1077,23| 51,60 
5,25 1361,67] 32,86 9,75 jı128,83] 52,57 
5,50 1594553 | 34,17 10,00 |r181,40 
5,75 1428,70! 35,70 | 


Dafs diele Formel und diefe Zahlen nicht firenge 
richtig feyn können, verlieht [ich, denn der Kör- 
per fällt nicht im leeren Raume, und der Wider- 
ftand der. Luft macht ein mit der Zeit wachlendes 
Hindernils. Die [chwierige Aufgabe vom Wider- 
ftande der Mittel ift indefs durch die Unterfuchun- 
‚gen von Robin, Euler, Borda u. a. noch ker 
neswegs ganz, aufs :Reine, ‚gebracht, und ich habe 
daher keine Auflölung verlucht. Wenn man indels 
zu den Verfluchen Bleikugg)n anwendet, [o wird 
der Ausfall wegen des Widerltands der Luft. in 5 
Secunden noch nicht mehr als 8 bis 12 Fuß, aus- 
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mächen‘, und daher die geluchte Tiefe. mehren- 
theils aus dieler Tabelle mit EIER -Genauig- 


keit gefunden werden. 


Es ift das Verhältnils der fpecif. Gewichte des 
Queckfilbers zur Euft 10466,8:ı und des Bleies 
zum Queckfilber 11,352: 13,568, folglich des Bleies 
zur Luft 8757,56:1. Die Ausdehnung ‘der Luft 
auf 1° R. ift 0,0046875 , und die Ausdehnung des 
Bleyes nach Smeaton auf ıR. = 0,000036. 
Das Verhältnifs ‘der fpecif. Gewichte der Luft und 
des Bleyes bei der angenammenen "Temperatur ill 
allo ı : 9140,13. Nun ilt es für den Widerftand 
gleich, ob die Kugel gegen die Luft oder die Euft 
gegen die Kugel bewegt wird, vorausgeletzt ‚dafs 
das Bley die Kugelgeftalt hat, mithin durch feine 
Form keinen gröfseren oder geringeren Widerftand 
leidet, als welcher feinem [pecif. Gewichte propor- 
‚tional if. Hat daher die Kugel die N | 


keit c, [o.,wird der Widerltand = m 77 z° 


Diefes palste inzwilchen. nur, wenn der Fall der 
Kugel und der Widerfiand der Luft jedes für fich 
gerechnet werden ‚könnte, und nicht die Kugel 
durch den Widerltand in jedem Zeittheilchen von. 
-ihrer Gelchwindigkeit verlieren miülste. ‚Fiele z.B, 
die Kugel 3 Secunden lang im leeren Raume, und 
träte dann mit der erhaltenen Gelchwindigkeit in 
die Luft ein, [o würde die[e den durch die Formel 
angegebefien Widerltand ausüben. Da indels der 
Widerliand allegeit der Gelchwindigkeit propor- 
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tional ift,“ diele letztere aber wie das Quadrat der 
Zeit wächlt; [o würde der Fallraum durch die For- 
mel at? — agt2 gefunden werden, wenn q den 
Quotienten der [pecifilchen Gewichte bedeutet. 
Die Luft hat aber nicht immer gleiche Dichtigkeit, 
und wirkt auch Jurch ihre 'vermehrte Elalücität 
entgegen, welche der zunehmenden Gelchwindig- 
keit der Kugel jederzeit.proportional if. Ange- 
nommen dals die wachlende Elaficität dem Cubo - 
der Zeit proportional ilt, [o würde der Widerftand 
(aqt?).t?,=r agt’ leyn/ Es darf auch nicht 
überfehen werden, dals die. ‚ zulammengedrückte 
Luft feitwärts ausweicht, and dafs die obere Luft 
fo viel langlamer. der fallenden Kugel folgt, je 
Schneller der Fall derlelben ift, mithin über derlel- 
ben ein Vacuum entfteht, welches-von der unteren 
‚ Sehr elaltifchen Luft wieder erfüllt wird, wodurch 
eine wachlende Verminderung des Widerftandes 
 entlteht; und diefer müßste allo agqt5 (r—1) an- 
genommen werden. Es möchte [ehr [chwer feyn 
diele unbekannte Grölse 1 aufzufinden , und ich 
wage nicht zu beliimmen, ob fie fich überall wird 
auffinden laffen , 'vorausgeletzt dals man auf dielem 
Wege zur Auflöfung des Problems gelangen könnte, 
Der tiefe Brunnen auf dem hieligen Schloffe wird 
mir zu Verluchen Gelegenheit geben. 


rar 
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14.7 
ar 'Ein Hofium-den Mond. 


Hannover den. 21. Sept. 1812. 


Re, F site bra chte mich wieder an mei- 
nen vwormaligen Aufenthaltsort, und hier hatte ich 
geliern. Abend Gelegenheit, durch den. Hofrath 
Feder,, meinen Schwiegervater ‚ darauf aufmerk- 
fam, gemacht, das [eltene Schaufpiel; einer vollliän- 
‚digen Corona um den falt vollen Mond. $ Stunden | 
lang:zu beobachten, Der..Mond glängte ‚anlchei- 
nend mit vollkommner Helligkeit, und die. dunkeln 
‚Stellen waren [ehr kenntlich, zeigten aber doch 
durch ‚geringere Schwärze ‚etwas den. Nebel:vor der 
Mondicheibe. . Ein. dunkler: Ring, , 4 Mondsdurch- 
mieller breit, der auffallend Ichwärzlich, ‚noch mehr 
als.die Flecken im Monde ‚[elbit erfchien ,. wıngab 
die-Scheibe, und -diefen Ring .ein andrer.jconcen- 
ttilcher ; weilslich und wie mit durchfcheinendem 
Lichte: glänzend ,, von der Breite des Mondsdurch- 
mellers.. .:Um Jielen lief’ ein. gleichfalls vollkomman 
runder ‚„‚eoncentrilcher Ring, $ Mondsdurchn:eller 
breit, (alles nach Schätzung angegeben, da es,mir 
an Mölswerkzeugen felılte,), :Wenn die Erlcheinung 
am klariten war, ‚la. ‚keunte.man die,prismatilchen 
Farben fehr gut unterf[cheiden, und zwar, wenn man 
von Aulsen anfängt, in folgender Ordnung: roth, 
gelb, grün, blau; violett war gar nicht lichtbar, 
(ondern verlor fich in das matt glänzende Licht des 
zweiten Kreiles, _ Die Klarheit und Deutlichkeit der 
Farben wechlelte ab; wenn fie am fchwächlten war, 
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* - fchien es,.als wenn das Blaue des Himmels zwi- 
[chen dem matt glänzenden und dem gelbröth- 
lichen äulserlten Kreife wahrzunehmen fey. Durch 
‘die ver[chiedene Farbenimifchung und Schattirung 
erhielt däs’ganze Bild das Anfehn eines hyperboli- 
[chen Afterkegels. Uebrigens war der Himmel klar 
und ziemlich hellblau‘, und man konnte die Sterne 
“zweiter ühd dritter Grölse deutlich lehen. ‘In be- 
‚trächtlicher Höhe zogen kleinere und größere ein- 
zelne Wölken, und gewährten die interellante Er- 
fcheinung, dafs die kleineren hinter dem Bilde;' die 
grölseren aber vor demlelben wegzuziehen Ichie- 


"nen; indes‘ konnte man'an einzelnen: dünkleren 
"Streifen 'derlelben ' bald gewahr' werden, 'dafs das ” 


-Bild höher. war, als diefe Wolken’ zogen. ‚Eine 
dickere ‘Wolke, die vor den Mond zog, endigte 
"Meine ’Beobachtung.  Zwei’gute Barometer zeigten, 


'das eine 28'Z. 1,8 L., das andre 28 Z. 1,6 L.; 'das_ 


-Thermometer im Freien:y,5® R. Der Wind war 


fchwach und kaum merklich nordweltlich , :und'lo 


"zogen auch die Wolken.  Das'Wetter war am.'an- 
"dern Tage vorzüglich [chön, 'am zweiten änderte''es 
«fich und-wurde windig mit Nebel’und etwas Regen; 


‘am dritten'und vierten regnete es falt befländig." : 
f' . m. ET u et . » ereree? is 
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AUmeRBOng einer; ae PER nahe 
bei un a Ste Michael, un ‚der N . 
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ne) w‘, . von 
® Tarzan, Kapitaih bei der ‚Engl. Marine Di 


»un .® 


‚„Mit Zufätzen von Di, Horass in Zürich, 
Deo & Juni 18:2; alestrikancheem Schiffe! Eu ße: 
brina: der:Infel Sr. Müchael: uns näherten;. [ahen 
‚wieizwei bis drei Rauchfäulen: fich erheben, die wir, 
der Aehüllichkeit;wegeii, ‚einem entfernten Gefechte 
zweien Kriegsfchiffe-zufchrieben. Allein der. Rauch 
nahm.imimer mehr zu; 'uadıgewann bäld:eine weit 
grölsere: Ausdehnung, als! mit. jener' Urfäche ver- 
träglich war. . Wir ‚erinnerten.uns. nun ,. bei unlrer 
Abreile voü Liffabon :gehört-zui haben, dals im letz- 
ten Januar oder Febr. nahe:bei der Infel St.Michael 
ein Vulkan .fich gezeigt-habe, und ‚wir. glaubten allo 
diefen-Rauch für &itiewi Ausbruch 'deflelben halten 
zu müllen.: :Allein auch.diele.Vorausletzung wurde 
am aridern,, aa ‚als wir:bei Ponta: del frade 
| ) Mitgerheile'v von Sir je Pr für die Philos. Trans. 


- at. for ı8ı2, und von’ ‚da in’ ‘die BibE, brie. Ne 404. 
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vor. Anker gingen, durch den Bericht der-Einwoh- 
ner widerlegt, dem zu Folge der Ausbruch vom Ja- 
nuar fich bald gelegt, und die von uns wahrge- 
nommene Erfcheinung erft [eit zwei Tagen, eine : 
Seemeile (a league) vop der Stelle der frühern 
Eruption entfernt, begonnen habe. | 
Es lag mir\[ehr am Herzen, diefen fonderbäreh | 
Kampf zweier fo‘ mächtigen ‚Blemente etwäs näher 
zu betrachten, und ich brach daher gleich den £ol- 
genden Morgen. (den ı4ten) von .der Stadt Ronta 
del Gada auf, in Begleitung des Generälconfuls 
der Azörifchen Infeln, Herrü-R ead ‚nt! 'zweier 
feiner Freunde. Nach einem Marlch von etwa 20 
englı.Meileir: quer\.durch das!nordöftliche Ende:der 
Inlel' gelangten wir an.den Randıdidies'ungefähri4oo 
Fuls hiohen,'faft fenkrechti abfallenden Viorgebirges, 
‚ deffen: Pußs' nur eine: Engl, Meile vom Vulkan‘ ent- 
fernt war, ::Und hier.erblickten win. plötzlich das 
ganze Schäufpiel:in feiner fürchterlichen Grälse vor 
uns. .Die:fölgende Belchreibung: giebt ‚davon'nur 
ein [ehr ünvollkommnes :Gemälde,: rar allen, 
' Man :denke' fich: seineiungeheure Rauchmafle, 
aus. dem Meere fich erliebend ‚: deffen-dilberfarbene 
Fläche! ein: kühler Wind.:.in. leichte: Furehen’ zer- 
theilte. .. ‚War die: Mäfle‘in Ruhe, [o. feliien eine 
kreisförmige Wolke auf-dem: Waller ausgebreitet:zu 
feyn, 'wies.ein grolses. 'horizontales Rad, das der 
Wind allmählig in weite Falten zerlegte., Plötzlich 
ftieg dann; eine fchwarze Säule von, "Alche „ und 
Schlacken empor, die wie ein [chieffiehiender 


. m 


| Eee dE - — Be 

Thurm fich‘ ro his 20 Grade:tom Winde: abwärts 
neigte. Bald erhob fich eitie zweite, eine dritte, 
eine vierte Säule, die alle [ich über einander bis 
zur doppelten Höhe unfers Standpunktes aufthürm- 
ten. Wenn:.die Heftigkeit ‘der auflieigenden Bewe- 
gung nachliels, zertheilte ich ‘die Wolkenmalle in 
mehrere Zweige, welche grolsen Bülchen vereinig- 
ter Tannen glichen, fich.aber:bald in [ehr elegante 
Windungen .eines weilsen Rauches verwandelteii. 


Es fchwammen in ihr eine Menge Afchentheilchen - = 


zu gewillen Zeiten glichen fie einem Haufen weißer 
und fchwarzer in den Wind ‚geworfener Straulsfe- 
dern, und'’zu ändern Zeiten den en Zwei- 
gen der Trauerweide. j 
Während dielem Ausbruche: gingen aus. - 
lichteften ‚Stelle der vulkanilchen Wolke ' lebhafte 
Blitze hervor, und die Rauchmafle, welche fich-mun 
weit über jene Alchenauswiürfe.:erhob, zertheilte 
fich in:ungeheure Flocken, die.der Wind horizon-. 
tal vor fich :hertrieb, und die hier und:da Waller- 
hofen' aus dem Meere zu fich aufzogen, durch 
welche: diefes grolse work felıfanier und 
prachtvoller wurde. “ 7 
Die Stelle. des Meeres ‚ wo feit vier‘ en 
die Eruption fich gezeigt hatte, war mehr als 30 
Faden tief. Bald, nachdem wir an den Rand. des 
Abhanges, auf dem. wir ‘fanden, hinausgetreten 
waren ,' ‚behauptete eih Bauer, 'er.[ähe eine Berg- 
fsitze aus dem Waffer fich erheben. Wir konnten 
nichts davon entdecken; allein in weniger: als £ 
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Stunde wird diefe Spitze vollkommen fichtbar, und 
ehewir den Platz: verlielsen, das heißt 3 Stunden 
nach ünfrer: Ankunft, erblickten wir-einen förm- 
lichen Krater über dem Meere. Er hatte nicht. we- 
niger.als 20 Fuls Höhe auf der@Seite, wo die meifte 
Alche tiel;. lein Durchmeller mochte 40o bis 509 
Fuls betragen. . «' , 

‚Die erößsen Anibriiche waren meiltentheils von 
Detonationen begleitet, die dem vermilchten Ge 
töfe eines ununterbröchenen Kanonen- und Ge- 
wehrfeueis glichen. - Meine Begleiter wollten auch 
einige leichte Erdftölse verlpürt haben, die ich je- 
doch nicht: empfunden hatte, und auf Rechnung 
ihrer Einbildung fchrieb. Allein, während wir in 
einer Entfernung ‘von. 5 bis 6 Ellen vom Rand des 
Abhanges falsen und alsen, [ahen wir plötzlich 
eine:'der :[chönften 'Eruptionen aus. dem. Krater 
herauffchielsen, ‚und: verlpürten zu gleicher Zeit 
einen [ehr fühlbaren Erditols. ,‚Dieles Mal galts’! «+ 
rief jederivon uns,’ indem wir [chnell auffprangen ; 
undi.kaum hatten wir diefe Worte ausgelprochen, 
als-etwa Su. Ellen von nas zur Linken ein beträcht- 
liches Stück des Abhanges fich losrils, und mit lau- 
tem Krachen' ins Meer, ftürzte. Wir:zogen uns hun 
einige Klafter weiter zürick, und: letzten unlere 
Mahlzeit fort. Ei 

Tags darauf, den: 15. a: hatte ich den Ge- 
nerälconful an Bord. : Ich! lichtete die Anker; und 
näherte mich dem. Vulkan; um ihn in. der Nacht 
' zu beobachten. ‚Allein gegen meine, Erwartung 
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wurde der Wind frifcher, das Wetter heblich, ‘und 
der Vulkan ’'viel fitler als am vorigen Abend. -$el- 
ten [chleuderte er Blitze aus, und füels nur von 
Zeit zu Zeit Flammenfiröme hervor, denen ähnlich, 
welche man zuweilen auf den Schornlteinen‘ von 
Glashütten oder Schmelzöfen wahrnimmt. = 

‚Als wir genau unter der grofsen Rauchwolke 
durchlegelten, ungefähr 3 bis 4 Meilen vom Vul« 
kan, wurde das Verdeck unlers Schiffs mit [chwar- 
zer und feiner Alche bedeckt, die mit einigen Res 
gentropfen herunterfiel. Am Morgen begaben' wir 
üns wieder auf unlern vorigen Ankerplatz,- und 
Tags darauf verliels ich St. Michael, um weiter - 
Zu kreutzen. .In.der Nacht vom iıöten fahen wir 
noch ein paar Eruptionen des Vulkans. Die Flam- 
me war anhaltend und [ehr lebhaft; allein wir wa= 
ren mehr als 20 Meilen davon entfernt. 

- Als ich'am 4. Juli wieder in diele Gegend kam, N 
erlaubte mir der Wind, [ehr nahe bei dem Vulkan 
vorbei. zu gehen. Er war nun eine förmliche Infel 
geworden, deren Mitte lich mehr als 80 Elien über 
das Meer erhob.“ Alles war jetzt:ruhig, und ich 
bekam Luli, ihn in Begleitung von einigen Oflis 
_ eieren zu beluchen. Als wir im Boote näher .kas 
inen,.beınerkten wir, dals der Boden noch dampfte, 
Wir erreichten ungeachtet der flarken Brandung 
das Ufer ohne fonderliche Gefahr, und fanden eis 
nen [chmalen Strich von [chwarzer Alche, von dem 
an:der Boden [ich meift fo lteil erhob, dals es un- 
möglich war, hinauf zu klettern; und!da, wo dieles 
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zur Noth noch möglich.gewelen wäte, war die Erde 
viel zu heils, als dafs man fich höher .als einige Fa- 
den hätte hinauf wagen dürfen. . Der Abhang ging 
eben [o fieil in das Meer hinab, und die Sonde gab 


20 bis 30 Ellen vom Ufer [chon 25Faden Tiefe, Ich 


"brauchte ı2 Minuten, um rund um die Infel zu 
gehen, und [chätze ihren Umfang,.auf:nahe eine 
Meile... Das merkwirdigfie war der Krater, deflen 
eigentlicher ‚Schlund ich [o ziemlich in der. Wal- 
[erhöhe des Meeres befand. Diele Höhlung war 
damals mit kochendem Waller angefüllt; ein klei- 
ner.Bach von etwa 6 Ellen Breite führte das Waf- 
fer aus derlelben ab, und erfüllte fie wieder mit 
fieigender Fluth; ‚es war ganz nahe am Meere noch 
[o heils, dals ich.die Hand’ nicht darin zu halten 
und kaum den Finger einen Augenblick hinein ‚zu 
tauchen vermochte. : x 


‚Die ganze Geftaltung diefes Theils’ der Inlel 2 


zeigte offenbar, dals während der Eruptionen. das 
Meer an zwei Stellen in den Krater eingedrungen 
wat. Denn die öfiliche Seite des kleinen Bachs 
war von einem 20-bis 30 Fuls hohen’ Ufer begränzt; 
welches eine Halbinfel von eben fo.viel Breite und 
50.bis-60 Fuls Länge bildete, die mit dem Reft der 
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Infel durch eine [chmale, etwa 50 Fufslange, aus 


Lava und vulkanilcher Alche gebildete Erdzunge 


verbunden war, an deren Ende der Krater fich am- 


phitheatralifch erhob. Ä 
» Aus einer Entfernung von 2 bis 3 Meilen 
würde man diele Inlel für ein Werk der Künft, 


\ 
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für ein Fort oder: eine:Schanze gehalten haben. 
Unüberfteigliche Hinderniffe machten:es uns un- 
möglich, 'den Gipfel zu‘erreichen.: Er wär nur-von 
der’Seite der Landenge zugänglich , und felbft hier 
_ erhob er fich: [o fieil, dals wir nur mit Hülfe eines 
in die ‘Erde gelteckten'Ruders ihn 'erftiegen; und 
katim hatten wir ihre:Höhe erreicht, fo hielt uhs 
.eine neue Schwierigkeit auf, Es war unmöglich, 
zur einen Schritt weiter zu gehen, $'nn die ent- 
gegengeletzte Seite fiel falt fenkrecht ab. Die 
Kante, auf der wir uns’ befanden , ‚glich dem Gie- 
bel eines Daches. Wir hielten uns auf ihr reitend 
mit den Nänden telt, bis wir’endlich eine Stelle 
fanden, wo man aufrecht fiehen konnte. : Hier 
pflanzten wir eine Fahne auf, als ein Zeichen der 
Belitznehmung dieler unter unlern Augen entlian- 
denen Infel. Am Fuls der Stange vergruben wir 
eine wohl 'verliegelte Houteille, welche die voll- 
ltändige Erzählung dieler Begebenheit und den 
Namen Sabrina, den wir der Infel gegeben hat- 
ten, enthielt. | 

;Ich hatte im Krater in vollländige Skelett: ei- 
nes gröfsen Filches gefunden; allein: die'Knochen 
wären durch die Hitze [o verzehrt, daß fie beim 
Wegnehmen in Stücken fielen. Nach Auslage der 
Einwohner auf St. Michael fand fich auch beim An- 
fang der Eruption in allen benachbarten Buchten 
‚eine grolse Menge todterFilche, die wahrlchein- 
lich ein Opfer der grolsen Temperatur-Veränderung 
ihres. Elements. geworden waren - - - ! 


f | dio |] 
zur Noth noch möglich.gewel’ +.meiften Gegenden 
viel zu heil, als dals man  ptlächlich aus porölen 


‚den hätte hinauf wagen Zuliande von Alche ‘oder 


eben: [o fieil in das Me. /iadet hier und da, fiein- 
" 20 bis 50 Ellen vom T-/; ein Gemifch von. Kalkerde 
/brauchte ı2 Minn';, /eyn [chienen ; worüber je- 


gehen, und Ich” ‚chten Exemplare es belten Aul- | 


Meile, .. Das vr ‚rden, r 

eigentlicher 4 

ferhöhe d’ / 

" damals - ee Befchreibung « eines Naturpro- 
Pur felten fo volifiändig beobachtet werden 

Fihrt mir eine Erfcheinung in das Gedächtnißs, 


x + 


ner ,B’ 
[er 


Kr auf der Krufenfiern’fchen Reife um die 


be , und zwar ebenfalls im atlantjichen Meere, 


f nommen "haben ‚ und die "mit dem: Aufange 
.Begebenheit viel Aehnliches hat: ‚Dem ıgten 


; 1806, Abends: um.,54 Uhr, . erblickte. man. in 


NW; bei: ‚ehr, hellem Wetter und wolkenlofem 


Hinmel, etwas wie Rauch am Horizont. : Er glich 
;inem ziemlich ‚grofsen. wohlbegränzten Klumpen von 
gleicher Höhe und Durchrmeller, und mochte, ab- 
wechfelnd entfiehend und verfchwindend, eine Vier- 
. telftünde gedauert haben: -’ Die Matroferi, welche es 


 zuerli währgenemmen. hatten, zeigten es zu-fpät an 


fo’ dafs wir. es nur kurz. vor feinem Verfchwinden k- 
. ben; wodurch auch eine, genauere Mellung unmög- 


lich wurde. Nach meinem Urtheil war es wenigfiens | 


2, nach andern 3 bis 4 deutfche Meilen entfernt, und 
wie man thir‘fagte, hatte es feine Stelle nicht geän- 
dert. Einige riethen auf ein entferntes Gefecht, au- 


dre an es für den Rauch eines brennenden Schif | 
fes; allein die kurze Dauer des Phänomens, ß wie 


u. ıG ' ee 
ee 

der Und, dafs gar keine Explofion gehört wurde, 
tien beiden Vermuthungen zu widerlprechen, - und 
es Bare uns nur übrig, es für die Wirkung einer vuls 
kanilchen Aufwallung. unter Waller, zu halıen; was in 
jener, Meeresgegend. bei den vulkanifchen Infehn ‚St, 
Helena und Ajeenfion, und in der Nähe, der,ziemlich 
Bei Infel St. Paul nicht ‚eben. unwabricheinlich 
Unfere Beltimmung erlaubte uns nicht, diefer 
voläbsigehenden Erfcheinung weiter nachzugehen; 
vielleicht dafs fpäterhin an eben diefer Stelle *) einge 
Infel oder Untiefe zum Vorfchein kömmtz. ‚wo niemand 
worher etwas wahrgenommen hatte. ! 

" »Noch immerfort werden’ in Meeresfirichen ° Fr 
von unzähligen Schiffen durchfchnitten. werden , ‚oft. 
beinahe mitten in den Hauptftraßsen im freien Ocean, 
ifolirte Felfen, Piks, Untiefen u dgl. ‚entdeckt , die, 
wenn auch die Nacht oder der mit ihrer Entdeckung 
oft verbundne Untergang. des Schiffes fie unfrer Kennt« 
nifs lange entziehen mag, doch Tängft hätten . geluns 
den werden müllen, wenn fie nicht neuern Urfprungs 
wären. Die Ungewilsheit, die über die grolse Menge 
der Untiefen (Skoals, Figies), aa denen das, atlam. 
tifche Meer, fo wie die vulkanifche Gegend der Süd- 
‘ feeinfeln vorzüglich reich it, und felbit über kleinere, 
#icht mehr aufzufindende Infeln obwaltet; möchte oft 
wohl eben fo fehr auf Rechnung vulkanifcher Bildun- 
gen ‘und Zerltörungen durch Fluthen oder. Fener kome 
inen, als einer eingebildeten Wahrnehmung oder un.” 
zichtigen Ortsbefiimmung der Seefahrer zuzulchreiben 
feyn. Und diefe fortdauernde Schöpfung möchte dez 
Vollkommenheit unfrer nautifchen Geographie auch in, 
nördlichen Meeren eben fo hinderlich feyn, als es die 
Bildung der Korallenbänke i in der Südlee ilt, 


”) Sie liegt in 2° 35’ S. und 20° 45. W. v. Greenw. AH. 
Annal. d.Phylik,, B.4a. St. 4. J. ıgı3. St. 12. Ee 
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Hr.'Dr. Längsdokf hat von feiner Reife nach 
der Nordweftküfte Amerika’s.eine ähnliche, doch ziem- 
lich onvollkommne Erzählung von der Bildung. einer 
vulkanifchen Infel: weltlich von Unalaska, und. nord- 
nordW#efilich von der Infel Umnak *) mitgebracht. In 
"der Nähe eines dort fiehenden Felfens, auf welchem 
die Aleıten von den älteften Zeiten her Seelöwen und 


- Seehunde erlegt hatten, zeigte fich 1795 ein Nebel, .wel- 


cher[elbft bei demhelleften Wetter ftiehen blieb, und ein 


Einwohner von Unalaska, welcher endlich dahin fuhr, | 


kam mit der Nachricht zurück, das Meer koche da- 
_felbft. Der Rauch dauerte olıne grolse Abänderung bis 
7 zum 3.1800 fort, und nun erblickten die erftaunten In- 
felaner eine kleine nie gefehene Infel in der Nachbar- 
fchaft jenes Felfen. Es war ein Pik, der unaufhörlich 


; Rauch und Flammen ansfpie, der nur zur Zeit eines 


Rärken Erdbebens auf Unalaska nicht brannte, wäh- 
rend deflen der Vulkan auf Unalaska wüthete. Einige 
‚Infulaner, welche im April 1806 die neue Infel befucht 


hatten, [agten, fie hätten Ge in eiwa 6Stuuden umrudert, 


welches für ihren Umfang etwa 30 Werlte giebt. ‘Der 
Berg war zu erlteigen viel zu fteil, fonft würden de, 
wie fie glaubten, [eine Spitze wohl in 6 Standen er- 
reicht haben. An der fieilen Nordfeite flofs befländig 
eine weiche Materie vom Gipfel herunter in das Meer, 
und die Erde war dort zum Landen zu heifs. Sie fie- 
gen daher am flachern Südnfer aus, und gelangten mit 
grolser Befchwerlichkeit nichit völlig bis zur halben 
Höhe des Piks, wo die Erde merklich wärmer war, ungl 
aus mehrern Höhlen des Berges Rauch und Hitze herv or- 
drang: Mit einem Erftaunen, das fie felbft beim Wieder- 
erzählen loch mit Freude erfüllte, fanden fie Seelöwen- 


= *) Vergl. oben, S. 217. @. 
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‚deifch, welches .die: beim»Ausruhen nn Fu ehe 
Löcher bineingehängt hatten,’fehr Züt'pe ie 
gel an Waller, das hie auf "der Infel’zu rind ae 


Sache gehofft hatten, "nöthigte fi € 
Außer einigen. Stücken gediegenen in kenne 
Die. nichts mit von.da' zurück. ‚Die Ba } Tagten hie, 


wären wie die auf Unalarka. 
 Hor Wer: ._ 
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" Du Gefchichte lehrt, fagt Hr. Prof. Link n da 
unter den Naturforfchern ‚die Aerste.es vorzüglich: wi 
ren, welche jedem neuen, philofophifcheu Syfeme.hul _ ' 
digten. ‚Sie haben es mit. dem fchwerlien Theile: der 
Naturkunde zu thun, von dem wir ‚eigentlich noch 
nichts. willen; , fie müflen fich,ihrer Kun wegen dhs 
Anlhn, geben, als wülsten fie ewwaö.; --Dalier\der: Bein 
fall, den fie den, pbilofophifchen Sxfiemeni ; ‚den 
sulserpräsntlichen Ding sn ‚defto lieber @olleny: je wo 
ziger. Je Jelche » ver i EREEP REIF FOLLIE 

‚ Bekanntlich hat. man ;in den 'nenßen Jahren in. ei« 
algen, Theilen Deutfchlands auch zu. Mesmer's: zhiö- 
rifchem Magnetismus. gegriffen, um. ärzuichenSchu- 
len einen fchimmernden Glan» zu ‚geben, Eine Wie. 
“ dererinnerung an die, kritifchen Verhandlungen über: 
den Mesmerianismus in.Paris, zu Mesmer’s -glänzender 
Zeil, welche fich in den fsanzöfifchen rer er 


rt .Ee. _ A FE 
'n Je, fien ach W Werke: de Naurphisfophie. 


EL Durch Hra. Montegtei in dem Journal de Pa 8, bei. 
Gelegenheit der’ Anzeige \eiries Werks über den, agdetis-' 
' aus, und.daraus ia) dem Misitaur er 13," Gi 
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Alenı: jenes Ütheil «nun zusgut:zu beflätigent, ‚Denn 
| FAX gleich. Mesmer damals blos unter den Weltleuten 
_ Anhänger gefunden, fo find jetzt.doch Aerzte die, Wier 
deret Rt des Mesmerianismus. . dach 
3 - Die Commilfion, erzählt Ar.’Montegie, wele Ie 
der König am'12. Mai 1784 ernarint hatte, uin’ den [or 
genanßten (hieri Magnetismüs:des Dr. Mesmer 
willenfcha lich zu unterfuchen,..befiand -abs.den: Aerz 
ten Sallin, Darcet, Guillotin und Majault, - 
fämmtlich Mitgliedetn der medicinifchen Facultät zu 
Paris, und aus, folgenden Mitgliedern -der Akademie 
der Willenfchaften, die ihnen auf ihr Erfuchen beigefellt 
wurden, Franklin, . Lerey, Bailly, De Borg 
und Lavoilier, +" 
; Die Commilion lies es ihre ‚erfie Sorge feyn, 
fich mit der Theorie und mit der Praxis. des tbierifchen 
Magnetismus genau bekannt zu machen, und fich über - 
die Wirkungen deflelben auf das Reine zu fetzen. ‚Die - 
Theorie‘ einlelinte fie ganz: aus Mesmer’s eilier Ab» 
bandlung.': Ueber das, was he wahrnahm, als he’der - 
Behandlung Mesmer’s beiwohnte, fagte fie Folgen: 
des: :,;In ieimem grofsen Saale verfammelten fich, balı 
mehr baldı weni Perfonen verfchiedenen "Standes, 
. Alters undıGefchlechts, doch machten die Frauenzimme 
säelirentheils-zwei Drittel aus, und fetzten fich im Kreife 
 wmbelne:liökzerne Badewanne, aus welcher gekrünmpte 
‚ und ‚bewegliche Stäbe von gegofienem Eifen 'hefaus 
ragten, mit deren äulserlten Enden die Patienten de 
kranken oder fchinerzhäaften Theil ihres Körpers in Be- 
rührung: brachten. ' Sämmtliche Kranke waren dureh 
“ einen Stridki verbunden‘, der jedem Einzelneh tim den 
‚Leib; ging, und'owerftärkten diefe wechfellenige'Ge- 
meinfchaftvön Zeit zu Zeit, indem fie ihre Daumen 





zu erhöhen. Die Naraullass legten übepdi 
an 
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ten lie Tanfı mit den Fingern, und ünterhieltei diefe 
Berülrung manchmal mehrere Stunden. "Naeh "einige 
Zeit, bald vher balkdı fpäter,  belebte fich’die "Scene, 
und. gab das ‚wunderbarfte Schaufpiel.’ Einige der 
Ma; en' wurden unruhig / und fielen in Convul- 
fiones, die durch Menge; ‘Stärke und Datier Aufser: \ 
ordentlich waren; aridre bekamen einen’ haftiebh Hu- 
fien, der bis: zum Blutauswerfen ging; 'andte-fchrieen 
‚durchdrimgend, andre weinten,, "und nöch andre lach- 
tem aus vollem Halfe.:' Diefes war ' es, "was Mestier 
und feine:Anhänger Cröfar' nannten. Märiche’Magäg! 
thrteoblieben indels ttotz'alle- dem, was um Ge 
Baer ir An und durchaus unaufgerepti ' -" md 
+7" Nachdem die Commillarien alles diefes mehrmals 
mit angelehen :und fich von' diefem Erfolg überter 
hatten, luchten fie die Urfachen deffelben aufrühnden, 
um: fich‘'zu. überzeugen, 'ob'es einen‘ Magnetismus 
id und wozu er nütze, ' Ohne [ich’auf Mesm&r's 
adptung einzulaflen; ‚dafs der Einfluß des Magne: 
tismus auf dem Körper "von! den’Gelftirnenausgehe,“ 
fachten die Gommillarien,: wo möglich ‚' die’ Gegepwart 
eiries magnetifchen Agens ausztimitteln.”'Diefßs ilt aber 
keinem unfrer Sinne zugänglich, und follfich’blös durch 
‘ die Wirkungen: offenbaren, welche es auf den’menfch- 
lichen Körper 'hervorbringt. : Den Einflußs des’Magne- 
tismas:aufrden’Gang der Krankheiten hielten’ die Com# 
miffarien- mit Recht für eim altzur mißliches und unge- 
nügendes’Mittel, da bekanntlich die Natur’ die ehhd 
ften‘ Kränkheiten heilt; und der Arzt gewöhnlich 'Dichty 
weitergeht als die Kräfte.derfelben zu'mälsigen dder 
zwöunterftützen. _ Das’Sicherfte und Entfcheidsndfis . 
war‘ daher, :die Beweife für die Wirklichkeit das thie® 
fifchen Maghetismus in den augenblicklichen Wirkun! 
gen deflelben auf den Körper unter folchen‘ Uinfländeiy 
&ufzufuchen, unter:denemmin-hcher feys konnte, dafe 
fie von »tächts anderm 'als von‘ dem Magaeıismus hör- 
ül te ! 7T 3 © 


« »»Die:Odinmillarien fellten daher die Werfuche"ah 
fich .felbfb; a 
Gefündefie,;iwenn er einoZeitteng pan2 benahil anf all® 
Fell Ennpfaihunigen"adhment wolee) noir Preis 
ärıigos,! balil hier eingp kleinen Schmerz, veih Beginigde 
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Drücken. 'eine-Schwere ‚an einem Theile etvtas mehr 
Wärme ‚als’an einem: andern, und dergleichen: Ver+ 
Schiedenheitem) und. Abwechfelungen mehr ,.: wahrneli® 
‚men würde; dals.allo Erfcheinungen diefer Art ,..dd ie 
ohne den ; Magnetismus vorhanden wären, unmöglich 
‚als von ihm beryorgebracht angefehen werden dürltenk 
Sie erhielten ein belondres Zimmer, eine. eigne' Wahne 
zum magnyerilchen Bade, und ließen Gch hier wöchent- 
lich, rein. Mal, „jedesmal. 2%: Stunden-langs- nach allen 
Regeln, magnetifiren....; Allein keiner vom ihnen em 
plandı je,etwas$ das man: vernünftiger Weile» als! eine 
Ws, des. aufserordentlichen Agens: bätteYanichen 
önnen. Und; doch- waren.'einige unter ihnen von 
hwächlicher,Gonliitution, ''und nicht ganz» wöhl.. Bei 
dielen ‚zuhigen und 'verftändigen Männern ‚fand. fich 
‚durch. das. ‚Magnetifiren ‚auch nicht das -Mindefie- vort 
den .gewaltiamen, und bizarren Scenen ein ‚:. die ichibei 
den öffentlichen! Verlachen Mesmer's..zeigten. . » Sie 
fughten ‚darauf ,; ob ihre-Unempfindlichkeit, ich. ver: 
‘ mindern . wärde,, ‚wenn fie,.mehrere Tage :binterein« 
ander; das: magnetifche Bad; nähmen;.: aber in:drei. Fa 
. gen würden Jie ‚nichtifiärker,,als vorhen euregis« :Sie 
glaubten. daher /fich, berechtigt .zu fchlielsen ,. dalsıdeg 
Magnetismus keine reelle Wirkung 'hahe, :weder. bei 
voller Gelündheit, noch'bei kleinen Befchwerden, -dei 
»en mehrere, von ihnen ‚dauernd! unterworfen ;warem:::: 
“ ... Es.blieb noch'.übrig; .den Magnetisinus.bei .'oflein- 
bar Kranken; zu’ erproben: . Sie fiellten mit ıp Patieh- 
e verfchiedenen Standes,. Altersund GefchlechtsiVer+ 
. füche an; . 9-derfelben empfanden bei dem Magnetihi- 
Ä SEM ABER, wei das Mindelie ; ; und: bei zweien‘ von,den 
‚übrigen äußerten ‚lich fo gerinige und fo vorülierger 
hende: Empfindungen, - dafı he fich ‚dem  ‚Magnetism 
ünfuger. Weile nicht: zulehreiben ließen... ; Blos bei 
‚3oübrigen fanden, fich. ausgezeichnete. Wirkungen 
ein; doch’ ‚fahienen den. Cominillarien, diele Bewegun- 
' gen (ganz befönders auch bei einem jungen mit-Krätn- 
eier Mädchen). nicht von demMagnetismus, 
Sondern ‚lediglich ‚von der Spannung 'herggsühren, iin 
welche, diefe..drei zur ‚geringern ‚Volk &.geliö 
Perlonen., aheils ‚durch die Anwelenheit eineg .‚zahlrei- 
chen; die beobachtenden;Gefellfehaft aus dem höheren 
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Kar 3 ZN U ini reise Ze la her aa 
" BrRKak. he‘ gürch” die Erwartung vorfaat Fey 
‚inochten, auf eihe fo aunlserordentliche Weile geheilt. 
| Wilredllen, 0 a E all 
"Die, Vermuthung, „auf welche Ge bierduxch gelei. 
tet wurden, dafs alle Wirkungen des Magnetifirens blog 
ein Werk der Einbildungskralt feyen, würde (ehr bald 
aulser Streit gefetzt, , Als,einigen für Magnetismus [ehr 
em sfindlichen Perfönen die Augen verbunden wurden, 
entfprachen die Indicationen nicht mehr ‚den Wirkun-. 
gen, welche hätten entfichn follen, fie mochten fie felbft 
‚maghetifiren, oder von den. geübtelten Magnetifirern 
hanipnliren laffen. Die Commillarien überzeugten fich 
Sehr viele Male, dafs, wenn man dielen Perlonen, denen die 
Aügen verbunden waren, glauben machte, man magneti- 
fire fie, fie in eine fogenannte Crife verfielen, obleich auf 
Keine Weile anf fie gewirkt worden war; und dafs lich 
im. Gegentheil an hen gar keine Wirkung, äufserte, 
wenn man fie magnetifirte, ohne ihnen eiwas davon zu 
fagen., Diefe Verfuche wurden auf hunderterlei. Weile 
äbgeänderr'und wiederholt, und immer zeigten ‚Geh 
fäIbE die, welche für Magnetismus am empfänglichlien 
‚ waren, dafür empfindlich oder nicht, je nachdem ihre 

Einbildungskraft mit ins. Spiel gezogen wurde oder 
Dicht. Da, nach den Behauptungen der Magnetifirer, 
die magnetifche Kraft auch leblofen Körpern mitgetheilt 
werden, und von diefen auf belebte wieder, wirklaın 
Ausfirömen kann; fo liefs,die Cammillion,, ‚um. zu,ver- 
füchen, wie weit in diefem Fall die Herzfchaft der 
Einbildungskraft gehe, in Franklin’s Garten zu Pally 
einen Baum durch Mesmer’s berühmtelften Jünger 
. tiiren,.und einen’ jungen Menfchen;;demierTelbit 
"mitgebracht hatte, in [einer Gegenwart mit verbtinde- 
nen Augen zu vier Bäumen führen, , welche von jenen 
fehr weit entfernt waren. Bei dem vierten Baume; an 
welchem er: herangeleitet' wurde, verhel er in einewoll- 
Pen ge Orife. - Ein Gleiches efeignete fich mit” &iner 
fmaßnetifirten Talle: "Die Frau, welcher man, daraus 
zu trinken gab, verfpürte nichts davon, -verhel.aber in 
eine Crifis; als Ge aus. einer nicht magneüfirten Talle 
rank) \und-konnte in der Crife Sehr gut trinken: * 

Am Schlufs ihres Berichts geben die Commillarien 

eine lehr natürliche Erklärung von dem, was fie ge- 
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fehen und beobachtet haben, indem. fie es für Wirkun. 
_ geh des Drückens,. Betaltens, dex aufgeregieh Einbil- 
dungskraft und des Nachahmungstriebes erklären, un-. 
ter welchen Urfachen die Einbildungskraft . die, vor- 
nehmfte Rolle fpielt; ohne ibr-Zuthun ift der thierifche 
Magnetismus gar nichts. . Diefe Kunli, Crifen oder, gon- 
vüullivifche Bewegungen hersorzubringen, ifi indeß, wig, 
fie bemerken, verderblich, weil ie dieNervenübel beför- 
dert und tiefer wurzeln macht, ja lelbft den Keim der-. 
felben in die kommenden, Generationen verpflanzt, da 
es durch die Erfahrung beltätigt ilt, dals keine Krank- 
heit fich häufiger und leichter von Eltern auf Kinder, 
‚forrpflanzt. 0, 0 RE RE EEE ET 
Aulser diefem für das Publikum beflimmten Be, 
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.‚.3urlebre,: auf.welche es bierbeijmit ankömmt, bedeutend 
“_ vor Mein he erzte, «die ich mir dem N tie 
"fire 'befchäftigt haben, Wunderdinge neuer Art, die Fähig- 
Iu keie. mit den Zehen; mir i> Magehimiunde erc. zu’ lefen, 
11,98 Neileuweiter Entferhung’ Hex: in »fympathetilchem Rap« 
"port au fehn.u.L-w, entdeckt haben.wallen; fo düsfte ei 
. weue Unierlychung nicht überfkulli deyn. Aber. fab 
‘" "Mmülste fie von eben [o nöchtethen Mäonefn und eben [6 
“' ausgezeichneren Phylikern, als dia frühere ängeltellt wer- 
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A chremaisitär." Bericht her dis, "Flintglas des 
.. Hrn.,d’,Aruigues und ‚die. achromatifchen Eeraröhre 
des.dKrn. Geauchoix in. Paris,, von ‚Biot, ausgezogen 
„vom Benzeuberg VII, 365, ‚und ergänzt. von, Gilbert 
‚877. „Verfahren; welches Cauchoix beobachtet hat, 
„and; Refultate deffelben ‚369. 386; „ gewöhnliches 
._Verfahren; 387; Cauchoiz’s Goniomeier 389;, ‚die 
‚I„Berechnung giebt, nicht die vortheilhaftefe Wirkung 
- ‚Änrs,änge,: und kann. nur .als erlte Näherung dienen, 
ı. welche durch, die Erfahrung. felbit beriehtigt werden 
_. muls,;. 3925‘; Verfahren Biol’s: und Cauchoix’s, um 
die: ‚Verhältuilfe, der, Compenfation dürch, Verfuche 
‚zu finden 393; ‚Auffindung der Halbmelfer der Ober- 
„. Bäche der; Linn. 3955, alle. auf diefe Art aus felten 
„mund flülligen Körpern, gemachten Achromate bedurf- 
ten; keiner Nachhülfe ‚der, Krümmung ibrer Oberilä- 
‚ chen, ‚und, zeigen hei 3opfacher Ver größserang keine 
„. Farben. 396; Prüfung. der. yon Cauchaix ‚ver fer- 
„„tgten ‚Achromaten .« welche den, beilen. englifchen | 
»„gleich,kemmen :396., — . Schreiben : an Gilbert über 
‚indie.Verfertigung der achromalifchen Fernröhre und 
a über de: Nutzen von Formeln. und Berechnungen , bei 
‚dieferg Gelsbät, ı ‚von Bensenberg viil, 442, | 
Acke rhau, wig hoch er in Schweden, nad N orwegen 
‚in, Norden, hinauf getrieben wird. ‚Xl,, 24. 149; Rog- 
„.geubau in Lapplaud 180. | ı Aeker- ı ai, in 
Lappland 312.,313.f. | 7 ux 
Aörolithen, fiehe RT | 
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 Aerometrie: Verfuche über den Widerftand,, wet- 


' ehen Luft in larigen Röhren in ihrer Bewegung lei- 


: den foll, von Zehot, Desormes und Clement IX, 
 x42. Bader’s Erzählung von einem Verfuche Wil- 
“ kinfon’s hält nicht die Probe. —  Daltol’s Ver- 
theidigung feiner Hypotliefe von der Befchaffenheit 
> der gemifchten Gasarten, egen mehrere Phyliker, 
© nach" Aria % 389. Atmosphäre vu 
Akuftik. "Befchrefbung eines Hörchrohrs, däs befon- 
ders zum Krjegsgebrauch eirikerichtet il, "von'Prö- 
torius 1X, 150. — Schreiben von Benzenberg “über 
feine und Biofs Schallverfüche VIL 321? Wirkt 
"der Schalt auf das Barometer? vo’ demf. IX, 129. 
Neem, 'äls’ Berichtigung von Englefhield’s Verfuchen! — 
Tafel’ über 'die Gefchwihdigkeit' des "Schälls "nach 
Theorie und Erfahrung für alle Wärmegräde' von 
— 10° R. bis + 30° Rı von demf. 136; 'b Yerbeifert 
XII, 9. — Einige Verfüche über das Tönen der‘ Gas- 
"arten, von Kerby und Merrick IX, 438. an? TDiesor- 
me’s Veifuch über die Gefchwindigkeit des’ Schalls 
IX, 148. -— Verfuche von Benzenberg über Hie'Ge- 
| ichwrigdigkeit des Schulls> ih hohen Temperdinren 
"XU, 13’ "in «verfchiednen ee Ihren” (pecif. 
'Elafticitäten eutfprechend" und Vergleithung mit 
den Verfüchen andrer 13; ih Walferdämpferl 30. 
"Ueber dei Einflufs der Balkon *fchen Theörie wöni’der 
| Befchaffenhelt der Atmofphäre auf die Lehre von der 
Gefchwindigkeit des Schälls, von Benzenbörg' Xu, 
"156; "Verfüche über deu mehtfachen Schall‘ einer 
abgefeuerten Kauope Bd. — 'Meflung von’ Tiefen 
durch den Schall von Muncke XH, gr I" Fhat- 
“fachen nnd“Bemerkungen zu Erklärung" des‘ Batich- 
" redens, von\Gougk" VII, 56; mit einigen Zitlätken, 
zum Theil aus dem Munde” 'des' Künkteri‘ Charles, | 
von Gilbert 110. rin ui 
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Alködhok- Untrachunggin: über’die fpeeififchen Ge 
_ wiehte der Mifchungen aus Alkohöl and Wälfer, und 
Tafeln für den- Gebfaheh hhd die Vertertigtinig der 
| Alkohölaiheter;! von‘ Zelle VII, 348. "wie lalıt. 
ı .Behtads dent! fpecif. “&twichte' eines Branintweins der 
 Gehiilt? deffelbei: an Alköhel Minden? "331; "abfdlut. 
reiner Alkoltol "352.354, "306: Dilaräbikieit deffel- 
: bei?3645 Gilpin’s Verfüehe 354. 357; Trade, Ver- 
Üsfüche 3595" Tafeln’;->am -den Alkoholgehalt jedes 
-“Bfahtitwehis aus dem {fpecif. ‘Gewichte "2u finden, 
“stind deren Gebrauch ®868: * Erprobung des Lütters 
390. Alkoholometer, deren Verfertigung und Ge- 
-1prduch 897.” Wagen ’'uhd Äreometer nit Gewichten 
-/3g7} ‘Tralles hydrofatifthe Wage 401} Spindeln 
408; Vorfchriften zur Verfertigung tind’ zum er 
. brauch derfelben als Alkoholometer 413 (IX, 346). - 
"Belekreibtnig‘ des: Atkin’Tchen Areometers, um das 
‘ eigentküniliche Gewicht geiltiger Flüligkeiten zi be- 
: flühmen ,’ von’ be dr nn 432. Probe - Spiri- 
I 75 3} DEGEEZEZE ie 
Alkaltien;, feu Gebete Walfergehalt des 
geglühten Kali und Natror nach: Daoy' VII, Sg. 
- Bigenfeliaften' und Analyfederfelben nach Devy ünd 
-»Berkeliüs), fihe!Metätle'äus dem Alkialien. 
Ahmöhiak: ssEjeetrifeh - Chemifche Unterfachutigen- 
-hharlasnStickftof;|über'das Ammoniak und über das 
Ammonium- Amal&ämh von Daöy, Baker’fche Vörlef. 
16. Nov. ı80g. VII, 155.,. Unterfuchungen über die 
Erzeugung von Salpetergas und von Ammoniak in 
verfchiedenen chemifchen Procelfeh 159.'—x" Berech- 
nungen über das‘ Aumohfum und die Ammoniure 
ron? Berzeltus VII, aio. 438. °yın, 176. — Ammo. 
 - Yidm'das BR EPR, Metall zu, me "Am- 
moninmoxyde 5 I a 
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"feihe und Biofs $ ? a. | 
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' Tafel’ über” AH ‚as Yil, 365,:379°..7 : do. 
" Thesrid" vi; +liologie.- ushksrran dar: ef ke 
’ 'joß: Ri: „eber.. den. Einfluß: der. Dalton?fchen bi. 


"x, 6%" der Befchaffenheit der Atmofphäre auf .;, 
BY ji a von der- :Gefchwindigkeit, des.Schals, a 


me ‚henmellen mit dem Barometer, von.der.Eu. W 


; x ‚eirie und.von. der;Strahlenbrechung,,, von, 
fo} ‚Berg, XU, 159... ri AK 2 GERT Fe Erin, 
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EZ /ußujffon, das Eifenhydrat. als mineralogilche Spe-, ; 
cies, betrachtet VILL, 1. ‚Hülfstafel. für ıdas-Hö- 
„ ‚henmelfen ıpit dem Barometer. nach neu-franzäfile 
‚. Maalsen ‚VI, 271. IX, 123.— REDEN 
Tanne) von. Touloufs XL, ııı. - 
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Bader IX, 142. Yu, ». Fr | 
Bär, Winterfchlat dellelben X, 368. Er 

Baird Zufälle,.darch 600 Ceniner ARE, 

Jaßst, ‚welche in den, 'untery Raum eines Schifls 


Ianfen waren X, 347. | } 
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zu 5: »infäches- und: wohlfeileg i Reife., 
, Kap “eld: VII, D4g. Graphifche 
4 Dr “ »Gadgs: des ‚Barometer; 
u: U ‘a;: Paris und: zu Genf, 
„Ss ce : 'ın ‚Meteoio. 
iM 2 ee, > 
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> 7 Pr 4 d ES | 9 3% ri TR 4 
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Das “a: Gilbert:: ‚über. feine- und 
x » 2215 über die Verfertigung 


«ernröhte und den Nutzen von For- 
Technungen- bei 'diefem Ge[chäfte (NIIT, 
+) VII], 44a 9 —"Verfchiederies, das Höhen - 






stfchiedenen, Luftarten 12; und. in) Walllerdäm. 
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‚ute, Vergrabung. and 'Wiederausgrabung der. 
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Annalen. VI, 471... Anzeige, REN. der. '30:er- 
£ ‚ten Bände; XL 462.;; ana et usb th ee 

Arcometrig,rlehe, Adkobel. : rat. 
4ra89.,. über ;eine; sieshünliche Modißeation R- ‚wel- 


‚she. dig, Liehtfirahlen, heim. Durchgehn. durch -gewille 


‚ duxghlichtige. Körper jeuleiden,, „und über, «ielen: an- 
dre, neue, optifche Exrfeheinungen X, 145. ’ -,. 
Arfenik. and Arlenikläure;: Nifchnngsverhält: 
nille und Geletz der, Verbindung. mit den Bafen. nach 
" Berzelius VII, 203. —., Auffindung [ehr kleirier Men- 
Ä gen. durch ‚die galvanifche Kette, ı von,’ Aifeher 
Xu, 9%, 
Pr Artigues As über. die F os ds Elint- | 
‚ glafes, und, Bericht ‚über das von, ihm, in Ernme- 
‚zeich verfertigte, Flirtglas VU, 365,.377-... 
Athmen, fiehe Phyliologie.. 


| Atmofphäre. Ueber. den Einflufs: der. Dalton'fchen 


Theorie von der Beichaflenheit der Atmolphäre auf 
die, Lehren von der -Gefchwindigkeit, des.Schalls, 
vom Hähenmellen mit dem Barometer, von .der,Eu- 
‚ diometrie und, von. ER PRNFOEENEES „, von ‚Bon- 
‚zenberg X, 159... PRIT YOP Ra ati, ine, 

d Außujffon,. das Eifenhydrat. als miner zlagilche Spe- 
cies, betrachtet VIUL,. 41. — ‚Hülfstafel. fürıdas.Hö- 
‚ henmelfen mit dem Barometer nach neu-franzöflchen 
‚ Maaßsen VI, ‚291. IX, 123.— ANNE Me- 


‚teorlieine- vom Tonloufo XU, nun. 2. in u 
PER en 
Bader IX, es vul, 23h.., u ER ; a Sc 


Bär, Winterfchlat deilelben > x, E77 

Baird Zufälle,. durch 600 Centner PERLE We van 
Jaßt,, welche in den, unterg Ranın eines Schiffs ge- 
laufen waren « Sir. . ae. 78 
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Barömeter., ‚Ein »einfäches:und:- -wohleiles Reiles 
Barometer, von. Englefield: VII, 249.+— Gräphifche 
Vergleichung, ‚des: täglichen -Gaügs: des ‚Baronieterd 
während eines Jahrs zul Londön;; Paris und zu Genf, 

„von Döoter; Al, 74. — Nom Barometer, vor. Mir- 

ke, ÄH, 396. ». Siele eier Meteoto- 


logie... . WIR Tore 
Banuhradem, fiehe Akuliks ee EN En | 
Berbew.is, valgaris,:Einiluls der ' Eloetrieität auf 
- die,Xl, äge.- PP Re LE 7 TITTEN PT Bee | 11T ee '7 3 


Bengenbung Schreiben san: „Gilbert: ‚über- feine--und 
- Biot’s-Verfache; VII, 221; über die’ Verfertigung 
. »achromatifcher Fernröhte und den Nutzen von Eor- 
‚meln und: Berechnungeri>hei ’diefem Gefchäfte (WII, 
. 365..373.). VIll, 4425 I, Verfchiedenes, das Höhen - 
. mellen, mit dem ..‚Barometer' „betzeffend. IK as 
"Wirkt der Schall. auf das Barometer? IX, 129. — Ta. 
‚del über. die Gefchwindigkeiti des Schalls nach Theo- 
.. pie-und Erfahrung: fürıalle 'Wärmegrade von: =sio” 
„his + 30% R»..136. -- i-Verfüche über die Gefchwin- 
digkeit, des.Schalls-bei hohen "Temperaturen »Allyı; 
in verfchiedenen. Luftarten 'ı2;- und: in Walferdäm- 
 „pfen ;30, "+: Ueber ‚den: Einflufs ' der ;Dalton’fchen 
. Theorie. anf die Lehren: von der Gefchwindigkeit'des a 
«. Schalls, vom Höhenmellen mit dem Barometer; von 
‚der Eudiometrie und ‘von. der.aftronomilfchen Sträh- 
lenbrechung, 155. ‚Arihang, über die Gorröctibn für 
die Wärme. der Luft bein Höbiemefien ‚mit dem Ba- 
romeier,191.'. :i ı te 
"Bergleute, Vergrabung. . 4 Wiederaungeabung der. 
felben zu Lüttich X, 343. r 
Bergmann 1%, 363. wo 
Berthier, :P., Analyfen: inelirerer Arten von Eifenfein‘ 
VUR, 90;. des Eifenkeins aug ‚dem’fhaledesdrgues jo; 
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"Kufligei Thoneifenfleins 81 ; ‘blauen, phbsphorlau- 
‚pe Eifehs- 90; Sattigernkohlenfannen Eifens: 92.° 

Berchollsi Ni, 9%. ‚Leine Anlicht der öheinilöhen Kräfte 
‚ml ı Verbindungen:  kritifch: dargeflellt:-von>'Gilbert 
1X 366: ‚Bemerkungen-über Davy’s Hypothefe’über 

_ „dieoNatür des’ bxygenist-Talzfauren Gas All ,"299. 
und Bericht über Curaudau’s Anmafsungen. » „| 

Berzelius IX, 408. Verluch ; die:betinmen und ein- 
.»$achen. Verhältnilfe.Jaüfzufinden , : nach‘ welöhen "die 
Beftandtheile der unorganifchen Natur mit eihander 

+ werbunden.fiad;. mit Znfätzen von.dem Verfi;> act 

».8ehwed. überf.:von Lellier; uhd‘ überarb.’ von &u- 

+ bert:., Erfie Hälfte: VII, 049 — 354.1. Ziwieste 

:iMälfte,: welche -zıtgleich als. eine Föortfetzung -fei- 
. zer!electrilch -cliemifehen Verfuche über-die Zenle- 

--gung;deriAlkadlien (V1, 247) anzufehh il 416-- 472. 
.„Die-Fortletzurfgen.: ‚ind Beutfch gefchriebene‘ Origi- 
. :aalauflätze. ErfteoFortletzung, Normdl- Ana- 
byfen«und, neues’ Gelets | Vllbi 1610363 Zweite 
Fortletzung; die Salpeterfäure'und die falpeter- 
. »läusen und-falpetrigfauren Salze, als Beweife; -dafs 
der Stiekloff nicht: chemifch einfach ik: X, i6y— 
dod«oDritte.-Fortletzung; die Gefetze'der Ver- 
«bindungen des. Wallers, ‘und der! Bildung"der'baß- 
‚Jehen: Salze :und:der Doppelfalze enthaltend, '“fammt 

.\denBRefultaten der ganzen Untsrfachang 336830 

..„ Vexfuioh\einer lateinifchen Noinenclatur' für die'Che- 
ibie,,) nach .. eleetrifeh-ichemifchen : Anßeliteh , ' Frei 
bearbeitet und mit Vorfchlägen für die deutfehe No- 

. sienclatur begleitet von .Gölbert: KH, 87. 24 Schrei 
ben an Gilbert: über einige Gegenftähde, "welche 

'  zwifchen Davy und Gay-Luflac. ftreitig Aind;° und 

' über ein:zweites,neues:Gefetz, welcheser. im Ver“ 


folg feiner Unterluehungen aufgefunden:hat Vi, 208; 
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ne über: Davy’s Chlorine.und Euchlorine'und feine nei- 
fen Arbeiten, und Hausmann’s, Stromeyer’s und 
-Darfo’s. Unterfuchungen über das Eifen VII, 227: 
.\.Zwei:Schreiben an Güdert> wahre Natur der Eifen« 
...oxyde und der falpetrigen Säure; Entdeckung neuer 
-..Metall-Oxyde, Metall- Säuren- und Schwefel-Me- 
; talle; Kritik: von Davy’s Lehre: von. der Chlörine 
‚ind der Euchlorine; -.eine neue ‘und merkwürdige 
ı" Exfoheinung von Feuer, und Entdeckung einer neuen 
‘ Art von Verbindung; Druckfehler XII, 276. | 
Bigor. ‚de ‚Morogues. Nachricht von dem Heräbfalldn 
dreier Meteorlteine am 23. Nov. 1810, , unweit we 
. leans. ‚VII, 349. 
Biot ;. Bericht. über: das Flintglas des Hrn. ‚VArtignes 
.. und die achromatifchen Fernröbre des Hrn. Cauchoix 
- in, Paris, VII, 365.:377. — Ueber. die Diffectiön des 
Lichts durch auf einander folgende'Zutückwerfun- 
‚gen und Brechungen VII, 246.2... _ Zur 
Bifohef, Druckfehler in feinem frübern Auflatze be 
«236. IX, 242. 
Bla uho1z, Refultate der Unserfnehäzigen Chevreuts 
„aber ‚das ‚Blauholz und deflen Farbenftoff XII, 145, 
"üWwelcher.ift ein Körper eigner Art, die Hematine 
848; ein [ehr empfindliches Reagens für Alkalien 152. 
‚„Daxftellung und..Eigenfchaften der. Hematine :221. 
Sup ält ebenfalls «der Farbenfloff des. Kerninimkbel. 
„ ‚zes und’des rothen Sandelholzes 228... 
Blairville, de, von dem gröfsten: Hayfifche xL, 195. 
Bla ufänre, die flüchtigfte: aller-Flüfigkeiten, und 
‚ Verdünflungskälte, . ‚: welche fie erregt, von Gay- 
„„uffae X, 229. Sie, ik: kein Gas 280. ee 
RIE © > ı 07) Veen i 
Blut „‚fehe Phyliologie. Ä 


Aunal,.d, Phylik, B.4»: StX4. Hıßıa. Str.’ "FR 
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Bintigel, ‚Bemerkungen über: Be Bintägel;» vom 
: ‚Peek X, 216: 
‚Böckmann, ‚Anerbieten, eine Preisfrage über die Wär- 
. "ameleitung betreffend VH, 231. = :Allgemeine Refül- 
. tate aus den -au Carlsruhe angeltellten Witterungs- 
“ .- Beobachtungen von dem Jahre 1810, und deren Ver- 
..gleichung; mit denen von andern Jahren IX, 442; 
>, voin.Jahre 2811,. XI, 78. — . Wiederholung der’Her- 
: „‚fehel’fchen Verfüdhe. über ae Bchtbare wäntiende 
*. Sonnehftrahlen IX, 288. : . Ä 
| Sbedfsure und ee NH, 57. Anm. “x, 55. a. 
" Böande XI, 200. . 
Brandes Beobachtung einer glänzende Bteinfihenuppe 
es@r.:Jan. 1812, und. Aufforderung. an Altronomen und 
_ :0Natuiforicher VE, 351. — :Berechnung' des.in Frank- 
„u »reich>etn 26. Mai 81a en MOSER et 
„.teors XU, 215. 
Buch, Leop. von, Notizen aus Briefemib von ihm aus - 
NIParis :VH;. 214; . Ueber ‚die Gränzen “des: ewigen 
_ .Schnees im Norden, vorgel. in d. Berl. Akad. dew:27. 
gap aBog: Xl,ı; Zudin’s Beobbi-des! Thermömetbik 
„vo N 45; Gränzender Vegetation'verfehie- 
stdener Bäume, 463 einige Höhen von Bergen und Pär- 
<tfen in Graubündteu und Tyrol 48; «= ‚Bearbeitung 
‚ewron::Wäahlenberg’s Beobb. über Quellen Wähme 
„toandVegetation, zur Befiimmung der Erd Tempera-. 
‚tur und des Klimas von'Schweden X1, 173. Eißige 
Notizen über’ das’Klima und die Witterimg von Eapp- 
Stand, 'entlöhnt aus‘ eh Bit Ei Der“ Mil- 
ftröom 823: 00 Au, z 
"Bulffe, voh, 1%,142. Vooläiäge Mitcheiturig Re 
fener’s neue Waflerhebungs- Mafchine VHL SIG! — 
Die Stofsgefetze harter Körpel,ähs. der nechnnitälch 
‘ Hauptgleichung erwiefen ‚&431. aaa u Zu PER 7 re 
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Butterbaut, Befchreibüng des, oftindifchen,,: F 2 
wah: (Baflia butyräcee) und Vergleichung dellelben 
mit andern Bäumen deflelben Gelchlechts, von Box. 

! bhrgfi X, 33% i 


C. 
Calibrir-Infrument, Befchreibung eines folchien 
von Parrot XI, 6a, — 
Camera lucida, fiche Optik. 
Campecheholz und Campechianum; "fiehe 
- Blauholaz. 
(er, wie kömmt der Lachs beim Anfleigen in den 
Flüffen über Walferfälle fort? VII, 233. 

Cauchoiz, Verfertigung [einer voitrefflichen achroma- 
tifchen Fernröhre aus franzöf. Flintglafe ' Vu, 369, L 
Centrifugal-Ventilator VL, ı28. 

Charles, vom Bauchreden VIII, 112. 
Chemie. Hiflorifch - -krififche Unterfuchuigen über 
. die feften Mifchungs- Verhältniffe in den chemifchen 
Verbindungen, und über die Gefetze, velche man in 
. Ahnen in den neulten Zeiten entdeckt hat, von Gil. 
‚dert IX, 361. Mathematifche Chemie 363;' Berg 
‚mann und Lavoifier 363; Berthollet, allgemeines 
Gefetz der chemifchen Kraft, Erklärung der Auf- 
‚löfung und der Gränzen und fellen Verhältniffe in 
‚den. Verbindungen 366; Prouf, feftes Mifchungs 
Verhältnifs der Metall - Garde; der Schwefel - Me- 
‚talle urid der Metall-Salze, Verbindung und Zer- 
.gehung, fein Gefetz der feften Proportiöhen 375; 
Richter, Stöchyometrie, Neutralitäts- Geletz iwi- 
'ichen Säuren und Bafeıf, Gefetz der fögeni. doppel- 
ten Wahlverwandtfchaft, Neutralitäts - Reikeri und 
5 deren Form 394; Kiitik der Richter’fcheti flöchyo- 
metrifchen Gefetze und‘ [einer Verfüche, [ofen Lie 
die Verbindungen der Bäfei mit den Säuren Betitf- 
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fen, Berührung feiner Röchyometrifchen Sätze’ von 
den Metallfalzen 4057; Ueberlicht. der noch übrigen 
Unterfuchungen 424. | 

Verfuch, die beftimmten und einfachen Verhält- 
niffe aufzufinden, nach welchen die Beftandtheile 


‚der unorganifchen Natur mit einander verbunden 


find, von Berzelius, aus d. Schwed. überf., mit Zu# 


j fätzen vom Verf., und überarb. von Gilbert: Erle 


Hälf te VII, 249. Einleitung und Gefetze; Blei 


“254, 293. 325 (VII, 161); Schwefel 261. 332; Ku- 


pfer 278. 288; falzlaures Silber und [alzfaurer Ba- 


‚ryt 285 (VL, 163); Eifen 296. Zweite Hälfte, 
welche zugleich als eine Fortfetzung [einer electr. 


chemifchen Verfuche über die Zerlegung der Alka- 


"lien (v1, 247) anzufehn ift 415. Kali und Kalium 


416 (VII, 170), Natron und Natronium 433 (VII, 
ı7ı), Ammoniak und Ammonium 438 (VIH, 173), 


‚Kalk 451, Baryt, Salzfäure 457 (VI, 168), Waf- 
_Ierltoff 459, organifche Körper 465. — Vorläufige 
| Ankündigung der Fortfetzungen VII, 216, welche 


Original-Auflätze find. — Erfe Fortfetzung 
vll, ı6ı. Normal-Analyfen und neues Geletz ı62 
a 206) R Schwefel-Wallerftoff als eine Säure 174; 
enthält das Ammoniak Sauerftoff oder"nicht 176; 

die Kohlenfäure 177; die Phosphorfäuren 200; die Ar- 


‚ fenikfäuren. 2055 die Schleimfäure !und die Molyb« 
_ dänfäure 216; die Salzfäure und die überoxygenir- 


te Salzfäure 217; Refultate 223. — Zweite Fort- 


‚Setzung (VII, 227), die Salpeterfäure und die fal- 


peterlayren und falpetriglauren Salze, als Beweile, 


dafs der Stickfoff nicht chemifch einfach if X, 162; 
Verfuch, die Zufammenletzung der Salpeterfäure 
durch ihre Sättigungs - Capacität zu beflimmen 163, 


balifche und überbafilche ‚Salpeterfaure Salze 176, 


, 
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die falpetriglauren Salze: 186: — DrittaFortlde- | 
zung, : die‘ Geletze der Verbindungen des‘ Wallers 
'and.der Bildung der-bafifchen Salze und der Doppel- 
Salze’ enthaltend, fammt den Refultaten der ganzen 
. “ÜUnterfuchung X, 235. Unmöglichkeit einige Säuren 
. für fich darzuftellen 237; Kryltallwaller der Salze 
ı aAı; Gefetze für die Verbindungen des Walleis mit 
‚Säuren 246, mit Balen (Hydrate) 254, mit Salzen 
(Kryfallwaller) 275; Geletze für die Bildung der 
bafifchen Salze 289, der Doppelfalze 305; - Allge- 
"wieine Ueberficht der Refuitate der Verluche, wel- 
. che in:diefen verfchiedenen Abhandlungen befchrie- 
ben ind 320. — Einige Druckfehler XIl, 297. » 
Bemerkungen über eine Beziehung, in der die 
Oxydirung der Metalle und ihre Sättigungs- Capa- 
- eität für die Säuren mit einander fehn, von'’Gay- 
Zufjae VIII, 289. — Relultate aus .einer Abhandl.' 
‚ über die Verbindungen aus drei Beftandtheilen von 
; Gay-Lufjac X, 331. 
Verluch einer lateinilchen ansseh der Che- 
". - mie nach electrifch - chemifchen Anfichten, :von Ber- 
* zelius; mit Vorfchlägen für die deutfche: Nomencla- 
> tur begleitet von Göldert XH, 37. 282. ' Imponde- 
* rabilien‘ 39; Ponderabilien 41, Metalloxyde 45, 
| Bildungsgefetze der unorganifchen und der’ organi- 
'fchen Körper 53, Ammoniumoxyde 54, Suboxyde 
58, $uperoxyde 61, Anordnung der örganifchen 
Körper nach Genera und Species XU, 76. —' Ent- 
- deekung von Verbindungen von verlehiednem Grade 
‚der Innigkeit bei einerlei Mifchungsverhältnifs, und. 
eine merkwürdige Erzeugung von Feuer XII, 294. ' 
Davy über Dalton’s Corpuscular-Hypotliele IX, 
« 24. Theoretifche Betrachtungen Davy’s über dieEin-" 
fachheit oder Zulammenfetzung des Waflerlloßs und 


( 


U 
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des Btickfoffs. 197« En ‚Verfuche, den versteitien 
Sauerfoffgehalt des Sticklofls und des Wafferltoffs 
‚durch Berechnung zu prüfen, von Berzelius VIl, aıı. 
- YIU, ı84. X, 162. .Davy’s'meue Lehre von der Salz- 
»fäute und der Chlorine,;. und Kritik derfelben: von 
Berzelius und: Berthollet; fiehe Salzläure, . 
Neues Verfahren, wegetabilifche und thierifche 
: Körper.chemifch zı zerlegen, und Refultate, zu wel- 
- chen. diefe Analyfen geführt haben, von Gay-Zuffsc 
‚und: 7%enard VIL, 401; Berzelius Bemerkung 'dar- 
über. X, 053.:— Schwierigkeiten chemilcher Analy- 
fen von Pilanzenltoflen nach Chevreul X1,345, Der 
Gerdftoff und der: Exsractivftoff find aus’ der Lifte 
der unmittelbaren Beftandtheile auszuftreichen, und 
exiltiren nicht 346. 353. XH, ı50. 153. 227. Siehe 
-Indäg, Blauholz,' Zucker, Gummi. — Che 
. milchie. Zerlegung des Knorpels der Knorpelfifche 
‚von: Chevreul XI, 202;; — ‘der Eyerfchalen von 
Fauguelin 206; — der Gehirnfubflanz des Men- 
fchen.und einiger 'Thiere von Yauguelin 355. 
Chevraul, ‚chemilche Untexfuchung des Knorpels des 
gröfsten -Knorpelfiflches XL, 200. „—- Analyle des 
Mifspickels. 352. — Chemifche: Unterfachung des 
‚Waids und.des extractiven Prineips, welches ar ent» 
hält, vorg.'26. Apr. ı8ıı. Xl, 345. Chemifche Zer- 
«Zegung des Indigs von Guatimala, und der. Waid- 
-and.Indig-Pilanze- XU, 215. — Refultate [einer 
Unterfuchungen über, das; Blaubolz und. delfen Far- 
benitoff X, 145; Darftellungen und Eigenfchaften 
' ler Hematine 221. Deftillation von Seinewaller 222. 
Chiadni, vom,Elinbogner Meteoreifen XII, 203. 
Chlorine, fiehe Salzfäure, j 
Chryfoberill, über den aus Connecticut, von 
Hany 31,53, . Ä 
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Citrotenfäuie! X, 248, a4 ae Yon I 


Clement, liehe Deformes. 


Columbium, ift mit Teaieliais Kinsakıl, RR 


von Wollafton VII, 98. Es giebt keine Columbiutk, 


Säuie 206. Entkielt Scheelinmfäpxe XI, 50. 


Comet von-1811.. XL 87.90: :.n. 

Cowlorab; Refultats verlchiedener Nexfnche , BR 
„um die Grälse der Kraftauwendung: eines Menfchen 
"beivreriohiedanen Arten von Bra zu beftimmen 
X, 48. ’ 14 

Cruikfhiik VIE, 85. ‚gu: ! 


rg ‚ein. We; a m zuRNder x 


Ta." Y BR eng 
REN eidie ER Steinmafle X, 244. Be- 


- wiohtigung durch ech vl, 46.: | von 


: Berthollet, XI, ägg.. 


Oushbeiehin, Vergleichende Verfuche über dig electri- i 


ı fcheKraft:der-Cylinder- und der Scheiken --Mafchi- 
| nen, und Mittel,. ihre.Kraft zu END Basic 245. 

an xl, w.: 6 

} it a. cr 

Dachs: X, 370. Pe Bor das 

Dalton 1X,57. XIL, 283. zo. on Day’ s.über 
‚ deibencallgemeines Geletz der Pfopprtionen: und: die 

Yelit: seikmüpften Speenlationen VH, 192, IX, 24. — 
Ueber einige. ‚theoretilche. Modifteationen der Dal- 


„= 


: ton’fchen Hygrolögie, und über die praktifche Anz 


si swendbarkeit. [einer :Hygrometrie, von Ärman X, 
389. — Ueber den Eintlufs feiner Theorie von der 
’-Befchäffenheit der Atmofphäre auf Schall, Höhen 
mellen;, Eudiometris'‘ und: II, ‚von 


-Benzenberg» Xll, 155. RE ER 


Bainmerde:WUL.348. 5 rom en 
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Dampf. Große Kraft der Queckfilberdämpfe VII, 
90. — Heitzung und Trocknung durch age 
ı: ven Buchanan vi, 119, 
Darfo VIll, 231. I 
Davy,-Humphry, Neue electrifch-chemifche Unter- 
Sfachungen, befonders über die Metalle aus den Al- 
"ikalien und 'den’Erden, und über einige Verbin- 
‚dungen; in die der Walferfloff tritt, Bakerian Lec- 
«sure vom ı6.Nov.'ı809, frei bearbeitet „von: Gil- 
bert.. Erfite Hälfte VII, 34—63. Zweite 
Hälfte 155— 207. — Schreiben über feine neu» 
„ten Arbeiten und feine Schriften, an Gilbert VII; 
464 (227). — Die drei neuften Abhandlungen Hum- 
‚-»phry Davy’s, welche feine Unterfuchungen über die 
" ChlHorine wid did Euchlorine enthalten ‚' frei über- 
* Setzt von Gilbert IX, ı— 100. .: Unterfuchungen über 
=" das oxygenirt-fälzlaure Gas :und über. die: Befland+ 
-tlieile der, Salzfäure; nebft einigen. im Labor.. der 
‚Roy. Inft: arigeftellten Verfuchen über:den Schwefel 
und den Phosphor, vorgel, ı2. Juli 1810. :ı. . Ueber 
einige der Verbindungen des oxygenirt- falzlauren 
Gas und des $auerltoffs mit andern Körpern, und 
über die chemifchen Beziehungen, worin diefe Prim _ 
* 'cipe zu den verßreninlichen Körperh ftehn,: vorgel. 
° 315; Nov. 1810. 43.: Ueber’eine neue. Verbindung, 
"in welche oxygenirt-lalzfaures Gas, und Sauerftoff 
“'yhit einander treten, vorgel. 21. Eebr. 1813. go...) 
‚Davy, John, Eine neue Gasart, und Beantwortung der 
„ Auffätze Murray's über Aue rer 
X, 220. . TevEe wet 
Delambre, die Optik. des Prolemäus;, verglichdaiahi 
‚der Euclid’s, Alhazen’s und Vitellio’sX, 372: »:-»«4 
 \Drsormes, Belchreibung von Montgolfier’s ökonethi- 
 fchem Verfahren zu verdunflön ohne: Feuer, welches! 
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.» vorzüglich iamwiendbar-ift: beider-Syrup - Bereitimg 
„aus Pflanzenfäften‘, frei ‚bearbeitet 'von Gilbert /YlI, 
‚117. —"‘ Verfüche über.den. Widerftand, welchen 
- Luft in fehr längen Röhren in ihrer iii lei- 
den foll IX,14.> u 
Defjaignes, ‚Unterfuchungen über: die Fhogkeuyaps 
--‚der Körper; welche durüh.die re ARREM: 
wird VH,038 : . . ®.ın 
Diafporameier: ‚Rochon’s. VII „398: - PR; 
Dinte, Bereitung einer unanslöfchlichen; nach Shel- 
‚-drake VIH;3385 Gehe: Schrift... . u .. 
FRE 'Mäatthieu: de, über die Tenpezstur: . 
-' Sommers; und Herbftes 1811. X], 88: . 
Dorfenne, Herabfallen von Metcuchsinen bei ; Burgos 
8. Jul. 1833. X 1160. :. 5413 


2 : al 


D ualismus’ x; 431.: 


- . i F ge a , | : u. .t 
Ebbe und Fluth; der‘Mälfirom und der Sälten- | 


 hilrom am Pair ga N Son. uhesagl 


bı X], 3233.;::: 
en 2 369. 1. 


‚Eifel; Mifchungsverhältnilfe di der Eifenoxyde, : Schwe- 


-ifel -Eifen! und Eifenfalze von’ Berzelius Vll, 296, 

des: Schwefel Eifens von ‚Yauquelin IX, 435: — 
.Väterfüchungen über die Eifenoxyde von Gay- Lüf- 
ac: Xll; 065;:!es giebt ‘ihrer drei: — Wahre Natur. 
-ider- Eifenoxiydel:von Berzelius 'Xll, 276; es giebt 


- oährennur:zweii;,. das fchwarze ift eine Mifchung aus 


den beiden:andern. —  Bildungsgeletz des Eifen-Hy- 


' „pdrats von .;Benzelius. (VII, 230) .X, 266; und.des 


!bafifchen fohwefelfauren Eifens 293. — Einige.merk- 
swürdige ‚Verfuche über den Zuftand des Eifens. in 
den’ Mineralquellen zu Bath, von Gadbes All, 347.— 


# 
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° Yeber den gelben-Eifenocher; in:chemifcher ,.mine- 
‚'rälögifcher und metallurgifcher Hinlicht, von. Haus- 
mann VUl, ı. :Eigenfchaften und Beflandtheile 3; 
2 ift:ein Eifenoxyd..Hydrat mit Eifenoxyd im Maxi- 
.mo 23; Verbindungen, in denen das: Eilenoxyd- 
. Hydrat'in der Natur'vorkömmit 29 ; :Brauneifenftein, 
'“T’honeifenftein‘,' Rafeheilenftein.. =; Das: Eilen - Hy- 
drat als mineralogifche *Species .betrachtet von 
d’ Aubuiffon 41. —i Einige'Beiherkungen über die? 
-Ifen Auflatz: von' Hausmann: 64.: — Analylen mehl 
rerer, Arten von’ Eifehflein von BerthierY von des 
e: Argus 705, eines kugligem:Thoseiferilteins 82, ein 
nes blauen phospliorfanren Eilens!yo;,: ‚eines fasti- 

con kohlenfauren, pleudomorphifchen ' ‚Kifens. IR. 
Electricität. gewöhnliche; Vergleichende Ver- 
Suche über die electrifche Kraft. der. Cylinder Ma: 
fchinen und der Scheiben-Mafchinen; und ein Mit- 
tel, ihr 'Ladungsvermögen electrifcher Batterien zu 
‚merläderfichin; s von Cithbertfoni 'uıldi.Singer 'IXj 
Aadb.ıem Mindere Länge: der negativen;Funken; und 
Blafen von Spitzen auf gleiche Art beim#Ein- und 
 Ausftrömen, von Muncke XI, g&. Ankündigung von 
- De Euch Analyfe ıder "Electrifirmafchine.. und. de#' 
electrilchen SauleiX4, 794: 162.14 Befchreibung ei- 
nes‘ Condenfators: und : zugleich ' Displieaturs: der 
\Electrieität, nebi-Verfludhen, von Wilfon ‚X, 376. 
Eleetri cität,- galvanifche; oder Galvwanis- 
“mus.. Neuer und gröfser- Wilkinfow’feher ıtfogaiti- 
ger Becher - Apparat der Royal.änititution. von:2600 
- Plattenpaaren Vi, 50, Antı.- Emwirkung mächtiger 
+ Apparate auf Tellurium 49, auf. Arfenik. 55. — Un- 
‚terfuchungen über die electrifche Säule, :veränlalst - 
‚durch die gröfse electrifche Batterie ‚: ‘welche: der 
-Kaifer'.der‘ polytechnifchen Schule, gefchenkt; rat, 


f . . 
"em ) 
. von Gay: Zuffac und :Fheziard. VL, i2ı ..-Befchrei- 
'bung diefes Zellen. Apparäts aus! God Paar:viexecki- 
»gerrZink- Kupferplatten von ı1Zgll Seite,a2a "und 
-der  kleinplattigen Apparate;von‘ 1500 und: von »22 
 Blattenpaaren von 6% Quad ‚Fläche. a27: Ver- 
+ fuche über die.Urfachen,, von welchen:die. Verände- _ 
-yuäger in der Kraft der Säule alihängen, uä@;- Art, 
‘die chemifche Kraft der Säule zu melleh .»31;, Salz 
-der:Säure in den Zellen beigemifcht, ‚erhöht. die 
-IKraft'ı35; fie ik. der Stärke der Säure iin..den Zel- 
len:.proportional ı36; Verhältnifs. der. Leitungs- 
Tähigkeit 138, Vergröfserung ‚durch Salz 139; .wie 
nimmt das Leitungsvermögen ‚des Wallers durch :Adf- 
--Jölung von gröfsern Mengen. Salz darin:zu 189; wie 
“aehmen die Wirkungen der Säule mit.der'Zahl-und 
‘mit .der Oberfläche :der Plattenpaare zu: 44, - Ver- 
gleichung der chemifchen Wirkungen. und der:electri- 
fchen :Spannungen 149. , Wirkungen der großsen'Bat- 
terie:. Schlag 155, .Funken:157; Zerfetzung .der Al- 
kalien 157..— Ueber das farbige Licht, womit Sil- 
ber durch Electricität verbrennt, von Singer 336. — 
x Vom’ Nutzen des :Gälvanidmüs, und vollfländige Hex 
Auetion: des Hornllbers durch die, einfache Kette, 
von Fifcher Xll. ge. 230.: Aufüiudnng fehr: kleiuer _ 
"Mengen: Arfenik durch fie.g2.: — ' Ueber die Un- 
: flatthaftigkeit des -#leotrifehen Telegraphen für 
„weite, Fernen ‚von. Prätorius IX, 116; : und. Be-- 
‚ jaerkurigen über diefen range won Sömmering 
' MR: 12 
. Einflufs von Eleotricität WAR: Migestisincie Auf Bie 
‚Sinnpilanze von Renärd IX, 124. = Verfüche über 
- den Einflußs der Electricität’ auf die Staubfäden der 
\Berberis vulgaris von: Neffe Xl; 392,’ und Beweis 
"dieles von mehreren: geläugneten Einfullas, — An- 






' 
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-  wendüng: feiner Unterfuchungen über die Modifica- 
tiön:. der‘‘Cohäfion .durch galvanilch - veränderte 
. Verwandtfchaft, auf die Contraction der. Müskeln, 
vxgur Erforfchung der Bedingung und (der Gefetze:der- 
-: felben. von Zrman X; 1... Volum- Veränderungen 
- ı.des Muskels durch galvanifche Reizung ı3, Zuftaänd 
des: Muskels während des Gelchloflenfeyns der Kette 
46,: :Senfation, wenn fich das Ohr in dem Kreife. 
"iger. Säule ‚befindet 27. =::Verluche über den :Ein- 
--Hlufs der'Electricität auf das Blut. und auf .den Ath- 
- amungsprocels von’ Schübler IX, 300. — Erweckung 
Winterfchläf-haltender Mürmelthiere durch Ba: 
4gität; :und Reiz der Volta’fchen Säule X, 357: 1#r: 
:Eleeträfche Natur der Körper, wie Ber- 
v ızelius Tie fich denkt, 'und danach die Körper pofitiv 
- oder 2egativ nennt VIII, 177.189; und Einflufs 'die- 
- «fer Anfichten auf;die'Chemie XII, 40. Weitere Aus- 
‘führwägndiefer electrifch'‘? chemifchen Anfichten, und 
-: Verfuch einer Nomenclatür der. Chemie‘ nach. den- 
». felben, ‘von Berzelins XII; 37: -'Fernere Entwicklung 
—feiner\eleettifeh- chemifchen 'Anfichten' 28a.:‘. ı«-i 
Eleetrüeität, 'atmofphärifche.: "Bemerkungen 
"über «einige: meteorologilche‘Ericheinungen;. zu de- 
-- ren genaueren. Kenntnils die. electrifche ‚Säule; als 


- Luft Electrofcop führen kann, 'von De: Zuo X1,162. 


'Gewitterwolken , gewöhnliche ärrige Meinung!:von 
‚Ihnen,. und: Urfprung:ihrer: Eleotrieität 163. Dormer 
164. Der tägliche'Gaxig. der: atmofphär. Electricität 
beweife, dafs während des Sonnenfcheins electrifche 
: Flüfigkeit' ‘gebildet werde :172;' ‘fein. Luft-Electro- 
" Scop 284, >und-feine electrifehe Theorie der BR: 
logie '185u6Q1.. 0 000. & ruhe 

Blecoträuität, nsetche 8 ihjerifohe- IX, 
'111.- ‚Der; Glaube, »cin.ÖZweig derfelben IX} a23. 
‚Siehe Pendel, Magnetismus, 
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Englefield, ein einfaches: und wohlfeiles Reife-Baro- 
--mekerz und Anweilung, wie ein einzelner Beobath- 
“ter, ,zu. Verfahren hat, um damit Höhen - leicht: ünd 

genau zu meffen VIII, 249. _ Hrn 

Erdbeben, fiehe Meteore. Rasen; 

Erman, Einige Bemerkungen über : Muskular. - Con« 

: traction "X, 1: —- Ueber einige -theoretifche Modifi- 

.: edtionen.der Dalton’fchen Hygrolögie, und über die 

praktifche Anwendbarkeit feiner dee a 589. 

Esmark XI, 2. 1 ; 

Ewchlörine, Sehe Salzfäure. | 

Endiometrie, über’ den. Einflufs der Delton'fchen 

- Theorie auf fie, ‘von Benzenberg XIl, 176. —: Be- 

fchreibung eines Apparäts zur Analyfe der :zufam- 
--mengeletzten brennbaren Gasarteri' durch 'langfames 
-. Verbrennen, und Anwendung deflelben:auf- das Gas 
aus’ Steinkohlen und das SEEN On ;„ vom 
Henry XH, 359. 

Extractivfioff, fiehe Chemie. 

Eyerfchalen, Analyfe Genhben von Varuelin 
.. X1,:208.- 

Bytelwein ;- Verfüch zur Ausmittelung eines Mlgemeis 

nen Gefetzes für die Ausdehnung des Wallers bei 

‚Xverfchiedenen Temperaturen ‚ nach . 8 Verfu- 

‘ chen IX,-22ı. Br 

F. a Er, 

Fahren. 'Wollaflon, von den heilfamen Wirkungen 

des Reitens und des Fahrens X, 42. 

Farben und Farbenlehre, fiehe Licht. 

Farbenfoffe, fiehe Blauholz und Indig. 

Fernambukhotz, Farbenfoff deffelben XII; 225. 

Fernröhre, fiehe Achromaticität.. 

Feuer, Protokoll der Unterfuehung ‘der ewigen Feuer 
zu. Klein-Saros in Siebenbürgen VU, ı; .der 


[mM )]) 


.brensienden Mineralquelle voh Felßs Yijen - ı$ 

.iEwiges Feuer au Pietra Mala und bei Velleja Bo. — 

'ı Eine neue mierk würdige u von Feuer, von 
Berzelius XII, 294. | 

Fiorde XI, ı9. 265. 323. 

Fifcher, über das leichtefte und ficherfte ER 

- das Hornflber beinahe ohne allen Aufwand zü redu- 

“ eiren:Xll, 90. 230. Ueber ein Eh Vor+ 
»-konimen der Euchlorine ‘232. 

Faden X; 365. . 

Fletfcher, Befchreibung des  Atkin’fehen Pe 
um das eigenthümliche Gewicht geifiger Flüfigkeis " 

- ‚ten -zu beftimmen VIH, 432. - 

Fliegen. > Wie viel’ Flügelfchläge macht ein Infect, 

+ «bein Fliegen in einer Secunde X, 209. — Befehrei- 
ssbumg) eines neuen flügelartigen Schiffsruders und ei- 

4. 4Uger- damit- u rag Verluche, von Biken 

‚ XI, 237. - 

Flintglas, fiehe Glas 

Flügel, Gehe Fliegen. = 

Formeln, Würdigung ihres Werthes: bei. den 
-.praktifchen Dingen, befonders bei der Verfertiguüg 

; der Achroinate, von Benzenderg VIII, 442. 

Borfter, 'Wakletäpgeseit einiger ücrellinnten 2, 
219. | 

Fourcroy. VII, 94. 2 

Gas. Wägtng 'verfchiedner ‚Gasarten und der :atmo» 

‘ Sphärifcheri Luft,: ‘von Saufjure XH, 353 f, von 
Daoy. IX, 87. -—- ‚Entdeckung zweier neuen Gasar» 

- ten, der Euehlorine, 'von HuiDavy, ünd'der Vers 

“bindung :der-Chlorine mit gasförniigein Köählenfioffs 

»Mxyd, von John Davy, Gelie Balafäure. — Anas 


a 
U 445°) 
:. Iyfe 'des öhlerzöngenden Gas; und: Beweis, däfs es 


’.- das währe; Kohlen- Wallerfioffgas:it, von Seufure 
. XI, 349. — Befchreibung eines Apparats zur Analyfe 
: der zulammengeletsten:brennbären Gäsarten ‘durch 
.„langfames“ Verbrennen, . und Anwendung.delfelben 
zu Vesfüchen ‚über das Gas aus Steinkohlen, von 
. Henry 359. ,*=(:Unterfachung des brennbaren: Gas, 
.. der ewigen Fener in Siebenbürgen VIl, 17. 29. — 
« Dalton’s :-Lehren: von. der .Befchaffenbeit gemifchter . 
Gasarten, kritifch dargeltellt von Erman X, 389: — 
 Gefehwindigkeit des Schalls in ver[chiedenen Gasar- 
ten, fehle Akuftik. 

Gay-Lufjac, Bemerkung über eitie Bas, in ar 
« die Oxydirung.der ‚Metalle ‚und ihre Sättigungs-Ca- - 
pacität für die Säuren: mit: &inander fiehn, -vorgelef. - 

im Inft.. 5. Dec: 1808. VIE, 289.,-— ‚Die Blaufänre, 
- diesflüchtigfte aller Flüfigkeiten ‚und Verdünltungs- 
kälte, welche fie erregt, vorgelef. im Init.. 4. Febr. 
“1821: Xy.229:'— Refultäte aus e..Abhandl. über die 
'- Verbiridungen aus drei .Beftagdtheilen 331. — Be- 
merkungen über das N ieder[chlagen des Silbers 
: Uni Kupfer :XI, '326}.)'über die Einwirkung der 
'. Metallöxyde auf Schwefel » Wallerftoff- Alkalien. 328. 
re Unterfuchungen über . die Zerfliefsbarkeit. ‚der 
' Körper; vorg. ‘in d. Soc. d’Arc..:17. Mai 1812. ‚Xu, 
740g. —' Unterfachungen überdie Eifenoxyde, vorg. 
‘ ebendaf. 3; Nov. 1811. 265. = : Ueber das Nieder- 
'* Tchlägehı der Metalle durch Schwefel - Wallerfioß- 
ux Gas’ 278. 
ver :Luffac und Thenard, Neues Verfahren, PERCNR 
 bitifche ‘and thierifche Körper chemifch zu zerlegen, 
: und Refultate, zu welchen .diefe Analyfen ‚geführt 
“+ haben; "vorgel. im Inf. 15. Jan. 1810. VII, dor. — 
‚Unter[uchungen: über «ie elekirilehe Säule,  veran- 


; t 44 ] | 
» 3afst durch die. grofse: ;Volta’fche ‚Batteiie, welche der 
Kaifer der Joe Schule: gelchenkt hat 
»1»VAll, 121%: > aaaeT Tr, ; Ge ze 
Geblälße, Befcktenikkng-e eines Gebläfes zum Löthrohre 
»- nit Hülfe des Waflers :VIIL, 317. Verbellerung def- 
‚felhen, von. Wrede. IX, 347, von Lüdiche 483. 
Gehirnfubfianz, Analyfe BR, ‚von Faugue- 
-- Jin. Xl, 355. 
Ge hörorgan, über dns Bindgeborner Thiere f ge 
'Kuntzmann X], 384... Er 
Per » Kritik feines Werks über Pendelichringun 
gen IX, ı01. 
Gerbfoff, Gehe Chewie. ' | | 
ven Schreiben an den Horgen. über (eine 
‘Bemühungen um die Witterungskunde: XI, 426. 
Ä Gergeliß, der Zugo bei Klein - Saros.. VII, ı. 
Gewitter, fiehe. AIMSERERIREE,.: SAIRRIRAREI- 
: fche. 
Gibbes, einige. merkwürdige Verfüche. über den Zu- 
‚Rand des Eifens in den ERSTE zu Bath XI], 
ı dur. 
‚Gälbert. Hißtorifch „kritifche Unterfuhedg über die 
.. feften Mifchungs-Verhältnilfe in den chemifchen 
"Verbindungen, und über die. Gefetze, welche man 
‚In ihnen in denineuflen Zeiten entdeckt hat .IX, 36. 
« {XU, 276.) — Eine Ankündigung und einige Worte 
‚an: die Lefer der Annalen VIII, 471. — Ueber die 
-"„aftrologifche Meteorologie: XI, 440. = Ueber das 
brennbare Welen des ewigen Feuers im Zugo. zız 
“"Klein-Saros :if Siebenbürgen VII, 30. — If der 
‚den Tantalit oder. Columbit charakterifirende Körper 
«ei Metalloxyd: oder.eine Erde? VII, 105.: — Be- 
-„. merkungen.über die, chemifchen Eigenfchaften des 
Lichtes ‚IX, 287. 292 —. Die.neuften Entdeckungen - 
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über (die Poläarifmung und: über die Färben des Lichtes 
"X, 177. wi Vleber den Bauchrediter Charlss und 'die 

menfchliche: Stimme VIH, 110. — Vorfchläge für 
"die deutfche chemifehe Nomenclatur 1X, 87. X, 37. 
Br — Hiltorifehe und theoretifche Notisen! über 
- die Verwandlung der'Stärke im Zucker XI, 123. — 
Erklärung. von Simon und F ourcroy wahrgeromme- 
ner Erfcheinungen beim: Einwirken von oxygenirt- 

$elzfaurem Gas: auf Ammoniak X11,'235. — Diefed 
kritifche Regilter zu Band 7. au 12. der neuen F olge | 
— der Annalen. 

Glas. Abhandlung über die ZA TURTRREN des Flint- 
"glales, von d’Artigues, und Bericht: über das von 
"ihm in Fraukreicli verfertigte‘ Flintklas, von Biot 
"WI, 365. 377, und-dellen Ben zu FRENAENO 
fen Fernröhren: 398. 

61 etfcher in’Nörwegen, nach'von Buch und Wahs | 
" Ienberg IX, 23, auf- Folge Fondeniı4, auf-Jeftedals 
-Bisbergen und Fortrücken derfelben'22, auf Jöckuls- _ 

"Reldt 27, auf“ dem. EEE 40, Tran 
950. 

Göthe, von, vIL, 135; IX, 2205 x, 168, N 

Goldfehmidt, Opticus,; Verfümmilung. und. tödtlich&: 
" Verwündung deffelben durch Knallfilber VII, 64: 

Göniömeter, Befchreibung von’ Wollafton's Relle- 

"*Xions-Goniometer vi; Kr) Zu ke und Cauchoix's 
" Goniometer'3ßg. 

Gorgh, John, hailechen und un zur) lee 

‘ klärung des Deuikteieen; mit Zafälnn von’Gilbert 
HL 95. 00 Ä er 

Grindel VII, 116: Ze nn 
Gronau ‚ die Witterung des Jahresabnı: ai, 99: 
Gruithuifen IX, si | 


" Anınal. d. Phylik. B.4a. S1.4.7. 1812. 8.2: Gg - 
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Gummi, aus Stärke; XIL, 127. “Kein. wahres 1143:— 

Ob. der Pflanzenfchleim mit. dem’ Gummi _einerlei 

« Körper ift, oder.nicht, von Kauquelin 140; er-ilt 
Gummi mit Mucus. verbunden . 143. — , Vergleichen- 

de Verfüche über die aus. Gummi und aus Milchzucker | 

.. verfertigte Schleimfänre ,.yon Zaugier..Xll, 228.,. 


& d 
Harnlleine, ; Asalyfe mehrerer, v ‚von. Seromeyer van, 
468. Zee Pr 
Hausmaun, Reife durch Skandinavien. Vu, Ba - 
-ıUeber den gelben.Eifenocher , in,cheihifcher, mine, 
« ralogifcher. und-metallurgifcher. Hinficht, VII, ı. 
- Einige -Bemerkurigen-über d’Aubuilfon’s aeg 
„über; das: Eifen- Hydrat 64. — ‚Nachrichten. mn, 
dem Exrxlebner Meteorfteine X, 450, 
Hauy;, Belchreibung: eines ünweit-Orleans.d. 23. Nov, 
..1810 herabgefallenen. Meteorfleins X,.83: — Ueber 
» «den »Chryfoberyll aus Connecticut, und, über, die ‚au- 
s:[seren Charaktere der:Mineralien :X1,:33. 
Heinrich, Indigo- Bereitung aus Waid, frei ausgez. 
- von Gilbert XII, 328. 7 WER PIE 
Hemiatine, fiehe. Blauholz. ». ..:.{ „it. w: 
Henry, Vergleichende Unterfuchuager, über “ engli- 
--fche und das ausländilche Kochfalz; VIL, 131. —. Be- 
„ £chreibung eines, Apparats zum Analyfe; der zulam- 
 mengeletzten brennbaren Gasarten, ‚durch langfames 
«Verbrennen, . und Anwendwng dellelben zu Verla, 
"elien über das.Gas aus. Steinkohlen ,X4l, 259. 
Hayfilch X, 218. Blainville von dem gröfsten ar 
: fifch, Squalus maximus Xl, 195. . . . 
' Höhen, Beflimmung, einiger Höhen 7Graubündinex, 
Berge und Päffe, von Z. von Buch Xl,:48. — Vie-. 
"ler ui: und Pälle in Poswmegen, und Lapp- 


. 4 I 


land; 'von'demf. Xb;.i, ud von Wahlenberg xt; 
BA. nd sa. ER Dal en : 
Höhbenmeffen mit dem Barometer. :De Zuö’s 
Arbeitew'Xl, 179! *%:: Ein einfaches und wohlfeiles 
‚ Reife - Barometer, und Anweilung, wie ein einzel« 
s ner, Beohachter zu verfahren.hat,' um"damit. Höheh. 
leicht und genau zu meflen, von Englefield. VII, 
. 249«.,7—. . Hülfstafel:für. das Höhenmellen mit dem 
Barometer nach neufranzöfifchem Maalse (von D’4u- 
‚Suiffen) VII, 272. 1X, 123. Tragbare hypfome- 
.tilche Tafeln für, Berechnungen von Höhen ‚„. nach‘ 
‚.deribarometrifchen Formel:des: Hrn. La Place, ; von 
.. Oltmanns; Vll, 278.:.—: ‚Verfuch, die’ Tafeln des 
. Hın:.von. Lindenau zum. -Höhenmeflen "mit''dem. Ba- 
+. rometer., auf wenigen. Blättern darzuftellen, . von 
. ‚Horner IX » 468. ‘\Verfchiedene' Bemerkungen, 
welche fich auf däs Höhenmellen mit’ d«m Barometer . 
beziehn, von Benzenberg. IX,.451.  Sanfjure’s Mel- 
Jung des Montblanc berichtigt 453; ‘D'Aubuiffen’s 
‚,‚ Meflung des Monte Gregorio. 45F;: von: Fillefoffe's 
‚auf. dem: Harze 458,465; Vergleichurig der Tafeln 
- 469; Fehler von.De Luc’s Verfchrift 467, —: Ueber 
den, Einflufs der ‘Dalton’fchen Theorie von „der Be- 
[chaffenheit ‘der Atmofphäre auf. das Höhenmelilen 
mit dem Barometer von.Benzenberg XII, ı62. — 
Ueber die Correction für'die Wärme der .‚Euft,. beim, 
Höhenmellen mit dem Barometer; von Benzenberg. 
Xu, Im: 7 | Ze er "rg dr rprk 
Zlome; von dem:gröfsten ‚Hayfifche X], 19535 Organi- 
‚ (ation, der Wirbelfäule in Filchen und andern Thie- 
ren..202.. ER FE E! re ET 
Horchrohr, fiehe Akultik, fer | 
Horner, Verluch, die Tafeln des Hrn; von Lindenau 
. um ;Höhenmellen mit. dem Barometer auf. wenigen 
| | Ga 
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‚Blättern darzüftellen IX, 468, — Beutörkungen 
über rec ir im BE: mwere 


- XII. 405. 492. 


‚ Howard, Eiw., Verfuche‘ mit . Knall - Quecklilbe 


. VII, 75. Ä 

Howard, ‚Luke, BooBacktunperr # über den Regen und 
. die Regenmeller XI, 417. 

Humboldt, Alex. von, —n aus Briefen von ihm 


VII, .r24. 


‘Hydroftatik, fiehe Alkohol: und I 


Hygrologie und Hygrometrie. ‘De 'Lüe’s Er- 
- zählung feiner und Saullure’s Bernühungen wm hie XI, 
182, und um die Theorie des Regens 166.‘ Veber 
einige. theoretifche Modificationen der Daltön!fehen 


‚ “ Hygrologie, und über die praktifche Anwendbarkeit 


feiner Hygrometrie, von Erman X, 389. "Daltön’s 
‚Lehre vom Verhalten 'gemifchter elaftifcher Flülkg- 
keiten; und wie er fie gegen die Einwürfe zit halten 


gefacht hat. 395; Dalton’s Hygrometrie 410; Re- 


„Sultate von eignen Verfuchen zur Prüfung derfelben 
"Arh, -  Unterfuchungen über: die: Zerlliefsbarkeit 


der Körper, von Gey- - Luffao. XII, 117, und An- - 


ee einer Arualt san die Hygrametrie 128. 


- 


Taoquin, Freyherr von VII; ı. © 

Igel.X, 36%. ki. 

Imponderabilien, nach Ka XII, R 

Indig‘ Chemilche Zerlegung’ des Indigs von Guati- 
‚mala und.der Waid-:und:der Indig- Pflanze; von 


. Chevreul XI, 315. Indig ift ein unmittelbarer Be-. 


ftandtheil der Pflanzen, und' Charakter deffelben'31g. 
 verdampfbar, kryftallifirbar, anflöslich in Alkohol, 
von Scliwefel - Walleiflöff zu entfärben. — ' Aeltere 


x 
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Analyfe des verkäuflichen Waids 322, ersenthält 
weilsen Indig im Minimo der Oxydirung 323. In- 
dighaltende Pflanzen 324. ‚Analyfe der Iudigpflanze 
325. — . Neue chemifche Unterluchung des Waids 
ad \des extractiven "Prineips,. welches. er enthält, 
von Chevreul Xl, 345. :— Indigbereitung auf Java 
X1l, 323. — Indigo - Bereitung, aus dem-Waid, nach 
dem Dr. Heinrich, frei ausgezogen von, Gilbert XU, 
328; ‚durch Extrahiren mittelft Waller, und.grofser 
‚Vorzug diefss ‚Procelles vor dem durch. Gährung, 
Andekten, hehe Fliegen. | 
„Infeln; ‚Beobachtungen neu entichender, liche Yul- 
‚kame.: Ä 
drvine; Wi U, Reikingsung Ask RERESER Wärme, des 
-Wallraths, gelben. Wachfles , 'Zinns, : -Wismuths 
‚-Bleies, ‚Zinks und Schwefels VIEH, Jod. ı: 
Isländifche Mineralien: XlL, 116, : 
Junonium, ein neues Metall Xl, > Pie rh,n 


u. 


Kali und. Kalinm,.fehe Alkalien, und Metal- 


\ 


# 


Le aus den Alkalienm. . -. .r 07 oda“ 
Kalk X, 254, Gehe Metalle ans dem Alkalien. 
Kants a... Aelanageände der. Batpzlehre X, 

Ad. “A sen) ab Ir. 
Kielslerde X, a6 EEE der Kiefelexde: und 

. Darftellung mehrerer‘ Varietäten: voy.Silieium-Eifen 5 


von Strameyer. Nl, 385. ‚NI, 233. Verfughe.ynd 


Beobacht.- über die Reduction der. Kiefelexde. durch 
‚Kohle ‚Eifen , und ‚chemifche: Analyfe ‚des kob- 
1 ıltigen Silieinm-Bifens, von Ssromgper: VII, 


521. (231 .) 
Kirby. Einige Verfuche über das Tönen des, ‚Gasaren 


IX, 458. 


vw) 
"Kirchhof XU, 128.“ De 
Klaproth XII, 201. | . 2 
°Kjima.- ‘Beobachtungen über‘ Quelien- Wäre und 
e Vegetation,’ zur Befimmreing ‘der: Erd-"Temperatur 
und des’Klima von.’Schweden, ‘von Wählenberg 
'Xl, ‘123; Aufgehn des-Eiles: an verfehiederien Or- 
© »tem-in''Selweden 22; Klima in Lappland’ 271; 
' ‘am Nordkap 33, verglichen:mit Drontheim, Upfa- 
- Ja-273;’ und:dem Hofpiz auf dem St.'Gotthard 274. 
-—ıDer:Begriff' Klima begteift’den der’ vegetativen 
Kraft einer Gegend mit in’ fich 280, und die Erd- 
en Temperatur ‚entfpricht der Vegetation und der pro- 
ductiven Kraft des Klima 279. Graphifche Dar-., 
’Rellüng, 281, und Erklärung ‘der ‚Progreflion ‘der 
Pilauzen -auf‘-den Lappländifchen Alpen‘ hieraus’ 
284; Gang der Jahreszeiten im hohen - Lappland 
280. — Eitiige !Notizen! über: das ‚Klima und die 
‚Witterung «+6n Lappland‘; von w.: Buch ana „’ fiehe 
‚. Ackerbau, Meteorologie. 
sul» Queck[ilber'"und Silber. Tödtliche 
" Vertruindung' des Optikus' Goldfchniidt‘ldrch Koall- 
Silber VII, 64. — Verfüche mit Knall-Queckälber, 
"von Howard, frei bearb: von Gilbert 75; Explo- 
« fionsverfache’damit’79; Folgerungen '88. Große 
Kraft der RER 90. Natur des Kunall- 
' Qüecklilbers '92, v nach Bertholler wid: Fourcroy 
94 a. Nieht:-gelungnie: Verfuche; ähnliche knallen- 
‘de Präparate-mit ändern Metkilen ‘zu erZöhgen- 96. 
* Knallilber und: Art, »es zw bereiten g7.Ju lc \I 
Knorpeititche N ‚Eitehglen : ‚neue: von Knorpelfifchen 
"Xl, 195 3" chemifche Usterfuehung ihres "Kuiorpels, 
von Chevreul 202. LE \ 
Kochfalz, Siehe Salzııcı: 0.7 at eyvn 


2 [1 
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Ede] = 
Kohlenfoff, Mifchungsverhältnilfe. mit Sauenktöff 
‚and Wallerltoff,“ nach ' Berzelius:Vll, 466. XIL, 293; 
mit Sauerftoff XII, 353. 358. 
"Kohlenftoffoxyd-Gas; Verbindung. deffelben. mit 
‚oxygenirtsfälzfaırem Gas zu &iner neuen [auren 
Gasart, von John Davy X, 220. XII, 286. 
Kohlen[äure, Gefetz ihrer Verbindungen mit den 
- Bafen, nach Berzelius vHl, 197. Kohlenfaures 
'ı Kopferoxyd.X;, 301. [ 
Kohleu-Wafllertoffgas. ‚Analyfe Fr Zlan: 
genden Gas und Beweis, dafs es das wahre -Koh- 
. 1en- Wallerfloflgas it, von Z%.1v00riSauflure.XH, 
- 360, — :Aipparat’zur Analyfe dellelben durch lanz- 
- "James Verbrennen und Verlucie über das Gas aus 
‘ Steinkohlen, von 359.72 0 ehrt. 
Konit XI, 336. :°: : Blu Sl 
Kraft, urfprüngliche, der Materie ” 451. Tumı- 
lich grofse Kräfte find möglich; ‚ohne: dafs wir: als 
folche fie wahrnelimen. können X,:432: Kraft ei- 
nes Menfchen bei: verfchiednen "Arbeiten: ; : fiehe 
Meufch. u. is 
Krokodill X, 228. | 
'Kirylatlographie, Beichseikung. von Wollafionts 
Reflexions-Goniometer VIl,:357: ‘Wahre Neigungs- 
-ı Winkel der: Seitenflächen !:des pwimitiven' Kalk- 
' fpaths:362. X, 132. Ueber die :Axe der Brechung 
»+der Kiryltalle‘, :von:Malus X, 132;'urld Mittel, fe 
"23 an »unförmlichen' Stücken: aufzufinden; +—- . Be- 
merkungen über das Kryftallwaller der: Salze, von 
Berselius X, 241; Aufitellung der: Gefetze für. die 
> Verbitdung-de» Körper mit ‘Waller 246; Kryftall- 
t waller: 275.) Ueber .den Chryfoberill und..die 
‘‘ äufsern Charaktere der MR, 2 von Hauy 
.>s.Äl, 51. Ä £ 4 er. 


- 
— 
- 
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Kurbel, Gebe Menfch. E f 

‚Kuntzmann, über das rasen blind MPERERR 
Thiere XI, 384. 

Kutfehenräder.,: Verfuche über ‚die Vortheile. der 
breiten Kutfchenräder, vom . von real 
Vlil, 331. 


L. } 
Lachs. Wie kommt der Lachs bein Anfleigeni in 
den Flüffen über Wallerfälle fort, von Carr .VU, 
233, | ’ | 
Dane Xu, ih : 
Zangsdorf, Bemerkungen über.die: Entftehung pe 
‚neuen Infel an der Nordwelikülle Amerika’s, un- 
weit Unalafca Xll, 217: | 
Lappland, Einiges zur phyfikalifcben Erdbefchrei- 
-.rbung von Lappland, von WFahlenberg Xl,.232, 
fiebe Norwegem. > >» i 
a Refultate aus nein Verfuchen über 
‘die aus Gummi «mnd--Milchzucker bereitete Schleim- 
fäure XII, 228. 
Lavoifier IX, 363. wen 
Lehöot, . ‚Verfuche . über ‘den Widerfand. der Luft in 
-- langen Röhren IX,.ı42. ae) 
Leu'ichten:... Preisfchrift Defaignesnüber dies Ner- 
fchiedne. Art der: Phosphorefcehz. der. Körper: WII, 
»»a38li—— Unterfuchungen über-die ‚Phosphoreßvenz 
“der Körper,.. welehe. durch Compieflion- bewirkt 
» wird,. von:.Deffaigites. 259. a 
Licht: Anficht- der’[heorie 'des Kichts, von Soldner 
- 4X, 251. — ‚Ein"Winkel- und Dißanzmeller,, mit- 
“ „telft des doppelten Bildes. des: isländifchen-Krykalls, 
', von „Rochon 'X, 141..— Verfuche über das: Zer- 
Rireuungsvermögen verfchiedener Körper, ‚voniBiot 


| { wer er 
‚und Cauohoix VII, 399; p: und ülgprndie Achromatici- 
„tät: Vergleielie Achromaticität, FRMIRE £ 

ker, Leuchten, Optiks:; 

Polarifirung des Lichts. an Be 
-" ;fehreibung : der ‚Verfuche, in „welchen ‚das Licht, 
‚durch:Zurückwerfung von Körpern polarifirt wird, 
‚won Malus, -in.einem Briefe an:Gilbert VIl,ı0g. — 
‚Eine neue:optifche Erfcheinung, die Polarifirung der 
‚Lichtftrahlen betreffend, von. Malus, vorgel. im Infl, 
11. März 1811. .‚VllL, 237; immer werden ‚zugleich 


“wei Lichtftrahlen entgegengeletzt, polarilirt, und 


diefe nehmen verfchiedene Wege; die von Arago 
„entdeckte Polarilation ‚bei ;den ‚farbigen Ringen 
‚macht keine Ausnabme 243; Verfolg! feiner Ver- 
. .!fuche 244. — Biot über. die Diffeetion -des, Lichts 
+: „durch auf einander folgende. Zurückwerfungen! and 
‘-, Brechungen: 246. a. — Die -neuellen Entdeckungen 
„Aber die Polariirung  und:-über ‚die Farben des Läch- 
» tes, zulammengelftellt von Güldert .X, 117. . Ueber 
+" ‚die Erfcheinungen, welche die Zurückwerfung ‚und 
« +, die.Brechung des Lichts 'begleiten, von. Malus, vor- 
‚gelef. 7. Mai. ı8r1.. 119;.: Vollendung ‘der Theorie 

, ..dieles neuen ‘Zweigs der Optik ‚.:durch Zurückfüh- 
rung derfelben! auf.eine. Kleine Zahl von. Thatfachen, 
„stqmittelft. neuer Verfuche. :— :Ueber die Axe der.Bre- 
„.»ehung - der'Kryftalle und. der ‚organifchen Körper 
.ı „von Malus , :vorgel. 29. Aug, 1B120:181.' — Ueber 
„m: eine eigenthümliche Modificationi, : welche die Licht- 
‚+iftrahlen! beim -Durchgehen durch: gewille durchfich- 
tige Körper erleiden, und: über ‚einige ‚andere dene 
-septifehe:Erfcheinungen, von Arago, vorgel. ii Aug. 
1811. »45i: ‚Glitnmerblättchen, ‚durch -daffelbe in 
‚dem ‚polarifirten Lichte ‚erzeugte eomplementare 
Farben 145, und Entpolatilirung 15a; ‚Marienglas 


* 


I Br | 7 Be 
-i ud" BerekryNaliplätten "154 „'' Flintglasplatte "#55. 
- Erweiterung feiner’ im Febr. dem Iuftit: vorgel.-Abh. 
über die gewöhnlichen ie ringe auf unm Plat- 


"ten 157; Ueberficht 158. ' 7 =on2'.w. 
+ Farben des bLich es frapzö- 


€ "fifchen Phylikers!:(Malus) über ‚Hrn. von‘ Göthe’s 


- Werk zur Farbenlehre, frei- übertragen von Gilbert 


j Fe 163. —''Der farbige Rand eines !durch-ein bidon- 


a "'vexes Glas euitftehenden Bildes "ünterfucht , mit.!Be- ° 
’i zig auf’ Hrn«-von Sur s Dede .. ... von 
“"Pofelger Wil, '+55%. re 17 7 DEF DET 
“7, Ueber die Thechie. si Lichts, RS Ze Sylteme 
der wellenförmigen Schwinguisgeh,' ı von: Thomas 
1 WYönng'IX, 156, and Nachweilängen: vöh.Stellen 
«.''Wewton’s, welche hie-zu; begünfligen [cheinen. Ae- 
böighiers157, Wellenfchläge defelben:159,: Farben 162; 
rn»; Anziehung der! Körper zum Aetlier. 167; alle:Wel- 
-l: ]&nfchläge  irh Aetherihäben gleiche Gefchwindigkeit 
13. 168, und wie fie Bch'verbreiten'270v. Zutückwerfung 
"1793' Brechung\180; ‚Ooinbination. zweier Wellen- 


1 fchiige 182,184, :iahrd.darauf. keh'gründendds neues 


»11U@eferz für: Barben!. Erfcheinungen:\! Farben: ge- 
-). fireifter Rlächen- 186;,/ dühmer: Platten:.r89,: dicker 
' Platten: 194) [chwarze‘Farbe utıd- Farben düsch Beu- 
> gun& 196; firahlendesLicht 199: * Ob’die doppelte 
'. Brechang im isländiföhen Kryfiall,; Mitchels ‚Verfach, 
v.und die Sonnen «Phösphore gegem;das Schwingungs- 
-"Syktem: ind 799 == -Nachrieht'von:kinigen -Fällen, 
-\veiher'bisher'noch nicht:befchriebtien'Enitltehung:'der 
*... Farben, ' von 'Z%. Yöurig‘ IX, 206. Durch die vori- 

. ge Iheörie entdecktes allgemeines .Gefetz für fer- 
«+ Bige Lichterfcheinungen ‚'und:Anwendüng deflelben 
„anf die Farben won ’Fäder’20o7; von üngleich gefüll- 
‘ten’ Plattepi- 21 2; auf die Farbenzerlireuung bei der - 


’ I 455 ] | 
HR eftäction' a1$. —"Belchteibinig einer: Vorrichtung, 
x ih midi des Sonhen- Mikröf&ops ‘die Farben dün- 
-- sie Flächen darmifellen;; von ‘7A. Young-IX, 255. 
— Verfuche und Berechtiuingen zur phyfikalifchen 
-»Optik;' von Zh.“ Yowngi'IX, 262: Atlgenieines 'ads 
Verfichen bewieferies Gefetz- der.) Vermiifchung’ des 
Lichts 262, Grimaldi’ a büfchellörmige Streifen und , 
Maalse derlelben 265; "Anwendung auf die Neben. 
Regenbogen 272; Schlufsfolge über die- Natur :des 
Lichts 277; Bemerkung über die Farben: de» Körper 
286; “Verfuche über die‘ unfichtbaren am | 
Ritter’s :28»2.: a) 6 Le } I PRPELL ‘dh 
 » Anmerkung über Yöges: T hiedrie, von Lüdibke, 
‚dem Ueberfetzer derfelben IX, “IA Jg: ein Paar Erläu- 
-- teruingen und 'Bemerküngen- zu Young’s neuem Ge- 
fetze, von Moliweide 285 ; einige Nötizenwon Gil- 
Bert, die Farben dünner Platten ‚(Herfchel’s Verfü- 
"ehe über fie) | und die niclit- fiehtbaren Sonheriftrali- 
len (Wollaflon’s' - Böckmann’s "Terialeie über 
fie) betreffend 287. u ve 
Chemi (che Wirkun gen des Lichts: ‚Ueber 
- gewille chenlifche Wirkungen des’ Lichts, ‘von. Wol- 
lafton ;; mit Bemerkk.'von Gilbere 291; fie find’kei- . 
' ne’ desoxygenirende,' eher‘ oxygenirehde Wirkungen, . 
N Verfuche: mit Guayac dar gethlin, Schwärzen., 
des falzlauren- Silbers. .* BT 
Lindenau, von, 1X,:468. er dene 
 „Zuey; de, XI. 418. a: ER über: einige‘ E 
teorologifche Erfcheinungen, zu deren: genaueren 
Kenntnifs die eleetrifche Säule als Luft-Eleetiofcop 
führen! kann‘ XT,i62,’ und Erzählung von ‘dem _ 
Gange feiner 'meteorolögilch- en Ar- 
beiten 174° > Le de KU 
_Müderfjen X, a. m ad gain 


’ 
IE) . 

Lüdicke IX, ı56. 206. 263,284. Befchreibung eines 
Gebläfes zum Löthrohre mit Hülfe des Wallerdrucks 
VI, 317.'IX, 483. — Befchreibung einer“veränder- 

. ten Camera lucida XU, 538. 

Luftpumpe. Ueber Luftpnmpen und Vorfchläge zur 
Verbeflerung derfelben von ‚Muncke XII, 387. 

. Mia; MM... 

Madifon Xu, 449. Te Per” 

Magnelia X, 256. z 

Magnetismus VII, 231. De Lxe XI 192. Abwei- 
chung der Magnetnadel in Carlsruhbe -IX, 430 — 
Preisfrage über die magnetifchen Abweichungen VII, 
473; .über die Theorie der Neigung :und der Abwei- 
chung 474..—. Menfchenmagnetismus IX, 207: — 
Der.thierifche Magnetismus .XI, 415. .., . 

Malfröm, der, nach'voz ‚Buch, XL, 323. 

Malus ‚Vll,;ıı4. Genauere ‚Befchreibung, der Verfache, 

. ın welchen das Licht duxch Zurück werfung von Kör- 
pern polariirt wird, in e. Briefe ‚an: Gilbert VII, 

.. 209. — Eine neue optifche Exfcheinung , ‚die Pola- 

.zifirung ‚der Lichtftrahlen :betreffend, vorgel..d. ıı. 
‚März 1811. VIH, 237. — ‚Ueber. die Erfcheinungen, 
welche. die Brechung ‚und ‚die‘ Zurückwerfung des 

» Lichts begleiten, ‚vorgel. d..y.ıMaisı8ır. X,aıg. — 
Ueber die Axe der Brechung, der-Kryftalle und der 
organifchen Körper, vorgel. 29, Aug. 1812. 132. 
‚ Bericht, über. Hrn. vo, Oihes Werk Zur. Feige 
lehre X,ra031, ee Tr TI Pera e zer, 

Mongili X,.363. 5 - a 

Manometer, zwei neue ie. KII,gg.: 

 Maflchine,:eine.fehr wehlteile,.aun. Waller zu heben, 

von Serjeant VIL, 354. Aefener’s an . 

Mechanik, fehe Menfch. Eee 2 7 Pe Gen 


% 


ur Ze EZ 


Menlch.: Refultate verfehiedner Verfüche;' angeflellt 


. Lak 58; ‘beim: Trage 'äuf -horizontslem Wege’64, 


um die Gröfse der Kraftanwendung eines Menfchen 


bei verfdhiedenen ‘Arten 'von T agarbeit zu : beftim- 


men ‚'von Coulomb Xy 36; beim Steigen mit einer 


beim Führen eier Lafb auf einer Schiebkarre 72, 
beim ‚Schlagen oder Rammen 74, beim’Arbeiten au 
einer Kurbel 77," beim Giäben mit dem Spaten 79; 


Schwächung der Kraft in’ heifsen Klimäten 82. — 


Vergrabüng und Wiederatitgrabung von he 


"zu‘Eüttich K,343.7 0 w Ih \ 


- 


Merrick, fiehe Kerby. Dez i 
Metattß ‘Aufzählung nach ihrer electrifchen Natur 


'von’Berzelius XU, 47; Metalloxyde 54, Stboxyde 
56, Süperoxyde 61. — Ob die Metällosyde ein fe- 
ftes Mifchungsverhältnifs ‘Haben, von Gilbert IX, 
376, ob die ‚Schwefel - Metalle’38ı, ob die Metall, 


fälze 392. — - Mifchüngsverhältnilfe, beftimmt vön . 


Berzelius, der Bley- Oxyde und des Schwefel. - Bleys 
„VI 254, 324, der Kupferoxyde und des Schwefel 
" Kupfers WU, 378, des Söhwefel-Eifehs ünd der 


Eifenoxyde 206. XI, 277; des Schwefel-Silbers _ 


und des Silberoayduls VIH, 164; ’der' Arfenik .Ver- 
bindungen 203. " Milchungsverhältnfffe® der Eifen- 
Zinn- und Zinkoxyde von Gay-Luffec XII, 265. 
Entdeckung neuer Metalloxyde, Metallfäuren und 
Schwefel- Metalle von Berzelius. — Verluche über 
die Menge von Schwefel, welche einige Metalle auf 
trocknen Wege verfchlucken können, von Yaugue- 
lin IX, 429. —— Ueber die Verbindungen der ge- 
wöhnfichen Metalle mit Sauerfloff und mit oxyge= 
nirt: falzfaurem Gas von Davy IX, 70. — Bemer. 


‘ kungen über eiuie Beziehung, in der die Oxydirung 


der Metalle und ihre Sättigungs - Capacität für die 


r 


5 


\ 


rw 


„Säuzen mit eimander fichn, son Gay-Luffec- Vl, 
‚253; Jetziere. ii der Menge des Sauerfiofs „propor- 
temal. den fie enthalten... Bemerkuugen, über, das 
 Biederfchlagen des Silbers. durch Kupfer,, yon dem/f. 
A, 526 Leber die Schwefel- ‚und Schwejel+Nigf.. 
Serüs@-Metalle VliL 503 ;,..das Niederfchlagen; der 
Metalle durch Schwefel - Waßferfioff- Gas XI, 272, 

‚und die Einwirkurg der Metalloxyde auf Sphsygfel- 

„Waflerfof-Alkalicn, von demf XI, 328. — 'Be- 

‚ weis, dafs Lantalium und Columbivm einerlei Kor- 
per fund, von Wollafion 98, Hatchett’s Colambium 
erthält überdiefs Scheeliumfäure .XIE, äg. r—. Elek- 
„tifeh; chemilche Verfuche mit Zellurium und Tel. 
_lorinm > Wafferfiofigas von Davy Wil, 48, und mit 
Arfenik 55. — Ein neues Metall Jurozium, ent- 
deckt von, Thomfan zu. Edinburg. XI, 115. Knal- 
_lendg Producte.ans Metallen VIL,:96. — ‚Verfuche 
‚ über die Wiederherliellung des Silbers aus Ducsllier 
‚auf salvanifchen, Wege: von, Föfeher. XI, go. No 
‚Siche Eifen,.Knall-Queckfilber. 

Metalle aus. ‚den fenerbeffändigen Alka- 
‚lien und ‚aus den Erden. Neue electrilch- 
 hemilche Unterfuchungen ; befonders über fie, und 
Über "einige, Verbindungen ,. ‚in die der Waflerfioif 
tritt, von Humphry Davy, .Bakerian, ‚Lee. 16. Nor. 
„1809. vIl, ‚54. ,855..  Nene. ‚Verfuche «über ;die , Me- 
„talle ‚aus den fenerbeftänd., “Alkalien 135; ‚Be- 
weile, daß, fie, chemifch--einfach. und keine Hy- 
di ure lind, und Berichtigung, von Gay-Lullar’s, und 
Thenard's Verluch mit Ammoviakgas; Berichtigun- 
gen Curandau’s und Rittex’s 46; , kellurium - und 

 Tellarium- -W allerftoflgas- 48; Arlenik 555. ‚Verbren- 

‚nen von Kalium und Natroninpg i in Sauextloflgas 57 ; 

"W olergebait, des geglühten Bali und Man. 9. 














[; 459. ] 
Einwirkung des ‚Kalium auf. Stickgası6g. , Ueber die 
 . Metalle der Erden 86 , ihre Sanerltoflmenge 192,4 
Analyfe der, Alkalien, Darftellung, ihrer Metalle und 
Beflimmung. ihres _Sanerltaffgehalts ‚ von Berzeliys 
.VU,415; , Kali 416, ...Natron. 433, ‚Ammoniak 438 
„Vlll, 176),; Kalk .45 1, Baryt 457; Berichtigungen 
„VI, 169 f. Reduction der Kiefelerde 'und.-Dar- 
‚fiellung mehrerer Varietäten von Silicium - Eifen von 
. Stromeyer. VI, 335, VII, 233. 321 (231). — ı Zer- 
‚fetzung der. Alkalien und .alkal. Erden. durch‘ den 
‚‚grofsen electr. Zellen - -Apparat, von Gay - Zuffac 
‚und Tienard Wlll, 157. — Ueber die Verbindun- 
‚gen des oxygenirt-[alzfauren Gas und des Sauer- 
‚Roffs -mit ‚den Metallen aus den feuerbeft. "Alke- 
lien und den alkalifchen Erden von Davy, vorgel. 
.1,5..Novi: 1810.-IX,.44. Verbrennen von. Kalium. 
„uud. Natrogium in, oxyg.-falzl..Gas 44, in Sauer- 
‚foffgas 46;,, Kalium- und Natronium-Oxyde. öys 
. Maximo 47 ;,ıim:Minimo, oder die reinen Alkalien, 
. and. ihre ER 515: Ähre. free 55; ‚ diefe 
„wandilchaft. Zum, Ro falafı Br a zum. Sauer- 
.ftofl:58,. dem: Kalium 59, dem Natranium 62; ‚über- 
‚oxyganirt-[alzf. Kali 64. „‚Verbindungen ‚OXyg- 
.galzi. Gas: und des, Saueritoßh ‚mit. ‚Im Metallen ‚@us 
den. Alkglien 66. = BEE. 
M.etalloide.nach ai XL, AB.. Er Ede 
Meteore „Einige, ‚Zeilungs- „Nachrichten ‚von dem 
„auf, den 26. Decbr. a8: VI, 226; mit einer fen- 
‚derbar befchriebenen feurigen Erfcheinung, 229..— 
| ‚Zeitungs- - Nachrichten über ‘die Erdbeben, welche 
man feit- ı Jahre, in und längs dem fächlilchen Ge- 
‚bixge gefpürt hat XI, ‚459. — Heftige na Wir- 


- 


Ti 460: : 


'sbelwind und meikwürdige Gewitter im kKıßıı. XI, 
"10% '— Gewitterwolken und Regen XI, 31; fiehe 
'Mieteorologie. — Ein Hof um den Mond beob- 
"achtet von Muncke: XI, 403. — Ueber das Nord- 
"Jicht und über das Kniftern bei demfelben; von Pa- 
"rin VII, 340. Nordlichte in Lappland, nach »0n 
-Buch XI, 322. —— Beobachtung: einer glänzenden 

 "8teinfchnuppe 2r.'Jan. 1811, und Aufforderung an 
.Kftronomen von Brandes VII, 351. --- Einige Nach- 
"richten von einer-Feuerkugel, die man am 15. Mai 
'+8rı an mehreren Orten im öÖftlichen Frankreich 
-beobachtet hat XI; 455, zu Genf, -Clamecy und Pa- 
-ris.. Berechnung derfeiben von Brandes XII, 215.— 

Wallerhofen XII, 407. Siehe M ei SER eine, 
"Vulkane. 

Meteorologie X], 114. Schreiben des Hrn. C. D. 
‚Gerdum über feirie Bemühungen um die Witterungs- 
"Kuuide, an den Prof. Gilbert XI, 426; und ein nener 
‚Planet ‚ Typhon, den er’ durch däs Barometer ent- 
deckt ‘zu haben glaubt 432. Einige Worte als Nach- 
fehrift von Gilbert: 440. — Der Blutigel X, 216, und 
die Spinne, als Wetterverkündiger 214. — Allgemeine 
"Relültate aus den zu Carlsruhe angelfellten Witte- 
'zungs- Beobachtungen: von dem J. r810, und dereu 
Verkleichung niit denen von andern Jahren, von 

 Böckmann VU, 442; — von dem‘J. 1811. XI, 78, 
und Erinnerung an den Cometen. = Die Witterung 
"des Jahrs 1811, von Gronau , "ausgezeichriet durch 
‘Wärme ünd viele Gewitter gg. «+ Ueber die merk- 
würdige Temperatur des Sommers und’ Herbfies ı8r1 
‘Son Mathieu de Dombasle 88, auf welche derComet 
Einflufs gehabt haben könnte g1.— Einige-Noötizen 

' über dat Klima und die Witterung von’ Lappland, 

von v. Buch X1, 369;. Torneo 309, Tromfoe Z10, 


[46 I 
.. das Innere der Fiorde und Kornban dafe!hft 3ip, Al- 
„‚tengaard 314; Hammerfelt und ‚Erflarrung der Na- 
‚tur unter immerwährendem Nebel:.an:dem Ausgange 
-..der Fiorde 316. 31; Magerö, furelitbare Stürme da- 
.Selbit, Gewitter, größste Kälte 31835; Gewitter auf:dem 
;‚Altensfiord 320, und Hagel 321. ti Gang der Jahrs. 
‚zeiten in.Lappland nach Wahlenberg XI, Ada _ 
. Vergl. Klima und: Temperatur... ; 
.... ‚Graphilche, Vergleichung das täglichen Gange: da 
Barometers während eines ‚Jahrs.zu Loudon, zu Paris 
. and. zu Genf, von J. P.Pictet Xl;74. — Bemer- 
kungen über einige meteorologilche Erfcheinungen, 
zu deren genauern Kenntnifs die electrifche Säule als 
_ Luft -Electrofcop führen kann, von. De Zue Xl, 162. 
_ Gewitterwolken 163. Regen, Zuftand unlrer Kengt- 
unhaltbar 17%. Erzählung von des. Tel een 
“ gifchen Arbeiten. 179, feine eleetrifche Theorie, der 
‚ Meteorologie a und fein. Luft- Electrofcop 185. 91: 
Beobachtungen über. den Regen und über die Regen- 
‚ melfer von 2. Howard XI, 417, ‚zur Erklärung der 
"Verlchiedenheit der Regenmenge nach Verfchieden- 
„heit. der Höhen, —, Beobachtungen bierüber- ange- 
Rellt z zu Liancourt 424. 
Meteorfeine. ‚ Wirkung. plötzlicher Hitze nf he 
X, 97. Vollftändige und Mufer- Analyfen. von Zau= 
: ‚guelin 83; von Stromeyer XII, 405; “von R> 
‚den. 210. 
= Auslagen von Hin über den Bteinregen kei 
_Benares den 20. Dechr. 1799, vom Lord Fgfentia 
„XI, 453. 
Analyfe eines Connecticuter Meteorfteins ‚ her. 
‚abgelallen bei Wefon am 4. Dec. 1807, von ig 
Xll, 210. 


Anal d Phylik. Ban St. 4. 3 Ba. be 12. Hh 
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[ 462 ] 
Herabfalleh eines 3 Pfund fchrweren, inagneti- 
-fehen Meteorfteins in 'Nord-Cörolina: iin Januar 
2810, vom Bifchof Madifon XII, ag. 
-2*  @rleaner Meteorltin. Nachrichten von dem Her- 
.abfallen dreier Meteorfleine in der Gemeinde Char- 
-fonville,. bei Beaugency, unweit Orleans, am 23. 
-Nov: 1810: (VII, 116), von Bigot de Morogues VIl, 
549; bei wolkehlofem Hinmel'‘, ‘um ı% Uhr Nach- 
: mittags, 26 und’ 40 ‘Pfund fchwer, heifs, wie Schiefs- 
“ pulver riechend. — Noch’ einige Nachrichten von 
-diefen Meteorlleihen, - aus e. Briefe eines Fratien- 
.zimmers XH, 450.-— Bericht des Arztes Pellieus 
gu Beaugeney X, 83; Befchreibung des Steins, = 
‘ Hauy 87;  Analyfe deffelbei, von Yauguelin, | 
“Norm für Zerlegungen diefer kit 83,88. 
Poltawaer 15 Pfünd [chwerer Meteorllein. herab- 
gefallen in 'Rüufsland am 13. März ı8ı1, VIII, 120, 
| de, durch Eis-durch und war noch heifs. 
"Herabfallen dreier Meteorlieine am 8. Juli 181 2 
"bei Berlanguillas ‚ unweit "Burgos i in Alt- Källiben R 
” nach einem Börithte des‘ Generäls  Dorfegne % 116. 
"XI 459. 
: Neufter Stotivegen in der Gegeid von Tbutähe 
am 10. April 1812. Bericht von einem Chaulfe-, 
* bauiheifier XN, 445, von’ Pay 'maurin 446; von &- 
ner Comthilici‘ der Touloufer Akad! der win. XII, 
- 41T z ird' niinerulogifche Befchreibing‘ von Driän. 
Quiffon; diefe Aörolithen find nicht magnetilch. 
“Einige Nachträge zu diefeni Berichte 343. "" = 
 Erxleber Meteorflein, % Plünd Ichwer. wi 
Er richten von dem Meteorfteine, der am ı5. April 1812 
zu Erxleben, zwilchen Magdeburg und Halberftadt, 
herabgefallen ift, von Hausmann X, 450, und Fi ierh 
456;  authentifches Protokoll 455. — N Noch, einige‘ 


» 
# 


ne 
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"Nachr 'ichten. vom Dr., Wi edemann zu Erxleben und. 
von Gilbert XI, 96. 454. — ‚ Analyfe diefes Meteor. 
fteins von ‚Stromeyer zu, 105, und Entdeckung von 
fein it olivinartig, und enthält überdief? ein blättri- 
ges feldipathartiges Fofll. 

Der verwünfchte Burggraf in Ellbogen in Böh- 

_ men ein Meteorolith, von Neumann Xu, .497«. Eine 
191 Pfund f[chwere Malle gediegnen, mit Nickel le- 
girten Eifens, welche alle Kennzeichen meteorilchen 
Eifens zu haben [cheint. Hiforilche ‚Nachrichten 
von ihr, und. Analyfe von Klaproth und Neumann, 

Mikro[lcope, fiehe Optik. _ 

'Milchzucker, Verwandlung durch „Kochen. mie 
[chwefelfaurem Waller in Zucker XII, 131. Relul- 
tate von Verfuchen über den Milchzucker, von 

| Bouillon - - Lagrange und. F ogel 1355, ill unfähig i in 

. die weinige Gährung zu gerathen 138; eben. [o we- 
nig Kuhmilch, wohl aber Pferdemilch 139. — 
Schleimfäure aus Milchzucker von ZLaugier 228. 

Mimofa pudica IX, 114. 

. Mineralogie X, 326. Analyfe des’ fogen. ‚Konits" 

vom Meilsner, von Siromeyer VII, 470. XL, 336. — 

Sodalit, -Allonit und Chrylolit aus Grönland, und‘ 

Beltandtheile der erftern nach 7T%omfor IX, 127, 

Flufsfpath in Flötzkalkftein 128. — ‚ Befchreibung '. 

‚und Analyle des Sodalits, eines Grönländifchen neuen 

Minerals, von Tkomforn X, 98,' welches 25,.Procent 

Natron enthält; Fettitein oder Eläolith 99,102. 

„Ueber den Chryfoberill aus Connecticut und über _ 

die äufsern Charaktere der Mineralien, von Hay. 

X1,53. Telefie 56. — Analyle des Mispickels von. 


Chevreul X1, 33a. | Nu 
Hh a 
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‚Mollweide, einige Zulätze zu Young's neuem Gefetze 
‘der Entileliung von Farben IX, 291; "zu Delambre’ 3 
Notiz von Ptolemäus Optik X, 460. 

Molybdänfäure, VII, 216. 

Mostgolfier. Befchreibung [eines ökonomilchen Ver- 
fahrens, zü verdunften ohne Feuer vs, 117. 

Mucus Xl, 201, 

Münchke, werkwürdiger electrilfcher Verfuch XI, 93. 
Einige‘ Heiberkungen über phyfikalifche Gegenftände 
.XH, 387, 

Murmel thier, Winterfchläf derfelben X, 351. 

Misrray 5 ‚ Beweife, dals das oxygenirt- -[alzlaure Gas 
Sauerltolf enthält IX, 83. 

Muskeln. Einige Bemerkungen über Muskular- Coa- 
traclion von Armaz X, ı, 'Schwingungsartige Be- 
"wegüngen im Innern des Muskels während einer 
"fortgefetzten Contraction 18.— Ueber die Wirkungs- 
"art der Muskeln, von Wollafion 31; Dauer der 

Ä Muskelthätigkeit 52. 
| , 

N. | 

Nafe,. Verfuche über den Einftufs der Electricität auf 
„die Staubläden der Berberis vulgaris XI, 392: 

Natron und. Natronium, hehe Alkalien und 
Metalle. aus den Alkalien. | 

Naturphilo[lophie. Gerboin’s organifche Electri- 
seität: IX,101.. - Spindler’s Princip des Menfchen- 

magnetismus’ 107: " Glaahe ein ran des eu 
-Magnetismus 113. 

Neumann, der verwünfchte Barggraf in’ "Eitbogen i in 
Böhmen,’ ein ‚Aeteorolith XH, 197. 


Newton: ‘von [einer Theorie des Lichts und ‚der Far- 
ben XI, ı56. X, 108. | 


x 


u 
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Nomenclatur, chemifche, Vorlchläge, für "die 


-lateinilche und die deutfche, liche, Chemie, 4 


„N. ordlicht, fiehe Meteore, | SL. 
Norwe gen, langes! und grolses Schirge, LangBeld, 


‘, "nach :2. Buch xl, 5. : Pals- von Fillefield darüber 6, 


-, ‚Meereshöhe ‚von! Suletind ‚10, . Aardabl ı2;.. Folge- 


u . ‚Fondens Meereshöhe und Gletfcher ı3, 'Fiorde ı9. 


31. 265,.° Jufedals Bisberge 21; Vegstation ‚and 


‚Schneegränze um Altexgaard. in 70° Br. 24... Höhe 


von Akka-Solki 26; Gletfcher aufiJöckulsfield 27. 


‚ Nordcap 31. Kiölengebirge 37, wäd..delfen ‚Eis- 
.berge 39. ‚Höher des $ulitelma 40, 50: 252, —Ei- 


Eu 


niges zur- phyfikal.. Erdbefchreibung von, Lappland, 
von Wahlenberg,, . aus dellen Flora von Lappland 
ausgezogen von Gilbert‘ XI, 233. Seine vier Reifen 
nach! Lappland 234. Natürliche Eintheilusg Lapp- 


‚lands: nach der Vegetation. 238, Lappländifche Gew 
.„.birge und deren Höhe:undGletfcher 247; ‚Pälfe a6ı, 


und geoguoflifche Vexhältnilfe 26%. ."Lemperatür der 
Luft m Lappland ‚266, der. Erde 2773 ..Gang.Ner 
Jahrszeiten 280; Klimai Lapplands ‚und, vegetlaüve 


. Kraft delfelben 271.,Progzefion der Pilangenrauf den 


.:Lappländifchen Alpen,284,. und’ Befchallenhsit der 


'Lappländifchen Pflanzen 298, — Einige „Notizen 


über das Klima ‚und;die Witterurig‘ von: Lappland, 
von ©. Buch 509. Der Malflröm 323 und Salten-- 
ftröm 324. 


Nyulas, der Zugo bei Klein. Saros im Bebenbängeih 


’ und’ deflen ewige Feuer VIh u. 0 


4 . - Ä “ 
o u cl a, 
. 


Oechlerzeugendes Gas, liche Kohlen-War 


a 
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Oltmanns. tragbafe bypfometrifche Tafeln, für Be- 
rechnungen von Höhen nach der barometrifchen 
Formel’ des Hrn. La Place VILL, 278., 

© gr Die Optik des Prolemäus, verglichen mit 
‚der Euclid’s, Alhazen’s und Vitellio’s, von De. 

" lambre, {rei bearb. von Gilbert X, 371. Ptolemäns 

: verlohren' geglaubte Optik, nach einem nicht ganz 

. vollftändigen Exemplar einer lateinifchen Ueberfez- - 
zung auf’der Parifer Bibl.’äusgezogen, und mit den 
erwähnten'verglichen.' " Sehen 376, Spiegel 380, 
Strahlenbrechung 382 und Ptolemäus Verfuche über 
‚fie 382.—' Einige Zufätze'nnd Berichtigungen zu die- 

' fer Notiz von Mollweide 460 'Vorftellungen der Al- 

. ten ‚vom‘ Sehen 'und von 'optifchen Gegenftänden 
465. — :Preisverzeichnifs des optifchen Infituts der 
HH.‘ Utzfehineider und Reichenbach, zu. Benedikt- 
beuern in Baiern VIII, 347. — Einfache und zufam- 

. miengefetzte :Mikrofcope”von Weickere VII, 345. 

' Anzeige eines mit’ der'Öamera lucida verbundenen 

.  zufammengefetzten:Mikroföops,; durch welches man 
“ fehr leicht Gegenftände fark vergröfsert abzeichnen 

. kann, von: Weickert XIl;:110: — Belchreibung ei- 

' ner veränderten Camera lucida von Lüdicke XII, 

338. Siehe: an ah Gonio- 

‚meter Ä 

Mina x, ads er zu, >L ) Page 
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Bapier,ı,fche, Schrift. + | { 
Parrot Befchreibung eines Caliban Anlritspelin, ı«X1, 
62. , 
Patrin, über das Nordlicht und über das Kuifien hei 
. demfelben Vu, 340. ee Fun 
‚Feel, Bemerkungen über die Blätigel %, 215. = = 


k 


| u 6 re 
Pendel, fiehe Uhren. — Ueber die Bewegungen 
' fogenannter Pendel, ‚in Beziehung auf zwei der nen- 
fien Schriften über diefen Gegenfand,. .von Ampre 
IX; 101. ‚N 1 
Pflanzen kö rper. Preisfrage über a, für 
- Pflanzenkoffe, VH, 474. — Anordnung der Pllanzen- 
> körper nach. Genera und Species, von Wahlenberg 
“AU, 76. Vergleiche: NREREN SUR) Chemie;und 
' Megetation;, | T 
| Phas phor:; Unterfachumg gen Re ds Pisches von 
ı Pavy, vorgel.:ı2=Juli 1810, als berichtigender:Zu» 
‚./fatz .zuiden früheren Vorlefungen .IX, 33. 2 
EN fiehe Leuchten, | 
Phosphor[äure, Gefetz ihrer Verbindungen. mit 
‚den Balen, er ae von Bersalips vi, ‚200. 1 
‚Phylik IX, 238. : in 
‚Ra yiitlogie ‚Nerfuche über a. Einflufs, ‚der 
"„Eleetxicität :auf.das, Blut und auf den. Atlımun gspro- 
: zels/ von -.Schübler IX, 300. .,—! ‚Einige Bemerkun- 
'; g6n über Muscular-Contraction von, ärman X,1. — 
‚‚‚ Ueber die Wirkangsaxt der Muskeln ;; die, Seekrank- 
s3..heit,und die heilfamen, Wirkungen des Fahrens, von 
1" Wellafon 42. Vergrabung und, Wiederansgra- 
' "bung: von, Berglenten. zu: Lüttich, 343, + Unterfa- 
® _. über die) Erfcheinungen und) die, Urfachen 
‚des Winterfchlafs- einiger. Säugthiere ,, von Prunetle 
HcKXy34g, zweite, Abhandlung. Xl,. 561. . Mangili 
« und Spallanzani X, 363. — Organilation der Wir- 
 --belfäule in Fifchen und andern Thieren, nach Home 
- und..Brande XI, :202,, — ‚Ueber das Gehörotgan 
blind geborner Thiere von Kuntzmann 384. , ı, 
"Pictet, J. P., graphifche Vergleichung des tägliehen 
Gangs’ des Barometers..während eines Jahrs zu 1.08- 
don, zu Paris und zu. Genf XI, 74. \ u 
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Bor 1X, ”4d. : 
Planet; än OR REN zone, durch 
N t.00d Batömdtör'entdeckt KA, 480.483. 7: 
Be ein er den Besrift vn; 647. 
' Siehe Li AR u 
“Pofahfer) Heifürbige Rand eines Heck ein biconvexes 
‘Glas entfiehenden Bildes, tnterfüucht, mit Bezug auf 
2 "Hrn. voh Göthes Werk ztr Faibeichte, VII,'135. 
Prätorius, tödtliche Verwundung des Optikus Gold- 
"* ‚fehmidt durch -Knallfilber VL, '64.°— Ueber die Un- 
). \ltatthaftigkeit der electrifchen Telegraplien für weite 
Feruen IX, d16."=: Belehreibung eines Horchrohrs, 
das befonders "zum u te .r it 
hr Mrd :. 
Preisfragen und Pre Ynarbkeikun gen: ‚Pro- 
gramın der königl. Gefellfchaft ‚der Willeufchalten 
“"zu’Harlem duf das Jahr 187%, 1X, 349), atıf das Jahr 
481%, xXE% ara, u Preiseilfheitung der erlten: Klaffe 
des Inflituts von Frankreich/am 7:Jan. 1812, VIL;478, 
= ind Preisfrhgen außd: J-18ı355VH, 116.0 HPreis- 
5 Se agen’der Köpenhagner Gefellfeh d. WiR aufıBıı, 
“VA, 47%; ‚I der 'matliemati[chen "Klalle der’ Göttihger 
" Societät auf! d# Növ. 1812, VH, 4734 ‚der\wweiten 
ri Er eyler’fchen‘ Gefellfchaft zu: Barlem‘auf 1811; VII, 
N 477; der Berliner Akad. 'd. WiMiaufr8ı 3, vn, 347. 
'Proujt, feine Arbeiten über- diechemilchen‘ Verbin- 
“ dungen, "dergeitell N ‚beurtheilt von“ Gilbert 
3: 7X;- KINE | a .eu.2 urn oadı hir F 
“Prunelle Unterfächungen abe die Er fkheimigdndund 
sdie-Urfächen des Winterfchilafs !diniger. Säußiliere, 
frei “därgeehlt von ‘Gilbert, 'Fifte- EEE a; 
3495! zweite Abhandlüng ANSGr. : ..i \ ersü/ 
Palma Optik; verciichen mit ER ‘E uildigraliha- 
‚sen’s und Vitellio’s, «von Delembre X; 57 466: 
f 
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P ulver. Wißkungen einer ElptoRen von Pit. 


: ren zu Eifenach, 1. Sept. B: ‚By 70. ‘ Verfuche 
*Oraitfiahhr sn ‚mit £ Prien‘ gi ae 


#EL ® «db 5 ..“ 
. ' x 


Quellen Wätme, PURE über Ne ih 


Schweden, zur Beftimmung 'der Erd- "Temperätur 
"und des Klima, von Wahlenberg- XI, 113. 'Mäxere 
“iind färker& Quellen 126. "Temperatur der-Quellen 

bei Upfala' '3in>J. 1810, "und Fölgerungen über den 

- Gang‘ der Verändertingen ‚derlelben” 129 ;' 'der'Qtiel- 

len im nördlichen Schweden‘ 135; der Quelten im 

‘füdlichen Schweden 155, uhd ‘dafs die ünbefländi- 


- .'gen ‚Quellen die -Differeniz'''4er' Mittel-"Temperatur 


der einzelnen Jahre -öder Jährszeiten angeben kön- 


- «- nen 165,7 des Berlirier’ Gehtndbfühnens a an ai Bank 


ckow ı60; Refultate -161. 100“ 


‚Queckl[lilber, Zufälle durch 600 Zander veranlafst, 
welche in den unterften Raum eines Schiffes gelau- 
- fen waren „ von Baird. ‚Ir, Hr Siehe Knall», 


Quecklilber. 
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Regen, fiehe ee | 
Regenmelfer, fiehe ebendal, > 


‚Regenbogen IX, 272. 


Reichenbach, Preiscourant feines optifcheni Inflituts 
yıl, 347. ee a 

Rein Xi, 235. Zn 

Aenard, über,.die Bewegungen fogenannter Pendel, 
‚in, Beziehung anf zwei, der neulften Schriften, über 
"hielen. Gegenftand IX, 101. "Wirkungen der Electr. 
“nnd des Magnetismus auf die Mimofa pudica 11% 


- 
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Reitberg , zwei nene. Manometer a 9 r 
Reufßs. XII, 201. | 
Richter, feine Röchyometrilchen as (vIL, 250), 
dargeftellt und beurtheilt von Gilbert 1X, 394. 
Ritter, berichtigt von Dayvy VII, 46. 
Rochefoucault, de la,.Liancourt, Verfsuche über .die 
‚Regenmenge. XI, 424 Le 
Rockon, ein Winkel- und Diftanneieg ‚mittel Fe 
‘doppelten Bildes desisländifchen Kryßalls X, 141. 
Roxburgh, Befchreibung des oflindifchen Butterbaums 
v. und Vergleichung. defleiben, mit andern: ‚Bäumen, def- 
‚‚felben Gefchlechts, X, 334. ae: 
Ruder, ‚» Befchreibung eines neuen . ‚Bögpiartigen 
‘,Schiflsruders und. einiger ‚damit angeßtellten Verfu- 
che, von Zachariä X, 237. ER} 
Rumford, Graf von, Verfuche über die Varskeile der 
‘ breiten En ar Dale a 
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Salpe ter gas, ‚, Döhtygenikun g durch Schwäfsl.Wat- 
‚ ferftoflgas VII, 166. Ä 
Ss alpeterfäure, Verfuch, ihre ‚Zufammenfetzung 
aus ihrer Sättigungs - Capacität zu beflimmen ‚„.vou 
Berzelius X, ı63.' Bahlche und überbafilche falpe- 


terfaure SalZe 176, "die falpetrigfauren Salze 186. - 


—  Walıres Mifchungsverhältnils. der „alpetrigen 
Säure XII, 200. 
‚Salz. "Vergleichende herfichängil über das pe 
fche und das ausländifche Kochfalz, von Henry VH, 
‚ du. 
Salze, SR NEN, über’ ihr Kryfallwalfer x, 241); s 
. Gefetze für die Verbindung des Krykiallwallere mit 
den Salzen 275; für die Bildung der bafifchen Salze 


f u 
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289, (meutrale, 290); für die Bildung der, Are 
305. „Gay Luflac’s Gefetz 331. | 
Salzfäure, oxygenirte, Salzläure und ho 
oxygenirte Salzfäure,_ “Berzelius Vorftellun- 
‚gen von, ihnen VII, ‚217. ‚457 S, und Berechnungen 
über Fe nach dem Geletze der Neutralifir: 'ung der 
. ‚Balen VI, 217; [eine ‚Analyfe des falzlauren Sil- 
herz. und Baryts vil, 285. Vu, 165.,168, Kupfers 
. 290,, Bleies 295. vull, 166, Animoniaks 434. VI, 
2 73, — Erle Nachricht von Davy’s Abhandlungen 
R über die Chlorine und die Euchlorine 227. — Die 
drei neuften Abhandlungen. Davy’s, welche feine 
Unterfuchungen über die Chlorine und ‚die Euchlo- . 
| ‚rine enthalten, frei überfetzt von Gübert. IX, 1. 
A, ) Unterfuchungen über die Natur und. die Verbin- 
‚dungen des oxygenirt- -falzfauren Gas und über die 
Beftandtheile der Salzläure, vorg. 12. Juli 1810. 3, 
Enthält die erflere Saueritof? ? Libav’s Geil 5: OXyg. 
 falzf. Phosphor. 6, “ Ammoniak 9, Wallerkoffgas 9; 
Wallergehalt der Salzfäure 11; ; OXyg. falzf Verbin- 
“ dangen ıı, überoxygen. falzf. Kali 17. Hypothefe 
21. Specif, Gewichte 25; Folgerungen 27. ‚Oxyg. 
“ falzf. Ammoniak und theoretifche Beziehungen 31: 
— B) Ueber einige der V: erbindungen des oxygenirt- 
R falzfauren Gas und des. Sauer/toffs mit andern Kör- 
pern, und über die chemilchen Beziehungen, worin 


‚diefe Principe zu den verbrennlichen Körpern ftehn, _ 


"Yorgel. d. 15. Nov, 1810. 43. Verbindungen mil dem 
Kalium und Natronium Ah; . ‚ mit den Metällen aus 
s den Nikalifchen Erden 66; "init den sewöhnlichen 
. Metallen. 79 Allgemeine Schlufsfolgen und Bemer- 
kungen über die Natur und die Eigenfchaften des 
OXyB- Talzf. Gas 7&i Nomenclatur der oxygenirt- 
| falzlauren Verbindungen 84. — C) Ueber eine neue 


a 
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 Verbinfärig, in welche oxygenirt-ialzfanres Gab und 


Sauerftofl mit einander treten, vorgel. d. 21. Febr. 
1811. 995. Veberoxygenirt- falzfaures Gas (Euchlo- 


Tine), ein in geringer Wärme detonirendes, durch 


| fchwache Salzfäure aus ia Denia TE falzt. Kali a Anago- 


. triebenes Gas. 


Verfuche Murray’s mit gasförmigem Kohfenfloft- 
Oxyd, zum Beweile, dafs das oxygen. ‚falzt. Gas 
Sauerftoff” enthalt, widerlegt von Davy IX, "34. | 
Streitlchrifien zwilchen ihm und John Davy X, 221. 


Eine neue faure Gasart, entdeckt‘ durch diefe we; 
j handlungen , von John Davy X, 220, bellehend a aus 


gleichen Voluminibus gasför migem Kohlenfiol-Öxyd 


und oxygenirt - - [alzlaurem Gas, welche bis zur Hälf- 


te ihres Raums verdichtet find. Eine Verbindung 
von Kohlenfä ure mit walferfreier Benni, )> nach 
Berzelius XI, 293, | 

Berzelius kritilche Widerlegung der Gründe Da- 


“ vwy’s, dals das oXygenirt- -falzlfaure Gas keinen Sauer- 
Sof "enfhälte X, 240, und Kritik feiner Lehre von 


der Chlorine und Euchlorine XIt, 288. 296. 2 Be- 


, merkungen über‘ Davy’s Hypöthele über die Natur 
des oxygenirt-[alzfauren Gas, von Bertholles XII, 


299. Verbellerung der alten Hypothefe nach, den 


_ neuern Einfichten 301, und warum fie vor der neuen 


Davy’s den Vorzug verdiene; ‚und Zurechtiweifung 


a von Curaudau’s Anmafsungen. — Üeber ı ein merk- 
würdiges Vorkommien der Euchlorine, von Fifcher. 
Xu, 232, beim Abdampfen der Salpeterfaure über 
" gefälltes Hornfilber. — Ein deutfcher Buihe 


hat zuerlt die Euchlorine wahı genommen x a 2. 


und Erklärung einiger yon Simon und | Four Horoy 


beobachlelei Erfcheinungen , von Gilbert. > 


kt 43) 


Sandelh olz, rothes, Farbeftoff deffelben . zu, 
227. 

Sarjeant,: Befchreibung, einer [ehr wohlfeilen Mafchis 
ne um Waller zu heben VL, 354. | 

Sauerkleefäure.X, 250. Eu ih 

Sauerßoff, fiehe Chemie, Metalle und Me- 
talle aus den Alkalien. | 

Saufjure ‚‚Th. von, Analy ‚fe des öhlerzeugenden Gas, 

“ und Beweis, dals es das wahre Kohlen. - Wallerkoff« 
gas ik XII, 349. 

Scheelium XII, 49. Ä 

Scheelium/[äure VII, 216. XI, 50. 

Schiffsruder, fiehe Ruder. 

Schleim[äure, fiehe Gummi, Milchzucker. 

Schneegränze . Ueber die Gränze des ewigen. 
Schnees im Norden, von Z. von Buch Xl, ı. Sule- 
Tind.anf Fillefield 10. Gletfcher auf Folge Fonden, 
in Hardanger ı4; Schneegränze i in. 61° Br. 20;: Ju- 
Redals Eisherge 91, und Fortfchreiten ihrer Glet- 
cher 22; .Schneegränze in 70° Breite und Jöckuls- 
‚fields Gleticher 27; Abfland. der obern Baumgrän- 
zen von, der Schneegränze 29;  Schneegränze am 
N ordcap 32, am Kiölengebirge und deflen Gletfcher 
39. Refultate 43. „—— .Erd- Temperatur .in ihrer 
Nähe 154, _ Gletfcher i in Lappland, ‚mach. Wah- 
ı lenberg, 250. i.. Höghiter. Schnee in. Norwegen 
Kite wen 

Scholz, ‚yIL, 1. a 

Schrift L,, Verfuche über Unfichtbare Schrift, ‚und 
"die Vrfachen ‚ "warum die Salze das Papier in der 

braup machen, von. MFagenmann. VII, 540... 

shk" "Verfuche | über. den F Einflufs. der Electricität 

auf d as Blut v und den Aubpsngeprogel- IX, ‚390. ' 


y/ f} 
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- Schwalbe, "Wanderungszeit siniger Schwalbenarten 
um London X, 219. Er 
Schweden, fiehe Klima, Norwegen, Quellen. 
Schwefel,‘ über [einen Wallerltoffgehalt VII, 327; - 

eine wahrfcheinliche dritte Oxydationsitufe 468. 
Unterfuchungen über den Schwefel, von Davy, 
Vorl. ı2. Juli 1810, als ein berichtigender Zulatz. 
:zu den frühern Vorlefüngen IX, 33. Siehe Metalle. 
Schwefelfäure ünd [chweflige Säure,Befand- 
-theile derfelben, nach Berzelius :VIl, 220. 261. 332. 
Schwefelfaurer Baryt VII, 269. VIll, 169. Schwefel- 

-faures Kupfer VII, 288, Eifen VII, 303, Blei 330. 

j ‚Schwefel -Stickftoff, Nichtigkeit delfelben im 
den Schwefelwalfern VIII, 468, 

Schwefelwaller, Anälyfe der Eillener, von Stro- | 
meyer "VIII, 468. | 

Schw efel- Wallerfoffgas,. fpec. ‘Gewicht und 

" © Mifchungsverhältnifs, von Davy IX, 37. 58. . Als 
eine Säure betrachtet, von Berzelius vi, 208. VII, 
"174. Analyle dellelben 46ı. Schwefel - Wafferflof 
“entfärbt den Indig und viele andre Pflanzenfarben 
"XI, 327. XII, 225. Schwefel- Wallerktoff- Metalle, 
von Gay- Zufac. VIU, 503; über das Niederfchla- 
gen der Metalle durch Schwefel - Walferltöffgas, von 
j demf. XI, 272, und Einwirkung der Metalloxyde 
"auf Schwefel- Wallerfioff- Alkalien 3, 328, fiehe 
Wafferkoff. : 

Schweitz. Vegetations - Gränzen in ihr xI, 46 >, 
"Höhen mehrerer Graubündtner Berge und Päffe, von 
‘2, Büch 48. | 

Schwimmen. Wie- Könnt der Lachs beim Anflei- 
gen in den Flüffen über Wallerfälle fort, , von Carr 
VII, 233. — Der -Baaderfche Walferfchlitten’ Vin, 
254, — Ein Mittel, Schiffbrüchige zu reiten, von 


Bon u 
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 Cumberland x, 341. — Zächariä ä, vom Schwim- 

men im Waller und in der Luft zu, ee 

Schwingungen der Spflalfeder der Uhren ünd 'des 
Pendels, und Mittel, fie völlig gleichzeitig &ı Zu ma- 
" chen, fiele Uhren | 

Seekran kh eit, RR, von der Seekranklieit 
y | 

Sheldrake, Bereitung einer ‚ anauslöfchlichen Pıute, 
vm, 338: 

Siebenbürgen; Befchr eibung und' Untörfachühg 
der ewigen Feuer zu Klein - Saros VII, ı, der bren- 
nenden Mineräl- Quellen yoi Felfö -Bajom ı9. An- 


‘ dere Mineral- Quellen, Schw eiel, Höhlen mit Gas. 


“ quellen” ı. 
Silber, fiehe Knall-Silber und Metalle 
Silicium- Eifen, fiehe Kiefelerde ie 
Simon X, 335." . 
Singer, x über das farbige Ljcht, womit Silber a 
Electricität verbrennt VII, 336, — Vergleichende 
"Verfuche über die electrifche Kraft der Cylinder- 
_ Malfchinen und: der Scheiben - Mafchinen; ; und ein 
Mittel, ihr Ladungsvermögen electr. Batterien zu 
| "vervierfachen IX, 245. 
Sodalit, fehe. Mintralogie- 
Sömmeringy: Bemierkängen über'Hrn. Prätorius ve 
“Satz über die Unlatthaftigkeit des electrifchen ‚Tele» 
graphen: fit weöte,Fernen IX, 478, u 
Soldner, Gedanken über die T heorie des Lichts, und 
vön einer Arbeit aus der Integral-Rechnung IX; 231. 


u 


Spallanzani ; ;. wie: viel Zütrauen Pain ig ver-’ ° 


- dienen’ X, 363. 
Specififches Gewicht, fiebe Alkohol. 
Spindier IX, 397. 
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5 Spinne. Ueber. das .Spinnengewebe X; an. : ‚Beeb- 
achtungen über die fliegende. Spinne ar | ‚Spinnen 


‚ae Weitexverkündiger, und der liegende. A | 


2 14. 
Stärke, 2 über die Verwandlung RER in Zucker, 
Gehe Z ucker. ; 
Steine Eine künßliche a von "Curaudan 


‚IX, 243. 


| Ss teinkohlen, Verluche über ER Gas aus Steinkoh- 


„Jen, von Henry XII, 359. I. we 
Steinregen,, Siehe” M eteorkeine. 
Stern[chnuppen. Beobachtung _ einer. glänzenden 

_Sternfchauppe am 21. Jan. 1811, und Aufforderung 

an Aftironomen und Naturforicher, von Brandes \ll, 

551. 

Stickfof, AL fch-chemifche Unterluehungen über. 
ihn von Davy VII, 155; ob er aus Wallerfloß' und, 
‚Sauerltoff, oder vielleicht aus Waller befleht 156; 
Verluche, ihn zu zerlegen 168. — Verfuche, den 
vermeinten Sauerliofigehalt delfelben zu berechnen, 
‘von Berzelius a11. VII, 184. Die Salpeterläure und 
die falpeterfauren Salze, als Beweile, dafs der Stick- 
“Roff nicht chemilch einfach if, von Berzelius X, 162. 
Stöchyometrie, beurtheilt von Gilbert iX, 394. 
Stofs, die Stofsgefet2e’ harter‘ Kölper , "aus der me- 

gr AR re) von be X, 

Ast. 

Str ER ER SEE liche. Licht, op, er 

ı mo lpläre, regt ‚1 
Sack; der fliegende FREE x, e. 
Stzaneger, Beduetion.der:Kiefelerde und Daecheitunge 

mehrerer Varietäten von Silicium-Eifen VL, 335. 

VII, 233. - Verfuche und Beobb, über, die Reduction 

der Kiefelerde durch Kohlen und Eifep, und chemi- 


.. 
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. fche. Analyfe des kohlerfoffhaltigeu Silicium - Eifens 
321.— Analyfe der Eilsner.Schwefelwalßler, u. zweier 
Blafenlteine VII, 468. — Analyle des fogen. Konits 
vom Meifsner XI, 336. VII, 471. r— Analyfe des zu 
Erxieben im Elb-Departement am ı5. alt 1812 
herabgefallenen Meteoriteins X1l, 105. 

Stürme, fiebe Meteore. - - 

Suckow, Schreiben deifelben VII, ‚467. 

Syrup, vortheilhaftes Verfahren, Pflanzen - Syrupe 
durch Verdunften ohne Feuer zu bereiten, und - den 
Salt der Weinbeere einzudicken, von ge 
Vil, 127; Gehe Zucker. 


| T. 
Tellurium, fiehe Metalle 
Temperaturen. Mittlere der Luft XL, 4, in, 
Car Isruhe, nach Böckmann’s Beobachtungen. XI, 82. 
Yon Buch’s Bellimmung derfelben in Hardanger XI, 
ı7, am Nordkap, verglichen mit der Zu,Uleaborg 
34; über Julin’s Beobachtungen des T hermometers 
zu Uleaborg 43; mittlere Temperatur .zu Upfala 
45, berechnet aus 3ojährigen. Beobachtungen 272, 
und wahre Beobachtungs-Methode derlelben. 273. 
— Temperatur der Luft in Lappland,, nach. Wah- 
lenberg XI, 266, mittlere zu Umeo und Uleo, 268, 
zu Enontekis 269. Mittlere Temperatur auf. dem 
_Hofpiz am St. Gotthard 275. 

Erd-Tem peratur: Beohachtungen über Quel- 
len-Wärme und Vegetation, zur Beftimmung der- 
felben. und des Klimas in Schweden, von Wahlen- 
berg XI, ıı2. Erd- Temperatur bei Uplala und am _ 
Yngen- See 115; Einfluls derfeiben auf die Pilanzen, 
126; fteht im Norden höher als die Mittel- [ empe: 
aatar der Atmolphäre 127. 146. — Temperatur der 


Annal. d, Phylik. B. 4a. 91.4. J. 1812. St. 12, li 
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* Erde in Lappland 277. Sie ent[pricht der Vegeta- 
"tion und, der productiven Kraft des Klima 279; ; gra- 
‘ phifche Darftellung 281. Ä 

Tertien-Pendeluhr VII, 225. 

‚Thermo meter, Wahlenberg’s Graduirung deffelben, 
zur Beobachtung ' der Erd-'Temperätür XI, 117. — 
Einflufs des Gefäfses, worin der Siedegrad beftimmt 
‘wird, auf die Höhe dellelben, in gläfernen um ı° hö- 

* her als in metallenen Xu, 120, üiehe. ZEEeN 
tur. 

‚Ti ere. Wie der Lachs über Walferfälle anfteigt VI, 
233. — Einiges Neue von dem gröfsten Hayfifche, 
Squalus mazimus, von Blainville XI, ı95, und 
' von der Organilation der Wirbelfäule in den Knor- 

“  pelfifchen und in andern Thieren, von Home XI, 

' 202. — Einiges von Thieren aus englifchen Zeit- 
fchriften, ausgezogen von Gäüldbert X, 209. Wie 
‘viel Flügelfchläge macht ein Inlect beim Fliegen in 
einer Secunde 209, das Spinmengewebe 2ı1, die 
Jliegende Spinne 212, die Spinnen als Wetterver- 
kündiger 214. Ueber die Blutigel 215. Zwei Vor- 

 Jälle im Ganges mit einem Krokodil und einem 
Hayfifche 218. Wanderungszeit einiger Schwalben- 
‘arten'um London 219. — Prunelle, Unterfuchun- 
gen über den Winterfchlaf einiger Säugthiere X, 

 ö@9. XI, 361; Winter-Betäubung von Infecten, 
Amphibien und Fifchen 350; Winterfchlaf des Mur- 

' melthiers 351, des Igels 364, der Fledermäufe 365, 

' des’Bären 368, des Dachs 370. Ueberlicht der Er- 
'fcheinungen XI, 361, Verfuch, fie zu erklären 365. 

Thierifcher Körper, fiehe Chemie. 

Thomfon, Allonit IX, i27. Befchreibung und Ana- 

‘“ Iyle’des Sodalit, eines Grönländilchen neuen Mine«=. 
tals X, 98. — Ein neues Metall, Junonium XIJ, 115. 
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"Thonerde X,260,, ur © 
Tillard, Befchreibung. einer vulkanifchen. Tonation 
.. wahe bei der Infel. St. Miehesl, mit. Zulätgen von 
„Horner X, 405 :1- 
Zraliles., ‚Unterfuchungen öher die fpecififchen Gewich- 
„te der Mifchungen . aus Alkohol.-und Waller,. und 
ei „Taleln. für den. ‚Gebrauch und die Verfertignng, der 
‚‚Alkobolometer. VI, 349. _ | 
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v hram. ‚Eine Methode, große und Ylsme, Schwin- 
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«gleicher Dauer zu machen; : von Konng Xl; 339, 
„udnzoh.‚Befelligung des Klöbehens auf ‚eine. ‚die :Spi- 
'zalfeder:berührende gerade Feder. — Mittel, die 
‚i Ungleiehheiten der Zeittheile zu vermindern, wel- 
„„ohe,. aus den Veränderungen der Schwingungsbogen 
'rudes; Pendels entfiehn,, ‚von: Walker. 0 542. 
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1810 herabgefallenen. ‚Meteorfteins ‚, als: eine, Aujei- 
„tung zu Zerlegungen diefer Art X, 83..— Verluc.ue 
‚über. die ‚Meuge von Schwefel, : weldhe. ‚einige Me- 
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429 =. Angalyle der Eyerichalen XI, 208. — Che- 
'e. ‚mäfche ‚Analyfe: der, Gehirufubftanz, des. Menfchen . 
‚and einiger Thiere:355.:—: Von dem Pilanzenfchlei- 
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oder nicht XII, ı40.., x an 
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28. Am Nordkap 32, nach Torhea 'zu- 38; in ddr 
“ Schweiz a6. Beobachtungen‘ über Quellenwärtte 
x and’ Vegetation, zur Beflinimutig' der Erd- Teinpe- 
 yatur und des Klima von Schweden ; / von Wahr 
“ Jenberß: D.C :2y8, "Vegetationid@Gränzen hm’ Upfale, 
ind: am YhgenuSee' 12%, Einfals der Erd Wärme 
2. auf die Pflanzen 126; Einflüßs des feuchten Bodeng 
128, 146. ‚Beobachtungen fiber! die‘ Naturüind: Aus- 
breitung der Gewächfe im nördlichen Schweden, 
um aus ihnen das Klinia diefer Gegenden zu be- 
imierr43B, Tu “Einiges Zur 'phylikaliichen' Brd& 
En PBefEBEUMSAE" Wort“ Lappländ; "und über die Gefetze, 
«Nach Awerkhei die Pflanzen verbreitet find," von 
ig Werklenberg®Xh, 23; Natürliche’ Eintheilling 
""Lapplands wach ‘der Vegetation! 338. -. Der Begriff 
des: Klima! hut” den der!!teßetdtiven Krafio it) im 
""fich 386, "chf diefe entfpricht ‚der Erd-T empera- 
tur 2#5- 291.“ Progrefich . der !Pilanzeti, !woron 
fie abhängt 281. Progrefkon !\der Vegetation‘ anf 
den Lappländifchen Alpen um Enontekis 284. 
‘ Vertheilung der Pflanzen‘in den Polarländern und 
" -* Ürfprüng der- -Lappländifchen 392. Ne 
‚der Lapplähdifchen. Pflänzen'°3gB. a orig 
Verdüh tung. Befchreibun? von ‚Montgölßer‘ 5 ‘öko- 
— Yomifehem Verfahren zu'verdunften oline Feuer; For- 
7 züglich’anweridbar'auf Bereitung>von‘ Pfilanzenfyrup, 
“yon Desörmes und! Clement Vl, 127}, mittellb eines 
u "Gentrifugalı Ventilätors und &iner‘Art von Gradiren 
13m "Kleinen! =" Die’ Blaufäure> idie Hlüchtigkö.aller 
Fkußgköiteny'und: Verdunftongskälte, welche lerwr- 
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Wogel, über die Verwandlung der Stäyke ind’ ändrer 
"Körper in Zucker, ' frei dargeltellt von’ GilBert XII, 
125. Refultate von Verfuchen über ‘den BETA: 
"ker 156. | 
Wolta VII, 30. KL 
Vulkane. Bemerküngen: über' die“ Entflehufig ‚einer 
'heuen-Infel an der Nordweftküfte Amerika’s urweit 
’ :Unalaska,- von Zangsdorf XH, 217. «= Befchtei- 
* "büng eirfer vulkanifcheh Eruption nahe bei'der axo- 
° $ifchen Infel St. Michael, von Zillard, mit Zufätzen 
on Horner XI, 405. Eine ähnliche Beitkeinung 
ne der Krufenfters’fchen Reife 412. 


W. 

Wärme, Preisfrage iiber die fpecifilche der Gasarten 

VII, 116. 479. Anerbieten, eine Preisfrage über die 
Wärmeleitung betreffend, von Böckmann a3ı. — 

 Beftimmung der latenten Wärme des Wallräths, gel- : 

: Ben Wachles, Zinns, Wismuths, Bleies, Zinks und 

‚Schwefels durch Verfuche von Mill. Irvine VI, 
"305. — Siedegrade von Salzauflöfungen XII, 189. 
Thierifche Wärme, fiehe Winterf[chlaf. 

Wagenmann, Verfuche über unfichtbare Schrift und 
die Urfachen, warum die Salze das Papier in der“ 

‘ Hitze braun machen VIII, 340. 

Wahlenberg XI, 38. Bepbachtüngen über die Quel- 
len- Wärme und die Vegetation, zur Befliimmung der 
Erd-Temperatur und des Klima von Schweden XI, 
113. — Einiges zur phylikalifchen Erdbefchr eibung 
von Lappland, und über die Geletze, nach "welchen 
die Pilanzen verbreitet find; ausgezogen aus delfen 
Flora von Lappland von Gildert 233. — Anordnung 
der Pflanzenkörper riach Genera und Species AU, 76. 

Waid, Gehe Indig. 
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Walker, Mittel die Ungleichheiten der Zeittheile zu 
vermindern, welche ans den Veränderungen der 
Schwingungsbogen des Pendels entftehn XI, 342. 

Warden chemifche Analyfe eines der Weftoner Meteor- 
fleine XU, 210. 

Waflfer. Defillation von Seinewalfer von Chevreul, 
und grofse Schwierigkeit, ganz reines Waller zu er- 
‚halten XII, 222. — Verfuch zur Ausmittelüng eines 
allgemeinen Gefetzes für die Ausdelinung des Waf- 
fers bei verfchiedenen Temperaturen, nach Gilpin’s 
Verfuchen, von Eytelwein IX, 221. — Electrilsch- 
galvanifche Verfuche mit Waller von Davy VII, 157, 
und mit dem Gefrieren 166. — Berzelius Verfuche 
über das Mifchungs- Verhältnifs des Walfers VII, 
461; Bemerkungen über das Kryliallwaller der Salze 
X, 241; und Gelelze für die Verbindungen’des Wal- 
fers 246 (VI, 218) mit Säuren 246, mit Bafen 
254, mit Salzen 275. — Unterfuchungen über die 
Zerfliefsbarkeit der Salzkörper von Gay-Lufjac ZU, 
117. 

Walferholen XI,407. 

Wafllerfchlitten Baader’s VII, 234. 

Wafllerfioff; electrifch - chemifche Unterfuchungen 
über eimge Verbindungen, in die der Wallerfioff tritt 
VI, 34; Tellurium-Waileritoff-Gas 48; Arlenik- 
Wallerftöffgas 53. Mifchungs-Verhältnille Ei Schwe- 
fel-, Arfenik-; und Phosphor-Walleritoffgas 204. 
Ueber den Sauerftoflgehalt deflelben von Berzolins 
Vil, 208. ‚Vill, 184. X, 174. 

Weickert einiache und see Mikrofgope 
für ‚Botaniker und Entomologen Vill, 345. — An- 
zeige eines mit der Camera .lucida verbundenen zu- 
Tamınengeletzten Mikrofcops Xl, 101. 

‚Weinige Gährung der Milch xl, 138. 139. 
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Weinfteinfäure X, 246 

Wellen’ XI, 322. 

"Wiedemann, von dem’ Erxdeber EURER ung ” 

Willorand Xl, 215 Ze 

Wilfon, Befchreibung eines Condeilfätors und: zugleich 
Duplicators der Electricität, nebit Verfuchen, ,„ von 
Wilfon Xll, 376. 

Windfächer VII, 128: 

Winterfchlaf. Unterfüchüngen rüber die Erfehei- 
nungen des Winterfchlafs einiger $äugtluere, von 
Prunelle X, 349. XB 36r.- Mängili- und Spallan- 
zani X, 363. Üeberficht der: Eifeheinungen a.) 361; 
Verfüch fie zu erklären 368: 

Wirbelfäule,' Organifation derfelben in Fiföhen und 
ander” Tlieren, nach Horme und Brande XI, 202. 

“Witterung, che Meteorologie, 2 

Wollafton, Beweis, dafs Colemibiam: und' Tareikum 
einerlei Körper And VI, Y8 > Eih Reflexionsi.Go- 
niometer, befchrieben und wbgebilder ps) ee Üeber 

ewilfe cheimifehe Wirkungen des Lichts, - mit. einigen 
in. von Gilbat IX, 241..— Ueber die'Wir- 
"kungsart der Muskeln, vorge]; in-d. Lond: Soc; 60. 

' X, 3ı. 

'Woodhoufe VII, 163. 

Wrede, aus einem Briefe von ihm IX, 347. 


Y. 


Young, Charles, feine Methode, grofse und kleine 
Schwingungen der Unruhe einer Uhr vollkommen 
tvon gleicher Dauer zu machen XI, 339. 

Young , Thomas, über die Theorie des Lichts, nach 
dem Syfieme der wellenförmigen Schwingungen IX, 
156. — Nachricht von einigen Fällen einer bisher 
noch nicht befchriebenen Entltehung der Farben 
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206. — Befchreibung einer Vorrichtung, am mittel 
des Sonnenmikrofcops die Farben dünner. Flächen 
darzultellen 255. — Verfuche und. Berechnungen zur 
 phyfikalifchen Optik 262. Verluche über die un- 
‚Gchtbaren Lichtftrahlen. Ritter’s 282... | 


2. 

Zachariae, Befchreibung eines nenen Zlügelartigen 
‚Schiffsruders, und ‚einiger damit A Ver- 
fuche XII, 237. 

Zerfließsbarkeit, fiehe Be lan 

Zinn X, 272. Zinnauilöfung XIL,.285. 

Zucker XII, ı44. Hiftorifche Notiz. von ‚der Ver- 

.wandluig der Stärke in:Zucker durch. Kochen mit 
‚Schwefelfaurem Waller, und theoretilche Fragen von 
. Gülbert XI, ı23. 'Nerluche über die Verwandlung 

.‚fader Pflanzenlioffe,in Zucker, von Ve ogel 125; mit 
‚Stärke .ı25, der Zucker enthält immer a 1275 
mit Kartoffelflärke,und :Milchzucker 129. _ 

Zugo,:der,. bei Klein ; Saros in Siebenbürgen und def- 
fen ‚ewiges Feuer, nach dem Berichte einer zur Un- .. 
‚terfuchung dellelben: niedergefetzten k.,k. ‚Sommilion 
VU, ı. | IN 














” 


PN ZLPLERER 

















» 


- ® - 
“ ee 
- = 
u _————- 
.. - na -- — 
. 
D 
Ze <z - 
-———- 
‘ 
’ 
- 
- - 
” 
u, 
. Ss 


.. 





4 


Digitted by Google 











m 
. 


ro “ 


SEN iv PESE FT 


RR 


ui ee 


.. —.. 


Digitized by Googl 











a u VB 





Digitized by Google 


N 


Digitized by Google 








—r-— 


Digitized by Google 





gan 


{. by Google 








IT DR ee ei I ie -» nd FE ee Feen HR in FREE UETE IST NADE EFT EDITFRE BL IN E I 4 EFT h z 4 


